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he ich das Verzeichniß der in Baiern wildwach⸗ 

fenden Pflanzen liefere, muß ich ben Leſer mis 
ber phofäfchen Geographie dieſes Landes, mit den bis⸗ 
perigen Bemühungen, die man ſich in Baiern um- 
die Botanik gegeben hat, mit denjenigen Maͤnnern, 
die mir zu deffen gröfferer Vollſtaͤndigkeit ihre Bey⸗ 
träge geliefert haben , und mit der Einrichtung des 
Werkes bekannt machen. Da ih, im Ganzen ge 
. nommen, das linndifche Pflanzenfuften zum Grunde 
geleget ; fo werde ich daher die Gelegenheit ergreifen, 
meine Gedanken über diefes Syſtem, dem man heute 
fo viele Vorwürfe macht, und deffen Mängel ich 
ſelbſt nicht verkenne, vielmehr oft genng gerüget has 
be, vorzutragen. 


Baiern, wie ich es in dieſer Flora nehme, des 
firedt ſich, nach ſeiner Laͤnge gemeſſen, von Hoͤch⸗ 
ſtaͤdt, oder, was noch etwas weiter oben liegt, von 
Gundelfingen bit Paſſau, und feiner Breite nach 
von den Vorgebirgen des tyroliſchen Hochgebirges 
bis an Böhmer, und Thuͤringen; es enthaͤlt haben: 
auffer dem Herzogthume Baiern noch die Herzog⸗ 
thamer Oberpfalz, Pfaltnenburg, und Sulibach/ 
bie Grafſchaft Werdenfels das Fuͤrſtemhum Grey» 
fing , mb bie Saqeuadi Baenitug , auf, linie 


v gen 
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gen andern gebſſern, und kleinern Reichslehen, die 
nur als Theile des Hetzogthums Baiern, oder des 
Herzogthums Oberpfalz angefehen werden. Zöniten, 
Ich hätte vielleicht noch die beyben Fuͤrſtenthuͤmer 
EGalzburg, und Paſſau mit aufnehmen ſollen, allein, 
ab. fie gleich Schankungen alter Herzoge von Balern 
find, nnd noch heute zum Kreife gehören , fo haben 
fie ſich doch in der Zeitfolge ganz vom Mutterlande 
gereennt, und liegen ganz auffer deffen heutigen Giaͤn⸗ 
zen; zugleich Harte. ich nicht Gelegenheit mich mit 
Ahern Naturprodukten naͤber Bekannt zu machen, 
amd. vieleicht liefert uns einftens Herr von Moll, 
der der Welt fon fo ruͤhmlich bekannt ift, eine ei> 
gpue Flora vom erflern Lande, die gewiß für die 
Botanik ein wichtiger Beytrag ſeyn würde (*). 


| Diefes Baiern meiner Flora iff ein Hochland,’ 
wmd daher koͤmmt eb, wie man in der Folge fehen 
wird, daß manche Alpenpflanzen auf feinen Ebenen, 
manche Pflanzen der Schneegebirge auf feinen Ale 
gen, die eigentlich nur Voralpen, aber fehr hope 
Voralpen ſind, machten. Der Boden ift groͤßten 
czeu⸗ wo er night durch den Gartenbau oder den 
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Schweiß bes Landmanns veredelt worden, eine mit - 
Meinem Grus ſtark gemengte, und mehr, ober we⸗ 
niger mit Kallkerde verfezte Thonerde; daher die Wal⸗ 
dungen groͤßtentheils aus Nadelholz, Buͤchen, und 
Eichen beſtehen. Dieſe Erde, die ſchon für ſich für 
den Feldbau nicht üngefchict iſt, wird an vielen 
Oertern, befonders um Straubing, und Aerding, 
ſchon von der Natur durch eine ſehr flärfe Beymi⸗ 
ſchung der Modererde fo fehr veredelt, daß nichts 
über die Fruchtbarkeit folder Gegenden geht; tvir 
pflegen fie daher den Dunkelbodeu zu nennen, wel⸗ 
ches wohl eigentlich Dinkelboden heiſſen ſollte 
weil bekanntlich dieſe Frucht aus allen den fetteften 
Ader ſodert. Allein, wicht überäll iſt der Boden fo 
herrlich; es gieht Gegenden, aber zum Güde nie 
wenige, bie, foft aller ihrer Thonerde beraubt, bey⸗ 
nabe aus bloffem groben Grusſande, oder kleinen 
Rollſteinen, die wohl mit groͤſſern beträchtlich vers 
menget finb, zu beſiehen ſcheinen; worinn fie freh 
lich abermai, wie man ſich wohl einbilden kann, 
wieder ſehr verfchieben find: Mitten inne liegen dies 
jenigen Gegenden ; toelche, nach dem Ausdrucke dee 
Landleute, einen Mittelboden baben ,und von dies. 
ſen haben einige, wie j. B. die Gegend um Ingol⸗ 
Rabe auſſer den gewd hniichen Beſtandtheilen von 
Gand/ und faſt gleichen Tpeilen von Thon, ind Moo 
dererde/ ſchon von der Natur eiuen auſchnlichen Zu⸗ 

% a ſat 
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son Kalfmergel erhalten, ber fich, weit foft alfe 
umafien ſolcher Landftrihe entweber Falfartig, 
mergelicht find, niemal verliert. Endlich ift e6 
lich, daß der Boden unferer Brücher aus Moor⸗ 
beſtehe; aber in einem groffen Striche, befons 
um Fülfen , Steingaten, Reutenbuch, u. ſ. w. 
man auch beträchtliche Gegenden an, die mit 
ziemlich tief gehenden fehr guten Gartenerde 
von Natur bededt find. Baiern hat alfo bey: 
alle Exdarten, auf welchen Pflanzen wachfen 
m, nur eigentlichen Flugſand nicht, daher man 
in gegenwärtiger Flora da6 Gandriedgras, ben 
habe und den Sandſchilf vergeblich ſuchen 


Die ganze lange Strecke Landes an ber Nord⸗ 
der Donau von Waldfachfen bis Paſſau iſt 
ig, und wird daher, weil fie ummittelbar an 
nen grängt, der Böhmerwald genannt. Das 
et aber gleichwohl nicht, daß fie nicht eine Menge 
er, Markiflecken, ſelbſt einige Eandftädte ent» . 
ı follte. Der Boden in diefer langen Strecke 
m Gegenden, bie ich gefehen babe) beſteht aus 
ite, der allenthafben zu Tag ausbeißt, ſelbſt 
uffe diefer Vorberge des Fichtelberges. Dieſe 
itmaſſe iſt mit "einer guten, freylich auf den 
hen aͤrmern / Dammerde bedeckt, die allenthal⸗ 
ben 
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ber Boll Granitbloͤcke liegt, welche der emfige Land⸗ 

- mann mit bewundernswürbigem Fleiße an die Graͤn⸗ 
zen feiner Feldſtuͤcke fchafft, die dadurch wie mit 
einem alle eingefangen, und, weil in des Volge 
Straͤucher zwifchen dem Steinen bervorwachfen,. 
mit einem Haage umgeben werden, bet flarf genug 
M, die Falten Nord, und Oſtwinde zu brechen. Die 

in den übrigen Gegenden von Baiern zerfireuten j 
Waldungen find mehr Foͤrſte, als Waͤlder. 


Die Witterung iſt nach ber verſchiedenen Lage 
ber Gegenden fehr verfchieden; nahe an den Gebir⸗ 
gen dauern die Winter ziemlich fange, und bie Soms 
mer ſind meiftens feucht; im Mittellande iſt Die Luft 
gemäßiget, und trorfen, und, was man nicht vermus 
eben ſollte, felbft in vielen Gegenden des Böhmer 
waldes fo vortheilhaft, Daß wir daher Die ſchmack⸗ 
hafteſten Obfiforten in Menge erhalten. Die Herbſte 
find , im Durchfchnitte genommen, bey uns, wie im 
Mordamerika, fehr lange hinaus noch warın genug, 
und nirgends würden (das iſt eine finureiche Bes 
merfung des Heren Regierungsrates yon Sten⸗ 
gel) norbamerikanifche Pflanzen, und Baͤume beſſer 
fortfommen, als in Batern, wie wir denn wirklich 
ein Paar Pflanzen befigen , die von jeher in Baiern 

fowohl, als in Nordamerika zu Hauſe gehörten. 


Bey 
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Bey alle dem iſt die Botanik bey uns in den 
ältern Zeiten nicht fehr bearbeitet worden, Der aͤl⸗ 


teſte Botanift , der, meines Wiſſens, in Baiern bar 


taniſirt Bat, iſt der berühmte Leonhart Juchfius, 
der im J. 1542 zu Baſel ſeine Hiſtoria planta- 
rum in Folio herausgab, ohne daß aber dadurch 
Baierns Flora das Geringſte gewonnen haͤtte, weil 
er. au keinem einzigen Orte eine Pflanze nambaft 
macht, bie er. in Batern geſammelt hätte, Dieſer 
Mann war zu Wemdingen gebohren, und hieß ei⸗ 
gentlich Fuͤchslein, aber Fuͤchſel, wach im Jabr 
1524 Doktor der Arzneywiſſenſchaft, und fieng im 
J. 1526 an auf hieſiger Uniyerſitaͤt zu lehren, ver⸗ 
Ueß aber zwey Jahre darauf ſeinen Lehrſtuhl um 
Leibarzt bes Markgrafen von Anſpach zu werden, 
kam nach drey Jahren auf Einladnng des groffen 
Miniſters Leonhart von EA abermal, aber vers 
ließ die Univerſitaͤt zum zweyten Male noch in eben⸗ 
demſelben Jahre, indem er fie mit Tuͤbingen ˖ver⸗ 
tauſchte, um deſto freyer der neuen Lehre Luthers 
anhaͤngen zu koͤnnen, fuͤr welche er bey ſeinem Aufent⸗ 
halte zu Anfpach einen Geſchmack bekommen hatte (a). 
Gelegenbeitlich merke ich Bier nur ein paar erbebli, 
exe Irrthuͤmer an, die fich der fleißige Triceron(b) 
in 


. 
— mm 
’ - ve“ 


(a) Mederer annal. I. p. 125 — 150, 
(b, Nachricht. XIV. 251. 





Dorrede 7 


in der Lebensbeſchreibung bes Fuchſtus zu Schul⸗ 
den kommen laſſen. Der Geburtsort unſers Gr⸗ 
lehrten liege nicht in Graubuͤnden, fondern in Baiern, 
und Leonhart von Eck war nicht Rektor der Univer⸗ 
fitaͤt zu Ingolſtadt, fondern geheimder Kanzler des 
Herzogs von Baiern, und, vermöge dieſer Bedie⸗ 
nung, Curator der Univerſitaͤt; dieſen lezten ſcheint 
Niceron mit dem berühmten Johann Eckius vers 
wechſelt zu haben, ber Prokanzler der Univerſitaͤt 
war, eine beſtaͤndige Wuͤrde, da ſich in die eines 
Rektors die Profefforen nach und nach alle theilen; 
am erfien Zehler gab Gelegenheit, daß Wemdingen 
am Rieß liegt, woraus dann Grifonie, ober et⸗ 


was abulihes war, 1. D * je er 


en Ba Job. Deurle, ber 
ſich der damaligen Sitte Agricola nannte, 
‘fttu Buch De Herbis VV, & RR. {eu Herba- 
riae medicinae libri duo, u Ingoelſtabe, wo er 
Profeſſor war, In Quart heraus; aber das war bloß, 
} ‚Die zweyte Ausgabe eines Buches, Basfhon im N J 
1539 zu Pafel in Octav herauogelommen war (o). F . 





Unter dieſen beyden Mannem hatte ſich der 
nachmalige Profeſſor zu Jugolſtadt Laurentius 
Gryll, der fein Lehramt im J. 1586 anfieng/, ges 


te) Grienwaldt. p. 13. 
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Bey alle dem iſt die Botanik bey uns in den 
Altern Zeiten nicht ſehr bearbeitet werden. Der aͤl⸗ 
tefte Botaniſt, der, meines Wiſſens, in Baiern bar 
taniſirt Bat, iſt der berühmte Leonhart Juchfius, 
der im J. 1542 zu Baſel feine Hiftoria planta- 
‘zum in Folio herausgab, ohne daß aber dadurch 
Baierns Flora das Geringſte gewonnen hätte, weil 
er an feinem einzigen Orte eine Pflanze namhaft 
macht, bie er. in Baiern gefammelt hätte, Dieſer 
Mann war zu Wenbingen gebohren, und hieß eis 
gentlich Fachslein, aber Füchſel, warb im Jahr 
1524 Doftor der Arzneywiſſenſchaft, und fieng im 
J. 1526 an auf piefiger Univerſitaͤt zu lehren, ver⸗ 
ließ aber zwey Jahre darauf ſeinen Lehrſtuhl um 
Leibarzt des Markgrafen von Anſpach zu werden, 
kam nach drey Jahren auf Einladnng des groſſen 
Miniſters Leonhart von Ed abermal, aber vers 
ließ die Univerſitaͤt zum zweyten Male noch in eben⸗ 
demſelben Jahre, indem er fie mit Tübingen: vers 
taufchte, um deſto freger Der neuen Lehre Luthers 


‚ anhängen zu Binnen, für welche er bei feinem Aufent⸗ 


halte zu Anfpach, einen Geſchmack befommen hatte (a). 
Gelegenheitlich werke ich hier nur ein paar erheblis 
exe Irrthuͤmer an, die fich der fleißige TTiceron(b) 

| Ka in 


(a) Mederer annal. I. p. 125 — 150, 
(b, Nachricht. XIV. 231. 
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in ber Lebensbeſchreibung bes Fuchfius zu Schul⸗ 
ben kommen laffen. Der Geburtsort unfers Ge⸗ 
lehrten liege nicht in Graubünden, fondern in Batern, 
und Leonhart von Eck war nicht Rektor der Univer⸗ 
fitaͤt zu Ingolfladt , fondern geheimber Kanzler des 
Herzogs von Baiern, und, vermöge dieſer Bebie⸗ 
nüng, Curator der Univerſitaͤt; dieſen lezten ſcheint 
Niceron mit dem beruͤhmten Johann Eckius ver⸗ 
wechſelt zu haben, der Prokanzler der Univerſitaͤt 
war, eine beſtaͤndige Wuͤrde, da ſich in die eines 
Rektors die Profeſſoreu nach und nach alle theilen; 
zum erfien Fehler gab Gelegenheit, daß Wemdingen 
anm Rieg legt, woraus dann Grilonie, oder eis 


mis ägnlüges wo, Kirfte —E — 


— Peurke, ber 
ſich nach der damaligen Agricola nannte, 
fin. Sud De Herbis VV, & RR. (eu Herba- 
riae medicinae Hbri duo, mngelftabe, wo er 
Profeſſor war, in Quart heraus; aber bas war bloß 1 
je zweyte Ausgabe eines Buches , Bas fchon im J 1a } 
1539 zu afek in Octau heranegelommen war (0). ;" 
Unter dieſen beyden Maͤnnern hatte ſich ber 
nachmalige Profeſſor zu Ingolſtabt Laurentius 
Gryll, der fein Lehramt im J. 1586 aufieng, ges 


te) Grienwaldt. p. 13. 
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bildet, von dem zwar keine botaniſchen GSchrifien 


vorhanden ſind, der aber nichts deſtoweniger in die⸗ 


fer Wiſſenſchaft groſſe Kenntniſſe beſeſſen hat. Gr 
ſagt es ſelbſt von ſich, daß er auf ſeiner Reiſe nach 
Italien alle vorkommenden Alpenpflanzen geſammelt, 


„und unterſucht, daß er ben botaniſchen Garten zu 


Padua fleißig, und nicht ohne vielen Rugen beſuchet, 


. fi die Unterfchiede der dafelbft wachfenden zablreis 


—E chen Pflonzen wohl angemerkt, und ſogar durch ge⸗ 


Fſuckꝛe Pflanzen ſeine Kraͤnterſammlung bereichert: 


Taß er die Apeninnen beſtiegen, um bie daſelbſt 


0er 


wachfenden Pflanzen kennen zu lernen ; baß er am 


‚Fuße der Pyrenaͤen, auf den Bergen um Marfeille, 


um Calais , auf dem Harze, auf dem Raſtaͤdter 


Tauern herborirt Babe; er erinnert ſich mit einer 


Ark von Wohlgefallen, ‚daß er auf feiner Reife von 
Rom nach Neapel eben Diefelben Pflanzen angetrof⸗ 


fen, derer ſi 5 Galen vormals bedienet hatte, daß 


er in Xaintonge die Wermuthart, die won dieſer 
Provinz den Dramen hat, ‚auf ihrem mürterlichen 
Boden wildwachſend gefunden, Er hörte zu Pife 


ben Lutas Ghinus, den größten italienifchen 
2) Botaniften derfelben Zeit, that eine eigene Reiſe 
von Leipzig nach Torgau, bloß um ben botanifchen 


Garten des Chriſtoph Leufchnerus zu befuchen, 
und giebt unter andern Urfachen, warum w-auß 
italien nach Frankreich gereifer fey , auch diefe an, 

Um 
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um die dortigen beräbimten Pflanzen, die Stchas, 
den Thymus, und Epithymus, den Rosmurin, 
die Spica Nardı, in ihrem Vaserlande zu fehen (d). 
Da diefer greife Mann auf feiner Kebenjährigen Reife 
durch Italien, Kranfreich, und Deutfchland eben fo 
vielen Fleiß auf die benden andern Naturreiche, bes 
fonders auf die Mineralogie verwendet hatte, fo iſt 
es wohl ewig Schade, daß ihn der Tod an der Aus⸗ 
arbeitung feiner Anmerkungen zum Diosforides vers 
hindert habe, feiner der Commentatoren hat fo viel 
gefeben , uud in der Botamt würde er uns eben das, 
oder mehr, geworden feyn, was und jezt Cluſius if. 


Im 3. 1591 gab zu Ingolſtadt Jakob Gret⸗ 
ſer, der gelehriece Mann feiner Zeit, gegen den 
man, feiner heftigen Schreibart wegen, heut zu Tage 
viel zu unbillig iſt, gerade als wenn biefer Ton nicht 
‚der Bon Ton des Zeitalters gewefen wäre, eine 
Di putatio de plantis heraus. Dieſe Diſputation 
iſt Seite 550 des XVIten Bandes feiner Opern 
omnia, die zu Negmsburg von 1734 bis 1741 in | 
ßebemehn ſtarken Foliobaͤnden herausfamen , einges 
ruͤckt worden. 


Im J. 1618 nahm der Ingolſtaͤdter Buch⸗ 
/ Bde, Wibbeln Eher, synon yma plantarum, 
feu 

(d) Grienwaldt, p. 41 - 61. 


N 
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fe ı fimplicium, ut Yocant, circa Ingolſtadlum 
ſponte naſcentium, cum delignatione loco- 
rum & temporum, quibus vigent, & flotent, 
in Oetav, unter bie Preſſe, mit einer Zuſchrift an 
, Dr, Mbreche Menzel, der nehft feinem Water 
Philipp Menzel eigentlicher Berfaffer des Bu⸗ 
ches war, mie der Herausgeber in ber Zufcheift an 
den erftern felbft fagt. Dieſes Buch, das, mie mich 
der geoffe Polyhiftor, Hr. Rebiſionsrath von Lips 
pert, belehret hat, zum erſten Mate ſchon im J. 
1616 unter der Aufſchrift: Anonymi plantarum 
circa Ingolftadium fponte naſeentium Syn- 
 tagmay, heransfam , iſt alfo Der Seit nach das erſte 
Werk von denen, welche in der Folge den Namen 
Der Floren befommen haben, Man ſieht auch aus 
Ger Zuſcheift, ud ſelbſt aus dem Tirel, ben ich 
nicht ganz hieher gefegt Habe, daß die beyden Men⸗ 
zel, obgleich nicht als eigentlich dazu aufgeſtellte 
Profeſſoren, die Botanik auf hiefiger Hohen Säule 
öffentlich gelchres haben, unb, wie es ſcheint, nicht 
ohne Feucht , weil diefes Buch, wie ich aus Linnd’s 
Bibliotheca botauica fe) ſehe, im J. 1654 eine 
dritte Auflage erhalten hat. Der Menzelfche Stande 
iſt nicht nur in der Botanik Durch bie beyden ge: 
vannten Männer, und einen andern Menzel, der im 
%. 1708 als Leibarzt des Kurfärften von Branden⸗ 
| Ä . burg, 
te) Pag. 72- : 
AbIk. Fre Fleralt) 
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burg, nach naligen erſten Königs von Preuſſen, 
Feiederichs IV. zu Berlin ſtarb, beriihmt geworden, 
ſondern auf unſerer Univerſitaͤt aͤberhaupt in einem 
ınpmwollen Audenken; Philipp Menzel, de 
bey den ſchoͤnen Wiſſenſchaften, vorzuͤglich der Dicht⸗ 
funſt, von ſeinen medieiniſchen Arbeiten ausrußere, 
"nd in beyden Gattungen als Schriftſteller aufgetre⸗ 
sen , hinterließ zween Söhne, Albrecht, und Leo, von 
welchen ber erftere eine groſſe Menge medicinifchen 
Schriften werfertiget, und im J. 1632 das Ende 
feines ruͤhmlichen Lebens erreichet hat, dem im fol⸗ 
genden fein Bruder Leo in die Ewigkeit nachgefolget 
ift, zwar meniger berühmt, aber nicht weniger fei« 
ner Zugenden, und gechtichaffeuen Handkungen we⸗ 
gen, bie deu Kirche, und der Univerſitaͤt Ehre mach⸗ 
«en , bes ehrfurchtsvollen Andenkens bee Machkom⸗ 
menſchaft würdig (F}. Ueberhanpt gehören die Men⸗ 
gel mit unter Die wenigen in der Selchrsengefchüchte 
berüßenten Zamilien , aus weichen abzuſtammen, 
nach meinen Begriffen, mehr Ehre ift, als felbft aus 
den Hanfe Octavianus Auguftus zu feyn , dem ein 
einziger Mann einen groffen, aber zweydeutigen Ras 
men gemacht, welchen feine Nachfolger fo lange bes 
ſchimpft Haben, bis endlich dag Haus ſelbſt in bie 
Dunfefheit verfunfen. . 


i 





Einige 
(D) Mederer annal, II. 11-272. . 
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Emize Jabrk darnach, im J. 1621, gab 
Johaunn Oberndorffer von Oberndorff, ein 
regensburgiſcher Arzt, eine Beſchreibung des medi⸗ 
iniſchen Gartens zu Regensbutg in Oetav heraus (8)⸗ 
weiches Buch ich aber fo wenig, als. feinen Catalo- 
gus plantarum exoticarum, welchen er um eben . 
Diefe Zeit ausgearbeitet bat (h) , zu Geſicht bekom⸗ 
men konnte. \, 


Wenn man bie dritte Auflage son Menzels 
‚Synonyma nicht wüßte, bie in die Zwiſchenzeit 
Fällt, fo wäre die Lücke in der Gefchichte der Botas- 
nit von 1621 bis 1677 ein wenig zu groß. Allein 
ob ns gleich Beine Schriftfteller in diefem Zeitraume 
aufſtoſſen, fo hatte die Botanik gleichwohl in dem⸗ 
felben ihre flillen Verehrer; das beweiſt uns niche 
nur die nothwendig gewordene mehrmalige Auflage 
ber Menzelfchen Flora , ſondern wir wiſſen auch aus 

Grienwaldt (i), daß der berühmte Wolfgang 
Höverus zu Ingolſtadt einen eigenen, für die das 

. maligen Zeiten ſehr pflanzenceichen botanischen Gars 
sen unterhalten babe, 





Yu 


! 


(g) Li.ne bibl. p. 60. 
ch) Linne bibl, p. 72. 
(.) Alb. jat. p. 65 
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In dem leztgenannten Jahre gab Maurit. 
Zoffmann, Profeſſor zu Altorf, feine Florae al- 
torfinze deliciae fylveftres zu Altorf in Quart 
berans. Man follte aus der Auffchrift feines Bus 
ches nichts weiter, als eine Altorfiſche Klora vers 
mithen; ab.r der Dann, der vermuthlich zu feie 
ner Zeit einer ber berühmteflen Aerzte war , hatte 
viele, und weite Reifen zu machen, daher ift der Plan 
feines Buches gar viel weitläuftiger, als der Titel 
verſpricht, indem er nicht nur eine groſſe Menge 
feänfifcher , fondern auch eine eben fo groffe Menge 
oberpfälzifher, und baierfcher Pflanzen namhaft 
madht , felöft ſolcher, bie er um Regensburg geſam⸗ 
melt Hatte. 


Ein auswärtiger, aber viel groͤſſerer Botaniſt, 
als die vorhergehenden, Johann Rai, machte 
bald darauf, naͤmlich zwiſchen den Jahren 1686 und 
1704 feine Hiſtoria plantarum generalis zu Lon⸗ 
don in drey Koliobänben befannt , mworinn mehrere 
Pflanzen rorfommen, welche er auf feiner Reife durch 
einen Theil von Baiern gefammele hatte. 


Sm %. 1723 den 27. April nahm die Hiefige 
Univerfität von dem neuerrichteten botanifchen Gars 
sen feyerlichen Beſitz. Kurfuͤrſt Marimilian Emmas 
mel, die gefanmmeen Landſtaͤnde Baierns, und noch 

ins 
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phia den Bufang , welches Werk bis 1745 in vier 
Kotiobänden fortgefeßer ward. Schade, Daß man 
es durch bie vielen unnöchigen Abbildungen, bie 
boch nur unbeträchtliche Farbenänberungen von. ein 
merley Pflanze vorſtellen, fo übermäßig verthenert hats. 


Sm J. 1758 965 der jegige H. Superintendent 
Schäffer feine Schrift De ſtudii botanici faciliy 
ac tutiori methodo ia Quart heraus. | 


-  Diefem Buche folgte im J. 1749 feine Iſagoge 
. inBotanicam expeditiorem in Oetav, und gleich 
Darauf Botanica expeditior , ebenfalls in Oetay, 
eine prächtige, aber koſtbare Auflage, weil fie nicht‘ 
Arbeit des Buchdruckers, fondern des Kupferſtechers 
iſt. Auf diefe beyden legten Schriften lic ber be⸗ 
ruͤhmte Berfaffer feine erleichterte Arzneykraͤu⸗ 
terwiflenfehaft in Quart folgen, wovon ich bie 
zwente Auflage , welche von 1770 iſt, vor mir Bas 
ie die erſte Auflage if ift gleichfalls von 175% 


Im J. 1762 trat eben dieſes eufurvodfen (de 
lehrten erfiee Band der Icones & Defcriptio fun- 
gorum Bavariae, & Palatinatus circa Ratisbo- 
nam in Sroßquare an das Licht, dem im J. ‚7: 
Dee zweyte, und, nach einiger Unterbrechung, ber 
beisee, und vierte folgte. nn lan 

DEE Er IEe Et 
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Im J. 1770 gab H. Rath, und Prof. Carl 
feinem botaniſch⸗ mebicinifchen Garten zu Ingolſtadt 
in Dctav heraus. 


. Im J. 1773 erfchien zu Neuburg an ber Dos 
sau Herrn Aftbeimers, der dafelbft die Philoſo⸗ 
pdie lehrte , Abhandlung, welche den Zitel har: 
Phylologia generalis , in Quart. | 


Da ich mich einmal verbindlich gemacht habe, die 
Geſchichte der Botanik in Baiern zu liefern, fo darf 
ich doch wohl, da ich in der Zeitfolge an mich ſelbſt 
komme, ohne Nachtheil dee Befcheidenheit meine 
eigenen botanifchen Schriften namhaft machen. 


Ich darf doch kaum meine Beytraͤge zur 
laturgefhichte anführen, welche im J. 1776 
zu Augsburg verlegt wurden, und morinn die lezte 
Abhandlung einige Pflanzen zum Gegenſtande hat, 
weil diefe Schrift meinem Vaterlande nicht weiter 
angehört, als weil ihe Verfaſſer in Baiern geboh⸗ 
ten war. | " 


9 
Im J. 1781 gab die kurfuͤrſtliche Akademie 
zu Erfurt meine Centurie botaniſcher Anmer⸗ 
tungen zu Des Ritters von Linné Species 
plantarum unser ihren Abhandlungen heraus, wors 
B im 
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phia den Anfang; welches Werk bis 1745 in vier 
Koliobänden fortgefeßet ward. Schade, Daß man 
es durch bie vielen unnöchigen Abbildungen, bie 
doch nur unbeträchtliche Farbenaͤnderungen von. ei⸗ 
nerley Pflanze vorſteler, fo abermahig verheuert hat⸗ 


Im J. 1758 006 ber jeßige H. Sapeeintendent: 
Schäffer feine Schrift De ſtudii botanici facili,. 
ac tutiori methodo in Quart heraus. 


Diefem Buche folgte im J. 1749 feine Iſagoge 
. inBotanicam expeditiorem in Oetav, und gleich 
Darauf Botanica expeditior , ebenfalls in Oetay, 
eine prächtige, aber koſtbare Auflage, weil fie nicht 
Arbeit des Buchdruckers, fondern des Kupferſtechers 
iſt. Auf diefe beyden legten Schriften ließ ber. ben 
ruͤhmte Verfaſſer ſeine erleichterte Arzneykraͤu⸗ 
terwiſſenſchaft in Quart folgen, wovon ich die 
zwente Auflage , welche von 1770 iſt, vor mix ha⸗ 
ie die erſte Aaſtege iſt gleichfalls von 115% 


Im J. 1762 trat eben dieſes wmhn vollen Ge 
lehrten erfiee Band der Icones & Delfcriptio fun- 
gorum Bavariae, & Palatinatus circa Ratisbo- 


- nam. in Großquare an das Licht, dem im J. ‚73: 


Der zweyte, und, nach einiger Unterbrechung, ber ' 
be, mad wire folgt en 
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Im J. 1770 gab H. Rath, und Prof. Carl 
feinem botanifchs mebicinifchen Garten zu Ingolſtadt 
in Octav heraus. 


. Im J. 1773 erſchien zu Neuburg an der Dos 
nau Herrn Aſtheimers, der daſelbſt die Philoſo⸗ 
pdie lehrte, Abhandlung, welche den Titel hat: 
Phylologia generalis , in Quart. | 


Da ich mich einmal verbindlich gemacht habe, bie 
Geſchichte der Botanik in Baiern zu liefern , fo darf 
ich doch wohl, da ich in der Zeitfolge an mich ſelbſt 
komme, ohne Nachtheil der Befcheidenheit meine 
eigenen botanischen Schriften namhaft machen, 


Ich darf doch kaum meine Beytraͤge sur 
Taturgeſchichte anführen, welche im 3. 1776 
zu Augsburg verlegt wurden, und morinn bie legte 
Abhandlung einige Pflanzen zum Gegenflande hat, 
weil diefe Schrift meinem Vaterlande nicht weiter 
angehört, als weil ihr Verfaſſer in Baiern geboh⸗ 
ten war. | " 


® “ 

Im J. 1781 gab die Purfürftliche Akademie 
zu Erfurt meine Centurie botaniſcher Anmer⸗ 
tungen zu des Ritters von Linn‘ Species 
plantarum unser ihren Abhandlungen raus, wor 


J. 
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inn doch einige baierſche Gewaͤchſe als ſolche nam⸗ 
haft gemacht werden, welches auch in ifieinen bo⸗ 
taniſchen Bemerkungen geſchieht, welche Hrs 
Hofrath Schreber in eben demſelben Jahre in das 


XVI. Sruck des Vaturforſchers einruͤcken ließ. 


Im J. 1783 kam meine allgemeine Anlei⸗ 
fung, die Taturgeſchichte zu ſtudiren, zu 
Münden in Octav heraus, worinn die vierte Abs 
handlung eine Anleitung enthaͤlt, wie man die Bo⸗ 
tanik ohne Lehrmeiſter ſtudiren muͤſſe; und im naͤm⸗ 
lichen Jahre traten im Naturforſcher meine bo⸗ 
taniſchen Rhapſodien an das Licht. 


Im J. 1984 gab Hr Weizenbeck ‚ein ver⸗ 
dienſtvoller Weltpriefter zu Muͤnchen, der ſichs zum 
Zweck geſetzt bat, die Botanik populär zu macheny 
kin bosanifchen Unterbaltungen heraus, 


h un N . 
Hr. Weisenbed ließ gleich das Jahr darauf - 


das linndifche Pflanzenſyſtem in tabellarifche Form 


gebracht zu München in ctab an das Licht tretens 


Sm nämlichen Sabre ſchrieb ich meine Anfangs, 
gelinde der Botdnik zum Gebrauche meiner 
Vorlefungen ; auch Bam ber zweyte Band der na⸗ 
turhiſtoriſchen Briefe aus der Preſſe, worinn 
ich eine Flora von Berchtesgaden liefere. 


"Im. 


., 1 Fur 


Im J. 1786 ließ Hr. Weizenbeck feine An— 
seige der meiſten um München wildwach⸗ 
ſenden oder allgemein gebauten Pflanzen 
zu München in 8. verlegen. In ebendemfelben Jahre 
derlicß meine baierſche Reife die Preſſe, die ſchon 
mehr, als was ich bither gethan, Die eigentliche 
Slora Baierns zum Gegenſtande bat. Ba 


Hr. Weizenbed, feinem Plane getreu, fies 
ferte uns im J. 1787 fine Oekonomiſche Pflan» 
zengeſchichte für Säulen ‚ Münden in 8. 
Bon mir aber kamen In den Oberdeutſchen Benträ: 
gen eine Abhandlung über die TTectarien der 
Pflanzen (wovon der Auffag über die Orchisbluͤ⸗ 
tbigen Pflanzen noch tu den Händen des Herrn von 
Moll zurack if), und eine Befchreihung einer 
Woaflerfeide heraus: Inzwiſchen ward Hrn. Dr. 
Schäffers, eines Neffen des verdienftvollen Hrn. 
Euperintmdentens , medicinifche Befihreibung der 
Stadt Regensburg fertig, welcher er ein Namenvers 
zeichniß der um Regensburg wachſenden Pflanzen 
angehaͤnget. Auch Hr. David Heinrich Hoppe, 
aus dem Kannoveranifchen gebürtig, der feit zwey 
Jahren unermüder die Pflanzen um Negensburg ſam⸗ 
mels , fieng in diefen Jahre an feine Plans 
zenabdruͤcke nebſt beygefuͤgten deutſch, und lateinis 
ſchen Kennzrichen unter dem Titel; Ectypa plan- 

B 2 tarum 


— 
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tarum ratisbonenlium, oder Abdrüce derjenigen 
Pilanzen, welde um Regensburg wild wachlen, 
heraus zu geben. | | 


Ich babe bisher nur die Gchriftfteller anges 
führe, welche ensweder Baiern waren, und etwas 
in der Botanik geleiftet: oder. zwar Ausländer, 
aber Verträge zur büierfchen Flora geliefert haben. 
Allein nicht bloß jene find gelehrt, melde Bücher 
(reiben. Die Naturgefchichte, und vorzüglich die 
Botanik, ſcheint wohl zu allen Zeiten ftille Vers 
ehrer in Baiern gehabt zu haben. Ich habe ſelbſt 
einen Abdruck des Hortus By ſtaettenſis vor mir, 
worinn von des hieſi igen Profeflors Drepling Hand, 
der im J. 1758 farb, die Wohnörter einiger um. 
Ingolſtadt theils wildwachſender, theils gebauter 
Pflanzen angezeigt find. Der erft im J. 1785 als 
fürftl. Freyſingiſcher Leibarzt verftorbene Dr. Hack⸗ 
mapr harte fih um Schrobenhaufen, Landshut, 
Freyſing, und auf den verfchiedenen Reifen, die er 
während feiner Ausübung der Arzneykunde zu thun 
harte, ein anfehnliches Herbarium gefammelt, das 


E ich, aus Mangel einer nähern Bekanntſchaft zu Frey⸗ 


ſing, vergeblich an mich zu bringen ſuchte; nur ei⸗ 
nige wenige Pflanzen, die er andern mitgetheilt hatte, 
bekam ich daraus zu Geſichte. Hr. Apotheker Werz 
zn München har ſich ein Herbarium in verſchiedenen 

Gegen⸗ 
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Gegenden Baierns theils Felbft gefammelt, theils 
dur andere fammeln faffen, aus welchem ich mir. 
vor einigen Jahren mehrere Pflanzen Anzumerfen 
Gelegenheit harte. Hr. Prof. Gail zn München, 
requlirter Chorherr von Polling, und Hr. Weizen⸗ 
bet haben eine Menge Pflanzen um Münden‘, 
Polling, und einigen andern Gegenden Baierns ge⸗ 
ſammlet; ein gleiches haben die Herren Geld, und 
Eiger um Dedendorf, München, und Donduwoͤrt 
gethan, tanterdeffen Here Ignatz Doichinger auf 
Frauenau, mein naher Anverwandter, In Gefell: 
ſchaft des H. Prof. Zungers, Benediktiners von 
Niederaltaich, und jetzt Profeffors der Mathematik, 
und Naturgeſchichte zu Paſſau, die Pflanzen des 
Boͤhmerwaldes ſammelte. Herr Prof Gold, mein 
chemaliger Mitlehrer zu Burabauſen, that ein Glei⸗ 
ches in der Gegend von Traͤunſtein; und ſeit ich die 
Ehre hatte, mit H. Dr. Thwingert zu Faffen be⸗ 
kannt zu werden, fieng diefer Gälehrre an in Gefelo 
ſchaft des H. P. Leopold Llatterers, Benbif 
tiners von St. Magnus zu FZüffen , ſich ein. ſehr 
anſehnliches Herbarium aus feiner Gegend’ zu ſam⸗ 
meln. 
Schon im J. 1774 ſammelte ein Frater Ro⸗ 
man, Beñediktiner zu Weltenburg, ſehr fleißig 
die Pflanzen ſeiner Gegend, und ſchickte von eini⸗ 


gen ein Verzeichniß an den ſeligen Bohlbrenner 
ein, 
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ein, der xs in ſeingm. Intelligemblatte dieſen Jahes 
hefannt machte. Dieſes Berzeichniß war nicht ſo 
hefthaffen , daß mon ſich daxauf ficher häfte verlaſ⸗ 
‚fen koͤnnen; ich jechnete u ale Daraus diejeuigen Pflan⸗ 

Jen aus, oeiche ich (efeg zu ſchen wünfhte, und bath 
des feligen Mannes Naomens⸗ and Ordensgenoſſen, 
HR. Roman Stegmüller, ſie mir zur Ein⸗ 
ſicht zu überfenden; 2: P. Ste gmuͤller that noch 
„mehr, ale ich verlangte: ex. ſammelte, auf Veran⸗ 
Aaſſung ſeines nun ſeligen g: ‚Prälaten, mit unges 
„meiner Müpe in einem einzigen Sommer aus feiner 
Gegend ein „fee beiraͤchiliches Herbarium ſelbſt, be⸗ 
merkte Ortund Blaͤheeit, und ſandte mir die ganze 
Sammlung A Dr kicentiat Desgl, Chorperr 
von Strapbing, und Unterbibliothekar der hieſi {gen 
‚Mnigerficärapistiogpef ,,.der Sb iu allen Sattungen 
‚von Wiſſenſchaſten außgepreitete Kenmuiſſe verfhafs 
fet bat „gab „mir nicht, aut fein eigeneg Herbarium, 
das r id. iheils gllein, cheils in Geſellſchaft ſeines 
Herrn Bruders, des Arztes, gefammels, baue, ze 
Einficht ' (ondern beredete auch den Herten Dechant 
zu Pöttmes, mir die Penjen dieſer Gegend auffu⸗ 
Hu zu laffen. .. 
Kuh HP. Candidug Luher, Varetitg 
ner ju Niederaltaich, und Pfarrer y Ebersberg, 
ie noch außerdem manche Prien die (dp 


- Gartens 
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Gartenkunſt, und vortreffliche dkonomiſche Einſich⸗ 
ten beſitzt, ſandte mir ſein Herbarium, das er ſich 
um die Gegend ſeiner Pfarre geſammelt hatte, un⸗ 
gebethen zur Einſicht zu. Endlich legte mir Herr 
Froͤlich, deſſen Kenntniſſe man ſchon einigermaſſen 
aus meinem Verzeichniſſe der Eingeweidewuͤrmer 
Fennt , fein Herbarium vor, daran er in feinen er» 
ften Studirjahren, und beynabe ehe er noch Latein 
verſtand, zu ſammeln anfieng; auch machte diefer 
fleißige junge Botauiſt auf mein Zureden im Hırbfle 
1787 eine Reife nach Tegerufee, Toͤlz, Fuͤſſen, und 
Fam mit einer reichen naturhiflorifchen Beute zu mir 
nach Ingolſtadt zurück, eine Beute, die um fo ane 
fehnlicher war, als H. P. Magold, ungeachtet 
er eine philoſophiſche Lehrfielie in feinem Klofter, 
Tegernſee, beklleidete, und über Diefeg noch die mes 
teorologtfhen Beobarhtungen für die meteorologifche 
Gefelifhaft zu Mannheim’ zu machen hatte, gleiche 
wohl eine geoffe Menge der in den Gebirgen um To 
gernfee wachfenden Pflanzen zuſammengebracht hatte. 


Außer diefen gröffeen Sammlungen brachten 
mie die Herten Streber , und von Branca, 
welche damal bey uns der Kechtsgelehrfamkeit ob⸗ 
kagen, kleinere Veytraͤge zur gegenwaͤrtigen Flora, 
die fie um Tölz, und Muͤnchen gefammekt batten, 
Die Herten Drexler, und Jollner (weicher ietztere 

auch 
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auch ſehr artige Pflanzenoboräde verfertiget), bende 
ans dem Inſtitute der in Gemeinſchaft lebenden 
Weltgeiſtlichen, wieſen mir die Pflanzen, die fie 
theils um Cham, und Aerding , thrils auf ihren Reis 
fen gefunden hatten. Herr Schiefel, jegt Stadt⸗ 
apotheker zu Sulzbach, da er fich bey uns in der Ches 
mie, und Botanif vervollfommmete, hatte mir theils 
einige um München wildwachfende Pflanzen gewies 
fen, theils in Auffuchung der hieſigen Hilfe geleistet, 
welche Gefaͤlligkeit ih auch an dem Herrn Profector 
Berthele rühmen muß. Einige feltnere Pflanzen, 
die um Raitenhaslach nähft Burghauſen in Gegens 
den wachfen, wohin ich nicht eben felbft gefommen 
war, lernte ich durch die Güte des Herrn geiftlichen 
Rathes Helfenzrieder kennen. Herr Hoppe, der 
jetzt in der Gladbachiſchen Apotheke zu Regensburg 
ſervirt, harte Lie Guͤte mir einige ſeltnere Pflanzen, 


die um Regensburg wild wachſen, zu fenden, ane | 


dere mwenigftens anzuzeigen. Endlich habe ich jeßt 
die Gelegenheit, mich mit den Pflanzen befannt zu 
madıen , die Herr Rath Earl, hiefiger Profeflor 
der Botanik; aus bem Gebirge von Benediktbeuern 
in ben botonifchen Garten überfegt hat, und daſelbſt 
unterhaͤlt. | 


Alle diefe Hilfsmittel," mit den Sammlungen, 
und Beobachtungen verbunden ‚ die ich bis zum An⸗ 
tritte 
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srltte meiner jegigen Lehrflelle aus bloſſer Liebhabe⸗ 
rey auf meinen Gpaßiergängen, auf gröflern, und 
Fleinern Reifen, zu machen niemal unterließ, ſetzten 
mich in den Stand für die baierfche Flora etwas zu 
keiften , Das zwar niemal ein vollfkändiges Verzeich⸗ 
niß, aber doch au von der Vollſtaͤndigkeit nicht 
gar zu fehr entfernt feyn wird. Ich hatte doch ſelbſt 
in der Gegend von Burghaufen, und Gern einige 
Jahre lang bie daſelbſt wildwachſenden Pflanzen ge⸗ 
fammelt , verfchiedene Neifen nach München, von 
bier nach Burghauſen zwo, und allemal auf einem 

« andern Wege, mehrere von Burghauſen nach Pap 
fan , einige von Paſſau nach Frauenau, eine von 
Burghaufen nach dem Ehiemfee , eine von hier nach 
Augsburg, eine andere nach Weltenburg , eine au 
dere nach Straubing, und Falkenfells (ein Ritters 
gut, das Sr. Excellenz dem Herrn Bicedom Freye 
herrn von Weiche gehört) gethan, lehrte ein Jahr 
lang die Phyſik zu Amberg, und bereifete im J. 1784 
Die ganze Gegend zwifchen Schwaben, und Benedikt; 
benern, und fuchte endlich, nicht mehr aus Liehhar _ 
beren , fondern mit dem anfänglichen Vorſatze ein 


WBereihniß be Gopelfäbnihen wäche u Three 
‚ die in hießger Gegend wildwachfenden Pflan⸗ 


zen allenehalben auf. Dabey Fam mir allenthalben 
mein gutes Gefiche vortrefflich zu flatten; ich ger 
wahrte die Pflanzen aus dem Wagen, aus bem 
Schiffe, 


. Borrede. an 


Schiffe, ließ oft jenen halten, dieß an das Ufer 
bringen, um fie zu pfluͤcken. Auf diefe Weiſe brachte 
ich eine Menge Pflanzen zuſammen, die mich hoffen 
Hießen , mit Hilfe fremder Beytraͤge meinen Plan 
wohl auf ganz Baiern erweitern zu koͤnnen; es ge⸗ 
lang mir dieſe Beytraͤge zu erhalten, wie man ge⸗ 
ſehen hat, und meine Flora wuchs zu einer Orhffe, 
die gewiß nicht: unanſehnlich iſt. 


Die Botanik warb bisher meiſtens von Aerzten 
getrieben, und man glaubte kaum / daß eine Pflan⸗ 
enart, die eben feine Getreidart, oder kein Kuͤchen⸗ 

| gewaͤchs iſt, zu rinem andern Endzwecke da ſeyn 
konne, als um ein Fieber zu vertreiben, oder we⸗ 
nigſtens das Naſenbluten zu ſtillen. Die Anzahl 
der Sdriftſteller, welche den Gebrauch des Gewaͤchs⸗ 
reiches in Ruͤcſicht auf Landwirthſchaft, und Kuͤnſte 
abhandeln, iſt heut zu Tage noch klein. Der ge⸗ 
meine Mann haͤngt feinen Vorurtheilen die er ein⸗ 
mal erhalten hat, ſehr lange an, aber es hätten ſich 
doch die Gelehrten bey der heutigen Aufklärung der 
Arzneykunde eines beffern beſcheiden, und nit mehr 
eine fo ungeheure Anzahl kraftloſer Mflanzen in ihre 
Werzeichniffe der Arzneymittel aufnehmen ſollen. Ich 
laͤugne nicht, daß die Botanik den Aerzten ‚und uch 
mehr den‘ Apothekern, vortreffliche Dienſte leiſte; ih 
glaube fogar, daß es fehr veipeaft wäre, wer 
' g 
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me ein Geſetz goͤbe, das jeden Apotbeker verbaͤnde 
die Botanik zu ſtudiren, und über feinen Fortgang 
darinn ſich um ein Öffenrliches Zeugniß zu bewerben: 
‚aber ich behaupte auch , daß die Botanik für den 
Defangm (diefeg Wort im meitläuftigern Verftande 
genommen) nad viel nothwendiger ſey. Es giebt 
‚gar feine Pflanze, die als Viebfutter (der gemeinfte 
Bebeauc) nicht aut, oder ſchlecht, und die als folches 
nicht entweder zu gedulden, nder gar auf kuͤnſtli⸗ 
hen Wieſen zu bauen, aber im Gegentheile auszus 
reuten wäre; und wie groß iſt nicht Die Mienge Des 
ger, Die wir. zu unfeen Gaͤebereyen, Faͤrbereyen, und 
andern Künften mit Vartheil erziehen Finnen, oder 
. hoch, da fie wm ſelbſt haͤußg wachſen, benugen ſoll⸗ 
tm! - Dem Bienenwirthe kann e6 Reineswege gleich 
giltig ſeyn, welche Pflanzen in Rec Gegend wachſen, 
in welcher ex-eine Bienetzhuͤtte anfzurishten gedenkt; 
son hen yerſchiedenen qudern Anwendungen wilde 
wachſender: Pflamen auf: haͤueliche Beduͤtfuiſſe, auf 
mancherley Gewerbe, und in. dringenden Bedutfniß 
fen, nichts zu melden x denn ich bin ehen nicht ges 
Bunt Über dieſen Wegenftan. eise Abhandlung zu 


Die Votadis nun von dieſer ihrer edlern Seite, 
und gusgebreitegern Nutzbarkeit empfehlungewuͤrdig 
M chate. blaxbi eerdt ia iban, menu ih ven. 


dieng 
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öfouemtfchen Gebrauch der Pflanzen, - wo ich ihn 
wußte, angab ich ſtehe freylich nicht für alles gut, 
aber ich habe meine Gewaͤhrsmaͤnner überall anges 
führt, und bie Rachrichten felbft nicht ohne Auswahl 


juſammen getragen. Den medicinifchen Ruben babe - 


8 





ich bloß ducch das Zeichen ded Merkurs (5), weil‘ 
es noch am meiften .mit bem Schlangenſtabe Aetfüts 
laps, oder Hyqyiaͤnens, der ben Buchdruckern unbe⸗ 
kannt iſt, uͤbereinkͤmmt, angezeigt, und einen Schrifi⸗ 
ſteller angeführt, der davon ausführlicher handelt. 
Ich wollte durch unvollſtaͤndige Nachrichten (volle 
ſtaͤndige wuͤrden aber wider meinen Plan geweſen 
ſeyn, der ich Peine ausführliche Materia-medica 
von mehrern Bänden, ſondern ein Pflanzenverzeich⸗· 
niß ſchreiben wollte) die Geſundheit, und das Leben 
der Menſchen nicht in Gefahr ſetzen, welches gewiß 
geſchehen wäre, wenn mediciniſche Scuͤmper über 
mein Buch gerathen waͤren; aus dieſer Urſache habe 
ich allemal lieber einen lateiniſchen, als deutſchen 
Schriftſteller angefuͤhrt, oder mich auf akademiſche 
Abhandlungen berufen, die niemal,das Handbuch der 
Sthmper ſeyn werden. Auch die Giftpflanzen habe 
ich nirgends angezeigt. Wozu? Der Vernünftige 
nehme ſichs zur Regel, von nichts zu eſſen, was er 
nicht hinfänglich kennt, und als eßbar kennt; ber . 
Boshafte follte Dur mein. Buch feine Mittel ſei⸗ 
ner Bosheit ans dem Pflanzenseiche kennen kernen, 
de 
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In ihm die Polizey die aus dem Mineralreiche durch 
bie weife Verfuͤgung, wodurch der Giftverfauf nıte 
in Avotheken, und an befannte und fichere Derfonen 
erlambr ift, längft aus den Haͤnden gewunden bat, 
Der unvorfichtige Genuß giftiger Gewaͤchſe richtet 
ohnedieß meiftens nur bey folchen Leuten Unheil .am, 
die mein Buch weder lefen würden, noch verftünden, 
ben Kindern, und dee niedrigſten Menſchenklaſſe. 
Ich weis wohl, daß ich es nicht ohne Vorgaͤnger 
gethan hätte; aber ich habe bey Erfcheinung folcher 
Bücher iu der Mutterfprache allemal , wie bey ei⸗ 
ven: groffen Uebel, gefeufzer,, und will für meinen 
Theil rein feyn von den Folgen, die fie haben könnten, 


Die Pflanzen babe ich im Ganzen nach dem 
ESyſtem des Ritters von Linné geordnet , aber. 
mir nicht nur die neuern Erinnerungen bes jüngern 
Linne, und des Heren Thunbergs, die ich durch 
die Natur beſtaͤttiget fand, in Nüdficht der vier vor⸗ 
legten linndifchen Klafien (tie ſchon der aͤltere Lin⸗ 
ne (1) gerne ausgeftrichen hätte) zu befolgen, ſon⸗ 
dern ſelbſt nach eigenen Beobachtungen manche Vers 
änderung zj machen erlaubt. Miemand hat mehrere 
Hochachtung für die Afche bes ältern Linne, als ich: 
allein es kann aud wohl niemanden die Wahrheit 
theurer feyn, als mir; man macht ihe aber gewiß 
‚Sein 
(1) Beckmann bibl. XII, 417. 


g0  RIrrıd® 
fein Kohipfiment ; wenn man fie umn das Anſehen 
eines groſſen Manneb ungeſchwaͤcht zu erhaften, fetd 
nen Einſichten nachſetzet, gerade, alb wenn es ihm 
nachtheilig wäre, wenn ich etwas weiter ſehe, als et? 
nachdem er mich auf ſeine Schaltetn Rebe ließ— tk 
es ihun zu koͤnnen. 
In der Kaffe ii —— Stk; 
heuteln nähm ich großtenthells Hallern zum Flihret, 
weil mit die Gattungskennzeichen, weiche dieſer kinne 
Helvetiens angab, viel weniger ſchwankend ſchiencie; 
als die Iinndifchen, Ich liebe das Erleichtern vor 
Wißfenſchaften keineswegs; wenn ihre Kenntniſſe da⸗ 
durch oberflaͤchlich werden, werde alſo wohl niemal 
eine Botanik für Frauenzimter; über für Kinder 
ſchreiben; aber ich bin auch gewohnt mit allenthat. 
ben-Flare, und beſtimmte Begriffe zu berfchaffen, das 
Bey Linnd, beſonders bey den Pflanzen mit Halb⸗ 
bluͤmchenbluͤthen, gewiß nicht allemal möglich‘ iſt. 
Der Ritter hat doch ſelbſt an feinem Syſteme gefets 
let, fo lange er lebte: warum ſollte es hicht erlanft 
ſeyn, zum fernetn Glaͤtten des noch ziemlich unebe⸗ 
nen Stable auch nach dent Tode des Meiftere hilfe 
teiche Hand Bu bierhen? 


Anch ben den fegenannien keyptögamifihen 
Pflanzen fehlug “ grofenßeie a einen andern Weg 
ein, ' 
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ein, ale welchen Kinne betreten hatte. Ich bei 
nußte baben fpätere Entdeckungen, Ipätere Winke, 
nnd daß, was Ich felbft von der Natur gelernet zu 
haben glaubte. Bey ben wenigen Rüdenfräutern 
die wir in Baiern haben; wählte ich vorzüglich Sen, 
Weiß ‚, das iſt, mit geringer Veraͤnderung, Linné 
gun Fuͤhrer; bey den Moofen. Zen. Dr. Hedwig; 
deſſen Syſtem, weit entfernt ; daß es die Wiſſen⸗ 
ſchaft erſchweren ſollte dieſelbe vielmehr ungemein 
erleichtert ; außerdem iſt Diefe Methode ungleich mehr 
nach den Kegeln der Kunft, als Die, nad welcher 
inne, der darin dem Dillen folgte, die Mooſe 


' geordnet bat, deſſen Kennzeichen nach Hm. Jedw igs 


lichtvollen Entdeckungen ohnedieß nicht mehr ſo blei⸗ 
ben koͤnnen, wie er fie augab (m). Es it wahr, 
Men kann die nenern Gattungskennzeichen nicht ohne 
Vergroͤſſeruugsglas unterſcheiden; doch braucht man 


dazu nicht mehr eine e er aber ſtark conund 
Glaslinſe; i bediente mich eines —— 


aus meinem zuſammengeſetzten Deifcoffope ; Gay 
manchen Gattungen, z. B. ben den Kahlmuͤnden , 
it eine gemeine Glaslinſe, fogar das frege, aber 
gute Aug bey andern, 3. B. den Mollien, biaretchend; 
manches etleichtert, wie überall, der Pflanzenban, 
nad vor allem eine oͤftere Uebung. Muß man doc 
auch wenigſtens ein Suchglas anwenden, wenn men 

— — bebe 
v (m) Weine Anfangsgr. der Botan. $. 103. 
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€ 2 





32 VBWVWVorrede. 


die Bluͤthentheile bey viel groͤſſern Pflanzen, z. B. 
ben den Celoſien, den Gaͤnſefuͤſſen, Amaranthen, 
Melden, Saginen, u. d. gl. unterſucht. Gelegen⸗ 
heitlich muß ich hier noch erinnern, daß es manch⸗ 
mal nothwendig fen, die Mooskapſeln, nachdem man- 
Bi den Dedel abgemorfen , in einem Tropfen 





Waſſer weichen zu laffen, weil fih manchmal die 
Franjen der Mündang im trod'nen Zuftande einwaͤrts 
keuͤmmen; dieſes thun fle andere Male im Seuchten ; 
und auch dann iſt es gut, die Kapfel anzufeuchten, 
und fie unter feinen Augen abtrocknen zu laffen 
man flieht fo die Franzen in Bewegung , die aber 
langſam iſt, und-fieht ben diefer Gelegenheit vieles, 
was man bey völliger Ruhe nie wide gefehen haben. . 
Das Gürtelfrant, welches, wie bie Yungermonnten, 
mehrſchalige Kapfeln träge, babe ich von den ein 
fehaligen Moofen getrennt, und unter die Algen 
geſcht, in eine Abtheilung von Pflanzen, in welcher 
ohnedieß eine Menge Gattungen beyſammen ſtehen, 
Die ſich über da6 Begegnen ihrer Nachbatinnen wun⸗ 
dern muͤſſen. 


Gleichwohl habe ich auch in dieſer Abtheilung 
einigermafien eine natürliche Ordnung geſucht, und 
zuerft, an den Graͤnzen der Mooſe, das Sürtelfraut, 
das fo lange für eine eigentliche Moosgattung ges 
beiten worden , und meine Chaetophora geſtellt, 

darauf 
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datauf bie Jungermannien folgen laſſen, die mit Dera 
GSuͤrtelkraute durch diejenige Art, welche ich die wur⸗ 
zelnde nannte, und welche, ohne Kapfelu gefehen, vom 
jebernimm ‚für eine Jungermannie gehalten würde; 
in der nächfien Verwandtſchaſt ſtehen. Etwas mes 
niger natuͤrlich ſcheint auf den erſten Anblick der Ue⸗ 
Bergang zu den Marchantien, aber ihre Kapſeln 
(Bluͤthen nad Linme) ruͤcken fie bech.nahe genug 
an diefelben; von Diefen HE der Uebergang auf Die 
Blafe ziemlich natuͤrlich, und datın von dieſer auf 
Anthoceros „ der mit den firauchähnlicden,, oder 
noch mehr, mit einigen becherartigen Flechten eine 
ziemliche Aehnlichkeit hat. Ich glaube won diefen 
auf das Haarmoos (Byſſus), und auf das Staub⸗ 
moos (Lepra), das ich von dem Haarmooſe gas 
trennt habe, durch bie mehlige Kruſte fo vieler Flech⸗ 
sen abermal natürlich zu kommen. Aber nun von 
dieſen zu den Waſſerſeiden, von dieſen zu den Tree 
mellen, möchte ber Sprung etwas gewaltſam ſeyn. 
Doc , man erwäge, tie viele Pflanzen ich weglaß⸗ 
fen mußte, die theils nicht in Baiern, theils nicht 
einmal auf dem feften ande, und in den Suſßwaͤſſern 
wachfen ; und dann ſind alle dieſe fanften Alebergänge 
Aberbaupt. vielmehr bie Frucht unferer Einbildungsg 
Praft., als das Werk des Schöpfers der Natur, der 
niemal eine Stufenleiter bauen wollte, umb vielleicht, 
weni er diefer Welt die moͤglichſte Kelten 

& in eit 
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heit geben wollte, nicht einmal durfte. Mie der 
Waſſerſeide habe ich naͤchſtens die Schwammengat⸗ 
tung verbumden, die ganz aus ineinander verfilzten 
Gonferven zu beftehen, und eben fo wenig thieriſter 
Matur zu ſeyn ſcheint. 


Won den Tremellen bin ich auf die Ulven, die 
faſt nur inwendig hohle Tremellen find, von dieſen 


anf die Kugelpflanzen, vie „aller zuerſt in die Bo⸗ 


tanik eingefuͤhrt hat (n), fortgewandert, Pflanzen, 


die mit den Tremellen in verſchiedener Rüdfiht aus 


herordentlich nahe verwandt find; ich habe aber Die 
Inmälfchen Elavarien, die man zu biefer Gattung 
70 ziehen pflegt, davon getrennt, und fe in eine eis 
gene Gattung, Xylaria, ‚uſammengeſtellt, von 
welcher ber Uebergang auf Die ungezweifelten Keulene 
dilze fehr natürlich war. Und auf diefe Art fand 
ich mich gleichfam von der Natur mitten in die 
Klaſſe der Pilze an der Hand geführt, berreb⸗ obige 
Daß ich es gewahr ward... - 


| Einige Abarten bes Ahlangemängigen eulen⸗ 
pilzes erleichtern den Uebergung von dieſer Gattung 
den Morcheln, welche wiederum einigen Falten⸗ 

oo pie, 





Kor Die Battung Odtofpora Eannıte ich noch nicht, 
als ich dieſes ſchrieb; fie muß höher fliehen, et» 
wa vor Licheu, nad) Anchoceros, 
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pilzen, die Kinne fämmtlich unter feine Bifchofes 

müße ſcheint zuſammen geworfen zu haben, Kerr 
Afzelins aber vortrefflich auseinandergeſetzt hat, 
fo ſehr ähneln, daß es einige Uebung in ben Bes 
ſtimmungen der Pflanzen diefer Klaſſe fodert, um 
ie nicht unter die Morcheln zu feßen, daher fie auch 
Gleditſch falſche Morcheln genannt Kat. 


Von den Morcheln (die ihrer Geſtalt nach fo 
viele Aehnlichkeit mit den Gitterpiljen haben, Laß 
then diefe nothwendig an die Seite gefeßet werden 
müflen) koͤmmt man anf einem andern Wege durch 
den trompeten foͤrmigen Kaltenpilz ziemlich ohnẽ einen 
betraͤchtlichen Sprung auf die Blaͤtterpilze. Bey 
einigen Arten dieſer letzten Gattung laufen die Blaͤt⸗ 
ter des Hutes aͤſtig durcheinander, bilden eine Met 
meitlächerigen Netzes, und flellen ſich daher nicht 
unſchicklich zwifchen ihre übrigen Sattungsgenoflen, 
und bie Löcherpilze in die Mitte, von denen fich die 
Stachelpitze bloß dadurch trennen, daß ihre Roͤhr⸗ 
chen weniger untereinander in Verbindung ſtehen, 
- and wenigftens an den Enden ganz frey find, 


Die Gattung Acrofpermum , die H. Tode 
zuerft errichtet bat, kommt durch einige ihrer Ars 
ten dem Stachelpilze, 3. B. dem kryſtallfoͤrmigen, 
wenn wian bioß auf die Art ihres Wuchſes ſieht, ums 


E23 gemein 
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gemein nahe, da wieder andere Arten mebe den 2dr 
cherpilzen ähneln, für die man fie allerdings auf 
den erften Anblid halten würde. Ciuige Aehnlich⸗ 
feit Gaben fie auch mit den Faltenpilzen, wohin von 
andern Gchriftftellern einige Arten wirklich gezogen 
worden, welches letztere vom Merulius eben - diefes. 
Botaniften sit, 


Die Ves⸗rvilhze von denen vielleicht nicht alle 
Arten, Die wir angefuͤhrt haben, in dieſe Gattung 
zuſammen gehoͤren, ſchließen an keine Gattung die⸗ 
fer letzten Pflanzenklaſſe genau an; wohl eher ſtehen 
fie mit den Schuͤſſelflechten in. einiger Verwandta 
ſchaft, wie ſchon Gleditſch bemerket har, welches 
von meinem Becherpilze auf Blaͤttern, und dem 
präfentirtellerförmigen noch wahrer iſt, als von dem 
lünſentragenden. Den punktirten Becherpilz hat Hals 
ler unter feing Kugelpflanzen geſetzt, und einige ans 
dere Arten ſtuͤnden vielleicht viel ſchicklicher unter 
den Faltenpilzen. Um des Baues Willen ſetzt man 
gewoͤhnlich noch einige Arten in dieſe Gattung, die 
aber der Art wegen, wie fie Saamen tragen, befr 
fer unter die Faltenpilze gehören, wo nun auch 
das Judasohr fieht, das Linné einflens yuter bie 
Tremellen gereibet, aber ngchmals, von ben Be⸗ 
obachtungen des Hofrathes Gleditſch uͤberzeugt, 
an ſeine jetzige Stelle gebracht hat. Das jeugs dann 

abermal 


5. 
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abermal von einer nahen Verwandtſchaft dreyer 
Pilanzengattimgen, Tremella, Elvela, Peziza, 
und ich feße dazu: Xylarıa, vielleicht auch Cia- 
varia, und Acrofpermum, 


“ 
\ 


Bielleicht berechtiget nid, nichts, als die Eis 
genſchaft des linfenteagenden Becherpilzes, feine 
Saamen in feinem Innern in Gehänfen zu tragen, 
die plattgedruͤckten Kugeln (Linfen) ähneln, wenn 
ih auf dieſe Gattung gleich unmittelbar die Staub⸗ 
pilze folgen laffe. Aber von diefen auf die Kolbens 
pilze, die fich von ihnen bloß dadurch zu unterſchei⸗ 
den fcheinen, daß ihre Saamendecke nicht, wie ben 
den Staubpilzen, bleibend , fondern höchft vergäng« 
lich ift, ift der Uebergang natürlich, und beynape 
ganz ımmerklich von diefen auf die folgenden Gats 
tungen: den Schimmel , ben von den Kolbenpils 
zen bloß der Mangel der Strunkhaut unterfcheider : 
das Afctidium , das fo fehr einem Schimmel ähnelt, 
aber in feinem KHäuptchen eine waͤſſerige Feuchtig⸗ 
keit enchäft: den Moder, einen wahren Schims 
mel, aber ohne (fichrbare) Saamenhäuptchen , da⸗ 
ber ihn Kerr Retzius unter die Daarmoofe gefeßt, 
aller befler zu einer eigenen Gattung erhoben hat: 
‚die Wetterzotte, gleihfam ein Schimmel, deffien 
ganze Subſtanz zwar dem Scheine nach zufammens 
Bängend , in der That aber flüßig it. 

Bas 
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Was ich durch das ganze Werk beobachtet ha⸗ 
be, das ließ ich mir bey den Pilzen, die wir noch 
ſo wenig kennen, noch mehr angelegen ſeyn: keine 
mir bekannt gewordene Art zu uͤbergehen, niemal, 
| gewiſſer Aehnlichkeiten wegen, ztvo nahe verwandte 
Pflanzen ohne vorbergegangene genaue Beobachtuns 
gen in eben diefelbe Art zufammen zu werfen, und 
fie hoͤchſtens nur ale Gpielarten zu unterfcheiden. 
Es ift immer beſſer, wenn man einmel ber Gefabr 
zu fehlen ausgefege iſt, Spielarten zu Arten zu ers 
beben, als Arten auf Spielarten herabzuwärdigen ; 
beyde Fehler feßen Unwiſſenheit voraus, es ift wahr; 
aber der legte. zugleich eine gewiſſe unruͤhmliche Bes 
quemlichkeit, die unterſcheidenden Kennzeichen aufzus 
füchen, Unwiſſenheit mit Stolz, und Traͤgheit. Es 
ift dieß Fein Vorwurf, den ich der Afche Linné's, 
der fo off in dieſen Ießtern Fehler verfallen ift, mas 
he ; bey ihm war er die Zolge einer Grille, die man. 
feinen Verdienſten vergeben muß, bie aber dem uns 
geachtet immer Grille iſt: daß es ftandhafte Spiele 
arten gebe ; ein wahrer Widerfpruch in ben Namen . 
ſowohl, als in den Begriffen! Jede Pflanze, bie 
ftandhaft ihres gleichen erzeugt , ift eine wahre Art, 
es mag uns feiche, oder ſauer werden, file von einer 
andern höchfiverwandten Pflanze, die eben fo ſtand⸗ 
haft in ihren Erzeugungen iſt, zu unterfdjeiden. 
Eine aͤhnliche Grille ſind die ſtandhaften Baſtard⸗ 

| pflanzen, 
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Manzen ‚die von ber Ratur gänzlich verkaunt wer⸗ 
Den; man hat in den neuern Reisen noch allemal 
beobachtet, daß wahre Baflarbpflanzen unfruchtber 
feyn , oder doch wenigſtens in eine ber Arten, aus 
Denen fie entftanden, bald genug einarten. Ge uns 
reich auch dergleichen Meynungen feyn mögen, fo 
Cünftlich fie auch erwiefen werben, fo follte man fie 
doch niemal zum Grunde eines Regiſters über das 
groſſe Such der Natur legen. 


Ben der Angabe der Kennzeichen, die Art von 
Urt unterſcheiden follten , babe ich nicht geſucht kurz 
zu feyn , wohl aber Dennoch eine fchleppende Weit⸗ 
Länftigfeit vermieden, . Ich habe mich durchaus ber 
möglichften Dentlichkeit beſtiſſen, die gar oft durch 
zu gedrängte Angabe der Kennzeichen verloren gehe, 
eime Riage, die man fo oft; und mir Mech, in Ruͤck⸗ 
ſicht der linndifchen Verjeichniſſe führer! Daher if 
es auch in dem Supplementum plantarum bes 
jüngern Linne kein Fehler, wie H. Hefkarh Mur⸗ 
ray (0) glaubt, daß daſelbſt viele etwas längere 
Pflanzenbeſtimmungen vorkommen; hätte der ältere 
_ Ainne.diefen dankverdienenden Fehler öfter began⸗ 
Fa, ſo würde das Korazianifche 
brevis eſſe laboro: 
Obfeurus fio, . 
nicht 


* 


(0) Sytt. veget. edit. XIV. praef. pa. x. 
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nicht ſo oft eintreffen , und die ſpätern Botaniſten, 
Die freylich alte nach Lipfal reifen Eonnten, fein reis 
ches Sperbarium felbft zu vergleichen, würden nicht 
fo oft zwiſchen Thüre, und Angel geftanden, uud ges 
zweifelt haben, ob fie eine neue Art, ober eine. vom 
inne nicht hinlaͤnglich bezeichnete vor fich hätten. 
Die groffe Kuͤrze war bey bergleishen Angaben wohl 
nothwendig, fo lange dieſe Angaben die Stelle der 
Artennamen vertreten, mußten, hinderten aber gleiche 
wohl nicht, daß nicht die Begriffe, die fie gaben, 
gehe unbeſtimmt, und ſchwankend waren; nachdem 
ober Linne den glüdlichen Einfall hatte, die Ar⸗ 
cn. burch Zeivialnamen zu bezeichnen, warb biefe 
gezwungene Kuͤrze vollends überflüßig. Nebenher 
Hatte ich hey ˖meinen etwos weitlaͤuftigern gaben 
der ſpetziũfchen· Kenneichen · die Abſicht, weitläuftigere 
N fo viel wäh, zu erfparen. - 


* Sch mu mi Gier abichwohl wider den Wor⸗ 
wutrf "verwahren? ala wollte ich durch das, was ich 
eben geſagt habe, die erklärten. Verdienſte Linnées 
Herabfegen. Fehler ift es gewiß, was ich rüge, und 
Kinne kqunte nicht verlangen, und verlangte: es 
auch nie, daß man ſtatt dar Sachen feine Aus⸗ 
drücke ſudiren ſollte. Aber außerdem , daß man 
nicht immer wiſſen kann, ob das, was man, bey 
aller Unbeſimmrtheit des s Ausdrucke, ſelbſt gan; 
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wohl verficht , andern verftaͤndlich ſeyn werde, bes 
nen gewiſſe Nebenbegriffe, derer man ſich nicht al⸗ 
lemal deutlich bewußt iſt, nicht zu ſtatten kammen: 
fo traf bey Linne noch der Fall ein, daß ſich dee 
Reichthum feines Herbariums fehr ſchnell, und zu 
gleich ſehr ſtark vermehrte; in diefem Galle mochten 
wohl meiftens die überall neu binzugefommenen Ars 
sen ganz richtige Deftimmungen erhalten haben, 
: aber es ward eine immer mehr ermuͤdende Arbeit, 
“unter welcher ber arbeitfamfie Mann unterliegen 
mußte , die nun nöthigen Werbefferungen bey den 
naͤchſtverwandten Altern Arten überall anzubringen. 


Ueber die deutfchen Pflanzennamen habe ich 
mich in ber Vorrede zu meinen Anfangsgeänden ber 
Botanik erklärt. Ich weis es, man hat Einwen⸗ 
dungen dawider gemacht, aber man hat mich vom 
Gegentheile nicht überzeugt: denn auferdem, daß 
die Bemerkung des. Herrn Hofe. Beckmann rich⸗ 
tig ift, daß lebende Sprachen feinen allgemeinen 
Diktator auffommen laſſen (P), fo ift es aud bey 
ihnen, und vornehmlich der unfeigen, viel ſchwerer 
es zu ſeyn, als bey der griechiſchlateiniſchen. Ich 
forere bey ben deutſchen Mamen ber Gattungen al 
Ks das, was Linne bey feinen lateiniſchen fodert, 
Und noch etwas mehr. Die linnäifhen gederungn 

Dart. 

:@p) Bibl, VI, 425. 
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Darf ich eben nicht verteidigen: die ganze Welt er⸗ 
kennt fie für billigz3 aber einige feiner griechiſchen, 
oder auch kateinifchen Ramen befommen in der Lie 
berfegung etwas Unbequemes, das fie eher nicht hats 
ten ; 3 B. Chionanthus (Gchneeblume), ein ort, 
das mit der Schneeglode (Galanthus) gleiche gramm 
matifaftfche Bedeutung hat, und wie verfchieden bie 
botanifhe! Der Fall war bey Linne nicht: et 
wählte eine Sprache , bie griechiſche, deren gleiche - 
bedeutende Wörter uns viel weniger geläufig ſind, 
als die der Mutterfprache , und bey der wir mehr 
auf den Laut, als auf die Bedeutung ſehen. Selbſt 
Schneeglocke tft fein guter Name für eine Gattung, 
da Glocke fhon der deutſche Name für eine Pflan⸗ 
gengattung ift, und wenn nun erft vollends ein aus⸗ 
wärtiger Botanift eine neue Art gerade unter dem 
“ ewigen Gchnee des Montblane entdecken, und fie 
daher Campanula nivalis nennen follte: was wer⸗ 
den wir dann mit den fo verſchiebenen Schneegloden 
anfangen ? Wir haben fogar Namen ganzer Pflan⸗ 
yengattungen in unſerer Sprache, die allgemein ame 
genommen find, aber wider bie erften Regeln ſolcher 
Benennungen verfioffen, 3. B. Kubweigen, Juden⸗ 
Eirfche, Waſſerfenchel, Feldkuͤmmel, u. d. gl. Und 
nun noch das Unbequeme, wenn gerade von einem 
Theile der Pflanze die Rebe ift, davon Re den Nas 
men hat, 3.8. bie Blume der Schueehlume (Co- 
Ä rolle 
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rolla Chionanthi), die Blune der Kugelblume 
(Corolla Globulariae)! Selbſt wenn men won 
andern Theilen redet, wird der Vortrag oft wicht 
deutlich genug , 3. B. wenn man Cinchona wit 
Fieberrinde überfegt, wie foll ich von ihren Blaͤche⸗ 
theilen reden? Hat je eine Rinde Blaͤthentheile ? 
Biber es ift doch hier Die Rede vom ganzen Gewaͤchſe 
Michtig : aber der arme Sprachgebrauch , verdient 
Der feine Ruͤckicht? Wir werden alfo fremde Pflan⸗ 
zennamen beftändig in unfern beutfchen Schriften ans 
fügren mäflen,, fagt menu, unb dadurd wird die 
Sorache fehr buntfihecig werben. Dafür wird fe 
aber doch deutlich bleiben ; es wird von den Plans 
zen niemals etwas gefagt werden, das grammatis 
kaliſch unrichtig wäre; und And wohl viele werte 
lich überfegten Pflanzennamen der Sprache weniger 
feed ? Und endlich, Damit ich vieles vorbeygehe, 
was ih noch fagen ließe , giebt es wohl gar fehr 
zahlreiche Gattungen, bie nit wanbelbar wären, 
von benen nicht der eine Botanifer mehrere in eine zu⸗ 
ſammenſchmelzen, der andere aber. umgekehrt eine 
in meßrere trennen dürfte? und dann Immer nene 
Damen, und zwar allemal in zwo Sprachen, und, 
wenn es uns bie Ausländer einmal ablernen, in. 
zwanzig! Und werben wohl alle dieſe Namen beſſer 
feyn, als Provinzialnamen, über Die man mit Recht 
Hagt ? werhen fie nicht noch fehlechter, als biefe 

fon 
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kenn , weil fie willkuͤtlicher find ? Sci man j& 
den Inteinifchen Mamen bey, wozu doppelte Benen⸗ 
nangen, mern uns die eine alles gefagt hätte ? 
ern fällt es unter uns .ein, wenn er von einem 
hungariſchen Manne redet, der Fargas heißt, die 
ſes fremde Wort in das deutſche Wolf zu uͤberſe⸗ 
ger? Mir fcheint diefes Beyſpiel ſeht paffeud zu 
feyn: denn was find die Gattungsnamen in ber Nas 
| turgeſchihee amdere, als Fawiliennamen? ? 


Ich ſche daher meine einmal gegebene geegei 
| obne Bedenten wieder ber: 


Man kann nicht in Abrebe feyn , daß einige 
‚Arten fo nahe aneinander verwandt ſeyn, daß fie 
wohl in jeder Methode unter einerley Gattung bey⸗ 
„ſammen ftehen müßten; die Gattungen der Vero⸗ 
„nica, und Gentiana ‚gehören dahin. Bey diefen 
„Arten mag man daher wohl füglich den beutfchen 
erisialnamen einer Art, den man nicht gemacht, 
„nicht in feiner, oder einer fremden Provinz aufges 
ſammelt, fondern von bem allgemeinen Sprachges 
„brauche Deutſchlandes geheiliget gefunden hat, zur 
„Benennung der ganzen Gattung machen; fo wie 
man im Gegektheife eine individuelle Art, die un 
‚ nter einem befonbern r aber allgemein angenommes 
nen Namen befanne geworben , nur mit biefem 

„bezeich⸗ 








„bezeichnen · ſollte. Go wuͤrde ih z. B. baumförs 
„mige Medicago, virginiſche Medicago, 
ngeftrallte Medicago, zirkelfoͤrmige Me⸗ 
„Dicago , aber auch ſchlechtweg, Sichelklee, 
„Gopfenklee, Luzernerklee ſagen.“ 


Unterdeſfen Babe ich, den Vertheibigen bes 
deutſchen Gattungsnamen zu gefallen, auch biefe 
beygefügt , aber nur als Mebenbenennungen, un 
Be gleichſam nur unter die. Syronymen geworfem. 
Die Mooſe, und Pilze ausgenommen , babe ich kaum 
einen gemacht, ſondern ans den vielen einem gewählt, 
Des mir beſſer ‚fehlen. oo 
/ 


. In der Synonymie bin ich ſparſam geweſen, 
wicht aus Mangel der Schriftſteller, Die ich haͤtte 
anführen können , wicht aus Miskeuntniß ihrer Ver⸗ 
dienste für die Botanik, ſondern wen mie eine gröfe 
fere Synonymie überflüßig , und nur zum Prunke 
bienlich ſchien, den ich nirgenns liebe; Dafür habe 
ich aber auch feine Stelle, Feine: Abbildung · anges 
—— bie ich, nicht verglichen hatte. Bey ben die 
_ gen Abbildungen ſehte ich mein Haapeil über-ikten 
"Werthben, und glaube daran mahlgethan zu haben, 
Auch babe ich meiftens nun Ältere Abbildungen ans 
geführt, die freylich von Arm namen an Schoͤnheit N, 


anaſen werden, aber quichwohl meiſtene 
——reichend, 


Lu. 0) 
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reichend, und ohne Vergleich weniger koſtbar find, 

als die neuern Prunkgemaͤlde, die eben fo gewiß bie 

en, wie der Übertriebene Luxus der Grauen 
die Familien, zu Srunde richten werden, 





Außer den botanifchen Bemerkungen, bie ich, 
wo ich etwas zu erinnern hatte, Überall beyſetzte, 
babe ich Hier, und da die Verwandtſchaften der Gars 
tungen angegeben, Verwandtſchaften, bie mie die 
Unmöglichkeit eines gefchriebenen Naturſyſtems won 
Tag zu Tag mehr erweifen. Nur wenn die Natur 
eine Kette, eine Stufenleiter wäre, würde es möge 
lich feyn, ein folches Syſtem zu ſchreiben, memal, 
wenn fie ein Meg iſt, und ein Netz dieſer Art, in 
welchen ſich die Fäden fo manchfältig, und nicht in 
einer Fläche, darchkrenzen, unterdeffen gleichwohl 
noch Körper genug wie ifolire außer demſelben Abrig 
bleiben. Beyꝰ alle dem geftche ich gerne ein, daß 
man nach und nach bem natürlichen Syſteme werde 
näher kommen koͤnnen, aber erreichen , fchreißen 
wird man es nie; es wird. ewig eine Hyperbel blei⸗ 
ben, deren Schenkel den Aſymtoten menfchlicher Be⸗ 
muͤhungen immer unerreichhar ſeyn werden ; ein 
Iris ‚, ben man nie quabeicen wird. 


Dieß fuͤhrt mich auf die Denachtungen abe⸗ 
vw —E Aberhaupt, und 6 über 
des 
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das des Ruters von Kinne, dem man ben Vor⸗ 
warf macht, daß er feines gemacht habe, 


Man giebt ihm alſo Schuld , dab er etwas 
wicht gethan Gabe, was an fich unmöglich if, Wan 
würde viel weniger Unrecht heben, wenn man ihm 
Den Vorwurf machete ,. daß er filb von dem Ge⸗ 
fpenfte eines natürlichen Syſtems bienden ließ, und, 
ihm zu gefallen, feinem *Lüuftlichen Syſteme jeue 
Bollfonmenpeit zu geben verfänmte, bie ex, ihm zur 
geben gar wohl im Stande war, Um nicht zu weit 
auszufchweifen, laſſet uns nur von dem Pflanzenfge 
ſteme allein veben, 


Man khmmt barinn überein, Bein Pflanzen⸗ 
theil gebe Yeutlichere und voßftändigere Begriffe für 
Sartungen,, als die Bluͤthen. Line Menge fehe 
verſchiedener Theile find bier in einem kleinen haus 
me beyfammen, und machen zufammen ein Ganzes 
aus. Go definirt die Natur. Dieſe Theile find 
won einander binfängfich verfchleden, und inan feunt 
Ge bey allen, Pflanzen , wenn man fle bey einer 
fennen gelsruet har. Riemal wird man ein Blumen⸗ 





blatt für ein Staubgefaͤß, niemal ein Staubgefaͤß 


für einen Stempel halten. Aber die gleichnamigen 
Theile verfchiedener Bluͤthen, wie ſehr Find fie were 
ſchieden Sie ſcheimen beynahe ins Unendliche ah⸗ 


zuaͤndern; 


4 


| Aufn, u beingem \ 
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maͤndern; feine Gattung iſt dee andern, beynahe 
Peine Art der andern, was die Bluͤthe betrifft, voll⸗ 
kommen gleich. ‚Aber laſſet uns diefe unendlichen 
Ab ſtufungen auf gewiſſe Klaſſen bringen: wie ge⸗ 
ring wird die Anzahl dieſer Klaſſen! Bir finden, 
daß fie natereinander bloß darch bie Geſtalt, durch 
ihre Anzahl, dutch ihre wechſelweiſen Verhaͤlt⸗ 
niſſe, und durch den Det ihrer Einlenkung, den 
Stand, verſchieden ſeyn. Ich fobere die ganze Welt 
auf, mir noch eine fünfte Klaſſe ausfindig zu machen. 


Cinns hat nach dieſen viererley Klaſſen von 
Abſtufungen der Bluͤthentheile ſeine Pflanzen geord⸗ 
net. Er hat alſo gethan, was man thun konnte. 
Gteichwohl iſt es wahr, daß es dem Botaniſten oft 
fauer wird, eine Pflanze, die er in ber Hand'hat 
im finndifchen Syſteme zu finden, auch.ba, mo bee 
Ritter genan ben Kegeln gefolget id bie er ſih vor⸗ 
geſcheieben bat. Dom 
Barum das? Weil die Berti, unb Auf 
fen niche ſtandhaft genug, der Stand, und die Ges 
ſtalt aber nicht hinlaͤnglich ſind, zoooo Pflanze 
auf eine verhaͤltnißmaͤßige Anzahl Gattungen, und 
dieſe Gattungen wieder unter sr Summgeh 


y 
» 


Der 
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Oder wo ſoll man den Maͤuſeſchwam nſtel⸗ 
ben ?. ihn, deſſen Staubfaͤden von 5 bis 17 abaͤn⸗ 
dern? Soll man die Martynie, weil fie einen fünf 
sen Staubfaden trägt, der aber oft genng verfüms 
mert, and unfruchtbar iſt, aus ihrer Klaffe herant⸗ 
werfen? Ich babe das Sommergewaͤchs dieſer 
©attung (Martynia probofcidea) (q) allzeit mie 
fünf voRtommenen fruchtbaren Staubgefaͤſſen gefes 
Gen, aber das war Linné's Fall nicht, und man 
fucht auch die Pflanze, wenn man eben nicht gerade 
ängflig auf die Anzahl fieht , allemal da, wo ſie 
ſteht. Die Randbluͤthen des gemeinen Gierfches 
find gewöhnlich bloß männlich , weil die Narben 
des Stempels verkruͤppelt find; auf duͤrrem Boden 
° And alle Bluͤthen fo, und auf fettem Feine: wo foll 
nun diefe Pflanze im Syſteme hinfommen? Eine 
Art Sagina hat 8 Gtaubgefäfle, aber vier ind dus 
Gerft hinfaͤllig; koͤmmt man nicht genau zu rechter 
Zeit, fo.finb fie weg: wohin in einem fünftlichen 
Enfteme mit der Pflanze? Die Gofteme werben 
boch derowegen gemacht , um das Aufluchen zu er» 
leichteren ; und bey Diefer Pflanze koͤmmt es beynahe 
auf einen Augenblick an, ber entfiheiden foll, ob 
man fie im Regiſter unter D oder H zu fuchen habe. 
Der lichtblaue Eiſenhut hat 3—4—Sapfiige Fruͤch⸗ 
te auf einem Stengel: foll man ihn bey feinen Gate 

'D 


tungse 


(g) Gloxin obferv: p. 14 
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tungsgenoſſen ſtehen laſſen, oder durch ganze Abs 
theilungen trennen? Verſchiedene Ehrenpreiſe har 


ba anf einerlen Stengel viertheilige, und fünfthels 

Uge Blumen; und gewifle Veilchenarten haben nebſt 
den gewöhnlichen Blüchen mit Blumen auch blu⸗ 
menlofe. Das Waldhaͤhnchen (Anemone nemo- 
rofa) koͤmmt bald mit 6, bald mit mehrern Wins 
"menblättern vor, und das Edelleberkraut ändert 
daran noch mehr ab. Aber ich wärde kein Ende 
finden, wenn ich diefe Abweichungen alle anführen 
wollte; ſie kommen bey den botanifchen Gchriftftels 
lern fo häufig vor, daß ich gar wohl die weitere 
Ausführung unterlaflen darf. 


Die Verhaltniſſe der verſchiedenen Btuͤthen⸗ - 


theile kann man in zwegerley Rüͤckſicht betrachten : 
bie der gleichnamigen Theile gegeneinander, oder die 
der ungleichnamigen zu einander. Wie unjurei⸗ 
chend bie legtera , für fich allein genommen, ſehn, 
bavon haben wir das auffallendfte Benfpiel an uns 
feem gemeinen wilden Quendel, einer gewiß einzel⸗ 
nen, obgleich ſehr abändernden, Her; «6 kommen 
Gier Abarten vor, derer Staubgefaͤſſe laͤnger, als 
die Blume find, bey andern find fie kuͤrzer, und 
wieder bey andern gleihlang. | 


* Hat 
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Hat man auf die Verhaͤltniſſe der gleichnami⸗ 
gen Theile acht, ſo muß man ben raukenden Stein 
dreh mit dem Klettenkoͤrſel in eine Maſſe feßen, 
und viefe Gchotengewächfe , bey denen man bie une 
anfehnlichere Länge zweher Staubgefäfle kaum ge⸗ 
wahrt, wenn man nicht ſchon eher davon unterrich⸗ 
set iſt, würde man an ganz andern Orten, als in 
ihrer fo natuͤrlichen Klaffe fuchen. Ich glaube dech 
nicht, daß Linné darinn übel gethan habe, baf 
er fehe natürliche Gattumen, und Klaſſen dieſer Liy 
face wegen nicht zerriflen ; ber Anfänger brauche 
3. B. nur ein paarmel eine Orchis, eine Serapias, 
eine Epipactis gefehen zu haben, und er wird, 
ohne erft die Staubgefäfle zu zählen, "die Coral- 
lorhiza in ihrer Gefellfchaft fuchen, da rede aus 
Erfahrung. 


Die Geſtalt nicht allerdings gute Kaneden 
an die Hana ; fo kann die Blume (far läßt ſich al, 
les die auch auf den Kelch anwenden) regelmäßig, 
oder unregelmäßig feyn ; jene ſowohl, als diefe kann 
wieder gan; von einander abgehende Verfchiedenheis 
ten haben. Eben fo iſt es mit der Frucht; die 
Saamen innen bioß liegen, ober in einem Gehaͤuſe 
eingefchloffen ſeyn, das eine Kapfel, Schote, Hülfe, 
Kernfrucht, Steinfrucht, u. ſ. w. ift (Die Staubge⸗ 
‚ir geben nur wenige Ver hinendeuen an die Hand). 

Da Und 
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Und das war in der That der Weg, den Tours. 
nefort einſchlug. Aber Tournefort, ber zu ſei⸗ 
ner Zeit noͤch gar viel wenigere Pflanzen zu ordnen 
hatte, als wir num haben, fand ich boch gezwungen, 
die Anzahl, und den Stand mie unter die Keunzeis 
hen aufzunehmen, Bedenkt man nun, wie unbe 
ſtimmt, und dunkel die duͤrren Beſchreibungen ber 
Geftalten fenn, befonders wenn diefe unregelmäßig 
find , fo wird man leicht einfehen , wie es zugieng, 
daß dieſer groffe Mann gleich anfänglich , da feine 
Methode erfchien, fo viele Widerfprüche erfuhr, und 
jetzt faft allgemein verlaffen wird. Ih finde im 
Leine, den er unter feine roſenbluͤthigen Pflanzen fe&t, 
nichts rofenbihthiges, und der Wieſenklee, und Als 
penflee widerfnrechen feiner Angabe der Beſtandtheile 
"einer Schmetterlingeblume (die allem, was man will, 
eber, als einem fliegenden Echmetterlinge aͤhnlich ift,) 
gerade zu. Ich müßte garje Bücher abfchreiben, 
wenn ich die Vorwuͤrfe alle anzeigen wollte, die man 
dieſer Methode, die fo ſehr auf eine lebhafte Phan⸗ 
tafie gebaut ift (und das muß wohl jebe ſeyn, wel⸗ 
he man lediglich auf die Geſtalt baut), gemacht hat. _ 


Der Stand, den freylich Linné ein wenig zu 
ſehr vernachläßiger hat, kann fich faft Tediglich nur - 
auf die Blumenblätter, und Staubgefäffe erſtrecken; 
erftere kommen entweder aus bem Kelche, wie bey 

| - ben 
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den Arten des Wegdorns, oder aus dem Bluͤthe⸗ 
boden, wie ben ſehr vielen andem Pflanzen; letz⸗ 
tere entſpriugen aus dem Kelche, wie ben deu Bir⸗ 
wen, Pflaumen, u. ſ. w.: oder aus der Blume, 
wie ben den raupblärteigen Pflanzen des Rai, beym 
Poterium, u. f. w. : oder aus dem Bluͤtheboden; 
ihre Einlenkung ift entweder emfach, wie das mei⸗ 
ſtens der Fall ift: oder gegliedert , wie ben den mies 
eenartigen Pflanzen ; fie find entweber ganz feed, 
oder am Grunde in einen , zween, mehrere Buͤn⸗ 
dei verbunden, ober mittels eines gemeinfchaftlichen 
Ringes, wie bey den Gewaͤchſen mit Nelkenbluͤ⸗ 
then, unter fich, und mit den Blumenblaͤttern zus 
famnengefettet. Ueber dieß kann der Fruchtknoten 
beid unter ber Bluͤthe, bald über dem Grunde der 
Bluͤthe zu ſtehen kommen. Allerdings eine gute An⸗ 
zahl ganz voneinander abgehender Verſchiedenheiten, 
die noch dazu flandhaft genug find, um aus allen 
übrigen die vortrefflichſten, und untruͤglichſten Kenn⸗ 
zeichen an die Hand zu geben! Aber man verſuche 
es, auf fie allein ein Snftem , eine Methode zu 
bauen; man wird ihre Anzahl viel zu klein finden, 
um die ungeheure Menge der Pflanzen gehörig ange 
einander zu, feßen , wenn man nicht bie- Gattungen 
ſo groß machen will, Daß fie ganze Legionen Arten 
enthalten. Außerbem, was fol man mit Peplis 


Portula, Cardamine impatiens, Lepidium ru« 
2 ” derale 


54 Vorrede. 


derale anfangen? Erſtere har bald Blumenblaͤe⸗ 
ter, bald iſt ſie blumenlos (ebendieß behaupten ei⸗ 
nige Schriftſteller von Sagina): letztere gehoͤren 
unwiderſprechlich unter die Pflanzen mit kreuzfoͤrmi⸗ 
gen Bluͤthen, ſelbſt nothwendig in die Gattungen, 
wohin fie Kinne geſetzt hat; dort wird ſie jeder 
Botaniſt, nur nicht der Anfänger, fuchen ; foll man 
ein anderes Syſtem für den Anfänger , ein anderes 
für den gelehrten Botaniker ſchreiben? Soll man 
des Umſtandes wegen, baß bey einigen Arten die 
Bluͤthen über der Frucht, ben audern unter derfels 
ben ſitzen, die hoͤchſtnatuͤrliche Gattung des Steine 
brechs in mehrere theilen? ‚und Doch ift diefer Lims 
ftand fonft fo erheblich, daß er in einem Gpfteme, 
das ſich auf den Standort gruͤnden wuͤrde, hinlaͤng⸗ 
lich waͤre, dieſe zweyerley Bluͤthen durch aane Klaſ⸗ 
ſen zu trennen. 


ieylich iſt noch ein Ausweg uͤbrig: man kann 
mehrere der angezeigten Klaſſen verbinden, Und 
iſt das nicht eben jenes, was Linné gethan hat? 
Aber warum mußte er ſeine Methode gerade auf die 
Anzahl der Staubgefäffe baum? Man verfuche es, 
und wähle einen andern Grund; man wird zwar 
feine Fehler vermeiden, aber fich gezwungen feben, 
neue zu begeben. Ließe fich denn - die Sache nicht fo 
ru deß man überall diejenigen Kennzeichen 
waͤhlete, 
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wößlete , die ſtandhaft, und allgemein wären, ehne 
durch das ganze Syſtem einerley Sache zum Grunde 
zu legen? Ließe ſich nicht die Klaſſe der linnaͤiſchen 


fegenannten Diadelphiſten durch ihre Huͤlſe, und 


Schmetterlingsbluͤthe, die der Tetradynamiſten durch 


ihre Schote, die der Didynamiſten Durch die rachen⸗ 


ober lippenfoͤrmige Blume bezeichnen? Man koͤnnte 
eine Klaſſe nelkenbluͤthiger, mierenbluͤthiger, roſen⸗ 


bluͤthiger, u. ſ. f., Pflanzen errichten, Die ſehr wahr, 


ſehr natuͤrlich, und fehlerlos ſeyn wuͤrden. Aber 
man wird auf dieſem Wege Fragmente einer Me⸗ 
thode, keine Methode liefern. Ich habe die bekann⸗ 
ten Methoden, vorzüglich die neuern, von Rai, und 


CTournefort angefangen , alle ſtudirt, habe ſelbſt 


verfucht nach verfihledenen andern Srundfäßen eine - 
andere zu entwerfen , habe eiue groffe Menge Com⸗ 
binationen ausgedacht, aber bald überall gefunden, 
die Matur laſſe fih von uns Peine Ketten anlegen. 
Gebe man nun die Unmoͤglichkeit hinzu, daß ein 
Mann 30000 Pflanzenarten , oder nur die Hälfte, 
lebendig unterſnche, fo wird die Sache noch viel 
mehr erfchwert; eine Menge. Kennzeichen, z. B. die 
Meinen Knoten, auf welchen die Staubgefaͤſſe der 
mierenartigen Pflanzen ſtehen, laſſen fich in getrock⸗ 
neten Pflanzen nicht mehr unterſcheiden. 


Sind 


tomie dieſer Hlüchen, die bey getrockneten Gewaͤch⸗ 
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Sind wie wohl im Stande uͤberall zu beſten⸗ 
men, was Kelch, was Blume fen ? Und doch mähte 
dieſer Streit vor aller Aufſtellung einer Merhodt, 
in welcher man von dieſem Theile Gebrauch zu mas 
chen gedenkt, entfchieden ſeyn. Ber der Vogelmilch, 
beym Mezereum, und mehr andern Gattungen ſind 
beyde ganz aufeinander geleimt; beym Wegdorn iſt 
gleichfalls die Blume fept mit dem Kelche verbuns - 
den , giebt aber doch zwifchen feinen Zähnen kleine ‘ 
abgefönderte Blumenſtuͤcke ab, Baer fie fünfblättrig \ 
genannt wird , ob fie gleich eigentlich nur einbläts 
teig fünfzäßnig if. Bey den Anemonen hat das 
Edelleberkraut einen deutlichen Kelch: der ber Kuͤ⸗ 
chenſchellen ſieht ganz den Blumenblärteen aͤhalich, 
und die Familie derjenigen Anemonen, wohin das 
Waldhaͤhnchen, und die hahnenfußartige gehören, ift 
gewiß kelchlos. - Aber alles dieſes lehrt nur die Ana⸗ 


— —— 
in 
| — —— 


fen von alle. dem nichts mehr entdeckt, oder wenige 
fens hochſt unſicher ift. Hat man bey der Zeisiofe 
eine Bluͤthe vor ſich, Die kelchlos: oder eine , die 
blumenlos iſt? Der zarte, ſtark zellige, fo fehr zur 
Faͤulniß geneigte Bau dieſes Bluͤthetheils zeugt 
für die Natur einer Blume: er ift Saflartig, und 
ſehr mit Zellgewebe gefüllt; aber das mannt may 
Bloß an der frifchen Pflanze wahr, Ich mieberhole 
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hier wicht , was ich am einem andern Orte von dem 
Bane ver orchisartigen Bluͤlhen gefagt habe (7). 


-@ 

Ich habe zwar einflene (5) den Vorfchlag ges 
chan, man follte fich des Wortes Blüchendede 
als eines Wortes bedienen, das ſowohl den Kelch, 
als Die Blume bezeichnete; wäre dann eine boppelte, 
ober mehrfache Bluͤthendecke zugegen , fo würde bie 
äußere (ober die äußern), wenn fle fi dabey von 
dee immern (oder den innern) durch die gräne Karbe, 
oder den Bau , oder beyde Eigenſchaften zugleich, 
unterfcheiden folken, Belch: die innere Blume 
beißen ; wäre nur eine einzige fihtbar, fo follte fe 
Belch heißen , wenn fie grün it: Blume, wenn 
fie gefärbt if. Aber diefer Vorſchlag iſt bloß ein 
Palliativmittel, ich geſtehe es ſelbſt, und hebt ſo 
wenig alle Schwierigfeiten, als der des unvergeßlis 
den Scopoli, den er in feinen Fundamenta bo- 
tanices that ; und beyde haben noch das Linheques 
me, baß fie oft nicht ganz, oft gar nicht der Wahr⸗ 
heit gemäß find, wiewohl ich für dieß lebtere doch 
einigermaſſen geſorgt habe. 


Aber auch dann, nachdem man übereingefom- 
men iſt, was man Kell, was man Blume nens 
j nen 


() Ohtzerdent. Beytr. ined. 
(5) DOberdeut. Beytr. ined. 





N 


wo Wörrtede 


men wolle, hat man noch nicht alle Schwierigkeiten 
überwunden. Ohne mich daran zu halten, daß Lin⸗ 
‚ne die Hüllen, oder Umfchläge der Dolden bey ben 
Schiempflanzen unter die Kelche rechne , was bie 
Natur gewiß wiberfpricht: fo bat man doch allge» 
mein genug die Scheiden verſchiedener Bluͤthen, wie 
. B. der Schneeglocken, der Narciſſen, der Itis⸗ 
arten, u. ſ. f. ſuͤr wahre Kelche augegeben. Allein 
Das ſind fie doch wahrlich ben den meiſten Pflanzen 
nicht ; - vieleicht find fie es Bey Feiner. Sie find 
bloß Bluͤthenblaͤtter, wie ich mich ſchon an- einem 
andern Orte (t) darüber geäußert habe ; fie find 
Des , was die drey oben am Stengel verbundenen 
Blätter. der Anemonen find, und nichts weiter, die 
zwar auch einige Schriftſteller für Kelche wollten 
gelten laſſen, denen aber Adanfon (u) mit Red 
wibderfpticht. 

Sn, ' 
Wie das übrigens num immer feyn mag, fo 
Habe ich mich dennoch derjenigen Pflanzentheile, die 
Zinne unter feine Kennzeichen der Gattungen aufs 
nahm (nur mit Ausnahme feiner Mectarien), bew „ 
diene , ob ich gleich über die Datur mancher der⸗ 
felben ganz anders denke, als er; fie erleichtern 
wirklich die Wiſſenſchaft ungemein und hiudern die 
Auf ⸗ 








—— 


(t) Oberdeut. Beytr. fuͤr 1987. e. voß. 
(u) Mem. del’Acad, de Paris, 1773. p. 22-4 in 4. 
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Kufbäufung der Arten in einerley Gattung, die 
nur Werwirrung erzeugen würde, 


Noch muß ih anmerken , daß ich ben ben Pflan⸗ 
gen mit Orchisblürhen überall die fünf, oder feche 
außern gefärbten Blätter der Blüthe einen Kelch 
wenne, fo wie ih das , was bey Linné Necta- 
sium heißt, immer unter dem Namen der Slums, 
mas es auch if, begreife, Ich babe dieſes Verfah⸗ 
ten anberwörts (w) ud genaue Beobachtungen ges 
scchtfertiget. 


Man verwundere ich nicht über biefe Wan⸗ 
delbarkeit, über dieſe Unbeſtimmtheit ber unterfcheie 
denden Merkmale, welche gleichwohl den beßten Mes . 
thodenſchreibern Die zunerläßigfien zu feyn fchienen. 
Ich habe es ſchon oft geſagt, und werde nicht müde 
werben es zu wiederholen: die Methoden find unſer 
Machwerk, dazu uns bie Beſchraͤnktheit unferer Geis 
Reökräfte zwingt; aber bie Natur, die allenthalben 
das Gepräge der Vollkommenheiten ihres Schöpfers 
trägt , laͤßt ſich in diefe beſchraͤnkten Graͤnzen nicht 
einſchließen. Damit ich vom Mineralreiche nicht 
rede, wo, was man auch bamwider (x) einwenden 
mag, alles in alles man, und mo eben beros 

wegen 





"w) Oberdent. Beytr. inedit. 
(x) Nov "Comment. petrap. EV.P.ILp. 248-298. 
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wegen der Zwiſchenſtuſen zwiſchen zween gegebenen 
Koͤrpern eben ſo viele ſeyn muͤſſen, als zwiſchen zwo 
gegebenen Farben, oder Geſchwindigkeiten, ſo haben 
wir ſelbſt im Thierreiche allenthalben Beweiſe dieſer 
unbeſchraͤnkten Ungebundenheit der Matur. ‘Der 
Menſch hat regelmäßig 32 Zähne: H. Somme⸗ 
ring fand an einem Mohrenſchedel 35 (y), und 
auch uns waͤchſt zumeilen noch einer, oder der ans 
dere überlege Zahn nah; Daubenton fand im 
braunen Sajou (einer Affenart) neun wahre Ribben, 
5. Sömmering nur acht; ebenderfelbe franzöfle 
ſche Anatomifer zählte an einem Mohrenſtelete acht 
Mibben, was auch H. Camper fo. fand , da an⸗ 
dere , wie wir Europder, nur fieben haben 5 aber 
Auch unter uns giebt es zumeifen einzelne Perfonen, 
bey denen man acht zählen kann (2). Es ſchadet 
meiner Behauptung nit, daß man dieſe Erſchei⸗ 
nungen erklären koͤnne (A); mir tft genug, daß fle 
da find. Neger ſowohl, ald Weiße famen H. Som⸗ 
mering vor, die ſechs Lendenwirbel hatten (b). 
Beym Rennthiere, davon H. Camper nur ein ſehr 
junges zu zergliedern Gelegenheit hatte, glaubte er 
Hadenzähne zu ſehen, die beyden Gefchlechtern bes 
' Damme 


— 








(y) Soͤmmering Neg. 29. 

2) Soͤmmering a. a. D. 32. 

8 Henault mem, de VAcd. dePai. 1740: p . 534 
—8* Ehrimering, 20 


N 
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Dammbirfehes fehlen „ ebweohl es auch hier wieder 
Ausnahmen giebt (c). Beym Pferde hat der Hengſt 
in beyden Kinnladen Hadenzähne : nur felten Die 
Sintte (d). Ben den verfchiedenen Arten der Fle⸗ 
dermaus ift Die Anzahl, die Bildung, das Verhaͤlt⸗ 
niß der Zähne fo verfchleden, daß man dieſe fo nas 
tuͤrliche Gattung wenigftens in fünf andere zerreißen 
mißte, die in ganz verfchiedene Abtheilungen ihrer 
Klaſſe gehören wuͤrden (e). ‘Die Gavia vom Cap 
bet wider die Diatur der Nagthiere nicht zween, ſon⸗ 
dern vier Vorderzaͤhne (4); die Vorderzaͤhne kom⸗ 
men nicht einmal bey unſerm Wildſchweine ihrer 
Anzahl nach mit benen ber zahmen Art überein (2), 
und fehlen beym aͤthyopiſchen gänzlih. Das Herz, 
das weſentlichſte Organ eines warmblütigen Thiers; j 
deſſen Geſtalt, Lage, Zufammenfegung am wenige _ 
ſten gleichgiltig zu ſeyn ſcheint, hat im Menſchen 
ber Regel nach zwo Kammern, und eben fo viele 
fogenannte Ohren, davon Biejenbge Seite, aus wel⸗ 
der die groffe Schlagader entfpringt , nach ber Iins 
ken Seite des Thieres hinſieht; unterdeflen hat man 
gleichwohl diefe Lage ganz umgekehrt angetroffen : 
Die linke Karımer war reits, und aus dieſer rech⸗ 

ten 





(c) Buͤffon NG. vierfuͤß. Th. X, 286. 
(d) Ebendaſ. 

(e) Pallas ſpieil. faſc. III. 6. 

(f) Pallas fpicil, falc. II. a2, 

(8) Ibid. 9. 


— 
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ten Kammer entfprang bie groſſe Schlagader (h); 


de Pozzis fand in einem Manne ein einkammeri⸗ 


ges Herz (1); ein andermal bat man die Schläge bes 
Herzens in der linken Welche gefühl (k), Chris 
flian Menzel hat in einer Gans drey Herzen ges 
funden , davon zwey die gewöhnliche Gröffe hatten, 
das dritte aber nur fehe klein war (I). Dan fand 
ein audermal die Leber an der linken Seite: bie MI; 
an der rechten. (mM). Die Sache geht wirklich ſo 
weit, bag Weickard behauptet, es werden wenige, 
oder vielleicht gar Feine Leute geöffnet , bey denen 
die Eingemweide die gehörige Lage, Proportion, u, a 
sen und gar genau hätten (n. 


Ehe ich endlich meine Vortede ganz fchließe, 
muß ich die Naturforfcher noch um drey Dinge dritte 
gend bitten, 


Erſtens, fie möchten om niemal aus einem 
übeloerftandenen Ruhme, den fie in einer weitlaͤuf⸗ 
tigen Beleſenheit ſuchen, Schriftſteller anführen, 
bie fie nicht ſorgfaͤltig zu vergleichen Gelegenheit hate 

ten; 





9 R. N. C. dec. II. an. VIII. 255. 

(1, E N C dec. I. an. IX. & X 267 
(m) E. N. C. dec. I. an. Il. 139. 

0) Klein. Schrift, 277%. * \ 
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ten; ich koͤnnte mit Beyſpielen aus mehr als einer 
Biſſcenſchaft zeigen , wie mislich es ſey, und wie 
leicht man ſich, mb andere betruͤge, wenn man eis 
wen Schriftſteller auf eines andern Treue, und Glau⸗ 
den anfüher. Auch nicht einmal dann darf man fich 
ven diefem Befege losſprechen, wenn fie ſich ſelbſt 
aufeinander berufen; ich babe es genug erfahren, 
wie oft (damit ich nur ein Benfpiel aufſtelle) Geof⸗ 
froy ein unrichtiges Citat aus Linne bey irgend. 
einem Jnſekte Ginzufchrieb ; Linnd, der fih auf 
Geoffroys Genauigkeit verließ, führte daun in 
ſeinen fpdtern Schriften Geoffroys Stelle, ohne 
erft den franzäfifchen Tert zu leſen, bey eben dem 
Inſekte wieder an, das jener unrichtig citiet hatte. 
Es iſt nichts muͤheſameres, nichts eckelhafteres, als 
über einen Naturkoͤrper, den man vor ſich liegen hat, 
eine Menge Schriſtſteller mehr, ale einmal zu vers 
gleichen, ich geftehe es; aber wenn man, fich dieſer 

xerdienſtlichen Arbeit zu umsergiehen, nicht Muffe, 
ober nicht Mutb genug hat, fo follse man fie lieber 
ganz unterlaflen ; zu was andern nüßt das ewige 
Nachſchreiben fremder Citate, als nur die einmal 
gemachten Fehier zu verewigen, mit neuen zu ver⸗ 
mehren, und die Verwirrung in ber Wiſſenſchaft 
mit jedem neuen Buche geöffer zu machen? 


Sweys 


* r ) 
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Zweytens bitte: ich bie naturhiſtoriſchen 

Schriftſteller, fie möchten fich nicht in ben Kopf 
fegen, alle Naturkoͤrper in den linndifchen Schrifs 
sem finden zu wöllen. Linné hat dadurch, daß «e 
die ihm befannt getvordenen Körper in eine Methode 
geordnet, die Wiſſenſchaft ganz ungentein erleichtert, 
aber bey weitem nicht erſchoͤpft. Es iſt zehnmal 
beſſer / einen Korper, von dem man noch nicht ſicher 
iſt, daß er von ihm, oder einem andern bekannten 
Schriftſteller befchrieben worden, entweber eingeweir 
Ien bis zue weitern Aufklärung beyſeite zu legen, 
oder unter einem eigenen Namen zw befchreiben, 
als ihn unter einem falſchen, beftrittenen, unſichern 
vorzuführen. Iſt Linne’s Bezeichnung (eben dieß 
gilt von jedem. andern Schriftfleller) dunkel, unvoll⸗ 
ſtaͤndig, ſchwankend, fo verlaffe.man man ihn: feine 
Methode ift ein Regiſter, und ein unfeferlich ge⸗ 
fchriebenes Wort in einem Regiſter ift wie gar niche 
vorhanden zu betrachten. Laſſet uns die Natur 
felbft findiren, die Fingerzeige, de ung groffe Maͤn⸗ 
ner, welche fie vor uns ſtudirt Haben, gaben, banks 
bar benußen, aber nicht über die Schriften biefer 
Männer commentiren ! Laſſet uns feinen Aaſtand 
nehmen, da felbft eine Kerze anzufünden , wo Die 
Fackel, die fie uns vortragen, erlifcht } 


Drit⸗ 
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Drittens bitte ich die fernern Herausgeber 
der Hinmdifchen Schriften, die die Nomenclarur der 
Naturkoͤrper, die Methode ‚das Syſtem betreffen, 
uns diefe fernern Ausgaben one Zufäße, ohne Hin⸗ 
weglaffungen , chne Veränderungen, mit einem Wor⸗ 
te, ganz fo, wie fie der berühmt Mann bey feis 
nem Hintritte gelaffen hat, und unverändert zu lie⸗ 
fern. Senn fie für die fpätern Zeiten zu unvollſtaͤn 
Big, feyn fie auch an ſich ſelbſt nicht ſehlerfrey; 
immerhin! fe find allemal befler, als Re aus der 
Hand eines Fremden, der Linné's Fehler mit ben 
feinigen vermehrt, oder da Fehler macht, wo Lin⸗ 
ne Recht gehabt harte, Fommen Finnen. Man 
wird ihm dadurch fogar Vorwürfe der Tadler ers 
ſparen, die er nicht verdiente. Man wolle fich doch 
“nicht in den Kopf eben, das linnaͤiſche Syſtem zu 

einem Abgrund zu machen, der alles verfchlingt; 
man wolle ich nicht beſtreben, dieſes an ſich hoͤchſt 
wichtige Buch, als das Buch aller Bücher, als den 
Inbegriff aller naturhiftorifchen Kenntniſſe anzufeben, 
oder Rikfehweigend zn empfehlen. Es ift wahr, es 
dürfte auf diefe Art, wenn man bie linndifchen Vers 
» zeichniffe niche in dem Maaſſe vermehrt, wie ſich 
die neuern Entdeckungen vermehren, eine Zeit kom⸗ 
men, zu welcher man das Syſtem biefes groffen 
Maunes nicht mehr obenan anführen wird, wie dieß 
kt wicht mehr mis Bauhins Pinax bey den 
| € Pflas⸗ 


A. 
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Pflanzen, und ſchon viel ſeltner ſelbſt mit dem lin⸗ 
naͤiſchen Naturſyſteme bey den Inſekten geſchieht; 
aber eifere man nicht fuͤr dieſe kleine Ehre: die ſpaͤ⸗ 
tern Schriftſteller, die fie nun ſtatt feiner genieſſen 
werden, werden ſie verdient haben, und ihr Licht 
wird das ſeinige nicht verdunkeln, ſondern nur naͤ⸗ 
her ſeyn; mas fie ſeyu werden, werben ſie durch 
feine Leitung geworden ſeyn, wie er durch die Leis 

E tung der groſſen Schriftſteller vor ihm geworden iſt, 

was er iſt beit wuͤnſchenswerther waͤre es, wenn 
man bloſſe Nachtraͤge lieferte, wenn man die zer⸗ 
ſtreuten Beobachtungen der Neuern ſammelte, ver⸗ 
gliche, berichtigte; man würde damit die noͤthigen 
Urkunden zur Geſchichte der Naturkoͤrper, der wahe 
ven Naturgefchichte, ſammeln, ſtatt daß man nach 
dem gewöhnlichen Verfahren nur Naturalienſamm⸗ 
ler, und Wortklauber bilder. 


Endlich verfichere ih, daß ich mir bey meiner 
Stora , wie nirgends, .eine Unfehlbarkeit anmaffe. 
Ich habe ſchon zu oft, aller meiner Behutſamkeit 
ungeachtet , Fehler begangen, als baß ich mir eins 
bilden follte, daß nicht auch hier manche vorfommers 

dvuͤrften, Dieß komte bey der gegenwärtigen Schrift 
deſto leichter geſchehen, weil ich weder alle Pflan⸗ 

zen, die ich oft nur aus fremben Sammlungen zur 

Einficht erhielt, noch bie notbwendigen Buͤcher bit 

Ä ganze 


_ <a 
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. ganze Zeit hindurch, die ich an diefer Flora arbeitete, 
zu Sebothe haben konnte ; daß mir alfo das Aus⸗ 
feilen oft. ſchwer, oft unnıbalich werden mußte. Aber 
ich werde mirs auch angelegen feyn laſſen, die Feh⸗ 
er , Die ich ſelbſt hemerfen werde, auch ſelbſt geles 
geiheitlich anzuzeigen, und werde michs nicht vers 
drießen laſſen, wenn andere fich gleiche Freyheit neh⸗ 
men, wie ich mir in Ruͤckſicht meiner Vorgänger 
erlaubte. Wahrheit muß der Zweck jedes Schrift⸗ 
ſtellers ſeyn, und er muß es mit Dank annehmeny 
wenn fe an den Tag koͤmmt, durch wen es auch im⸗ 
mer gefchebe. Ich bin auch weit entfernt zu wuͤn⸗ 
fchen , daß der geringſte Fehler, den ich gemachte 


haben mag, auf Koſten der Wahrheit, die mir. über 


‚alles gebt , ungeahndet bleiben möge: 


Ingolſtadt den 1. May 178% | 


ea Dinger 
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Gelehrte Geßellſchaften. 


| Nobandlungen uud Beobachtungen durch bie dkono⸗ 
miſche Geſellſchaft zu Bern gefammelt, 14 Bände 
in 8 Bern, 
Die beyden erſten Bände unter dem Titel: 
Der ſchweizeriſchen Gefelifchaft in Bern Sammlun⸗ 
gen von landwirthſchaftlichen Dingen. 

- Abhandlungen einer Privargefellfchaft in Bbhmen, zur 
Aufnahme der Mathematik, der vaterländiichen Ge⸗ 
ſchichte, und der Naturgefchichte, Zum Drud be: 
fordert von Y Edlen von Born. 8. Prag. feit 1775 
6 Bände. | 

Abhandlungen der halliſchen Naturforſchenden Geſell⸗ 
haft. Halle. 1783- 1. Band. 8. | 

Abhandlungen der Turfärftlichbaierifchen Akademie der 
Wiſſenſchaften zu München. I. Band. 1763. iu 
4+ — &c. x 

Abhandlungen (dkonomiſch⸗ phyſikaliſche). V. Bände, 
Leipzig. 8. von 1751 — 1760. 

Abhandlungen (phufitalifche und mediciniſche) der kai⸗ 
ferlichen Akademie der Miffenjchaften in Petersburg. 
äßerf. yon Mümler. 5 Bänte, 8. Miga. 1782, 


Abhandlungen (der kdnigl. ſchwediſchen Alaberr’e der 
| Ä Willens 


" u") 
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Biffenfcheften) aus der Naturlehre, Haushaltungs⸗ 

kunſt, und Mechanik, 1739. Hamburg. 8. — &e. 

Abhandlungen ber narurforfchenden Gefeilfchaft in Zurich · 
3 Baͤnde. 8. Zuͤrich. 

Acta Academise eleftoralis Moguntinae quae Er- 
furti eſt. 4. 1777 — &c. 

Afta regiae Societatis medicae Haunienfis. 8. Hau- 
niae. 1783. — &c, 

Acta helvetica phyfico - mathematico - botanico » 
medica. Bafil. 8 Bände in Quart. 

Anzeige von der leipziger dhonomiſchen Gocietät, nebſt 
Yuszigen'aus den bey derfelben eingelaufenen halb⸗ 
jährigen Nachrichten. — 8. feit 1771. 

—— (phoſfitaliſche) der eintraͤchtigen Freunde in 

Wien, aufgeſammelt von J. Edlen von Born. 4. 
feit 3783. 

Bemerkungen der kurpfaͤlziſchen nphyſtkaltſch⸗ bkonemi⸗ 
ſchen Geſellſchaft. 8. Mannheim. feit 1709. 

Beſchaͤſtigungen der berliniſchen Geſellſchaft naturfor⸗ 
ſchender Freunde. 8. Berlin. 17752779. I—IV. 
Band. 


Lortgeſegt: 
Schriften der berliniſchen Geſellſchaft naturforſchen⸗ 
der Freunde. 8. Berlin. ſeit 1780. 

Beytraͤge (oberdeutſche) zur Naturlehre und Oekonomie; 
geſannnekt und herausgegeben von K. E. von Moll. 
8. Salzburg, 1787. — &c. | 

Commentarii de Bononienfi fcientiarum & artium 
Inftituto & Academia. Bonon. 4. feit 1731. 

Commentarii Academfae fcientiarum imperialis Pe- 
tsopolitanae, Petropoli, 4. feit 1726. 


Commem | 
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Eommentationes Societatis regiae fcientiarum Goet+ 
- tingenlis. 4. Goetting. feit 1779: 

Hiftoire de 1'Academie .royale des feiences & belles 
lettres de Berlin, avec les Memoires, ä Berlin, 4 
8746-1778. 25 Bände, 

Sortgefest : 

Nouveaux hlemoires .de r Aeademie royale des 
fciences & belles lettres ä Berlin, 4 & Berlin. 
feit 17 

DBiſtoria & eommentatiortes Academiae eleftoralis 
fcientiarum & elegantiorum litterarum Theodoro- 
pelatinae, Manhemii, 4. felt 2766. . ! 


Hiftoire de PAcademie royale des fciences, à Paris, - 
4. feit 1702. 

Bey den erften 40 vanden fuͤhre ich aller 
. mal die Amſterdammer Detapausgabe an. 

Magazin für die Botanil. Heraudgegeben vor 3. J. 
Römer und Paulus Alfter. 8. Iirich. ft 1787: — 
IV Stüde, - 
Magazin (neues Hamburgifched). 8. Hamburg. feit 1767, 

Magazin (Leipziger) zur Naturkunde, Mathematil, 
‚und Delonomie ; herausgegeben von E. B. Funk, 
N: ©. Leske, und C. F. Hindenburg. 8. Leipzig 
jeir 1785 

Mannigfaltigkeiten „ eine gemeinnuͤtzige Wochenſchrift. 
8. Berlin, J. 1769 — &c. 

Miſcellanes euriofa, feu Ephemerides medico -phy- 
ficae Academiae Naturae curiofarum, Decur. I— 
HI. 4, Norimbergae, 1679 - 1706. 

Sortgefegt: 

_ Ephemerides Academige Caefarene Naturae cu- 
rioforum , five obfervationes medico - phylicae, 
Cent. IX, 1712-—1722. 4. Norimb, u 

Sort 
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sortgefegt : 

Alta phyfico-medica Academiae Caefarese Leo- 
poldino-Carolinse Naturae curioforum. 4. No- 
simb. Vol, I—X. 1727—1754% 

Sortgefegt : 

Nova Alta phyfico- medica Academiae Caefarese 
Leopoldino - Carolinae Naturae curioförum. 4, 
Norimb. feit 1757. 

Naturforfcher (der). Halle, 8. feit 1774. XXIL Stuͤcke. 

Sammlungen zur Phyſil und Naturgefchichte von eini⸗ 

. gen Liebhabern diefer Willenfchaften. Leipzig. 8. feit 
1778.. 

Schriften der Leipziger oͤkonomiſchen Societaͤt. 8. Dres⸗ 
den. 5. Bände, feit 1771. 


E 
” ” 


Abhandlung (neue) von dem Baume Acacia, oder dem 
Schotendorne. a. d. F. überf. von M. W. Reinhard. 
Carlsruhe. 8. 1766. 

Allionii (Car.) rariorum Pedemontii ſtirpium ſpeci- 
men primum. Auguſtae Taurinorum. 4. 1755. 


Anzeigen (goͤttingiſche) von gelehrten Sachen, unter 


der Anfficht der konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaf⸗ 

ten. — Verſchiedene Jahrgänge. x 
Ariftotelis liber de mirabilibns aufcultstionibus ex- 

plicatas a J. Beckmann, Goettingae. 4. 1786- 


1.) in C. Plinii naturalis hiftoriae li- 


bros caftigationes. 4- Bafileae. 1534. 

Barrelier (P, Jacob.) Plantae per Galliam, Hifpaniam, 
& Italiam obfervatae, iconibus aeneis exhibitae. 
Opus pofthumum, editum cura & ftudia Ant. de 
Juflleu, fol, Paris. 1714- u 

‚ Baukhini 
Fu 


- \ 
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—— (Cafpari) roodoouoc theatri botenici. 4. Ba- 
fileae, 1671. 
— TUE theatri botanici. 4. Bafilene, 1677. 
Beckmann (Joh.) Beytraͤge zur Oekonomie, Technolos 
gie, Polizey, und Canieralwifienichaft. 8. Gottiu⸗ 
gen. feit 177. 
phyſikaliſch⸗ dkonomiſche Bibliothel. 8. Gottin⸗ 
gen. ſeit 1770. 
— Grundfäge der deutſchen Landwirthſchaft. Dritte 
Ausgabe. 8. Odttingen. 1783. 


Bloc) (M. €.) Naturgeſchichte der Fiſche Deutfchlandes. ' 


4. Berlin. (3 Bände, Oder, mit den ausländi: 
| ſchen 6 Bände.) 1782—1787: 
Blumenbach Aber den Bildungstrieb. kl. 8. Göttingen. 
1781. 
Bruckmann (F. E.) Specimen prius exhibens fruti- 
cem Kofzodrewina ejufque Ballamum Kofzodre- 
vwinowy oley diftum. 4. Brunswig. 1727. 
— Specimen pofterius exhibens arborem Lim- 
bowo drewo ejufque oleum Limbawi oley di- 
&um. 4. Brunswig, 1727. 
Bruz (Ladisl,) differtatio inauguralis de gramine 
Mannae, five Feftuca fluitante. 8. Viennae. 1775. 
Buͤffons (Herrn von) Naturgefchichte der vierfüßigen 
hiere. 8. Berlin. XU Theile. 1781 - 1787. 
Caefaris (C. J.) Commentarii rerum geftarum cum. 
| annotationibus Glareani, Hottomanni, Urfini, 
& Aldi Manutii, fol. Francof. 1575. | 
Cammerarii (Rudolp. Jac,) difquifitio botanica de 
“ Herba Mimofa. 4. Tubingae. 1688. | 





Cım- 





UAngefährte Schriftſteller. 73 


Cammerarii (Rudolph. Jac.) Thefium botanicarım 
, decas de plantis vernis. 4. Tubing. 1688. 
—— (Joach.) hortus medicus & philofophicns. 4 
Francof. ad Moenum. 1588. 
(mem — Jconesccurstae nune primum delineatae 
\ praecipuarum flirpium, quarum deferiptiones tam 
imn horto, quam in fylva Hercynia fuis locis ha- 
bentur, 4. Francof, ad Moen, 1588. 


Earrichter Barth.) Aventer bed Teutichen lands auß 
dem Licht der Natur, nach rechter art der Himli⸗ /, 
fihen Cinfiefung befchrieben.- Fol - - Coielleidhe), 
Frankfurt. 1673: : denn Das Titelblatt fehlt. 

Cartheufer (Joh, Frid.) differtatio chymico —— 

de generibus quibusdam plantarum pradtipuis hac- 
tenus plerumque neglectis. Francof, ad Viadr. 8. 
3754 

Clufii_(Car.) Atrebatis rariorum aliquot ftirpium per 

annoniam, Auftriam, vicinafque quasdam Pro- 
vincias obfervatarım hiftoria, 8. Antwerp, 1583, 


Lordus (Valer.) edit. Ge/neri hoc titulo: 
In hoe libro continentur 
Valerii Cordi annotstiones in Pedacii Diofc Dioſeoriau 
de materia mediea libros V. 
Ejusdem hiſtoria firpium, Libb, IV. poRhuml, ea 
Sylva, qua rarum fo in Germania plurima- 
rum &c, notitiam perfequitur, 
De artificiofis extractionibus liber. 
Compofitiones medie medicinales aliquot non vulgares, 
His accedunt 


\ Stockhornũ & Neſũ — eſeriptie Benedicti 
Aretil. 





Item 
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Item ° 
Conradi Gefneri de hortie_Germaniae liber re- 
rens, 
1561. fol, 


J Cranz (Henr. Jo: Nep.) Claflis umbelliferarum emen- 

—* data cum generali feminum tabula & figuris aeneis, 
- Lipfiae, 1767. - 

„Cruſius (3. €.) vieljährige geprüfte Weiſe den Brand 

im Weizen zu verhuͤten. Burghauſen. 4. 1781. 

g Dilanins. Hiftoria muſtorum, a general hiſtoty of 
Land and Water &c, Mofes and Corals. By J. J. 
Dillenius. 4. London. 1768. 

DioXiogs 78 ZıreAuwre BıBAroduryg Isoginme BıßA or 
HEUTE KU ÖSKU, 1559. f fol, ex Edit, Henr. Ste- 
phani. | 

Dobrizhofer (Mart ) Hiftoria de Abiponibus, ‚eque- 
ftri bellicofaque Paraquariae natione. 8. Viennae, 
I—-IlL 1784. 

Dodoneus hifl. — Florum & coronariarım odorata- 

———rımmque nonmullarum herbarum hiftoria, Rembert»s» 

Dodonaeo auftore. 8. Antwerp. 1568. 
 Dodon. frum. — Hiftoria frumentorum, leguminum, 

paluftrium, &. aquatilium herbarum, ac earum 
quae eo pertinent, Remberto Dodonaeo auftore, 
8. Antwerp. 1569. 

Ellis Verſuch einer Retutgeldidee der Corallarten. 4. 
Nuͤrnberg. 1767, 

Elwert (Jo. Caſp. Phil.) laſeieulas plantarum e flora 
Marggraviatus Baruthini; 4., Erlangae. 1786. 

Enslin (Joan. Chph.) de Boleto fuaveolente Lin, 
eommentatio medica,. 4. Mannhem. 1785. 
Erbart 


N 
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Erhart (Baltaf.) dfonomifche Pflanzenhiftorie. 8. Ulm 
und Memmingen, I—XIL, Band, 1756—1762. 
Serberd (J. I.) Briefe aus Wälfchland über natürliche 
Merkwuͤrdigkeiten dieſes Landes an ben Herausgeber 
berfelben 3. Edlen von Born. 8. Prag. 1773. 
Friſch (Iob. Leonh.) Beſchreibung von allerley Inſekten 
in Teutſch⸗Land nebſt nuͤtzlichen Anmerkungen und 

nöthigen Abbiſdungeyn. 4. Berlin. 13 Theile. 1720 
—1738- . 

Fuchs (Leonh.) de hiftoria ftirpium commentarii m+_- 

, üignes. 8. Lugduni. 1555. 

Georgi (Joh. Gottl.) Rußland. Befchreibung aller Nas 
tionen des rußifchen Reiche. 4. Leipzig. 1783. 2 

Gleditſch (Joh. Gortl.) foftematifche Einleitung in die 
neuere aus ihren eigenthumlichen phyſikaliſch⸗dkonv⸗ 

miſchen Gründen bergeleitete Forſtwiſſenſchaft. 8. 

: 1775. 2 Bände, 

— — vermifchte phyſikaliſch⸗ botaniſch⸗ dkonomiſche 
Abhandlungen. 8. Halle. 1705 — 1767. 3 Bände, 

— — — Betrachtung Über den Bienenſtand in der 

Mark Brandenburg. 8. Riga und Mietau. 1769. 

— — Methodus fungorum exhibens genera, 

ſpecies, & varietates, 8. Berolini, 1753. 

— — Syftema plantarum a ffaminum fitu. 8. 
Berolini. 1764. 


Gloxin ohfervationes botanicae. 4. Argentor, 1785. 

Gmelin (3. Zried.) allgemeine Gefchichte der Pflanzenz 
. gifte- 8. Nürnberg, 1777- 

—-C(IJ. Georg.) Flora fibiricn, 4. Petrop, 1747 


— 1 aͤndo. 
1749 4? Gonm 
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Gouan (Ant,) Hortus regius monfpelienfis. 8 Lüg- 
duni. 1762. , 

 n— —— Flors monfpeliaca, fiftens plantas numero 

. 1856, ad fua genera relatas & hybrida methodo 
digeftss, 3. Lugduni. 1765. 

m — Ilufirktiones & obfervationes botanicae, 
fol, Tiguri, 1773. \ 

Grellmann (He M. ©.) hiſtoriſcher Verſuch uͤber die 
Zigeuner. 8. Göttingen. 1787. 

Grienwaldt (Franc. Joſ.) Album Bavariae Jatricae, 
fen Catalogus celebriorum aliquot medicorum, 
qui fuis in Bavaria fcriptis medicinam exornarunt, _ 

‚ ab anno 1450 &c, 8. Monachii. 1733. 

Hablizl (Earl) Bemerkungen in der perfifchen Landſchaft 
Gilan und auf den Gilanifchen Gebirge. 8. Pea 
teröburg. 178 3. 

Hacquets mineralogiſch⸗ botanifche Luſtreiſe von dem 
Berg Terglou in Krain zu dem Berg Glockner im 
Zyrol. 8. Wien. 1784. 

— — dphyfikaliſch⸗ politifche Neife aus ben Dina⸗ 
riſchen durch die Juliſchen, Carniſchen, Rhaͤtiſchen 

in die noriſchen Alpen. 8. Leipzig. 1785. Il Bande. 

Haller (Albert.) Enumera‘io methodica flirpium Hel- 
vetiae indigenarum, fol. Gottingee, 1742. 2. 
Bände. 

— Hiftoria färpium Helvetiae indigenarum, 

fol, Bernae. 1768.'3 Bände. 

— Opufcula botanica. 8. Goettingae, 1749. 

Hedwig (Joan,) Fundamentum hiftoriae naturalis 
mufcorum frondoforum. 4.Lipfiae. 2 Bände. 1782- 

— — Defcriptio & adumbratio mufcorum fron- 
doforum, fol. Lipfise, Tom, L 1787. a 

Herr⸗ 
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Herrmann (Ben. Ir.) Reifen dureh Oeſterreich, Steyer⸗ 
mark, Kärnten, Krain, Italien, Tyrol, Salzburg, 
und Baiern. 8. Wien. 3 Baͤndchen. 178 ad | 7834 

Hermaun (Job.) #flertatio de Rofa, Argent. 1762, 

Hoffmann (Georg. Franc,) Hifforia falicum iconibus 
illuftrata, fol. Lipfise, 3 Faſcikel. 1785— 1786, 

—— (Maur.) Florae Altosfinae deliciae fylveftres, 
4. Altorf, 1677. 

Hoppe (Dav. Heine.) E&typa plantarum ratisbonen- 
fium , oder Abdräde derjenigen Pflanzen, die um 
Regenöburg wild wachen. Zol. Regensb. I Hun⸗ 
dert. 1787. 

Hortus Eyftettenfis. Regalfol. 1713. — — 


— — Tun 
Hübner (Lor. J phofttaliſches Tagbuch filr Freunde ber 
Natur. 8. Salzburg. 3 Jahrgaͤnge. 1784— 1786. 

Jecquin (Jof, Nic.) Enumeratio ſtirpium plerarum- 
que, quae fponte crefcunt in agro vindobonenfi, 
montibufque confinibus. Accedunt obfervatio- 
num centuria & appendix de paucis ⁊xoticis. 8. 
Vindob, 1762. 

— — Mifcellanea auftriaca ad Botanicam , Che- 
miam, & Hiftoriam naturalem fpeltantia cum ” 
figuris partim coloratis, 4, Vindob, 2 Bände, 
1778 und 1781. 

— — Collettanea ad Botanicam, Chemiam, & 

NHiſtoriam naturalem ſpectantia, cum figuris. 4 
Vol. 1. Vindob, 1786. | 

Ingenhouß (Joh.) Verfuche mit Pflanzen, wodurd) ents 
deckt worden, daß fie die Kraft befigen die atmos⸗ 
phärifche Luft beym Sonnenfchein zu reinigen, 8. 
Leipzig. 173% 


gutel⸗ 


Fe 
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Ä Iutelligenzblatt (Leipziger). 4. feit 1763. 

— Moͤnchneriſches). 4. ſeit 1766. 

Jung (Joh. Heinr.) Verſuch eines Lehrbuchs der Land⸗ 

wirthſchaft der ganzen belannten Welt. 8. Leipzig. 
1783» 

— — u Lehrbuch der torſtwwicthſchaft, zweyte Aufs 
lage. 8. Mannheim. 1787. 2 Bände, 

Kaͤpler (M. €.) Unleitung zu mehrerer Erkenntniß un 
Verbefierung bes Forſtweſens. 8. Eiſenach. 1704, 

Kerner (J. B.) giftige und eßbare Schwaͤmme, welche 
fowohl im Herzogthum Wirtemberg als auch) im uͤbri⸗ 
gen Deutfchlande wild wachfen. 8. Stuttgart. 1786, . 

— — Abbildung aller dkonomiſchen Pflänzen. J. 
Banb. 4. Stuttgart. 1786. 

Krapf (Karls von) ausfuͤhrliche Beſchreibung ber in 
Unterbfterreth dec. wild wachfenden, und in der Etadt 
zum Verlauf ſowohl erlaubten ald unerlaubten eß⸗ 
baren Schwämme, 4. Wien. I. Heft, 1782: 

Kunde (zur) fremder Völker und Länder, 8. ‚Leipzig. 

4. Baͤnde. 1781—1783. 

Lammersdorff (Jo. Ant.) differtatio inauguralis bo- 
tanica fiftehs plantarum cryptogämicarum frücti- 
ficationis hiftorfiae prodromum de filieum Irdkti- 
ficatione, 8. Gottingae. 1781: 

"Leifer (Gothoft, Chriſt.) Jüs georgicum, Tive To 
ctatus de praediis. fol. Lipfise & Francof, 1698, 

Lindern (Franc, Balt. von) Tournefortius Alfaticus, 
8. Argentor.. 1728 

- Linnaei (Car,) Philofophia botanica. $. Viennse, 
1763. 

—— Bibliothece botanica. 8, Halae, 1747. 

u | Lime 
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Linnaei (Car.) Species plantarum, Edit. II, 8. Vien- 
nae. 1764. 
Linne (Car. von) Genera plantarum, bat, novifl- 
| ma. 8. Vienn. 1767. 
— Syftema Natura, Edit. XII, Tom, J. Vin- 
dob, 8. 1767. 
— _— — Tom, II, 8. Vindob, 1770. 
— Syftema vegetabilium. Edit. XIV. curante 
Jo, Andr. Murray, 8. Gottingae. 1784, 
Linnaei (Car) Amoenitates Academicae. 8. Holm, 
7 Bände. 1749— 1769. 
— Hortus Upfalienfis, g. Holm. 1748. 
— Mosteria medica. 8, Holm, 1749 
rianaͤi (Herrn Carl) Reiſen durch das Koͤnigreich Spies 
den. L Theil. 8. Leipzig. 1750. 
Zinne (E. von) Reifen durch einige ſchwediſche Provin⸗ 
zen. 8. Halle, 2 Theile, 1764 - 17605. 
Linne (Car. a) Supplementum plantarum Syftematis 
Vegetabilium Editionis decimae tertiae, Gene- 
sum plantarum Editionis fextae, Specierum pları- 
tarum editionis fecundae. 8. Brunswigae, 1781. 
Klinge (Pet.) Reife nach den fpaniichen Ländern in 
Europa und Amerika. 8. Berlin und Gtralfund. 
1766. 
‚Lobel (Matth. de) Stirpium hiftorla, cul annexum 
ef Adverfariorum volumen, fol, Antwerp. 1576. 
küder (8. H. ©.) botaniſch⸗praktiſche Luſtgaͤrtnerey⸗ 
4 Leipzig. 4 Bände. 1783—1780- . 
Mattkiol, diofi. — Di Pedacio Diofcoride libri ein- -*' 


que della hiftoria & materia medicinale, trador 
n 


6. Angefüßtte Schiſtſtellen. 


in lingua volgare italiana da M. Piet. And. Mat- 
thiolo, fol, in Venetia, 1544. 


Matthiol. Kreut. — Kreuterbuch deß — — Pe- 

/  tri Andreae Matthioli — — zum drittenmal auß 
ſorderm Fleiß gemehret und verfertiget dutch Joa- 
chimum Camerarium. — fol. Fraukfurt am Mayn. 
1611. 

Mattuſchka (H. G. Grafen von) Flora. filefiace, 23 

Breßlau und Leipzig. 2 Bände. 1776—1777. 

Mayer (J. F.) Lehrbuch für die Land: und Hauswirche, 
oder Befchreibung der Lands und Hauswirthichaft des 
Hohenlohe⸗Schilingsfuͤrſtiſchen Amtes Kupferzell. 8. 
Nürnberg. 1773. 

Mederer (Jo, Nep.) annales Ingolftadienfis Acade- 
miae inchoati a Rotmaro & Engerdo, 4. Ingol- 
find, IV Bände, 1782 

Medicns (Caſim.) botanifche Beobachtungen des Jahres 
1782. 8. Mannheim, 1783. 

— — botanifche Beobachtungek des jahres 1783- 
8. Mannheim. 1784. 

Menzel (Alb.. Synonyma plantarım ‚feu fimplicium 
circa Ingolitadium fponte nafcentium cum defig- 
natione locorum & temporum, quibus vigent & 
Borent, 8. Ingolitad. 1618. 

Molina (F. Ign.) Verfuch einer Naturgefchichte vom 
Chili. 8. Leipz. 1786. 

Mol (K. Ehr. von) Abhandlung über die Schaͤdlichkeit 
des Infekten. 8. Galjburg. 1783. 

- Müller. (O, F.) Zoologiae danicae. Prodromus, 8. 
+Havniae; 17 76, 

— — Entomoftraca feu inſecta teſtaces, quae in 

aquis Daniae & Norwegiae reperit. 4. Lipf. 1785- 
Münde - 
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Muͤrnchhauſen (O. von) Hausbater. 8. Haunoder. 6 
Bände. 5764—1773. 

Murray (J. And.) Opufcula, in quibus commenta- 
tiones varias tam medicas quam ad rem naturs- 
lem fpe&tantes retratavit, emendavit ‚auxit, 8. 
Vol, I, Gottingae. 1785. | | 

Necker (Nat. Jof. de) methodus mufcorum per claſ- 
fes, ordines, genera, & fpecies, 8, Mannhem, 

1771. 

—— Phyfiologia mufcoram. 8, Mannhem, 1774 

Niceron (3. 9.) Nachrichten von den Begebenheiten 
and Schriften berühmter Gelehrten, 8. Halle. XXIV 
Bände. 1749—1777. 

Olafſen (Egert), und Biarne Povelſens Reiſe durch 
Island. 4. Koppenhagen und Leipzig. 2 Baͤnde. 
1774 - 1775. 

Pallas (P, S.) Elenchus Zoophytorum, 8. Hagae Co» 
mitum, 1706, 

— Spicilegia zoologica, 4 Berol. F afc. I—XIV ® 
1767—1780. | 

— Neue norbifche Beytraͤge zur phyſikaliſchen und 
geographifchen Erd⸗ und Völkerbefchreibung , Naturs 
gefchichte und Defonomie, 8. Peteröburg und Leipzig. 
feit 1781. IV Bände. 

—— Reife durch verfchiebene Provinzen des rußifchen 
Reichs in einem ausführlichen Auszuge. 8. Frauk⸗ 
furt und Leipzig. 3 Bände. 1776— 1778. 

Panzer (G. W.F,) Obfervationum botanicarum Spe- 
cimen, $. Norimb. & Lipf, 1781. 

— — Des Ritters Earl von Linne vollſtaͤndi⸗ 


ges Pflanzenfpfiem XIL w XIU, Theil. Die vor 


38. Angeführte Schriftſteller. 
hergehenden Theile von einer andern Sand). 
g. Nürnberg. 1785— 1787 PN 
Pam. Pirlofophifche Unterfuchungen über die Aegypter 
und Ehinefer. 8. Berlin. 2 Bände. 1774. 
\ Piller (Math,) & Mitterbacher (Lud.) Iter per Pofe- 
| ganam Slavoniae provinciam. 4. Budae, 1783. 
//Plinii (C.) Secundi hiftoriae Mundi Libri XXXVIL. 
* fol. Lugdnni. 1606. 
Piuterchi opera omnia cum Notis variorum, fol, 
* Francof, 1599. ' 

Dhrner (C. W.) chymiſche Verſuche und Bemerkungen 
zum Nutzen der Faͤrbekunſt. 8. Leipzig. III Theile. 
1772—1773 | 

Pbͤſel (Joſ.) Grändlichs und volftändiger Unterricht fos 
wohl für die Wald: ald Gartenbienenzudht. 8. Muͤn⸗ 
chen. 17834» 

Pollich (Joh. Ad.) Hiftoria plantarum in Palatinatu 
Ele&orali fponte nafcentium,. 8. Manhem, 3 
Bände. 1776—1777- . 

Pontederse (Jul) Anthologia, five de floris natura 
jibri tres ; accedunt ejusdem diflertationes XL. 
4. Patavii. 1720. 

Pratje (Id. Hein.) allgemeines dkonomiſches Magazin. 
1, Jahrgang. Kl. 8. Hamburg, 1782. 2 Bände, 
Keichart (Chr.) Lands und Gartenſchaz. 8. Erfurt. 
6 Theile, und ein Anhang. 1753 —1774 
Reichard. (Ja. Jac.) Flora Moenofrancofurtana, .g, 

Francof, ad Moen, 2 Theile. 1772—1778. 

u Sylloge opufceulorum botanicorum cum ad- 
jeltis annotationibus,. Pars L 8. Francof. ad. 
Moen. 1782. on 

2 . Renealmi 


r 
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Renealmi (Paul,) Specimen hiftorise plantaram, 
. Plantee typis aeneis expreflae, 4. Paris, 1611, 
Retzü —— Jo.) Obfervationum botanicarım Fa- 

. feiculus I—IV. fol. Lipfiae, 1779-—1786.. 

—— — Florae Scandinaviae prodromns, enume- 
rans plantas Suecise, Lapponiae, Finlandiae, 
" Pomeraniae, Daniae, Norvegiae, Holfätiae, Is- 
landiae & Groenlandiae, 8. Holm, 1779. 

Reufs (Chr. Frid.) Compendium Botanices , ſyſte- 

‚ matis Linnaeani confpeftum — — dc, conti- 

nens. 8. Ulm, 1774, 

Reyger (Gottfr.) Die um Danzig wildwachfenden Pflens 
gen. 3. Danzig. 1768. - 

Rohr (Fr. Mor. von) dlonomifche Reliquien, I, 3 
bend. 8. Breßlau. 1709. | 

Roth (A. W.) Benträge zur Botanik, 9. Bremen. & 
Theile. 1782— 1783. 

— — Botanifche Abhandlungen und Beobach» 
fangen. 4. Numberg. 1787. 

Roy (Jo. Phil, du) Differtetio inauguralis obferyae 
tiones botanicas filtens,. 4. Helmftad, 1771. 

Ruellius. — Pedanli Diofcoridis de medicinali ma- 
—"terla Jibrl fex. Jo. Ruellio Sueflionenfi interprete, . 

16.8: Lugduni. 1554 

Schaeffer (Jac. Chr,) Fungorum, qi in Bavaria &. 
Palatinatu circa Ratisbonam nafcenntur, icones, 
Natürlich andgemalte: Abbildungen baprifcher und 
pfälzifcher Schwaͤmme, welche um Regensbutg wache 
fen. 4, Regensb. I—IV, Band, 1763 - 1779. 

— Gak. Chr. Gottl.) Berfuch einer mediciniſchen 
Ortbeſchreibung ber Stadt Regensburg. 8. Degende 

> Burg. 1787 W 

| 5 2 Schöndie 


Rn 
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84 Angeführte Schrifiſteller. 
Scheuchzer Co.) Agroftographia , feu graminum,; - 


juncorum , cyperorum, cyperoidum, üſque ad- 
, Ginium hiftoria, 4. Tiguri, 1719, 


Schmiedel (Caf. Chph ) Differtationes botanici Ar- 


gumenti. 4. Erlangae, 1783. 


Scholler Flora Rarbienfis in ufum feminarii Fratrom. 


8. Barbi. 1775. 

Echrank (Br. von Paula) Beytraͤge zur Naturgeſchichte. 
8. Augsburg. 1776. 

— — Enumerstio infeftorum Auftriae indige- 
norum, 8. Aug. Vindel. 178r. 

— -— allgemeine Anleitung die Naturgefchichte zu 
ſtudiren. 8. Münden. 1783. 

— — Arnfangsgruͤnde der Botanik. s Muͤnchen. 
:185. 


— — Baierſche Reife. 8. Münden. 1786. 


— — und K. E. Ritter von Mol Naturhiſtoriſche 
Briefe uͤber Oeſterreich, Salzburg, Paſſau, und 
Berchtesgaden. 8. Salzburg, 2 Bände. 1785. 

Echreber (D. G.) Sammlung verſchiedener Schriften, 
welche in die dkonomiſchen, Polizey⸗ und Camme⸗ 

ral⸗ auch andere Wiffenfchaften einfchlagen. 8. Halle. 
XV Theile. 1755-1765, 


—— (Joh, Chr, Dan.) de Phafco obfervationes, + 


Lipfiae, 2770 

1771. 
Ti Veſchre bung der Graͤſer wehrt ihren abbi 
dungen. Sol, Leipzig. 2 Bände, 1769 &c. 
Scopoli (Jo. Ant.) Flora carniolica exhibens Plantag 


Carai digenas, 8. Viennae, ı 60 
aee in T ScopoX 
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Scopoli (Joan, Ant.) Anmus hiftorico-naturalis.” 8. 
Lipfiae, I-IV. 1769—1770. 
— — Fundamenta botanice. $. Vienn. 1786. 
Seguier (Jo. Franc.) Bibliotheca botanica L. Catalo- 
gus autorum & librorum, qui de re botanica tra- 
&arunt — — acceflit Bibliotheca J. Ant: Bu- 
maldi. 4. Hagse Comitum, 1740. | 
Sennebier (Joh.) phyſikaliſch⸗ hemifche Abhandlungen 
uber den Einfluß des Sonnenlichtes auf alle drey 
Reiche der Natur. 8. Leipzig. 4 Theile. 1785. 
Chmmering (S. Th.) über die körperliche Verfchiedens 
heit des Negers vom Europäer, 8. Frankfurt und 
Maynz. 1785. 
_Spalanzani Opufcles de Phyfique animale & vegetale. 
8. Geneve. 2 Bände, 1777. 


—— phnfitalifhe und mathematiſche Abhandlungen. 
8. Leipzig. 1769. 
Steller (G. W.) Beſchreibung von dem Lande Kata 
ſchatka. 8. Sranffurt und Leipzig. 1774 
Stoerk (Ant,) Libellus, quo demonftratur, Cicutam 
non folum ufu interno tutiffime exhiberi, fed 
& effe fimul remedium valde utile in multis mer- 
bis, qui hucufgue curatu impoflbiles dicebantur. 
Fditio alter, 8. Vindob, 1761. — Libellns 
fecundus cet, 8. Vindob, 176r. — Supple- 
mentum neceflarium de Cicuta, 8. Vindob, 1761. 


— — Libellus quo demonftratur Colchici autum- 
nalis radicem non folum tuto pofl: exhiberi ho- 
minibus, fed ejus ufa interno curari quandoque 
morbos difficillimos , qui aliis remediis non ce 

« dunt. g. Vindob, 1763. 

— — Libellus, quo demonitratur Stramonium, 

_ Hyofcya- 


* v 
86 "Angeführte Schrifefteler. 
Hyofcyamum, Aconitum non ſolum tuto poffe 
exhiberi ufu interno hominibus , verum & ea efle 
* remedia in multis morbis maxime falutifern, ® 
Vindob. 1762. 
‚Stor (6. K. €.) Alpenreife vom g 1781. erfler 
Theil. 4. Leipzig. 1784 
Stubenrauch (Fr Ant. Edl. von) Anfangegründe ber 
Forſtwiſſenſchaft. 8. Augsburg. 1773. 
Suckow (G. A.) dkonomiſche VBotänil. 8. Mannheim 
.... und gautern, 1777. 
—— (83.2) Einleitung In die doſtoſſcaſhet. 
8. Jena. 1776. 
‚ ‚Tabernaemontani (J. T.) Krauterbuch — — verbeſ⸗ 
(fer durch C Bauhinum — — verwiehrt durch Hie- 
ronymum Bauhinum. fol. Bafel. 1664: ° 


Thalii 10 Ss. Harcynia. 4. Francof, ad Moen. 


Orden arauræ. Theophrafti Frefi graece, & 


7 latine opera omnia. Daniel Heinfius — — re- 
cenfuit. fol. Logduni Batavorum. 1693. 
_ Thunberg (Car, Pet.) Flora Ja Jena 8. Lipfise, 
1784 
Titius (J. Di) Gemeinnuͤzige MWhandlungen zur Vefor⸗ 


derung der Erkenntniß und des Gebrauches-natilrlis 


cher Dinge. L Theil. K. Leipz. 1768. 


__Tragi (Hieron.) de Stirpium , maxime errum, quae 


in Germania noftra nalcuntur — commentario- 


sum Libri_tres, — interprete Davids Kybero, 4, 
“ Argentorati. 1552, Ä 


'y Bicat En medica , oder Geſchichte der Atzneyven 
des Pilanzenreiche. 8, Leipzig. 2 Bände: 1732. — 


Walther 
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Walther (Br. Lud,) Handbuch ver Borfoifanfiaf. 8- 
Anſpach. 1787. 

Wagner (Lul. Frid.), Des Wienerſaffran in Date 

8. Münden. 1783. 

Weber (6. H.) Spicilegium-florae goettingenfis. 8. 

Gothae:; 1778 
Weickards (M. A.) einzeln herausgegebene Heine Schrifs 

ten verſchiedenen Inhalts. 8. Mannheim. 1782. 

Weigel (Ch. Ehrenfr,) Obfervatiches botanicae. 4. 
Grypbiae, 1772. _ 

Weifs (Frtd. Guil.) Plantse eryptogamicae florse 
gottingenfis. 8. Gottingse. 1720. 

Weizenbeck (G. X.) des Ritterd K. vom inne Pflan⸗ 
zenſyſtem. J. Theil. 8. München. 1785. 

— — — Botaniſche Unterhaltungen mit jungen Freun⸗ 
den der Kraͤuterkunde auf Spaziergaͤngen. 8. Muͤn⸗ 
hen. 1784- 

Willemet , Lichenographie economique, ou hiftoire 
des Lichens utiles dans Ja medicine & dans les 
arts, 8. 1787. 

Willich (Chr. Lud.) de plantis guibusdam obferva- 
tiones. 8. Gottingae. 1762, 

Zimmermann (J. ©.) das Leben des Herrn von Hal⸗ 
ler. 8. Zuͤrich. 1755. 

Swinger theat. — — Theatrum botanicum, daß iſt, 


nen vollkommenes Kraͤuterbuch — — burdy Thes- 7 
sum Zwingerum, ſol. Bafel, 1696. 
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Hyofcyamum, Aconitum non ſolum tuto poffe 
exhiberi uſu interno hominibus , verum & ea efle 
" remedia in multis morbis maxime falutifern, ® 
Vindob. 1762. 
Storr (©. 8. Eh.) Alpenreife vom Pi 1781. erflee | 
Theil. 4. Leipzig. 1784 
Stubenraudy (Fr. Ant. Edl. von) Anfangdgrände der 
Forſtwiſſenſchaft. 8. Augsburg. 1773. I 
Eudow (8. X.) dfonomifche Botanik. 83. Mannheim 
und Lautern. 1777. 
— (& 3.2.) Einleitung in die Bufifeniäu 
8. Iena. 1776 
7 ‚Zabernaemontani (J, T.) Kraͤuterbuch — — ‚ verbefs 
fert durch C Bauhinum — — verniehrt durch Hie- 
ronymum Bauhinum. fol. Baſel. 1064. 


Thalii Co Save Harcynia. 4. Francof, ad Moen. 
. Orodeaen. àravrræ. Theophrafti Frefi graece, & 


* latine opera omnia, Daniel Heinſius — — re- 
cenſuit. fol, Lugduni Batavorum. 1693. 
_ Thunberg (Car, Pet. 2, Flora Ja Japgnica, . 8. Lipfiae, 
1784. 

Titius (J. D.) Memeinntluige WWhandlugen gur Nefdrs 
derung der Erkenntniß und des Gebrauches-natilrlis 
her Dinge. L Theil. K. Leipz. 1768. | 

_—Tragi (Hieron.) de Stirpium , maxime esrum , quse 
in Germania noftra nafcuntur — commentario- 


rum Libri_gres, — iInterprete Davide Kyberg, 4, 
“ Argentorati. 155%, Ä 
JVicat medica, oder Geſchichte der Atrzneyven 
des Manzenreſchs. 8. reipig.— 2 Bände: 1782. — 
| Walther 
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Walther (Br. Lud.) Handbuch der Borfknifanfiaf. 8. 
Anſpach. 1787- | 

Wagner (Luk. Frid.), Der Wienerſaffran in Daten 
8. München. 1783. 

Weberi (G. H.) Spicilegium- florae goettingenfis. 8. 
Gothae; 1778. 

Weickards (M. A.) einzeln herausgegebene Kleine Schrifs 
ten verf&hiedenen Inhalts, 8 Mannheim. 1782. 
Weigel (Ch. Ehrenfr,) Obſervationes botanicae. 4. 

Gryphige, 1772. 

Weiſs (Frtd. Guil.) Plantse cryptogamicae florse 
gottingenfis, 8. Gottingse, 1770. , 
Weizenbeck (6. 4.) des Ritters K. von Linné Plans 

zenſyſtem. J. Theil. g. Münden. 1785. 

— — — Botanifche Unterhaltungen mit jungen Freun⸗ 
ben der Kräuterfunde auf Spagiergängen- 8. Müns 
hen. 1784- 

Willemet ‚. Lichenographie €conomique, ou hiftoire 
des Lichens utiles dans la medicine & dans les 
arts, 8. 1787. | 

Willich (Chr. Lud,) de plantis guibusdam obferva- 
tiones. $, Gottingae. 1762, - 

Zimmermann (3. ©.) das Leben des Herrn von Hal⸗ 
ler. 8. Zürich. 1755. 

Swinger theat. — — Theatrum botanicum, daß ift, 


neu vollkommenes Kraͤuterbuch — — durch Thed- Zu 
orum Zwingerum, fol. Baſel. 1696. 





Allge⸗ 


u Algemeiner Schluͤſſel 
⸗des gewaͤhlten Soſtemes. 


BP} Deutlihe —X 

Die Staubgefaͤſſe: 

ſEines. ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ I 

Zwey. e2 ⸗ ;s I 

Drey. ⸗ ⸗ s UI 

Fünf, 3 ⸗ 6 ® V 

Sieben ⸗ ⸗ s VI 

“ Act. 1} ⸗ ⸗ ⸗æVIII. 

Neun. 8 ⸗ ⸗ ⸗IX. 

Zehn. ua ⸗ s»s X. 

Eilf — Zwanzig. ⸗ s XL 

wie ſrey Biele: aus dem Kelche. .e X. 





E 


Diele: ausber Blume. s  .. 
Diele: aus dem Blütheboden. s xıv.| 
Bier : aus einer einblättrigen uns | 
- regelmäßigen Blume. ⸗ s XV 
Vier: aus einer anders geftalteten - 
Blume. ss + ⸗2 ;, TV, 2 
1Sche : die Blume kreuzfoͤrmig. XVI Z 
Eechs: die Blume auders gebaut. VI. PN 


im eine walzenformige Röhre, XX 


in Einen Körper : eine re⸗ 
gelmäßige Blume. XVI. 
in Einen, oder zween Koͤr⸗ 
per: eine Schmetterlings⸗ 
— | bläthe, ⸗ s XVIIL 
| n mehrere Korper. » XIX. 
m Untenntliche Blüthentheile. XXL) 


Mittels der Erden Mittels der Beutel: 











Gattungen 
J. Riaffe 


Einmännige. 
Ein einziges Staubgefäß in. der Bluͤthe. 


L. Einweibige. 
Ein Griffel. 


I. HH... Rei: fehr kurz. Blume: fehlt, 
Staubfaden: auf dem Fruchtknoten. Saas . 
mien: nur Ein Korn. - 


Habitus. Das Braut untergetaucht , gegliedert. 
Das Laub in Quirlen, linieufdrmig. Die Bläthen 
in Blattwinkeln. 


II. Zweyweibige. 

Zween Griffel. | 

8. CALLITRICHE. Rei: fehlt. Blume: zwey 
blaͤttrig. Kapſel: zweyfaͤchgig, vierſaamig 


Habitus. Das Kraut untesgetaucht. Das Caub 
weitlaͤuftig: bad emporragende is eine Roſe gedrängt, 


3. . 














0 | Gattungen 


3, Bııtvm. Kelch: Derbi . Blume: : fehlt. 
Saamen: einkoͤrn 
Habitas. Ein Kraut. Die Bluͤthen in Haͤupt⸗ 
chen geſammelt, die bey der "Brunei Beeren vor- 
fellen. | 


IL Mehrweibige— , 
Mehrere Griffel. 
4. ZANNICHELLIA. Die Bluͤthen einhaͤuſig. Die 


maͤnnliche Bluͤthe ohne alle Bluͤthendecke; 
die weibliche mit einem einblaͤttrigen Kelche. 


Habitus. Ein Braut; aͤſtig, gegliedert. Das 

 Kaub einfach, volltonimen ganz, ftıellod, ‚oben ge 

genüber, unten wechfelfeitig. Die Slüthen in den 
Wink. In, einzeln. , 


1. Klaſſe. °: 
Sweymännige. 


ED underbundene Staubgefäffe in ber er Bluͤthe 


I. Einmeibige. 

Ein Griffel. 
"x, Lioveravm. Blume: vierfpaltig, mit einer 
wahenförmiaen Röhre. Beere: vierfaamig, 


Habitus, En Strauch. Das Laub einfach, ges 
genuber. Die Bluͤthen in Trauben. 











6. 


Zweyte Klaſſe. g' 


6, Syrınaa, Blume: teichterförmig, vierfpaftig. 
Bapfel: zweyfaͤcherig. 
Habitus. Fin Baum, oder Strauch. Das Kaub 
gegenüber. Die Biätben in Trauben. 


7. CRCAEA. Relch: über'der Krucht, zwerdlaͤt⸗ 
tig. Blume: zmwenblättrig. Seuche: heile 
boritig, meiltens zweyſaamig. 

Habitus, Ein Braut. Das Laub geſtielt, ge⸗ 
genuͤber. Die Bluͤthen an ven Enden, in Trauben. 


8%. Veronica. Relch: 4—stheilig. Blume: rad» 
„foͤrmig, 4—sfpaltig: Ein Stück Heiner. 
Rapfel: herzförmig , zroepfächerig. 

Habitus. Die Stengel meiftens aͤſtig. Dias 
Caub wechſelſeitig, gegenuͤber, auch dreyfach. Die 
Bluͤthen in den Achſeln einzeln, oder in aͤhrenfdr⸗ 
migen Trauben an den Enden. 


9: Pınavicvıa. Kelch: fafl wevlippig, fuͤnf⸗ 
ſpaltig. Blume: rachenfoͤrmig, geſpornt. 
Rapſel: einfaͤcherig. 

Habitus. Ein Braut, Das Laub einfach, fett, 
an der Wurzel. Die Blüthe einſech an der Spitze 
des Schaftes. 


10, VTRIcvLarıa, Bel: soegblätteig , gleich. 
Blume: rachenförmig , gefpornt. Rapſel: 
einfächerig. 

NHabitus. Ein Kraut; verſenkt. Das Laub 
gefiedert zertheilt mit dazwiichen ſtehenden Blaͤs⸗ 
den. . . . . 


11x. 


g2 Gattungen. 


yı. Lycovrvs, Reh: sleichförmig. Blumg? 

afpaltig, faſt regelmäßig: Fin Lappen aus⸗ 

erandeh Staubgefaͤſſe: Auseinanderftes 
hend. —W 


Habitas. Ein Kraut; vierkantig. Die Bluͤthen 


in Quirlen an den Achſeln der Blaͤtter. 


12. Rosmarınvs. KRelch; zweylippig: oben Is 


unten 2zaͤhnig. Blume: ungleich: Die Obers 
lippe zweyſpaltig. Staubgefäfle : lang, 
krumm, auseinanderftehend. 
Habitus, _ Ein Strauch. Das Laub linienfbe 
mig, am Rande zurädgerolit, unten filzig- 


23. Fraxınvs. Relch: fehlt oder viertheilig. 
Blume: fehlt „oder iſt vierblaͤttrig, ſehr | 


ſchmal. Saame: nur Ein Korn , lanzetts 
foͤrmig. 
Habitus. Ein Baum. Das Laub gefiedert mit 
ausgehoͤhlter Spule. Die Bläthen in Trauben, 


24 Lemna. Relch: einblätteig, an der Seife 
| fich Öffnend. Blume: fehlt. Kapſel: eins 
fächerig, kugelfoͤrmig, mit Kinglichten, an 
der einen Seite geftreiften Saamen. 
Habitus. Mit getrennten Gefchlechtern, einhäus 
.. ‚fig. Em Kraut; ſchwimmend; es wurzelt Loth: 
recht, haaraͤhnlich. 


‚15. Sarax. Männl, SL — Belch: eine einblätt 
tige Schuppe; am Grunde eine Drüfe. 


Weibl, BL — Bei : wie beym Manne. 
| u Griffel: 


2 


’ 


Brei — 9 


Srifſel: 2ſpaltig. apfel: einfaͤcherig, 2⸗ 
ſchalig. Saamen: mit einer Haarkrone. 
Habitus. Ein Baum, oder Strauch; ruthen⸗ 
ſoͤrmige Zweige. Das Laub einfach. Die Bluͤ⸗ 
then in aufrechten, walzeufdrmigen Kaͤtzchen, mit 
wechfelweifen Schuppen, ' 


16. Orcnss, Relch: fünfblättrig, gefärbt. Blu⸗ 
me: ziwenlippigs Die Oberlippe ſehr Eurz, die 
Staubgefäfle aufnehmend ; die Unterlippe 

glroß, wegſtehend, flach, rückwärts in ein- 
J den verlaͤngert. Der Bluͤthenſtaub heutel⸗ 
Ö ® . 

Habitus, Ein Braut. Das Laub fcheidenfhrs 

mig. Die Blüthen in Achren, oder Trauben. 


7. Eriractıs, Bei : fünfblättrig, gefärbt, 
Blume: zsmwenlippigs die DOberlippe fehr kurz, 
die Staubgefäfle aufnehmend; die Unterlips 
pe eo wegſtehend, flach, ſpornlos. Des 

Bluͤthenſtaub beutellos. 
Habitus. Ein Braut. Das Laub fcheidenför- 
mig. Die Blüthen in, Tranben. 


19. Serarıas. Relch: vierbiättrig. Blume: eins 
blättrig , einlippigr die Lippe ungetdeilt. Ein 
Saͤulchen, das eine balbtellerförmige Narbe, 

h und zween Staubbeutel trägt., 
Babitus. Ein Braut. Das Laub fcheidenfbrs 
| mig. Die Bluͤthen etwas glodenfdruig, in Trauben. 


19, Crensreozvm, RKelch: fecheblätttig, gefärbt. 
Blume: zweplippig ;. die Oberlippe Flein 3 


—. ven 
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diie uUnterllope fehr groß , bootfdrmig aufge⸗ 
blafen. Die Staubgefäffe an die Ohren Des 


Helms angewachfen, durch eine Fortfegung 
mit dem Stempel verbunden. 


. Habitus., Ein Braut. Das Laub fiheidenfürs 
mig. Die Bläthen in Trauben, | 


11, Zwenmeibige. 
Zween Griffel . 


' 20, Amtnoxanınvm. Relch: ein zweyſchaliges, 

| einblüthiges Bälglein. Blume: eine zwey⸗ 
ſchalige Spelze. 

NHabitus. Ein Gras. Die Bluͤthen in Aehren. 


[2 


III. Klaſſe. 


Dreymaͤnnige. 
⸗Drey unverbundene Staubgefaͤſſe in der Bluͤthe. 


I. Einweibige. 
Ein Griffel. 
Die Bluͤthen uͤber der Frucht. 


., 81, VALERIANA. RKelch: fehlt. Blume: eins 
blättrig, am Grunde gebogen. Saamen: 
nur Ein Korn. on 

Habitus, Ein Araut. Dad Laub gegenüber. 
Die Bluͤthen an ben Enden, rifpenäpnlich | 











(EEE 


“- 
322. 
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2. Crocvs, Blume: rec ehe, glend. Grif⸗ 
fel: mit drey gerollten Narben 
Habitus. Ein Bulbengewäde. Kein Sten⸗ 
gel. Dad Laub am Grunde; die Blumenröbre 
aus ber Bulbe. 


23. GLavıoLvs Blume: fechstheilig: die. drey 
| oben Blumenſtuͤcke genäbert, die untern 
mebr wegſtehend. Staubfäden s aus den 
Rinteln der Blumenftücke , aufflebend. 
Habitus. Das Laub degenförmig, zweyſeitig. 
Die Blüthen einfeitig, ährenfbrmig. 


4. Inıs. Die Bläthe umgekehrt; die Staub: 
beutel auswärts gekehrt; Die Blume in der 
Mitte, drepblättrig. 

: Habitus. Die Wurzel wagrecht. Der Stengel 
einfach. Das Laub degenfbrmig, umfaflend, wech⸗ 
ſelſeitig. Die Blüthen am Ende, lilienformig. 

°* Die Bluͤthen unter der Frucht. | 

25. PoLvenemvm, Bel : dreyblättrig. Bl 
me: fünfblätttig. Saamen: nur Ein Korn; 
ſchneckenfoͤrmig. 

Habitus. Die Wurzel Aftig. Der Stengel aͤſtig. 
Das Caub wechfelfeitig, nabelfbrmig, einfach, ganz. 
Die Bluͤthen in den Blattwinleln. Die Blattan⸗ 
ſas⸗ einzeln, pfriemenformig. 


*222 Grasartige Pflanzen. 


26. Fcnorxvs. Die Baͤlglein ſpreuartig, ge⸗ 
einſchalig· Blume: fehlt. Saamen: 


96 Gattungen. 
Habitus, Ein Halbgras (*). Das Laub gras⸗ 


artig. Die Bläthen in gedrängten Aehrchen am 
"Ende : die Achrchen kopfartig. 


27. CyPERvs, Die Bälglein auf zwo Geiten 


dDachziegelfdrmig , fpreuartig. Die Blume 


⸗ 


fehlt. Die Saamen einkornig. 
Habitus, Ein Halbgras. Der Stengel rund, 
oder dreyfantig , nadt, oder blaͤttrig. Das Laub 
grasartig. Die Bluͤthen in flachgebrüdten Aehr⸗ 
chen, die faft Dolden bilden. 


ag. Scırrvs. : Die Bälglein. fpreuartig, unor⸗ 
dentlich Dachziegelförmig. Die Blume feht. 
Die Saamen einkoͤrnig, nadt. ur 
- - Habitus. Ein Halbgras. Das Laub grasars 
tig. Der Stengel rund, oder dreykantig. Die 
Bluͤthen in faft walzenfdrmigen Aehrchen. 


ag. Errornorvm. Die Bälglein unordentlich 
Dachziegelförmig, vertrocknet. Die Blume 
fehlt. Die Saamen einkärnig, mit fehr lan⸗ 
ger Seide umgeben. | 
Habitus. Ein Halbgras. Das Laub grasartig. 
Die Bläthen in Uehren, ober Rifpen, am Ende. 


go. Nanovs. Bel: fehl. Blume: eine zwey⸗ 

ſchalige Spelze. | 
Habitus. Ein Gras. Die Bluͤthen in Aehren. 
Das Laub grasartig, linienformig. - 
3Ie. 





*, Die Halbgraͤſer haben ihren Stengel mit einer 
( AR Eh gefüllt : der Helm ver Graͤ⸗ 
fer Mi hohl. 


t 
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81. Canzx, Die Geſchlechter getrennt. Mannl. 
— Ein dach egelförmiges , walzenaͤhnliches 
Kaͤtzchen. Der Reich einblaͤttrig. 
weibl. — wie beym Männchen. Narben: 
2—3. Gaamen: 135 Dreykantig. 

Habitus Ein Halbgras. Das Canb grabartig. 
Der Stengel rund, oder dreykautig. 


32. Sranaanıvm, Die Befhlechter gettennt. 
Männl — Reldyr drepblättrig. 
Weibl. — Bel: drevblaͤttrig. Narbe: 
zweyſpaltig. Die Steinfrucht faftlos. 
Habitus, Ein grasartiges Braut. Das Laub 
winfaflend, gradartig. 


33. Trrma. Die Geſchlechter getrennt Maͤnnl. 
Weibl. — Bel: haarfdrmig, zottig. 

Habitus, Ein Halbgras. Die Bluͤthen in Ian 

gen Kägchen : die weiblichen unter den Inännlichen. 


34 Zur, Die Geſchlechter getrennt. Maͤnnl. 
— BRelch: zweybluͤthig, unbewehrt. Speer 
unbewehrt. | | 
weibl. — Relch: smenichalig. Blume : 
zweufchalig. Griffel: Einer,  denförmig, 
berabhangend. Baamen t einzeln, In den 
langen Fruchtboden eingedrüct. 

Habitus. &in Gras. Beyderley Blüthen in 
derſchiedenen Aehren. a 


98 Gattungen. 
| IL, Zweyweibige. 


Zween Griffel. 


as. ' ANDROPOGON. Vermengte Seſchlechter. 
zwitter. — Bälglein s tinblüthig. Blume ı 
. mit eines Granne am Grunde, 
Maͤnnl. — wie beym Zwitter. 
NKabitus. Ein Gras, Die Bluͤthen In gefin⸗ 
gerten Aehren, oder in Riſpen; ; männliche Bluͤthen 
unter ben Zwittern, ober umgekehrt. 


36. Horcvs. Bermengte Geſchlechtetr. Zwitter: 
— Delle! 1 — 2bluͤthig. Blume ı ge⸗ 
grannt. 

Maͤnnl. — Baͤlglein: zwevklappig. Blu⸗ 
me: fehlt. 
Habitus. . Ein Gras. Die BlÄthen in einer 
fegel- oder kolbenformigen Riſpe; immer bie Zwits 
ter mit männlichen in naher Verbindung. 


97. Prararıs. Zwitterblüthen Beldy: zwey⸗ 
klappig: die Klappen kahnfoͤrmig, gleich⸗ 
fang , die Spelze einſchließend. 

 Hobitus. Ein Gras. Die Blüthen In engen: 

Riſpen: die Aehrchen, wenn ein Rifpenzweig. 
umgebogen wird , ftralförmig berumfigend, meiſtens 
Gey den unfrigen allzeit) einblüthig. 


38. Panscvm.- Zwitterbläthen. Kelch: dreyklap⸗ 
pig: die dritte Klappe kuͤrzer. 
Habitas. Ein Gras. Die Bluͤthen in Riſpen, 
oder auch in Aehren: die Aehrchen einbluͤthig. 


39. 
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39. Prıevm, Zwitterblüthen. Kelche zwe jieukiape 
pig: Die Klappen gleichbreit, o rund 
ausgefchnitten , mit doppelter Spie. Die | 
Blume eingefchloflen. 
Habitus. Ein Gras. Die Bluͤthen in einer wal⸗ 


zenformigen Aehre, anliegend; die Aehrchen eins 
blurhig. 7 


40. ALorkcvrvs. Zwitterbläthen. Reit nder⸗ 
klappig. Spelze: einklappig. 
Habitus. Ein Gras. Die Bluͤthen in einer eof 
walzeufbormigen Aehre: bie Aehrchen eindluͤthig. 


41. Mrurvx. Switterblütben. Keich : zweyklap⸗ 
pig, einbluͤthig: die Klappen faſt aleichgroß. : 
Speise: fehr kurz. Narbent pinfe lfoͤrmig⸗ 

_ Habitus, Ein Gras. Die Blüthen im Riſpen. 


42. Aarosris. Zwitterbläthen. Reich: zweyklap⸗ 
pig , Meiner als die Spehe, Die Narben 
‚ nad der Länge raub. 


Habitus, Ein Gras. Die Bluͤthen in einer Riſpe. 


43. Aıra, Zwitterblůͤthen. Reid sen Plappig, 
Ienolirbig, ohne ein drittes unvollkomme⸗ 
es Bluͤthchen. 


—** Ein Gras. Die Sthepen in miſpen. 


44. MæeurtaA. Relch: zweyklappig, zweybluͤthig 
ein drittes unentwickeltes Bluͤthchen. Die 
—— vom Kelche eingehuͤllt; die Kelch⸗ 

klappen gleich. | . 
“sa Habi- 
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wRbitus. Ein Gras. Die Bluͤthen in ſchmalen, 
meiſtens armen, Riſpen. 


45. Moıhwia. Relch: kuͤrzer als die Bluͤthchen, 
zweyklappig: die Klappen ungleich), lanzett⸗ 
förmig. Blächhen : länger als der Kelch, 
Begelförmig Imeinander gerollt. 

Habitus. Ein Gras. Die Bläthen in engen Ric 
fpen 5 die Rifpen dunkel vepelblau. 


46. Savasıanaı. Relcht zweyklappig: die Klape 
n faft Fahnförmig. ‚ faft gleich. Bluͤth⸗ 
en: zwey männliche, und em weibliches in 

Einem Keldye. 
Habitus, Ein Gras. Die Bluͤthen in Riſpen. 


47. Poa. Fwitterbläthen. Das Bälglein zwey⸗ 
Happig, vielbläthig: die Klappen am Rande 
vertrochnet, etwas fpigig. Die Aehrchen 
eyfoͤrmig. 

Habitus, Ein Gras. Die Bluͤthen in Riſpen. 


48. Brıza, Zwitterbluͤthen. Kelch: zweyklappig, 
vielbluͤthig. Blume: berifdrmig: die Klap⸗ 
pen bauchig. 

Babitus. Ein Gras. Die Bluͤthen in einer Riſpe: 
die Riſpenaͤſte uͤberhangend mit zitternden Aehrchen. 


49. Dactzıis. Switterblüthen. Relch: IeuFlape 
pig, vielbluͤthiq: Die eine Klappe gr öffer, mit - 

» einem kielfoͤrmigen Rücken. 
Habitus, Ein Gras. Die Bläthen in Rifpen, 


oder Aehren ‚ Inaulfbrmig sent 
50. 
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' "zo. Cymosvavs. Zwitterbläthen. Relch: zwey⸗ 

| klappig, vielblüthigz Die Klappen Inienförs 

mig, zugeſpitzt. 

| Habitus, Ein Gras. Die Bläthen in ährenfbruis 

' gen Riſpen mit angedrüdten Rifpenäften, und das 
zwiſchen chenden Bluͤthenblaͤttern. 


| 31. Festvca. Zwitterbläthen. Reli: vielblätbia; 
Die Aebrchen rundlicht, mit eımer Graune 
aus der Spitze der zweyklappigen Spelze. 
Habitus. Ein Gras. Die Bluͤthen in Riſpen. 


52. Braxmvs, Switterblöchen. Relch: zweyklap⸗ 
pig, vielblürhig. Blume; änglicht : Die 
Spelzenklappen unter der Spige mit Gran⸗ 
nen. 

Habitus, Ein Bras. Die Blüthen in einer Riſpe. 
Die Spelsen zweyzeilig- 


Anm. Die lentern Arten haben doch eigentliche, 
Obgleich etwas weitläuftige Achren , derowegen fle 
‚ Galler unter. die Weizenarten gezählt hat. Auch 
fit die Branne bey mandyer Art an bes Spitze ber 


53. Srrea. Das Bälglein zweyklappig. Die 
Spelse an der äußern Klappe mıt einer ges 
mundenen , am runde geghederten,, Aus 
erordentlich langen &ranne. 

Habitus. @in Gras. Die Granne von der unges 
wöhnlichften Länge, 


54. Avzua. Bel x zmeyklappig, mehrbläthig- 
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Blume: laͤnglicht, mit einer gewundenen 
Stanne aus dem Ruͤcken, oder Grunde. | 
Habitus. Ein Bras. Die Blüthen in einer Rifpes 
die Bluͤthenſtielchen am Ende dider, 


35. Arvuno, Kelch: zweyklappig: die Klappen 
gleich, Spelse + unbewehrt , am Grunde 
Zottig. 

Habitus. Ein Gras. Die Wurzel wagrecht, 
ſproſſend. | U 


x6. Lorryn. Belch: einflappig : die Klappe an 
der Außenfeite. Die Achreben Hachgedrückt, 
mit der ſchmalen Seite an die gemeinfchafts 
liche Spule angedrüct. . | 
Habitus. Ein Gras. Die Bläthen in einer zwey⸗ 
zeiligen Aehre; ftatt ber innern Kelchllappe eine 
Hohlung in der geneinfchaftlichen Spule, - 


37. CRAEFALIA. Relch: vielblüthig, zweyklappig: 
die Klappen an den ſchmalen Seiten; die 
innere ſehr kurz. Die Aehrchen flachge⸗ 
druͤckt, mit der ſchmalen Seite an die ge⸗ 
meinſchaftliche Spule angeleinet. 

Habitus. Ein Gras. Die Bluͤthen in einer zwey⸗ 
zeiligen Aehre; die Spule an den Seiten mit längs 
lichten Aushoͤhlungen, die.Eine fchmale Seite der 
Aehrchen aufzunehmen, 


58, Erımvs, Relch; zweyklappig, vierblaͤttrig: 
die zweyblaͤttrigen Klappen an den hreiten 
Seiten der flachgedruͤckten Aehrchen. 


Habitus. Ein Gras. Die Bluͤthen in Uhren 
Pu . x e 
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DB Aehrchen mit'der flachen Seite an die Spule 
angedrüdt, 


59. Sxcarx. Relch: zweybluͤthig, zweyklappig: 
die innere Klappe an die gemeinſchaftliche 
Spule angedruͤckt. 

Habitus. Ein Gras. Die Bluͤthen in Aehren; 
die Aehrchen wechſelſeitig gegenuͤber. 


60. Horvevm, Kelch: einbluͤthig, zweyklappig, 
an der Einen Seite der Bluͤthchen, drey⸗ 
mal nacheinander wiederholt. 


Habitus. Ein Gras. Die Blüthen in Aehren. 


61. Terrıcvm Relch: zweyklappig, mehrbluͤthig; 
die Saamen laͤnglicht eyfoͤrmig, beyderſeits 
ſtumpf; der Grund der Spule ſtumpf. 

Habitus, Ein Gras. Die Bluͤthen in gedraͤngten 
ehren. . 


TIL. Dreyweibige. 
' | Drey Griffel. 


62, Montıa, Relch: zwepblaͤttrig. Blume : eine 
blaͤttrig, unregelmäßig. apfel: dreyſaa⸗ 
mig. 
Habitus. Ein Kraut Das Laub gegenüber, dick⸗ 
lit. Die Blüthen geſtielt, am Ende in armen 
Bindeln. 


63, HoLostevm. Keich: fünfbiättrig. Br 
er - anf 


Pf 8 








4° Oattungen, 
faͤnfblaͤttrig. Mapfels einfächerig, utoaks 
zenfoͤrmg, an der Spitze ſich Öffnend. 
‚ Habitus, Ein Kraut, Die Blüthen geſtielt. Das 
Laub einfach, 


— — — — 
IV. Klafſe. 


Viermaͤnnige. 
Bier unverbundene Staubgefaͤfſe. Die Blume 
fehlt, — ober iſt mehrblaͤttrig, — ober eins 
blaͤttrig regelmäßig, — oder einblaͤttrig unres 
gelmaͤßig, aber mit den Staubgefaͤffen nicht vers 
bunden. | 


I. Eintveibige, 
Ein Griffel, 


© Die Blüthen über der grucht. 


64. Srerannıa, Blume: einblättrig,, trichterföor⸗ 
mig. Saamen: zween; dreyzähnig. 
Habitus, Ein Braut. Das Laub in fernfdrmie 
gen Quirlen. Die Blüthen gehäuft. 


65. Aspenvıa, Blume : einblätteig, trichterfön 
mig. Saamen: zween; kugel g. | 

Habitus. Ein Kraut. Das Laub in fterufbrmis 

gen Quirlen. Die Bluͤthen in Buͤſcheln, oder Rifpen 


pP’ . 


an den Enden. 
} 66. 


> 


⸗ 
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66. Vananrın. Bermengte Geſchlecheer. Kelchr 
—* Blume: 3— 4theilig. Griffel: zwey⸗ 
Saamen: 1. 


NHabitus. Ein Braut. Das Caub in ferufbemigen 
Quirlen. Die Bluͤthen aus deu Blattwinkeln. 


67. Sangvısonza. Relch: zwwenblätttig. Blume : 
bieetie ig. Bapfel s zroifchen Kelch, und 
6. 


ume. 
Habitus, Ein Kraut. Das Laub gefiedert. Die 
Blüthen am Ende in gebrängten Aehren. 


68. Coruvs. Bel: gzähnig, fehr kurz. Blume: 
vierblätitig. Die Steinfrucht mit einer zwey⸗ 
faͤcherigen Nuß. | 

Habitus, Ein Baum, Strauch (einige wenige 
Arten Rräuter). Das Laub gegenüber, geflielt. 


69. Vısevm. Zweybäufige Blüthen. Maͤnnl. — 
BRelch: viertheilig. Blume: fehlt. Staubger 
faͤſſe: trägerlos, am Kelche angewachſen. 
Weibl. — Bel: vierblättrig, Blume s 
fehlt, Griffel: fehlt. Beere: einfaamig. 
Habitus. Ein Kraut; fchmarogend auf Bäumen. 
Der Stengel äftig. Dad Laub einfach, | 


°» Die Bluͤthen unter der Frucht. 


10. Prantaco. Bel: alpaltig. Blume: 4ſpal⸗ 
tig : dee Rand zupü gebogen. Träger : ſehr 
lang. Rapfel: zweyfaͤcherig. 

Habitus. Ein Braut. Das Laub ziemlich , oder 
ganz einfach. Die Bluͤthen an der Spitze in dich⸗ 
ten Aehren. | 

Te 
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71. TRApA. Blume: ablaͤttrig. Kelch: vierthei⸗ 
lig. Die Nuß mit Hoͤrnern, den ehemali⸗ 
gen Kelchblaͤttern. | 

Habitus. Ein Kraut. Der Stengel kriechend, 
unter bem Waffer , einfach , wechfelfeitig, 


42. Hırrornar, Zweybäufige Blüthen. Männt, 
— Relch: ziveytheilig. Blume: fehlt. 
Weibl. — Bel: zweyfpaltig. Blume: fehlt. 
Beere: einſaamig. 

Habitus. Ein Baum, ober Strauch. Das Laub 
einfach, u 


73. AucHemirra. Relch: achtſpaltig. Blume: 
fehlt. Saame: 1... °  . 
Habitus, Ein Araut. Die Blüthenekurigerifpet, 


etwas angehäuft. Stügen ; Blattanfäge. 


on ; 2” 
74. Vrrıca, Getrennte Geſchlechter. Maͤnnl. — 
Kercch: vierblaͤttrig. Blume: fehlt. . . 

Weibl. — Kelch: zweyſchalig. Blume: 

fehlt: Saamen: . 

Habitus. Ein Kraut. Das Laub gegenüber. 
Blüthen : gehälft in Trauben , oder Kägchen, 
aus den Blattwintem. -. u 

Er EZ So a 

' 75. PARIETARIA. Vermengte Gefchlechter. Zwit- 
ter. — Bel: afpaltig. - Blume : fehlt. 
Saamen: 1. Ä 

Weibl. — wie im Zwitter. Staubgefäffe: 

fehlen Ä 

Habitus, Ein Kraut. Das Laub einfach, rauh. 
Die Blüthen in den Achfeln, gehäuft. 


+ 
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ILI. Zweyweibige. 
Zween Griffel. 


76. Bervia, Gettennte Geſchlechter. Männl. — 
Kelch: einblätteig,, dreyſpaltig, dreybluͤthig. 
Blume : viertheilig. 

Weibl. — Reich; einblaͤttrig, faſt dreyſpal⸗ 
tig, zweybluͤthig. Blume; fehlt, Saame 
gefluͤgelt. v. 
Hebitus. Ein Baum, oder: Strauch. Die Bluͤ⸗ 
then in geſtielten Kaͤtzchen. Das Caub einfach. 


77. Morvs, Getrennte Geſchlechter. Maͤnnl. — 
Kelch: viertheilig. Blume: fehlt. 
Weibl. — Bel; vierblaͤttrig. Blume: fo 
Das Kägchen wird zur Beere. 


Habitus, Ein Baum. Dad Laub einfach. 


18. Arsamus, Relch: 4 oder oſpaltig. Blume: 
fehlt. Saame: 1—2. 
Habitus, Eia Braut, Das Laub ſtiellos, wech⸗ 


ſelſeitig. Die Bluͤthen ſtiellos, gehaäuft in den 
Achſeln. 


19. Cynpeyra. Belch m gideillg. Blume: 4 
sipaltig. Kapſel: zweykammerig. .. 


Habitus, Eine fadenſormige Schmarotzerpflanze, 
in ihrem mittlern Alter ohne Wurzel. Blaͤtter: 
eblen. 


UI. 
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III. Dreyweibige. 
I Drey Griffel. 
90. Byxvs. Getrennte Geſchlechter. Männl, — 
Bel) ; dreyblättrig. Blume: zwepblättrig. - 
Ein Anfang eines Fruchtknotens. 
weibl. — Bel: zweyklappig. Blume: 
fehlt. Saame: 1. | | 
Habitus, Ein Baum, Das Laub volllkommen 
‚ ganz, hart, gegenüberflebend: 


IV, Vierweibige. 
| Bier Griffel 


8x. Uxx. Vermengte Geſchlechter. Maͤnnl. — 
Relch: vierzaͤhnig. Blume: radfoͤrmig. 
Staubgefaͤſſe: 4- 

Zwitter. — Blume: fuͤnfblaͤttrig. Staub 
gefäffe : 5. 

Habitus, Ein Baum. Das Laub einfach. 


Anm. Der Gattungscharakter ift bloß nach der Steche 
palme angegeben , die vielleicht eine eigene Gattung 


ausmacht. 


82. Poramoceron. Relch: fehlt. Blume: vier⸗ 
blättrig. Briffel: fehlt. Saamen ; 4. 
Habitus. Ein Kraut; vor ber Bluͤthezeit unters 
getaucht, dann ſchwimmend. Das Laub einfach. 
Die Bluͤthen in Aehren. | 


83, Sacıma, Relch: vierblättrig- Blume: vier⸗ 
| blättrig. 
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blätteig. apfel: einfächerig , vierſchalig , 
vielfaamig. Träger : aus Knöpfchen des 
Bluͤthebodens fommend. 


Habitus. Ein niebriges Braut. Das Laub ges 
genüber, linienförmig. Die Bluͤthen geftielt. 





——————— — 
V. Kliaffe 
Fuͤnfmaͤnnige. 


Sänf unverbundene Staubgefaͤſſe in der Blauͤthe. 


L Einweibige. 
Ein Griffel. 


A. Rinblaͤttrige Blumen unter dem Fruchtknoten. 


84. Myosorıs, Blume : praͤſentirtellerfoͤrmig, 
fünfipaltig : die Lappen ausgerandet ; der 
Schlmd mt Drüfen beſetzt. 

Habitus, Ein Rreut. Die Blüthen an den En⸗ 
den, traubenfbrmig ; die blühenden Trauben einge⸗ 
rollt: die verblühten gerade, 


* 
85. Litnosrernvm. Blume: teichterförmia; der 
Ä Schlund nackt, offen. Bel: fünftheilig. 


Habitus. Em Kraut, oder Strauch. Das Caub 
einfach, rauh. 


86. Aucuvsa. Blume: nichterſdrmig der 
Schlund 
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- Schlund mit Erhöhungen gefehloffen ; die 
Roͤhre am Grunde Fantig. 
Habitus. Ein Kraut. Die Bluͤthen einſeitig. 
Das Laub rauf. 


87. CyYnoGLossvmM, Blume: trichterförmig ; der 
Schlund mit Buckeln gefchloffen. Die vier 
Saamen mit einzelnen an den Griffel anges 
hefteten, ſchwachſtachlichten Decken bedeckt. 

Habitus, Ein Kraut. Die Bluͤthen In einfeitigen 

Trauben. Dad Laub rauh. ° 


88: PVIMONARIA. Blume trichterfoͤrmig N mit 
offnem Schlunde. Relch: fuͤnfkantig. 
Habitus. Ein Kraut. Die Blüthen an den Ense 
den. Dad Laub einfad), rauh. 


89. SymPHYTvM. Der Blumenrand röhtig aufs 

aeblafen; der Schlund mit fünf pfriemens 
förmigen Stralen. * 
Habitus. Ein Kraut. Das Laub einfach, rauf 


herablaufend. 


90. Cxntxrix. Der Blumenrand roͤhrig aufge 
blaſen; der Schlund offen, ſtralenlos. Saa⸗ 
men: zwey Paare: jedes Paar in eine be⸗ 

ſondere Saamenhaut verſchloſſen. 
Habitus. Ein Kraut. Das Laub einfach, umfaſ⸗ 
ſend, wechſelſeitig. 


91. Bonaco. Blume: radfoͤrmig; der Schlund 
mit Stralen geſchloſſen. 
NHabitus. Ein Braut. Das Laub einfach, raub. 


9 
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92» „ Asrkrvoo, Der FSruchtkelch zuſammenge⸗ 
druͤckt. Die Saamen laͤnglicht, zuſammen⸗ 
gedruͤckt, paarweiſe aneinandergedruͤckt. 

Habitus.. Ein Kraut. Das Laub einfach, wech⸗ 
ſelſeitig, rauh. 


93. Lrcorsss, Die Rohre der Blume gebogen; 

der Schlund mit fünf Schuppen geſchloſſen. 

Habitus, Ein Braut, Das Laub wechielfeitig, 
„einfach, rauh. 


94. Ecnıvm. Die Blume glockenfoͤrmig, unres 
gelmäßig ; der Schlund offen , nackt. 
Habitus. Ein Araut. Das Laub rauf. Die Bluͤ⸗ 
„ then in kurzen Aehren. 


95. Fra Die Dolde mit einem Umſchla⸗ 
. Blume : präfentirtellerförmia ; der 
Stun mit Drüfen befegt. Bapfelt eins 
fächerig. 
Habitus. Ein Araut. Die Dolden einfach, an 
der Spitze. 


96. Prımvıa. Die Dolde mit einem Umſchlage. 
Blume: trichterfoͤrmig; der Schlund offen. 
Bapfel: einfächerig. 

Habitus. Ein Braut. Die Dolden einfach, Das. 
Raub einfach), runzlig, oder fett, 


97- SoLDaneıLa. Blume: glockenfoͤrmig, zerriß⸗ 
Ion vielſpaltig. Bapfels einfächerig , viel⸗ 

zaͤhnig. 
Babitue Ein Kraut, Die Blütben au den Eu: 
den, 


— 
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den, Aberhangend.. Das Laub einfach, tellerfbre - 


mig. | 


98. Crerasem, Blume: tadförmig, zuruͤkkgebo⸗ 
‚ gen; die Röhre fehr kurz; der Schlund ders 
end. Die Beere in eine Kapfel ver⸗ 
lo | Ä 
Rabitus. Ein Braut. Der Schaft einbluͤthig. 
Die Blätter tellerformig · 


09. Menvantsen. Blume: radfoͤrmig, an Dee 


innern Flaͤche zottig. Narbe: zweyſpaltig. 

Bapfel: einfä 9 

Habitus, Ein Kraut; untergetäucht ; der blaͤthen⸗ 
tragende Zweig in die Luft beraufgehend. 


200. WaArpnschminsa, Blume: radförmig ı Ges | 


franjet, am Grunde beharrt. Narbe: zwey⸗ 
Habitus, Ein Braut. Das Laub ſchwimmend, 
ganz. | 


zo1, Horromta.. Blume: praͤſentirtellerfoͤrmig. 
Staubfäden: ander Blumenröhre. Narbe: 
kugelfoͤrmig. Kapſel: einfächerig. 
Habitus. Ein Kraut; untergetaucht; die Bluͤ⸗ 
then an ber Luft. Das Laub gefiedert. 


102. Lysımacana. Blume: radförmig. Bapfel: 
kugelfoͤrmig, zugeſpitzt, zehnſchalig. 

Habitus. Ein Rraut. Das Laub gegenüber, oder 

in einem Quirl mehrfach) , vollkommen ganz, kaum 


geftielt, , 
208% 
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x03. Anacarız. Blume: radformig. Rapſel: 
ugelförmig , einfchalig 3 nach) der Quere in 
zwo Halbkugeln zerfpringend. Staubgefäffe: 
aus einem häutigen Ringe, der den Frucht⸗ 
Enoten umgiebt. , 
Habitus. Ein Braut, Der Stengel vierkantig. 
Das Aaub gegenüber , ftiellod , ganz. 


104. Convorvvıvs. Blume: glockenfoͤrmig, fals 
tig. Narben: 2. Bapfel: zweyfaͤcherig: 
iedes Fach zweyſaamig. | 

Hıbites. Ein Braut. Der Stengel aufrecht, oder 
gewunden. Das Laub einfach, oder gefievert. Die 

‚, Bläthen aus den Achfeln. 


505. Porzmonivm. Blume: fünftheilig: der Bo⸗ 
den mit den unten Hachgedrückten Trägern 
verfchloflen. Krarber zweyſpaltig. Rapſel: 
drenfächerig. | 

 Habitus. Ein Kraut. Der Stengel aufrecht. 
Das Laub ungleich gefiedert. Die Blüthen an 
ben Enden. 


106. VersascvH. Blume: radfoͤrmig, etwas uns 
ich. Staubfäden : zottig. Rapfels zwey⸗ 
ächerig, vielſaamig. 
Habitus, Ein Rraut; mehr, oder weniger filzig. 
Das Laub einfach. Die Blüthen am Ende in Aeh⸗ 
ren, oder in Blattwinkeln. 


107. Darvra. Blume: trichterfoͤrmig, faltig, 
in den Winkeln gefpigt. Reich: roͤhrenfoͤr⸗ 
mig, eckig. Bapfelı vietſchalig, vietfaͤcherig⸗ 

0 NHabi- 
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Habitus: @in Braut. Die Bluͤthen zwiſchen den 
Blaͤttern. Die Rapſeln ſtachlicht. 


208. Hroscramvs, Blume: trichterförmig , ‚eis 
was ungleich, Rumpf. Staubgefäfle: ums 
gebogen. Rapfel: mit einem Deckel, zwev⸗ 
faͤcherig. 
Habitus Ein Braut. Das Laub wegſtehend, 
einfach. Bluͤthen: einſeitig. 


109. Atrora. Blume: glockenfoͤrmig. Staubfaͤ⸗ 
den : auseinanderfichend. Beere : zweyfaͤ⸗ 
cherig. 

Habitus, Ein Braut. Die Blüthen zwifchen den 
Blättern einzeln. Die Srucht nadt. N 


110. Prysarıs, Blume : radförmig. Staubge⸗ 
fälle: gegeneinander geneigt. Deere: zwey⸗ 
fächerig, in einem aufgeblafenen Fruchtkelch 
eingeſchloſſen. 

‘“ Babitus.- Ein Rraut, ober Strauch. Das Laub - 
einfach. Die Bluͤthen zwifchen den Blättern. 


zır, Sorakvm, Blume: radfoͤrmig. Staubbens 
tel: faft zuſammen gewachfen 5 an der Spi⸗ 
Ge zweyloͤcherig. Beere: zweyfaͤcheriq. 
Habitus. Ein Kraut, oder Strauch. Die Bluͤ⸗ 
- then faft traubenfbrmig, aus den Blattwinkeln. 


B. Einblättrige Blumen über dem gruchtknoten. 


112. CAmpanvıa. Blume: olockenförmig ; Der 
Boden von dem unten hadaearäckten Theile 


‘ 
! 
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der Staubfaͤden bedeckt. Narbe: dreyſpal⸗ 
tig. Bapfel: Öffnet ſich an den Seiten. 

Habitus. Ein Rraut, Druͤſen au den Ylatträns 
dern. . 


113. Puyrevma. Blume: tabförmig, fuͤnfthei⸗ 
fig: die Stüce Unienförmia. Ylarbe : 2— 
3fpaltig. Kapſel: 2—3faͤcherig. 

Habitus. Ein Kraut. Die Bluͤthen (meiſtens) 
am Ende, gedraͤngt. Bluͤthenblaͤtter zwiſchen den 
Bluͤthen. 


"ıı4. Samoıvs. Binme : praͤſentirtellerfoͤrmig. 
Staubfäden: bedeckt von den Schuppen der 
Blume. Bapfel : einfächerfe. 

Habitus. Ein Rraut. Das Laub wechfelfeitig. 

Die Blüthen am Ende in einer Traube, 


175. Lonicrna, Relch: fehr Mein. Blume: eins 
biättrig; die Röhre gebogen; der Rand 
fünftheilig: das fünfte Stück tiefer abgeſoͤn⸗ 
dert. Beere : vielfaamig, zweyfaͤcherig. 

Habitus, Ein Strauch. Das Laub gegenüber. 


C. Mehrblättrige Blumen unter dem Frucht⸗ 
knoten. 


116. Vıora. Relch: fuͤnfblaͤttrig: die Kelchblaͤt⸗ 
ter lanzettfoͤrmig, unten ſtumpf, uͤber dem 
Grunde angewachfen. Blume: fünfblättrig, 
unregelmaͤßig, mit einem Sporne. | 

Habitus, Ein Braut. Blattanfäge zu beyden 
Seiten ber Blätter, 
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ı17. Imratıens. Relch: zweyblaͤttrig. Blume: 
fünfblärttig, unregelmäßig, mit einem Sporne. 
Habitus, Ein Rraut. Der Stengel faftig. Die 
reife Kapſel beruͤhrt, oder erfchättert, zerfpringt 
elaſtiſch. 


118. Vınca, Blume: fünfbfättrig : die Blumen 
blätter unten zufammengeleimt. Narben: 
zwo, tellerfoͤrmig: eine über der andern. 

Habitus. Ein Araut. Der Stengel gewunden. 
Das Laub ausdauernd, ganz, gegenüber, 


x19. Ruamnvs. Relch: einblättrig , glockenfoͤr⸗ 

mig. Blume: einblättrig, glockenſoͤrmig, Bein, 

am Kelche angewachfen: der Rand 4— sr 

- fpaltig: die Stücke zwiſchen den Kelchſpitzen 

ftey. Staubgefäfle: Ten Blumentheilen ge 

genüber. Eine Beere, . | 

.Habitus. Ein Strauch, oder Baum. Dad Kaub 

‚einfach (bey wenigen Arten gefingert) 


120. Evonvmvs, Reid: einblättrig, 4—Stbeilig. 
Bapfelz 4—sedig, asichalig, gefärbt, 
Blume: 4—sblättrig» 

Habitus.. Ein Straud» Das Laub gegeniiber, 
ganz. Die Blüthen in den Winteln auf Aftigen 
Stielen. Die Aapfeln Reis, 


z21. Vırıs. Blume: die Blumenblätter oben zus 
fammenhangend. Griffel: fehlt. Beere: 
Habitus, Ein Strauch. Das Laub zerfchnitten. 

Die Srüchte in Trauben. 
D. 


Fünfte Klaſſe. | 117 


D. Die Blumen fünfblätteig, uͤber dem Frucht⸗ 
| ' knoten. W 


122. Jasıone. Relh: Gemeinſch. 10 — 20blaͤtt⸗ 
rig, unter den Fruchtknoten. Sonderheitl. 
fünffpaltig , über dem Fruchtfnoten. Blu⸗ 
me: fünfblätteig: Die Blumenblärter linien⸗ 
fürmig. Narbe: der Randblüthchen zwey⸗ 
fpaltig ; der mittleren unzertheilt , Feilfürmig, 
30109. \ 

Habitus, Ein Braut. Das Laub wecfelfeitig, 
ganz. Die Blüthen kopffoͤrmig. 


113. Rızes. Blumenblätter, und Staubgefäfle: 
aus dem Kelche. Griffel: zweyſpaltig. Bee⸗ 
ve: vielſaamig. 

Habitos. Ein Strauch. Die Blütben aus den 
Winkeln, in Trauben, Das Laub einfach, einges 
ſchnitten. 


124. HrDFERA. Staubgefaͤſſe, und Blumenblaͤtter: 
aus dem Bluͤtheboden. Deere: fuͤnfſaamig, 
vom Kelche umgeben. 

Habitus. Ein Strauch, der fi) mit Schlingen, 
oder Gabeln aufrecht erhult, 


-  E. Blumenlofe Bluͤthen. 


. Tsiesıvu, Relch: einblättrig, roͤhrig, über 
der Frucht. Staubgefäfle: aus dem Kelche. 
Saamenı ı, mit dem Kelche bekleidet, oben 
mit deſſen Theilen gekrönt, . 


Habi- | 
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Habitus. Ein Kraut; etwas holzig. Das aub 
ſchmal, eiufach. Die Bluͤthen in den Blattwinkeln. 


226. Arrıpıex. Vermengte Geſchlechter. zwit⸗ 
ter. — Relch: sblätttig, Griffel: zwey⸗ 
ſpaltig. Saamen: 1, linſenfoͤrmig. | 
Weibl. — Bel: zbfättrig. Griffel: zwey⸗ 

ſpaltig. Saamen : 1, breitgedruͤckt. 
— Habitus. Ein Kraut, oder Strauch. Das Laub 
einfach. Die Bluͤthen in Induelfdrmigen Achren. 


1, Zweyweibige. 
Zween Griffel. 


* Die Blüthen fliellos , oder geftielt, und die 
Stiele einzeln, oder aͤſtig. 


127. SwERrT1A, Blume: radfoͤrmig: am Grunde 

jedes Blumenſtuͤckes zwo Vertiefungen mit 

anzen umgeben. Staubgefaͤſſe: aus der 

lume. Griffel: fehlt. Belch: fuͤnftheilig. 

Bapfel : einfächerig, zweyklappig, vielfans 
mig- 

Habitus. Ein Kraut. Das Laub einfach, ges - 

genüber. 


128. Gentıana, Blume: 4-5(67) ſpaltig. 

Kelch: 4 - 5( 6- 7)theilig. Staubgefaͤſſe: 

4- 5 (-6—7)r aus der Blume. Griffel: 

fehlt. Narben: einfach. Kapſel: einfächerig, 

zweyſchalia, vielfaamig: die Saamenboͤden 
mach der Länge der Fächer. . 

Habi- 


x u - 
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Nabitus. Ein Kraut, vom Geſchmacke ſehr bitter, . 
Das Laub Rielloe,. einfach. 


2229. HiRnsaRıa. Kelch: fuͤnftheilig. Biume: 
fehle. Staubgefaͤſſe: 10: 6. beutellos (oder 
8: 4 bruitellos). Bepfel: vielſaumig. 

- Habitus. Ein Braut, oder Strauqh. Das Laub 

edufah. 

130. CHENOFODIUM, Bed: Fänfbfättein fuͤnf⸗ 
eckig. Blume: fehlt. Saamen: 1, linſen⸗ 
foͤrmig, oben. 

"Habitus, Ein Rraut, oder Strauc. Das £.aub 
einfach. Die Blüthen in Inäuelfbrmigen Trauben. 


131. Bera. Bel: fünfblätteig. Blume: fehlt. 
Saamen : 1, nierenförmig, im etwas fleifchis 
gen Kelchboden eingefchloflen. 

Habitus, Ein Braut. Der Stengel gefurdt. 
Die Blüthen an den Enden, in nduelfonnigen 
Trauben. 


132, CANNABIS, Zweyhaͤuſi ige Bluͤthen. Maͤnnl. 
— BRelch: fuͤnftheilig. Staubbeutel: vier⸗ 
kantig. Blume: fehlt. 

Weibl. - Bel : einblaͤttrig, ganz, an der 
Seite flaffend. Blume: fehlt. Srucht: eine 
zweyſchalige Nuß, vom Kelche verichloffen. 

‘ Habitus. Ein Braut. Das Laub wechfelfeitig, 

gefingert. Die Blürhen in Trauben. 


133. Hymvıvs. Zweyhaͤuſige Blüthen. Maͤnnl. 
— Relch: einbfittria. Blume: fehlt. 


weibl, — Di ti ee 
eib Die Seucht in Zapf abi 
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Habitus. Ein Braut. Der Stengel rau, links 


gewunden. Das Laub gegenüber. Blattanfäge 
.zwifchen den Blättern , einander gegenüber, 


u 134. Vımvs. Kelch: fünffpaltig. Beere: haͤutig, 
faftlos, zufammengedrüdt. Ä 
Habitus. Ein Baum, Das Laub einfach, wech« 
felfeitig. . , 


135. Errncıvm. Die Bluͤthen gehäuft, ftiellog, 
auf einem kegelfoͤrmigen Blütheboden auf 
figend , mittel Spreuer von einander abs 
geföndert. Der gemeinfchaftliche Umfchlag 
mehrblaͤttrig, lang. Telch: länger, ats fein 
Bluͤthchen. | I 
Habitus. Ein Kraut; der Bau ſteif. Das Laub 

zerſchnitten, oder zuſammengeſetzt. Die Bluͤthen 
an den Enden. 


bei.” Die Blüthen in_Doldeni jedes Blüthchen 
——— I zweyfaamig: die Saamen nackt. 


- x) Dolden, und Doldchen mit Hüllen. 


136. Sanıovra. Die Dolden faſt kopffoͤrmig. 
Srüchte: ſteifborſtig. Bluͤthchen: die mitts 
lern unfruchtbar. 

Habitus. Ein Braut,, Das Laub faft gefingert. 


137. Astrantıa. Die fonderheitlichen Hüllen 
lanzettförmig, toegftehend, gleichlang, laͤn⸗ 
ger, als die Stralen , gefärbt. Eluͤthchen: 


bäufig unfruchtbar. i Habi- 
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Habitus, Ein Kraut. Des Laub faſt gefingert. 
Die Blöthen an den Enden. Die Dolde kurzftralig. 


138. Bvrrevave. Dieshlchen länger, als die 
Doldchen, fuͤnfblaͤttrig. Die Seuche rund⸗ 
licht, zuſammengedruͤckt, geftreift, 

Habitus. Ein Rraut. Die Bluͤthen gelb. Das 
Caub einfach), ö 

39. Torpyvırym, Die äußern Blümchen ge⸗ 

ſtralt. Saaͤmen: faſt tellerfoͤrmig, am Ran⸗ 


de gekerbt. Die Huͤllen lanzettfoͤrmig, lang, 


‚ unzestheilt. 


Habitus. Ein Rraut. Das Laub gefiedert : bie 


Blaͤttchen gegenüber, ſtiellos, eingefchnitten , etwas 
taub. 


240. CAvcaız. Die dußern Blünschen geſtralt; 
Die in der Mitte unfruchtbar. Blumenblaͤt⸗ 
ter: eingebogen ausgerandet. Srucht: Deuts 
lich ſteifborſtig. Die Hüllen unzertheilt. : 


Habitus. Ein Braut. Das Laub gefiedert; die - 


Blärtchen eingefchnitten. 


Jar. Davevs. Die dußern Bluͤmchen faſt ge⸗ 
ſtralt. Die Hülle gefiedert. 


Habitus, Ein Braut. Das Caub geſiedert; bie 
letzten Blättchen vielfach zerfchnitten. | 


142. Conıya, Die Zuͤllchen einfeltig, meiſtens 
nur dreyblaͤttrig. Die Zrucht faſt kugelfoͤr⸗ 
mig, ‚fünfiteeifig, beyderſeits gekerbt. 

Habitus. Ein Braut, Das Laub gefiedert. 

| 143» 
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243. Sermvm. Die. Seucht laͤnglicht eyformig, 
zufammengedrücdt , in der Mitte vefreift. 
Die Hülle abwaͤrts gekehrt. Die Blumen- 
blätter herzfoͤrmig, gleich. 

... BHabitus.. Ein Braut, Das Laub gefiedert : die 

legten Blättchen ſchmal. | 


744. ATHAmAnTA, Die Srucht laͤnglicht eyfoͤr⸗ 
mig, geltteift. Die Blumenblätter eines 
bogen. ausgerandet. Die Umfchlagblätter 
linienförmig. 

' Habitus, Ein Braut, Das Laub gefiebert. Die 
Frucht meiſtens zottig. 


145. Peveepdanvn. Die Srucht eyfoͤrmig bo 
derfeits geflüget. Die Hüllen ſehr kurz. 
Die mittlern Bluͤthchen unfruchtbar. 

Habitus. Ein Kraut. Das Laub zuſammenge⸗ 
ſetzt; die Blaͤttchen getheilt. 


146. Laserestivm. Die Blüthchen der Mitte 
unftuchtbar. Die Blumenblätter eingebogen 
ausgerandet, wegſtehend. Die Frucht längs 
licht: mit acht häutigen Flügeln. Die Hül: 
len ſehr kurz. | . | 

Habitus, Ein Braut. Das Kaub gefiebert. 


247. Heracıevm, Die Seuche elliptifch , flachge⸗ 
drückt, ausaerandet, in der Mitte geftreift, 
”  gerandet. Die Hüllen abfallend. 2 
Habitus. Ein Kraut. Das Laub gefiebert: bie . 
Dlättchen ziemlich breit , zerfchnitten, 


I 4% 
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248. Liavsrıcvun. Die Frucht beuderfeits mie 
- fünf Suchen. Die Blümchen gieich. Die 
Blumenblätter eingerollt, ganz. Die Zählen 

mit bäutinen Rändern. 
Habitus. Ein Braut. Das Laub zuſammenge⸗ 


® 


\ 


149. Anazııca, Die Frucht rundlicht, eckig, 
Dicht , beyderfeits mit drey Furchen. Die 
gleich. Die Blumenblätter eins 

gebogen. | Ä 
Habitus, Ein Braut. Das Kaub doppelt gefies 
dert : die Blättchen etwas breit, gegenüber, einfach, 
ſtiellos. Die gemeini&aftliche Dolde halb kugel⸗ 

fürmig; die Doldchen Fugelfbrmig. 


50, Sıvm Die Srucht faſt enförmig, geſtreiſt. 
Die Hülle vielblaͤttrig. Die Blumenblätter 
herzfoͤrmig. 

Babitus. Ein Braut. Das Laub gefiödert : die 
Blättchen gegenüber. 


- 151, Sıson, Die Srucht eyfoͤrmig, geſtreift. Die 

Dolde armſtralig. Die Hülle ungefähr vier⸗ 

Habitus, Ein Braut. Das Kaup faſt doppelt 
gefledert : die Blaͤttchen ſtiellos. 


.152, OEnAantHe. Vermengte Sefchlechter in eben: 
derfelben Dolde. Die Bluͤthchen der Mitte. 
Hein, mit gleichgroffen Stumenblättern; die 
des Umkreiſes gtoß, mit ungleichen Blumen: 
bjättern. “Die Sucht mit dem Kelche gekrönt. 
Ä Habi- 


4 
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Habitus. Ein Braut. Dad Laub an ber Murzel 


boppelt: das am Stengel einfach gefiedert, mit liz 
nienformigen Blättchen. ne 


6) Keine Hülle: nur Huͤllchen. 


153. PrerLanoeıym. Die Blüthehen der Mitte 
Heiner. ‘Die Frucht glatt „ epfoͤrmig, mit 
dem Kelche gekrönt. 
Habitus. Ein Braut, Das untere Laub vielfach 
zuſammengeſetzt. 


p \ / 
154. Cıcvra. Die Bluͤthchen alle fruchtbar. 
Die Blumenblaͤtter ziemlich flach. Die 
Frucht eyfoͤrmig, gefurcht. | 
Habitus, Ein Rraut. Das Laub gefiedert ; die 
. Testen Blättchen lanzettfbrmig, fägesähnig. 


158. Axruvsa. Die Huͤllchen nur auswärts ans 
gefegt, drepblättrig. Die Seucht geftreift. 
Habitus. Ein Braut, Das Kayb vielfach zus 
fammengejeßt, 


156. ScAnDıK. Die Blümchen mit ungleichen 
DBiumenblättern : die Blumenblaͤtter ause 
gerandet. Die Frucht Tänglicht. 

Habitus. Ein Braut. Das Laub zufanimenges 


ſetzt. Die Mittelbluͤthchen oft unfruchtbar. 


357. CHAEROPHYLLVm. Die Srucht lang, glatt. 
Die Blumenblätter eingebogen herzfoͤrmig 
(aud) ganz), Die Huͤllchen abwärts gerich« 
tet, vertieft. . oo. 

Habi- 


Fünfte Klaſſe. 125 


Habitus. Ein Braut. Des Laub zuſammenge⸗ 
ſetzt: die Blärtchen etwas breitlicht, zerfchnitten. 


ı5g. IMPERATORIA. Die Srucht rundlicht, zuſam⸗ 
mengedruͤckt, in der Mitte hoͤckeriq, mit eis 
nem Rande umgeben. Die Blumenblätter 
eingebogen ausgerandet. . 
Habitus. Ein Braut. Das Laub mit fünf paar 
Blärtchen gefiedert: die unterſten, und das ungleis 
che dreplappig. 


159. Seseıt. Die Hüuͤllchen vielblaͤttrig. Die 
Blauͤmchen etwas unregelmäßig. Die Saas 
men euförmia, geftreift. Die Volde kugelfoͤr⸗ 
mig, mit Einem, oder zweyen, Umſchlag⸗ 
blättchen. 

Habitus, Ein Braut. Das Laub zufammenge: 
ſetzt: die legten Stüde linienfdrmig. 


c) Ohne ale Hüllen. 


260. Pasrınaca. Die Srucht elliptifch, flach zus 
fammengedrückt. Die BIumenblätter einge 
rollt, ganz. . 

Habitus, Ein Rraut. Das Laub einfach gefie⸗ 
dert : die Blärschen gegenüber, ziemlich tellerförmig, 
eingefchnitten. 


161. Carvm. Die FSrucht laͤnglicht eyfoͤrmig, ger 
ftxeift. Die Blumenblaͤtter eingebogen aus⸗ 
gerandet, am Rücken mit einem Kiele. 

Habitus. Ein Braut. Das Laub’ doppelt gefies 
dert : die leiten Blaͤttchen ſchmal eingefchnitten. 
162. 


* 
Fuss 
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162. Pıurimeıra. Die Saamen enfdrmig, ge» 
;fleeift.- Die Blumenblaͤtter augücgandet. 
Die Narben faſt kugelfoͤrmig. 

‚Habitos. Ein Braut, Das Caub gefieert. 


163. ‚Arcoronrvm. Die grucht eyfoͤrmig länge 
licht, gefträift. Die Blumenblaͤtter ungleich. 
‘Habitus. Ein Braut. Das Laub, unten zweymal 
dreyfingerig, mit ftiellofen Blättchen: oben einmal, 
wir geftielten Viauchen. 


— 


III. Dreyweibige. 
Drey Griffel. 


164. Vmvnxvu. Reich: oben, fünftheilig. Blu⸗ 
me: fünffpaltig. Beere: einſaamig. 
Habitus. Ein Baum, oder Strauch. Das Caub 
gegenüber, Die Bluͤthen in Trugdolden an dem 
Enden, . 


265. Samevcvs. Relch: unten, fünftheilig. Blu⸗ 
me: fünflpaltig. Beere: dreyſaamig. 
"Hebitns, Ein Baum, oder Kraut. Das Laub 
gegenüber, gefiedert. | 


166, Starnvıra. Relch: fünftheilig. ‚Blume: 
fünfblättrig. Bapfeln: aufgeblafen, aneins 
andergewachfen. Saamen : zween, kugelfoͤr⸗ 
mig, mit einer Narbe. 

Habitus, Ein Baum, oder Strauch. Das Laub 
einfach zuſammengeſetzt. Die Blaͤttchen ganz, 


167. 
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167. Arsıme, Reid: fünfblättris. Blume -fünfs 
#: eng "regelmäßig. Bapfel: einfächerig, 


.dreyſchalig. 


- Habitus, Ein Kraut; ſchwach. Pas Laub. ges 
genüber, vollfommen ganz. 


168. AMARANTvs, Getrennte Geſchlechter. Maͤnnl. 
7 Belch: 3 — 5 blaͤttrig. Blume; fehlt. 
Staubgefaͤſſe: 3—<, 
Weibl. — Relch: 3—sblättrig. Kapſel: 
einfaͤcherig, theilt ſich nach der Quete. Saar 
men: 1. 


Habitus, Ein Kraut. Das Laub einfach, Die 
Bluͤthen gehäuft ; beyde Geſchlechter untereinander. 


IV, Vierwelbige. 
Vier Griffel. 


369. Sprwacza. Smephäufige Bluͤthen. Maͤnnl. 
— Reid: fuͤnftheilig. Blume: fehlt. 
Weibl. — Relch: vierfpaltig. Blume; fehlt. 
Saamen: I, im verhärteten Keiche. 

Habitus, Ein Braut. Das Laub einfach, pfeils 
formig. | 


170. Parnassıa. Relch: fünftheilig. Blume: 
fuͤnfblaͤttrig. Den Fruchtknoten umgeben 
Her, davon jede mit mehrern ge 


— aa il Duke befest it. — 


abitus. Ein Rrautz fehr einfach. Das Laub 
an der Wurzel geftielt, —— — Bluͤthe: 
. einzeln an der Spitze. — 

” V. 


— 
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nn V. Fuͤnfweibige. 


Fuͤnf Griffel. 


71. Sraticy. Relch (ſonderheitlicher): einblätte 
| rig, bäutig, fünfzähnig. Blume: fünfblätt« 
tig, Rumpf, ganz. Saamen: 1, laͤnglicht, 
im Kelche. 
Nabitas. Ein Kraut. Die Bluͤthen auf einem 
Schafte. Das Kaub aus der Wurzel 


172, Drosera. Relch: fünffbaltig. Blume: fünfe 
blätttig. Bapfel: einfaͤcheriq; theilt ſich oben 
in s Stücke, Saamen: diele. | 

Habitus. Ein Rraut. Das Land einfach, allent⸗ 
halben mit thauigen geftielten Drüfen befegt: 


- 


VL Vielweibige. 
Diele Griffel: 


273. Mvosvavs. Belt fünfblätttig, fiber dem 
Grunde angewachſen. Blumenblättert 5, 
pfriemenförmig. Seamen: am walzenfötmig 
ausmachfenden Fruchtboden unbedeckt Ans 
geheftet. 

Habitus. Ein Traut ; hoͤchſt einfach. Das Laub 
fadenfdrmig. Der Schaft einbläthig. 











VL Rlaffa 


Sechsmaͤnnige. 

Sechd underbundene Staubgefaͤſſe. Die Blume 
fehlt, oder iſt einblaͤttrig, oder dreyblaͤttrig, 
oder fuͤnfblaͤttrig, oder fechöblättrig (niernal vier 
Blamenblaͤtter, und übers Kreuz), 


1, Einweibige. 
Ein Griffel; 


174: GarAntuvs, Blüthenfcheide : in der Mitte, 
und an den Seiten häutig , auf dem Rüs 
en hohfkehlig, an der Spitze auegefchnits 
ten. Blumenblaͤtter: über der Frucht, ſechs: 
die drey innern mit den äußern abwechſelnd, 

kuͤrzer, oben herzformig ausgefchnitten. 
Habitus, Ein Bulbengewaͤchs, einfah. Das 
Laub am Grunde , gleichbreit , ſaftig. Bluͤthe 
uͤbethangend. 


175. Lvcorvui. Eine Bluͤthenſcheide. Blume: 
ſechsblaͤttrig, uͤber der Frucht, glockenfoͤr⸗ 
„mig, die Spitzen dicklichtz; die Blumenblaͤt⸗ 
ter gleich. | 
Habitus, Ein Bulbengemädhe. Das Laub am 
‘Grunde, gleichbieit, faftig: Blüthen : überhans 


3 37% 
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376. Auızvm. Eine, oder. zwo Bluͤthenſcheiden. 
Blime: unter der Srucht, fechsblättrig : die 
Blumenblaͤtter lanzettförmig. Kapſel: Dreys 
ſeitig, Dreufächerig. 

Habitus. Ein Bulbengewaͤchs. Die Bluͤthen am 
Ende in Dolvden, und Häuptchen. . u 


377. Lunm. Kelch: fehlt. Blume: ſechsblaͤtt⸗ 

rig, ſaftig, ſproͤde. Kapſel: ſechsfurchig, 

dreyfaͤcherig, dreyſchalig: die Schaalen durch 

gegitterte Haare verbunden. Saamen: in 
wo Reihen. 

Habitus, Ein Sulbengewäds, aͤſtelos. Das 

Laub einfach, ſtiellos. Bluͤthen: an den Enden 

in Trauben. 


378: Vvvrarıa. Bel: fehlt. . Blume: ſechs⸗ 
blätttig.: die Blumenblaͤtter gerade, fehe 
lang. Staubfäden : fehr kurz. Griffel: drey⸗ 
fpaltig. Kapſel: dreykantig, dreyfaͤcherig, 
ſpitzig. 
Habitus. Ein Rraut. Stengel: aͤſtig. Laub: 
einfach. Die Wurzel buͤndelformig. 


175. Tvısra, Belch: fehlt. Blume: ſechsblaͤtt 


rig, glockenfoͤrmia. Fruchtknoten: eine drey⸗ 
kantige Säule. Griffel: fehlt. 


Habitus. Ein Bulbengewaͤchs. Stengel: ganz 
einfach. Laub: einfach, umfafiend. Bluͤthe: eins 
zen, am Ende, 


380. ORNITHOGALVM Be 5: fehlt. Ylumen: 
blaͤtter; 6, bfeibend, über der Mitte pe ale 
. | bend, 


| 


Sechſte Klaſſe. | 231 


bend , durch ein leichtes Abwiſchen die Far⸗ 

he verlierend. | on 

 Habitus. Ein Bulbengewäds, Das Laub 
ſchmal. Die Blüthen in Trauben, ober Dolden. 


181, Scırıa. Reid: fehlt, Blumenblaͤtter: ſechs, 
wegſtehend, abfallend, die Farbe behaltend, 
Yıarbe: einfach. 
Habitus, Ein Bulbengewaͤchs. Das Kaub am 
Grunde, einfach, ſchmal. Bluͤthen: auf einem 
Schafte, In Trauben, oder Strauß 


182. Aspnopervs, Reid: fett Biume: feches 
theilig. Staubgefäfje : Die unten breitgedruͤck⸗ 
ten Träger decken den Fruchtknoten. 

Habitus, Ein Braut. Die Wurzel InoNig- Das 
Raub einfach, Zn " 


183, Antnericvm, Reich: fehlt. Blumenblaͤtter: 
6, weoftehend. Kapſel: eyfoͤrmig. Narbe: 
dreyecklg. | 

Habitus. Ein Kraut, oder Strauch, Dad Laub 
einfach, flach, begenfbrmig, oder fleilhig Die 
Bluͤthen an den Enden / in einfachen, oder aͤſtigen 
Trauben. | 


294. Assankavs, Reid: fehlt. Blume: ſechs⸗ 
theilig; die drey innern Theile mit Den dus 
Bern abwechſelnd. Beere: dreyfaͤcherig: Die 
Faͤcher zweyſaamig. 
Habitas, Ein Kraut, aͤſtig. Die Bluͤthen zer⸗ 
freut, meiſtens paarweiſe. | 


ya re 
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185. Comvarıärsa. Kelch: fehlt, Blume: glo-⸗ 

“ .denförmig, ſechs ſpaltig. Beere: gefleckt, 
dreyfaͤchetig, dreyſaamig. 

Habitus, Ein Rraut. Die Wurzel wagrecht, kno⸗ 
tig. Das Laub vollfommen ganz. 


196. Hyacıntzvs. Keich: fehlt. Blume: glo« 

eEenfdrmig. Drey Grübchen oben am Sruchts 
knoten. 

, Habitus, Ein Bulbengewaͤchs. Der Stengel 

ein Schaft. 


187, Hrmerotartıs, Kelch: fehlt. Blume: glds 
ckenfoͤrmig, fechstheilig : die kurze Möhre 
walzenfoͤrmig. Die Staubgefäffe abwärts 
gebogen: - _ 
Habitus. Ein Kraut. Die Wurzel knotig. Der 
Stengel ein Schaft. Die Blüthen an den Äftigem. 
Enden, lllienformig. 


198. Acorvs. Aus dem Buſen eines Blattes eis 
ne walzenfoͤrmige Keule, Dicht mie Bluͤthen 
bedeckt. Kelch: fechsblättrig. Blume: fehle 

Habitus. Ein Halbgras. Das Kaub degenfors 
mig. Die Wurzel wagrecht. | 


199. Ivnevs, Kelch: ſechsblaͤttrig. Blume: fehlt; 
Vapſel: einfaͤcherig. 
Habitus. Ein Halbgras. Das Caub grasartig 
(oft pfriemenfoͤrmig). Die Bluͤthen in Inäuelfdrs 
mig gehäuften Aehrchen, oder Riſpen, auch einzeln. 


190. Papias, Relch: glosfenförmig, zwoͤlfſpaltig. 
| u “ Blume 


| | 
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Blume (die oft fehlt): ſechsblaͤttrig, aus 
dem Kelche. Bapfel: zwenfächerig. 
Habitus. Ein Braut, nieberliegend. Der Stens 
gel faft gegliedert. Das Laub einfach, gegenüher. 
Die Bluͤthen in den Blattwinkeln. 


IL Dreyweibige. 
Drey Griffel. 


ı91. Rvurx, Bel: drepblättrig. Blume: drey⸗ 

blätteig. Saamen: ı, nackt, Dreyfantia, von 

der fich ſchlieſſenden Blume bedeckt. | 
Habitus, Ein Braut. Das Laub geftielt, ein: 

fach 3 der Blattftiel ſcheideſdemig · 


192. Hrrrtenra, Beldhblätter : 6, linienförmig, 
ſtumpf. Blume: fehle. Griffel: 3, glatt. 
Bapfel: dreyſeitig, dreyfaͤcherig. 

Habitus. Ein Rraut. Das Caub ans der Wur⸗ 


"gel, degenformig. Stengel: gem einfach. Die 


, Blüthen in einen Traube, 


293, Scnzvenzersa. Ralch: fechstheilig. Blume: 
fehlt. Griffel: fehlen. Bapfeln: drey, aufs 
geblafen, einfanmig. 

‘ Habitus, Ein Braut, Das Laub grasartig. Die 
Blüthen an den Enden. 


194. Trieroerm. Relch: fechsblättrig. Griffel: 
fehlen. Narben: (3—;) : federförmig. 
Bapfel: ſtumpf, 3-Ofächerig. dat 
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Habitus, Ein Braut. Das ¶aub grasartig. ſehr 
ſchmal. Die Bluͤthen in Trauben. 


195. Corcnicvm, Blume: einblätteig: die Röhre 
ſehr lang; der Rand glockenfoͤrmig, ſechs⸗ 
tbeilig Die Staubgefäffe aus der Blumen» 
r 112 , , \ ı 
Habitus. Ein Bulbengewaͤchs. Die Blumen: 
röhre fegt bis in die Erde hinab fort. Das Kaub 
einfach. 


396. Verarevm, Vermengte Geſchlechter. Zwit⸗ 
ter. — Relch: fehlt, Blume: ſechsblaͤttrig. 
Kapſeln: drey, vielſaamig. 
Maͤnnl. — wie beym Zwilter. Vom Frucht⸗ 
knoten nur ein Anfang. 2. 

Habitus, Ein Kraut, Das Laub einfach, ſchei⸗ 

‚ benförmig, vollkommen ganz. Die Blüchen in 

Trauben. | 


. II Vielweibige. 

Viele Griffel. . . 
197. Arzsma, Kelch: dreyblätteig. Blume : dred⸗ 
blättrig. Saamen : mehrere, - 


Habitus, Ein Kraut. Die Blüthen in einem 
Schafte. Das Laub einfach, 


VII. 
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VIE &laffe 
Siebenmännige. 


Sieben unverbundene Staubgefäffe. 


198. Trıewtarıs. Relch: fiebenblättrig. Blume: 
fiebentheilig, flach, regelmäßig, Deere: 
faftlos, ' 


Habitus, Ein Rraut. Das Laub am Stengel, 
einfach, lanzettförmig, 


199. Azscvıvs. Relch: einblätteig, fünfzäbnig, 
baudig. Blume : fünfblättrig, aus dem 
Kelche. Bapiel: fünffächerig. 

Habitus, Ein Baum. Das Laub gegenüber, ges 
flielt, gefingert. Die Bläthen an den Endep ber 
Aeſte in Fegelfürmigen Trauben, 


‚VII. 
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VOR Ktaffe 
Achtmaͤnnige. 
Acht unverbundene Staubgefaͤſſe. 


I. Einweibige. 
Ein Griffel. 





200, Ornornera. Relch: vierſpaltig. Blumen⸗ 
blaͤtter; vier. Kapſel: walzenfoͤrmig, uͤn⸗ 
ter der Bluͤthe. Saamen: nackt. 
Aabitus. Ein Braut, oder Strauch. Die Wurzel 
äftig. Das. Laub einfach, ziemlich vollkommen ganz. 


201. Errrosıvm, Bel: vierfpaltig. Blumen⸗ 
blätter.: vier. Kapſel: lang gezogen Ceine 


Schote), unter der Bluͤthe. Saamen : mit 
einer Haarkrone. ’ 


Habitus. Ein Braut. Das Laub weich, einfach. 


202. Vaccınıvm, Relch: oben, vierzaͤhnig. Blur 
me: bauchig glockenfoͤrmig: die Mündung 
vierzaͤhniq. Stäubgefäfe: aus dem Bluͤthe⸗ 
boden. Beere: vierfaͤcherig, vielſaamig. 
Habitus. in Heiner Strauch. Das Kaub ges 
ſtielt, wechſelſeitig einfah, 


203. Erıca, Bel: vierblaͤttrig, unten. Blume: 
vierſpaltig. Staubgefäffe: aus dem Bluͤ⸗ 
theboden. Bapfel: pierfächerig. 





Hab 


= 
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Habitus. Ein Baum, oder Strauch. Das Laub 
nadelformig, gegenüber, dreyfach — — — mehrfach. 


@04: ACER, Dermengte Geſchlechter. Beld > 
fünffpaltig. Blume: fünfblä:trig. 
Habitus. Ein Baum. Das Laub gegenüber, ge: 


ſtielt, lappig. Die bepderley Bluͤthen in einer 
Traube, oder Baͤndel beyſammen. 


205. Darnne. Relch (genau mit det Blume zu⸗ 
(ammen gewachſen): viertheilig, gefärbt, 
Beere: fleifchig, einfanmig g. 
Habitus. Ein Strauch. Das Caub zotent 
vpollkommen ganz, ſtiellos. 


206. Sterıera. Kelch: fehlt. Blume: roͤhrig/ 
vierſpaltig. Saamen: ı, geſchnabelt. 
Habitus. Ein ſtrauchartiges Braut. Das Caub 
wechſelweiſe, ſtiellos, vollklommen ganz, 


207. Popvrvs. Zweyhaͤuſige Bluͤthen. Männt. 
— in Kaͤgchen. Reid: eine zerriſſene Schup⸗ 
pe. Blume: kreuſelfoͤrmig, ſchief, ganz. 
Weibl. — in Bägchen. Kelch, und Blume: .. 

wie oben. Saamen: mit Haarkronen in eiz 
ner zwenfächerigen Kapfel. 


Habitus, Ein Baum. Dad Laub einfach, wech I 


. Pete geſtielt, uͤberhangend. 
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II. Zweyweibige. 
N Zween Griffel. 


208. Corvıvs, Öetrennte Gefchlechter. Maͤnnl. 
— in wahenfürmigen Rägchen. Relch: eins 
bfättrig, ſchuppenartig, dreyfpaltig, einblütbig. 
Staubgefäfle: 8— 10. 

Weibl. — Relch: zweyhlaͤttrig, zerriffen. 
Blume: fehlt. Frucht: eine Nuß. - | 

Rabitus. Ein Baum, oder Strauch. Die Aefte 

ſparricht. Das Laub einfach. Die Bägchen meis 

fiend zu vieren. 


209. Qvercvs. Getrennte Geſchlechter. Maͤnnl. 
— Kelch: faſt 5ſpaltig. Staubgefaͤſſe: 8 — 
12. Blume: fehlt. 
weibl. — Bel: einblättrig, volffommen 
ganz, ſteifborſtig. Griffel: 2—5. Blume : 
fehlt. Saamen: 1, eyfoͤrmig, im ausgewath⸗ 
fenen Kelche. 
Habitus, Ein Baum. Das Laub einfach. 


210. CHrvsosr.enıvm, KRelch: 4—sfpaltig, ges 
faͤrbt. Blume: fehlt. Kapſel: zweygablig, 
einfaͤcherig, vielſaamig. 
Habitus. Ein Kraut. Das LCaub einfach, geſtielt. 


gır: Mornrıncia, Relch: vierbläfftig. Blumen: 
blätter: 4. Bapfel;, ıfächerig, vierfchalig. 


Habitus, Ein Kraut. Das Laub linienfdrmig, 
ſtiellos, gegenüber, 


| m, 
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III. Dreyweibige. 
Drey Griffel. 


e 


212. Poryconvm, Relch: fuͤnftheilig, gefaͤrbt. 


Blume: fehlt. Saamen: 1, lanzettförmig, 
oder dreykantig. | . 
Habitus. Ein Rraut, oder Heiner Halbftraud, 
Das Laub weechſelſeitig. Blattanſatze: ſcheide⸗ 

foͤrmig. 


' 


IV, Vierweibige. 
Vier Griffel 


213, Parıs, Relch: vierblaͤttrig. Blumenblaͤt 
ter: 4, ſchmal. Beere: vierfaͤcherig. 
Habitus. Ein Rraut. Der Stengel einfach. Das 
Caub breit, im Quirl. 


214. Apoxa. Bel: zweyſpaltig, unten. Blume: 
4—sipaltig , oben. Beere: 4—sfäcerig, 
mit dem Kelche zuſammengewachſen. 

Habitus, Ein Kraut. Das Laub gegenüber, ges 
fingert. Die Blüthen an den Enden, in Heinen 

Knaͤueln. | 


215, Myrrormvı.vm. Getrennte Befchlechter. 
Maͤnnl. — Relch: vierblättrig. Blume: fehlt, 
Weibl. — Kelch, und Blume: wie obene 
Saamen: vier, nackt. 

Habitus, Ein Rraut ; untergetaucht. Das Laub 
baarfein zerfchnitten, Die Blüthen über dem Waf- 
fer, in Quirlen. | 

Ä IX, 


CT Sattungn. 


IX. K laſſe. 


Neunmaͤnnige. 
Meun unverbundene Staubgefaͤſſe. 


J. Zweyweibige. 
Zween Griffel, 


916. Mercvrrarıs. Zweyhaͤuſige Bluͤthen. 
Maͤnnl. — Kelch: dreytheilig. Blume: fehlt. 
Staubbeutel: kugelfoͤrmig, gepaart. 

Weibl. — Kelch, und Blume: wie oben. 
Bapfel : zweyknoͤpfig, zweyfaͤcherig. 
Habitus. Ein Kraut, oder Strauch, Dad Laub 
gegenüber, 


1l. Sechsweibige, 
⸗ Gehe Griffel 


sı7. Bvromvs. Reich: fehlt. Blume: bechsblaͤtt⸗ 
rig. Kapſeln: 6, vielſaamig. 
Habitus. Ein Kraut. Das Caub einfach, 
Grunde. Der Stengel ein einfacher Schaft. Die 
Blüthen in einer Dolde am Ende, 


218. Hypnocnan. Zweyhaͤuſtge Bluͤthen. 
Männl. m Relch: Ralis- Blume; 30 

—* 
Weibl. 
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weibl. — Velch, und Blume ? ie hben 

Bapfelı fechsfächerig, vielfanmig. | 
Habitus, Ein Kraut. Das Kaub einfach, fa 

tellerrund, ſchwimmend. | 


—— nn 1 
X Rtaffe 


-  Zehmmännige, 
Zehn unverbundene Staubgefäffes 


1. Eintvelbige. 
Ein Stiffl, 


ig, Dierämmvs. Relch: fuͤnfblaͤttriqg. Blumen 
blaͤtter: 5, wegſtehend. Traͤger: mit punkt⸗ 
foͤrmigen Druͤſen beſaͤet. Bapfeln: 5, vet⸗ 
bunden. | 
Habitus, Ein Kraut. Das Laub fleif,; einfach, 
oder gefiedert. Druͤſenhaare allenthalben: 


320, MonorrorAa. Relchblaͤtter: 8— 10: die 
— + äußern auswärts bauchig. Blume: fehlts 
Staubgefäffe: 8— 10. 

, „Habitus. Ein Braut 5 ſchmarotzend. Blaͤtter: 

fehlen ; bafuͤr Schuppen am Schafte, Die Blüten 
am Ende: u 


- aa Lenvm. Relch: fünffpaltig, Blume: 44 
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fuͤnſtheilig. Rapſel: fuͤnffaͤcherig, am Grun⸗ 
de aufſpringend. 
Pabitus. Ein Strauch, immer gruͤn. Das Laub 
Unienfbrmig, die, umgerolt, Die Blüthen, in 
Buͤndeln. 


Ana: AmpRonmxDa. Relch: fumftheilig. Blume: 
einblätttig, — — der Rand fuͤnfſpaltig. 
Staubgefäffe: aus der Blume. Eine Rapfel. 

Habitus, Ein Strauch. Das Laub einfach, mei⸗ 
ſtens ſchmal. 


223. Prrora. Relch: fuͤnftheilig. Blumenblaͤt⸗ 
ter: 5. Kapſeln: fuͤnffaͤcherig, an den Kan⸗ 
ten aufſpringend. Staubgefaͤſſe: aus dem 
Bluͤtheboden. | 


Habitus, Ein Kraut. Das Laub einfach. 


224. Ruopopenpron, Kelch: fuͤnftheilig. Blu⸗ 
| me: fünffpaftig, faſt trichterförmig. Traͤ⸗ 
ger : aus dem ‚Dlütheboden, abwaͤtts gebo⸗ 
gen. Eine Rapſel. 
Habitus. Ein Strauch. Das Caub einfach, ziem⸗ 
lich ſteif, harzig. Die Bluͤthen an den Enden der 
Zweige, zahlreich (auch einzeln). 


824, Ansvrvs. Relch: fünftheilig. Blume: eins 
blaͤttrig, eyfoͤrmig. Staubgefaͤſſe: aus der 
Blume. Eine Beere. 


Habitus, Ein Strauch. Das Laub einfach. Die 
Bluͤthen an den Enden, in Trauben. 


d nd . I; 5. 
v [\ 
” ._ 
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II. Zweyweibige. 
Zween Griffel. 


226. Saxırraca, Relch: fünftheilig. Blumen: 
blätter : 5. Rapſel: zweyſchnablig, einfäs. 
cherig, vielfaamig. | 

- Habitus,. Ein Braut. Die Blüthen an den Ens 
den, geftielt. 


227. Screnantavs. Relh: fünffpaltia. Blume: 
fehlt. Staubgefäffe: aus dem Kelche. Saa- 
men: 2, nackt, vom Halfe des Keiches ein» 
geſchloſſen. 

Habitus. Ein Kraut, mager, Das Laub liniens 
formig. Die Blüthen faft ſtraußfoͤrmig. 


128, GyrsorHıca. Relch: einblättrig, glocfene - 
förmig, eckig: an den Ecken gefärbt. Blu 
menblätter : 5, nagellos. Kapſel: kugelfoͤr⸗ 

mig, einfaͤcherig. 

Habitus. Ein Kraut; knotig. Dad Laub linken⸗ 
ſormig/ gegenuͤber, am Grunde zufammengewachfen. 


229. Saronarıa. Relch: einblaͤttrig, röhrig, fuͤnf⸗ 
zaͤhnig, am Grunde ſchuppenlös. Blumen⸗ 
blaͤtter: 5, mit Naͤgeln. Kapſel: laͤnglicht, 
einfaͤcherig. 

Habitus. Ein Braut; knotig. Das Laub breite 

Ucht, gegenüber, am Grunde zuſammengewachſen. 


230. Diantuvs, Bel: einblaͤttrig, walzenfoͤr⸗ 


ig, fuͤnfzaͤhnig, am Grunde mit 4 Ga 


{ 
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pen befehf: Blumenblatter: F/ mit Nägeln. 
. Bapfel: N wahenförmig, einfächerig: 
„Habitös. Ein Braut; inotig. Das Laub ziem⸗ 
Ti ſchmal, fpigig, gegenüber ‚ dm Grande zu 
bemmengex achſen. u . 


u II. Dreptveibige 


Drey Griffel 


55: "Trevsirve Beld: aufgetrieben, i Blumen⸗ 
‚ blätterz 5, zweyſpaltig, über den Rägeln 
nadt: Bapfel: drepfädhenig., 

Habitus. Ein Kraut; knotig. Das Laub degen J 
Aber, am-Grunde äufämmengewachfen: 


538. ‚Sırext. Reich: batichia, Blumenblatter 5. 
mit Nägeln, uͤber denſelben eine Pleine 
theilte Platte am Grunde der Biumenplatte 
platte. Kapfeli Diepfächerig. 
Habitus. Ein Rraut, oder Strauch. Das Laub 
gegenuͤber, am Grunde zufamınengemachfen: . :7 


533. Sreriania. Reich: fünfblättrig; wWegſtehein. 
Slumenblätter: <, atveptheilig. Rapſel; 
einfaͤcherig/ vieiſaamig. 

‚ „Habitus, Ein Ktaut. Das Laub Gral eins 

fach. u 

234: ÄRENARIA. Kelch: faͤnfblaͤttrig, weolleend 
Blumenblaͤtter: g ganz. Rapſel: einfaͤche⸗ 
‚tig; vielfaamig. 

Habitus. Ein Braut, kuotig Das. Keub: gegen⸗ 
A ſtiellss, am Gruabe zuſcurmengewach(an s 
2328 
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235. Cmerrerra. Relch: fünfblätttig. Blumen⸗ 
blätter : 5, fehr klein, ausgerandet. Träger: 
10: 5 mwechfelmeife beutellos. Bapfel: ein⸗ 
fächerig, dreufchalig, dreyfaamig. 
Habitus. Ein fehr Heiner Strauch 5 niederkiegend. 
Die Bluͤthen aufredt. | ' 


IV. Sünfmweibige, 
Fuͤnf Griffel. 


a36. Seovm. Relch: fünflpaltig. Blumenblätter: 
5. Am äußern Grunde jedes Fruchtknotens 
‚eine kleine Schuppe. Fruchtknoten: <. 
Habitus, Ein Kraut; faftig. Das Laub einfach, 
wechfelfeitig, ſaftig. Die Bläthen in Trauben. 


237. Oxaris. Relch: sblätteig. Blumenblaͤtter: 
sg; an den Nägeln verbunden. Kapſel: 1, 
fünffantig, an den Kanten anffpringend. 

Habitus. Ein Kraut. Das Kaub drepfingerig 
(auch einfach). 


238. AurostemmA. Relch: einblaͤttrig, Faft leder 
.artıg. Blumenblätter: 5, mit Nägeln: die 
Platten ſtumpf, unzertheilt. Zapfel: eins 
fächerig- 


‚ Habitus. Ein Kraut; knotig. Die Bluͤthen an 
den Enden, geftielt. _ 
239. Lynn. Relch: einblätteig, länglicht. Blu⸗ 
menblätter ; 5, mit Nägeln: die Platten 
eingeſchnitten. Bapfel : sfächerig. abi 


®. 
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Habitus. Ein Braut; knotig. Die Bluͤthen au 
den Enden. Die Aeſte meiſtens gablig. 


240. CrRAsTTVM. Kelch: sblätttig. Blumen: 
blaͤtter: 5, zweyſpaltig. Kapſel: eiufaͤche⸗ 
rig, oben ſich oͤffnend. 

Habitus, Ein Kraut; knotig. Das Caub gegen⸗ 

über, ſtiellos. Die Bluͤthen an den Enden. 


241. Speravıa. Relch: sblättiig. Blumenblät- 
ter: 5, ganz. Bapfel: eyfoͤrmig, einfäches 
rig, fünffchafig. 
Nabitus. Ein Braut; knotig. Das Laub liniens 
Trends, vollkommen ganz. 














XL Klafie 
Zwoͤlfmaͤnmige. 
Mehr als sehn, weniger als zwanzig unverbundene 
Sraubgefäft. 
I. Einweibige. 
Ein Griffel, 


242. Asınvm. Bel: 3—sfpaltig , auf dem 
Fruchtknoten aufligend. Blume : fehlt. 
Kapſel: lederartig, gekrönt. Ä | 


Habitus. Ein Braut z ſchmarotzend. 


243- 
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243. Portvraca. Relch: ofpaltig. Blumenblaͤt- 
ter: 5. Bapfel: einfücherig , dreyſchalig 
(bey einigen Arten Öffnet fie ſich na der 

Quere). 
Habitus. Ein Kraut. Das Laub wechſelſeitig, 
fiellos, glänzend, faftig | 


244. Lyntavm. Bel: 12ſpaltig. Blumenblät 
ter: 6, aus dem Kelche. Bapfel : zweyfaͤ⸗ 
cherig, vielfaamig. | 

Habitus. Ein Rrautz vierfantig. Das Laub 
(meiftens) gegenüber, ganz, 


245. CERATOPHYLLvMm. Getrennte Gefchlechter. 
Maͤnnl. — Kelch: vieltheilig. Blume: fehlt. 

Weibl. — Bel: vieltheilig. Blume: febit, 

Griffel: fehlt. Saamen: 1. 
Habitus, Ein Kraut; untergetaucht. Das Laub 
in Quirlen , gablicht, linienfdrmig. * 


II. Zweyweibige. 
Zween Griffel. 


246. Aarımonsa. Relch: fuͤnfzaͤhnig, mit einem. 
Nebenkelche. Blumenblaͤtter: ßz. Saamen: 
2, im Kelchgrunde. 
Habitus,. Ein Braut. Das Laub unterbrochen. 
gefiedert , oder drepfingerig Die Bluͤthen am Ende 
in Zrauben., | | 


[4 


247. JvGLans. Getrennte Geſchlechter. Maͤnnl. 

— F Raͤtzchen. —* einbluͤthige Schup⸗ 
.Blume: ſechstheili 

ve ß 82 Br weibh 
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Weibl. — einzeln, oder zu dreyen. Bel: 
vierfpaltig, über dem Fruchtknoten. Blume: 
viiertheilig. Frucht: eine trockne Steinfrucht. 
.  BHabitus. Ein Baum. Das Laub gefiedert. Viele 
Thauwurzeln. Harted Holz | 


IL, Dreyweibige. 
Drey Griffel, 


248. Faavs. Getrennte Geſchlechter. Männl — 
Raͤtzchen. Relch: einbfättrig, glocfenförmig, 
fünfipaftig. Blume ı fehlt. | | 
weibl. — Knoſpenfoͤrmig. Kelch: einblätte 
tig, vierzaͤhnig. Blume: fehlt. Srucht: der 
Kelch wird zur Kapfel. Saamen: zwo Nuͤſſe. 

Habitus. Ein Baum. Das Laub einfach. 


249. Reseva. Relch: : einblättrig, zertheilt. Blue 

_ menblätter : zerfchliffen. Kapſel: oben offen, 
einfächerig. u 

Habitus. Ein Braut, Die Blüthen in Trauben. 


250. Evrmorera, Relch: eindlättrig, Blume: 
47blaͤttrig. Kapſel: dreylaamig- 
NHabitus.Ein Braut (oft ſtrauchaͤhnlich)· Der 
Saft eine weiße, Hebrige, fcharfe Milch. 


IV, Zwoͤlfweibige. 
Zwolf Griffel. | 


a51.. Semrervivvm; Reld: ı2theilig. Blumen: 
blätter: 12. Bapfeln: 12, bielfaamig- 


— 


abi- 
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Habitus, Ein Braut; faftig. Dad Laub einfach, 
faftig ; am Grunde in Rofen gefammelt. Die Bluͤ⸗ 
then in Trauben. 


XL Klaſſe. 


Zwanzigmaͤnnige. 
Sehr zahlreiche unverbundene Staubgefaͤffe aus dem 
Kelche. 


IL. Einweibige. 
Ein Griffel. 


252, PHILADELPRVS. Kelch: 4—stheilig , über 
dem Fruchtknoten. Blumenblätter : 45. 
Bapfel: 4—sfächerig, vielſaamig. 

Habitus. Ein Strauch. Das Laub einfach. 


253. Prvnvs, Bel s unter der Frucht, fünfs 
fpaltig. Blumenblätter: 5. Der Stein der 
Steinfrucht ziemlich flachgedrückt, oder erb⸗ 

ſenfoͤrmig, glatt: allemal mit vorfpringenden 
Nathen. 


Habitus, Ein Baum, ober Strauch. Das Laub 
einfach, wechſelſeitig. 


' 254. Auvepauvs. Relch: unter der Feucht , 5° 


(paltig. Btumenblätter: 5. Dee Stein der 
| Steins 
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Steiofrucht runzücht, mit eingedruͤckten LEdö⸗ 
chern. 


licht. 


II. Zweyweibige. 
3ween Griffel. 


5. Cnarargvs. Relch: oben, sfpaltig. Blu 


menblätter: 5. Deere: zweyſaamig. 
Habitus. Ein Saum. Das Laub einfach, einges 
ſchnitten (oft ſeicht). 


III. Dreyweibige. 
Drey Griffel, 


6. Sonsvs. Relch: oben, zſpaltig. Blumen 
blätter: 5. Deere: 3ſaamig. 


Habitus. Ein Baum, Das Kaub ungleich) geftes 
dert. 


IV. Fuͤnfweibige. 
Fuͤnf Griffel: . 


7. Mssrıtvs, Kelch: oben, slpaltig. Blumen⸗ 


blätters 5. Beere: sfaamig. 


Habitus, Ein Baum. Das Laub Kufah, wechs 
felfeitig, ziemlich ganz. 


8. Pyrvs. Relch: oben, ſcuſbalib Blumen⸗ 
blaͤtter: 5. Beenfeugt: faͤcherig, vielſaa⸗ 
mis · 


Habi- 


Habitus, Ein Baum, Dad Kaub einfach, länge 
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Habitus. Ein Baum, oder Strauch. Dad Laub 
einfach, wechfelfeitig. 


V. Vielweibige. 
Viele Griffel. 


259. SpIırRAEA. Relch: sfpaltig. Blumenblätter: 
u s. Bapfeln: 5 — mehrere: viellaamig. 
Habitus. ‚Ein Strauch, oder Kraut. Die Blüs 
then in Trugdolden. 


260. Rosa. Kelch: Prugförmig, sipaltig, oben. 
Blumenblätter : 5. Beere: fleifchig , mit 
den fteifen Kelchtheilen gekrönt. Saamen: - 
zabireich , fteifborftig, an der Schale der 
Frucht angewachien. - 

Habitus. Ein Strauch; dornig. Das Laub uns 
- gepaart gefiedert. - 


267. Rvavs. Bel : unten, stheilig. Blumen» 
blätter ::5. Deere : zuſammengeſetzt aus 
einzelnen Meinen einſaamigen Beerchen. 

Habitus, Ein Braut, oder Strauch. Das Laub 
gefiedert, oder dreyfingerig. 


262. Fraaarıa, Bel: Lofpaltig : die Stücke 
wechfelweife ſchmaͤler. Der Saamenboden 
wird beerenfoͤrmig, und fällt ab. 


Habitus, Ein Araut. Das Kaub drepfingerig- 


263. PoTINTILLA. Bel : 8—1ofpaltig : die 
Stuͤcke wechſelweiſe ſchmaͤler. Saamen, : 
' nam, 


[2 





m 
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nach, an dem fleifchlöfen Fruchtboden befe ⸗ 


ſtiget. 
Habitus. Ein Kraut, oder Strauch. Das Laub 
zZuſammengeſetzt. 
264. Gevm. Relch: sofpaltig: die Stücke wech⸗ 
ſelweiſe ſchmaͤler. Saamen: zahlreich, mit 
einer geghederten Granne. Vu 
Habitus, Ein Kraut, Das Laub unterbrochen 
gefiedert. | , 
265. Drvas, Kelch: s—ıofpaltig. Blumenblät: 
ter: 58, Griffel: aus der Seite der 
Fruchtknoten. Saamen.: mit baarigen 
Schwaͤnzen. | 
Hahitus, Ein Strauch, oder Kraut. Das Kaub 
gefiedert, oder einfach, - 


266, Commarvm. Bel : rofpaltig. Blumen. 
blätter : 5, Eleiner als der Kelch, Tanzetts 
förmig, figig. Sruchtboden : enfürmig, 
ſchwammig, bleibend. Saamen : nackt. 

Habitus, Ein Kraut, Das Laub wechfelfeitig, 
gefiebert.. Die Blüthen aus den Enden, einzeln, 
/ 





2 


5 XI. 


\ | J°C 19 
—⏑ —— 


+ XI Klaſſe. / 
Dreyßigmännige, 


Zahlreiche unyerbundene Staubgefäffe aus der Blume, 





367. Porerıvm. Getrennte Gefchlechter in dies 
feibe Aehre zufammengeftellt. | 
Männl. — Kelch: zblaͤttrig. Blume: 4 
theilig. Träger: fehr lang, hangend. | 
WeiblL — Velch: 3blaͤttrtig. Blume: 4s 
theilig. Beere: aus der verhärteten Blumens 
röhre geworden , zweyſaamig. 

Habitus. Ein Braut. Das Laub zufammenges 
fest. Die Blüthen in Aehren. 
Anm. In diefe Klaffe gehören noch die Gattungen 

Lecythis, Marggrafia, Mimofa, | 


Klwunı are 

| Bielmännige, 

Zablreiche unverbundene Staubgefaͤſſe aus dem Bla 
theboden, - 


I. Einmeibige. 
Ein Griffel, 


268, Actaza. Kelch: ablätttig, Blumenblaͤtter: 
4, ſtumpf. Beere. 











Habi- 
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Habitus, Ein Braut. Das Laub doppelt gefie= 


- dert. Die Bluthen in traubigen Achren. 


269. CreLivoxnıvm. Bel: ablätteig. Blumen⸗ 
blätter: 4. Seucht: eine Iinienfürmige Schote- 


Habitus. Ein Braut. Der Saft eine gelbe Milch. 


270. Paraver, Kelch: zweyblaͤttrig. Blumen⸗ 
blaͤtter: 4. Bapfel: einfaͤcherig, mit Dep 
breiten Narbe gedeckt, und unter derſelben 
durchloͤchert. 
Habitus. Ein Kraut. Die Bluͤthenſtiele vor der 
Bluͤthezeit uͤberhangend, zur Bluͤthezeit aufrecht, 
nach derſelben fteif. 


271. NYMPHAEA, nes: 4- blaͤttrig. Blume: 
vielblaͤttrig, in 2 — mehrern concentriſchen 
Reihen. Rapfel: fleiſchig, vielfaͤcherig, abs 
geitutzt. 

— Hoabitus. Ein Braut, Dad Laub ganz, ſchild⸗ 

förmig, ſchwimmend. 


272. Tıira. Reich: fünftheilig. Blumenblätter: 

am Ende geferbt. Kapſel trocken, fünfs 
Ficherig, kugelfoͤrmig. 

Habitus. Ein Baum. Das Laub ganz, ſaͤgezaͤh⸗ 


nig, ungefähr herzfbrmig. Die Blüthen in den‘ 


Blattwinkeln aus einer bandfbrmigen langen Scuppe. 


273. Cıstvs, Relch: " sblättrig: zwey Blättchen 
Heiner. Blumenblätter : 5. Bapfel. 


Habitus. Ein Kraut, oder ganz Heiner Strauch. 
Das Laub einfach. 17 
j " e 


nn, 
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‘1 Zweyweibige. 
Zween Griffel. 


274. PAEONLA. Bel: 5blaͤttrig. Blumenblätter: 
5. Griffel: fehlen. Bapfeln: 2, vielfamig. 
Habitus. Ein Braut, Das Laub gefiedert, 


UI. Dreymeibige. 
Drey Griffel. 


275. Derrumnıvm, Bel: fünfblättrig, mit eis 
nem Sporme, gefärbt. Blume : einblättrig, 
eipormt: der Sporn in den Kelchſporn ver⸗ 
en 
Habitus. Ein Braut, Das Laub vielfads zers 
fehnitten, linienformig. Die Blüthen in Trauben, 


276. Aconıtvm. Bei: mit der Blume zuſam⸗ 
‚ mengeleimt, fünfblätttig, gefärbt: Das ober. 
ſte Kelchblatt beimfürmig. Zwey von den 
Staubgefäffen geſchwaͤnzt: die Schwänze 
aufivärts gekehrt , am Ende gerollt. 

Habitus. @in Braut. Das Laub zerfchnitten, 

‚ Die Bläthen in Trauben. . 


IV. Sünfweibige. 

Fünf Griffel, 
277. Nrarııa, Relch: fehlt. Blumenblätter : 
. mehrere, und in verfchiedenen concentrifcyen 
abe "die Äußern flach ‚ die Innern mit 


den Nägeln oi roͤhrig aneinander ges 
wachſen; 


„en 





156. Gattungen 
wachſen; die Platten durchaus eyfoͤrmig, 


zugeſpitzt. 
Habitus. Ein Kraut. Das Laub vielfach zer⸗ 


ſchnitten, linienfoͤrmig. 


278, AQviuxcia. Relch: fuͤnfblaͤttrig gefaͤrbt: 
die Blaͤtter flach. Blumenblaͤtter: 5, mit 
dem Kelche gleichfaͤrbig, wechſelweiſe, an 
der Seite angewachſen: jedes trichterfoͤrmig, 
zweplippig 

Habitus, Ein Kraut. Das Laub zufanmenges 
fett, wechfelfeitig. 


V. Vielweibige | 
| Viele Griffel 


| 279. Herarıca, Relch: dreyblaͤttrig, von der 
Blume etwas entfernt. Blumenblätter : viele, 
in mehrern (2—3) Reihen, Saamen: nad, 
zahlreich. | J 

NHabitus. Ein Kraut. Das Laub dreylappig. 


280. Anzemone, Relch: fehlt. Blumenblaͤtter: 
viele, ip mehrern (2—3) Reihen. Saamen: 
nackt, sahlreich. | 

Habitus. Ein Braut. Das Laub zertheilt, eins 
gefchnitten, wechſelſeitig. Die Blüthen an ben 
Enden, ' 1 ’ 


281. ATRAGENE. Bel: vierblaͤttrig. Blumen⸗ 
blaͤtter: 12. Saamen: nackt, viele, ges 
ſchwaͤnzt. J en 

Habi- 


Vierzehnte Kaffe, 1:7. 


Habitus, Ein Strauch), Das Laub (oft ee 
ge fingert. 


@g2. CiEmarıs, Relch: fehlt, Ylumenblätter: 4 
(feltner 5—6 ) , in einer eintachen Meibe. 


Saamen: viele, geſchwaͤnzt: Die Schwaͤn 
federfoͤrmig. 


Habitus. Ein Strauch, oder Braut, Dad Laub 


gefiedert, auch einfach. 
283. Trarierrvmt Kelch: fehlt, Blimenblätter: 


4—5, m einer einfachen ‚Reit, ſehr hinfaͤl⸗ 


liq. Saamen: ungeſchwaͤnzt 


Habitus. Ein Kraut. Das Laub wechfeljeitig, 
unsefaͤbr dreymal gefiedert. — 


284. Anonss. Relch: sblättrig- Slumenblatter: : 
s—ı5, in einer einfachen Reihe, eıintad). 
Saamen: viele, auf einem ſtumpfkegelfoͤrmig 
werdenden Saamenboden ˖ 

Rabitus. Ein Braut. Das Laub vielfach) am 
" mengefeßt,. linienfdrmig. . 


285. Ranvmevtvs. Relch: blaͤtrig. Blumen⸗ 


blätters 5: eine Druͤſe in einem Gruͤbchen 
jeden Nagels, oft mit einer Schuppe bes 
deckt. Saamen: zahlreich, nackt. 
Habitus. Ein Braut, Die Bluͤthen auf eigenen, 
zerſtreuten Stiklen. 


286. Troızivs. Relch: fehlt. Blumenblatter: 
ungefähre 14. Mehrere, fait rundſtielige, 
halbbluͤmchenfoͤrmige Platten vor den Staubs 
gefaͤſſen. Habt 

| abi 
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Habitus. Ein Braut. Das Laub zuſammen⸗ 
geſetzt. 


287. HeLLeBoRvs. | Kelchblaͤtter: 5— mehrere,” 


groß, oft gefärbt. Blumenblaͤtter; 5 — 


wehrere, Bein, roͤhrig. Griffel; ſeitwaͤrts in 


den Fruchtknoten eingelaſſen. 
Habitus, Ein Kraut. Das Laub, ungefähr. fuß⸗ 
foͤrmig . | 
a8g. Carrma. Reich: fehlt. Blumenblätter : 
<,einfad). Rapſeln: mehrere, einfaͤcherig, 
an der obern Nach aufipringend; vielſaamig. 
Habitus. Ein Kraut. Das Laub einfach, faſt 
nierenfdrmig : das am Grunde geſtielt; bad am 
. Stengel umfaffend. | | 


480, Cauza. Eine Bluͤthenſcheide; inner derſel⸗ 


- ben ein länglichter fingerförmiger Zapfen: 
darauf dieStaubgefäffe, mit den vielen Srucht- 
knoten blumenlos vermengt: Die letztern in 

mehrſaamige Beeren auswachſend. 
Habitus. Ein Braut. Das Laub einfach, geſtielt. 


Anm. Der Zapfen ift Blürheboden, oder Spabir, 
nicht Griffel; alſo ift Die Pflanze nicht weibermännig. 


290. Arvm. Eine Fapugenförmige Scheide ; dar⸗ 
inn ein länglichter fingerfoͤrmiger Zapfen, 
oben nackt, in der Mitte mit vielen Staub 


gefäflen, und tiefer mit Stempeln beſetzt, die 


in mehrfaamige Beeren auswarhfen. 
NHabitus. Ein Braut. | | 
297. 
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291. SAGITTARIA. Getrennte Geſchlechter. 
- Männl. — Kelch: dreyblaͤttrig. Blume: 
dreyblattrig. | 
Weibl. — Kelch, und Blume: wie bepm 
Manne. " “ 
Habitus. Ein Rraut. Das Laub pfeilfbrmig, 


| lanzettförmig, pfriemenfürmig, oder dreyfingerig. 
Die weiblichen Bluͤthen unter den maͤnnlichen. 


| 








— — 
>. XV. Klaſſe. 
—A 


Zweymaͤchtige. 


Vier umverbundene , an.die Blume angewachfene,. 
Staubgefaͤſſe. Die Blume einblaͤttrig, unre⸗ 


I. Nackteinſaamige. 


Nur Ein Saamenkorn, und nackt. 


292. GLosvrarıa, Gemeinſchaftl. Kelch: dach⸗ 
ziegelfoͤrmig; ſonderheitl. Zeil: unten, 
roͤhrig. Fructificationsboden: ſpreuig. Blu⸗ 
me: unten: Die Oberlippe 2= die untere 3⸗ 


# , 


the ilig. 


Habitus, Ein Braut, oder Strauch. Die Bluͤ⸗ 
then kugelformig, gehäuft. 


293. Scasıosa. Bemeinfchaftl. Kelch: sietbläte 
J rig; 


— 
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eig ; fonderheitl. Reid : oben, doppelt. Ä 
Saamen: mit einer Krone. - 
Habitus. Ein Araut, oder Strauch. Die Bliss 
then halbkugelfürmig, gehäuft. ' j 


294. Dirsacva. Gemeinſchaftl. Held: vielblaͤtt⸗ 
tig; ſonderheitl. Bel : oben. Sructificz= 
tionsboden : fpreuig , eyfoͤrmig. Blume = 

vierſpaltig. | 
Nabitüs. Ein Rraut. Das Laub gegenüber „ 
ſtachlicht. Die Blüthen gehäuft. 


A. Nadtoierfaamigen, . 


Vier unbedeckte Saamen. 


295, Arvaa. Blume: die Oberlippe ſehr klein. 
Staubgefaͤſſe: laͤnger als die Oberlippe. 
Habitus. Ein Kraut; ſehr einfach. Die Bluͤthen⸗ 
quirle genaͤhert. 


296. Trvorıvm. Blume: am obern Theile lip⸗ 
penlos, bis an die Röhre geſpalten, ausein⸗ 
anderfiehend. Staubgefäffe: an dieſer Theis 
. lung. | | or 
Habitus. Ein Braut, 


297. Nxpxra- Kelch: faſt 5ſpaltig. Blumer die 
Unterlippe geferbt; der Rachen mit einem zus 
rütfacbogenen Rande. Staubgefäffe: gends 

ert. 
‚Habitus, Ein Kraut, granlicht. 


298. 
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298. SIDERITIS. Staubgefäffe : : in der Blumen⸗ 
zöhre verborgen. Die Eine Narbe von der 
andern faft eingehnllt. Die Blume lippig. 

Habitus. Ein Braut, ober Strauch. Die Bluͤ⸗ 
tben in Quirlen. 


2099. MentHA, Blume: faſt regelmäßig, rohtig, 
vierſpaltiq: das breitere Stuͤck ausgerandet. 
Staubgefaͤſſe: aufrecht, auseinanderſtehend. 

Habitus, Ein Kraut. Die Bluüthen in genähers 
ten, oder entfernten Quislen. Der Beruch fehr 
Beißend. 


300. VerzenA. Kelch: szähnig: Ein Zahn Türs 
. 3er. Blume: ziemlich regelmäßig, trichter⸗ 
fdrmig, krumm. Staubgefäfle: 2—4. Saas 
men: fo viele als Staubgefäffe. 
Habitus, Ein Braut, mager. 


301. Grecoma. Kelch: sfpaltig. Blume: ii: 
Staubgefäfie: paarmeife übers Sure Sen gelegt. 
Habitus, Ein Rraut; sanfenb, D a8 Laub nie? ! 
enformig, geerbt. Die Bluͤthen In in den Blattiwine \' no 
Teiln in Quirlen. 


302. Lamivm, Blume: die Dberlippe heimfürmig, 
ganz; die Unterlippe zroeylappig ; au beyden 
" Seiten des Shylundes ein flacher Zahn. 
Habitus. Ein Braut. Die vielblüthigen Quirle 
in den Blattwinfeln. 


| 303. Porzscnza, Bel : szähnig. Blume: die 
Dberlippe helmfoͤrmig, an der Spitze geberbt; 
£ je 
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7° die Unterlippe dreufpaltig: bie Seitenſtuͤcke 

| ſpitzig lanzettförmig ; zu beyden Seiten. Des 

Schlundes ein flacher Zahn. 

| ‘ Habitus.: Ein Braut. Die mehrbluͤchigen Quir⸗ 
le meiftens doppelt, in den Blattwinfeln. Umſchlag⸗ 
blötter. ’ 

Ä 

| 


304. Gareorsss. Relch: szähnig. Blume: die 
-  Dberlippe heimförmia, an der Spige geferbt; 
7 die Unterlippe drepfpaltig : Die Seitenſtuͤcke 
ya FAR zugerundet; zu beyden Geiten des 
7 Schlundes ein unten hohler Zahn. 
Habitus. Ein Rraut, Umſchlagblaͤtter unten ben 
Bluͤthenquirlen. + 
VE En 222) 22 | . 
"305. Sarvıa. Relch: zweylippig. Blume: Die 
Dberlippe helmfoͤrmig, zufammengedrüct , 
ausgerandet ; Die Unterlippe dreyſpaltig. 
Staubgefäffe:: vier Träger, pagrweiſe auf 
einem gemeinfchaftlichen Stiele; die untern 
gewoͤhnlich beutellos. Ä 
Habitus. Ein Braut. Die Blüthen an den Ens 
den in ährenfdrmigen, engern, oder weitläuftigern 
Quirlen. Die Quirle von ywey Bluͤthenblaͤttern 
geſtuͤtzt. 


306. Beronica. Relch: fuͤnfzaͤhnig: die Zähne 
granneufoͤrmig. Blume: Die Roͤhre gebogen; 
die Oberlippe helmfoͤrmig; Die Unterlippe 
dreyſpaltig. 
Habitus, Ein Kraut. Die Bluͤthen au den En⸗ 
den, gedrängt, in Quirlen, ährenfbrmig. 


3907. ' 
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307. Stacays, Kelch szähnig ) ſcharfſpitzig. 
Blume: die Oberlippe helmfoͤrmig; die Uns 
terlippe dreyſpaltig: die Seitenftücfe abwärts 


gerichtet ; der Schlund zahnlos. Die verblüs 
then Staubgefäfie feitwärts binausftehend. 


Habitus. Ein Kraut. Die Bläthen an den En: 
ben, in Quirlen, unterbrochen ährenfrmig ; die 
Quirle von Bluͤthenblaͤttern geſtuͤtzt. 


308. Barrora. Reid: becherfoͤrmig, fünflantig, 
fünfzähnig, zehnftreifig. Blume: die Dbers 
lippe wenig gewölbt ; die Unterlippe Dreys 
ſpaltig. 

Habitus. Ein Kraut. ‘Die Bluͤthen geſtielt, in 

Quirlen, von ſchmalen Umſchlagblaͤttern geftügt. 


309. Marrveıvm. Relch: becherförmig, zehnſtrei⸗ 
fig, s— 10zaͤhnig. Blume: die Oberlippe ge⸗ 
rade, linienfoͤrmig, zweyſpaltig; die Unter⸗ 
lippe dreyſpaltig. 

Habitus, Ein Kraut, oder kleiner Strauch; 
meiſtens filzig, grau. Die Bluͤthen in Quirlen. 


310. Lzonvevs. Relch: (— mehrzaͤhnig. Blu⸗ 
me.: lippig: die Oberlippe gewoͤtbt, ganz; 
die Unterlippe — Staubbeutel: mit 
glaͤnzenden Punkten beſaͤet. 


Habitus. Ein Kraut. Die Bluͤthen in Quirlen. 
Dad Laub tief eingeſchnittene das am Stengel mei⸗ 
ſtens von dem untern verfchieden. 


311. Cırworovıym. Fine vielborſtige Hülle unter 
den Quirlen. Kelch: zmeplippig ; Die —28 
| 84 


— — 
— 
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= die Unterlippe dreufpaltig: die Seitenftücke 
- fpigig langettförmig ; zu beyden Seiten. De 
Sclundes ein flacher Zahn. 
Habitus.. Ein Araut. Die mehrbluͤchigen Quir⸗ 
le meiftens doppelt, in den Blastwinfeln. Umſchlag⸗ 
blatter. 


304 Garxopsis. Relch: szähnig. Blume: die 

Dberhppe heimförmia, an der Spitze gekerbt; 

f die Unterlippe dreyſpaitig: Die Seitenſtuͤcke 

* ine faft ugerundet ; zu beyden Seiten des 

Schlundes ein unten hohler Zahn. | 

Nabitus. Ein Braut, Umſchlagblaͤtter unten ben 

ir 

” 305, SALVIA. KRelch: pweylippig. Blume : die 

Dberlippe helmfoͤrmig, zufammengedrüct, 

ausgerandet ; Die Anterlippe Drepfpaltig. 

Staubgefäffe: vier Träger, paarweiſe auf - 

einem gemeinfchaftlichen Stiele ; die unten 
gewöhnlich beutellos. 

Habitus. Ein Rraut. Die Bluͤthen an den Ens 

den in Ährenfdrmigen, engern, oder weitläuftigern 

Quirlen. Die Quirle von zwey Bluͤthenblaͤttern 


geſtuͤtzt. 


306. Beronsca. Relch: fuͤnfzaͤhnig: die Zähne 
grannenfdrmig. Blume: die R hre gebogen; 
die Oberlippe beimtörmig ; die Unterlippe 
dreyſpaltiq. 
Habitos. Ein Braut. Die Bluͤthen an den En⸗ 
den, gedraͤngt, in Quirlen, aͤhrenformig. 


307. 
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j 
307. STACHYS, Kelch: Fzaͤhnig, ſcharfſpitzig. 
Blume: die Oberlippe helmfoͤrmig; die Uns 
terlippe dreyſpaltig: Die Seitenftücfe abwärts 
gerichtet ; der Schlund zahnlos. Die verblüs 
then Staubgefäffe feitwärts binausftehend. 


Habitus. Ein Braut. Die Bläthen an den En⸗ 
den, in Quirlen, unterbrochen dhrenfdrmig ; die 
Quirle von Blüthenblättern geſtuͤtzt. 


308. Barrora, Relch: becherfoͤrmig, fünffantig, 
fünfgähnig, zebnftreifig. Blume: die Ober⸗ 
lippe wenig gewölbt ; die Unterlippe drey⸗ 
fpaltig. 

Habitus. Ein Braut. Die Blüthen geftielt, in 
Duirlen, von ſchmalen Umſchlagblaͤttern geftügt. 


309. Marrveıvm. Relch: becherförmig, zehnftreis 
fig, 5— ıozähnig. Blume: die Oberlippe gen 
rade, linienfoͤrmig, zwenpfpaltig ; Die Unter» 
lippe drepfpaltig. 

Habitus, Ein Kraut, ober Pleiner Strauchs 
meiſtens filzig, grau. Die Bluͤthen in Quirlen. 


310. Leowvavs. Reſch: ss — mehrzaͤhnig. Blu⸗ 
me: lippig: die Oberlippe gewoͤtbt, ganz; 
die Unterlippe — Staubbeutel: mit 
glaͤnzenden Punkten beſaͤet 


Habitus. Ein Kraut. Die Bläthen in Quirlen. 
Das Laub tief eingefchnitten: dad am Stengel mei⸗ 
ſtens von dem untern verjchieden. 


311. Cımoropıvn. Fine vielborflige Hülle unter 
den Quirlen. Kelch: zweylippig: Die ae 
8.2 








164 E Gattungen. 
Hippe 3: die Unterlippe Szähnig. Blume: 
zweylippig s die Unterlippe dreyipaltig : das _ 
Mittelſtuͤck zwegtbeilig- 
- Habitus. Ein Kraut. Die Blüthen in kopffors 
migen Quirlen. | W 


312. Orıcanvm, Relch: ſchwach unregelmaͤßig, 
fuͤnfzaͤhnig, klein. Blume: die Oberlippe loͤf⸗ 
felfoͤrmig, aufrecht; die Unterlippe dreyſpal⸗ 

tig: die Stuͤcke eyfoͤrtmig, ganz. 
Habitus. Ein ſtrauchartiges Kraut. Die Bluͤ⸗ 
then an den Enden in kaͤtzchenformigen Aehren. 


313. Tnymvs. Relch- zweylippig: die Dberlippe 
dreyzaͤhnig; Die Unterlippe zweyborſtig; der 
" Schlund mit Zotten aefchloflen, zur Stute 
teife verengert. Blume : fippig. 
Habitus, Ein Rreut, oder Feiner Strauch. 
"Die Blütben in Quirlen ; die Quirle oft Topffürmig 
gehäuft. = | 
g14. Meuıssa. Bel: weiter als die Blumentoͤh⸗ 
re, zweylippig.: Die Oberlippe Zzähnigz Die 
Unterlippe Eürzer, zweytheilig. Blume: Die 
Dberlippe gemölbt, eingefehnitten; die Untere 
lippe 3fpaltigz das Mittelſtuͤck groͤſſer, ver⸗ 
kehrt herzfoͤtmgg. | 
Habitus, Ein Braut, Die Bluͤthen in den Achfeln 
(aud) am Ende) auf Äfligen Stielen. 


315. Meıstrus. Relch: glockenförmig, zweylip⸗ 
pig, weit. Blume: zweylippig: die Oberlippe 
flach; Die Unterhppe dreyfpaltig, Rumpf: 
das Misteiftüch groͤſſer, gekerbt. Mabt 

18* 
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Habitus. Ein Braut. Die Blüthen groß, in ben 
Achſeln, einzeln, oder in armen Quirlen. 


316, PRVNXLLA. Bel: zweylippig. Blume : 
zmeplippig. Träger : alle zwenfpigig: der 
Staubbeutel an der Einen Spige. 

Habitus, Ein Kraut. Bküthenblätter zmifchen 
den aͤhrenfoͤrmig zufammengedrängten Quirlen an 
den Enden der Pflanze, 


317. Scvreıralta. Bel: die Mündung volle 
kommen ganz , nach abgefallener ‘Blume 
on der obern deckelfoͤrmigen Lippe geichlofe 

+ | | | 

Habitus, Ein Kraut. 


1. Mit Saamendeden. 


318. Grarıora. Bel: sblättrig. Blume: lips 
pig, sfaltig. Staubgefäfle: 4: zwey beus 
tellos. Rapfel: sfächerig. | 

Habitus, Ein Braut. Das Kaub einfach. 


319. Bartsıa, Relch: zweylappig, ausgerandet, 
gefärbt Blume: zweylippig, weniger ale 
der Kelch gefärbt: die Oberlippe länger. 
Bapfel: zweyfaͤcherig. 
Habitus, Ein Kraut. Das Laub einfach. 


320. Rrırwantnvs, Relch: bauchig, vierfpaltig, 
zuſammengedruͤckt. Blume : zweylippig. 
Rapſel: ftumpf, zuſammengedruͤcket. 
Reabitus. Ein Kraut. Das Laub einfach. 
381. 
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221. Evenmasın. Reich: walſenformig, verſpal⸗ 
tg. Blume: zweylippig. Staubbeutel: zwey⸗ 
—laappig: der eine Lappen der untern mit eis 
nem kleinen Stachel. 
. Habitos. Ein Braut. 

322. Mazamvrrvm. Bel: hierſpaltig Blume: 
taheufdrmig 5 die Oberlippe zuſammenge⸗ 
deückt, am Rande zurückgefchlagen. Bapfelz 
zweyfaͤcherig, zuſammengedruͤckt an der Eis 
nen Nath aufipringend. « 

Habitus. Ein Braut. Das Laubreinfach. 


323. LATHRAFA, Beld: tief vierfpaltig. Blume: 
zweylippig. Eine flachgedruͤckte Druͤſe am 
Grunde des Fruchtknotens. Narbe: einfach. 
Kapſel: einfächerig. 

Habitos, Ein Braut; blattlos, ſchuppis. 


324. Tozzıa. Bel: vierfpaltig, kurz, regelmaͤſ⸗ 
fig. Blume: trichterfoͤrmig, lippig: Die obe⸗ 
re Lippe zweyſpaltig; die untere dreyſpaltig. 
Kapſel: vom Kelche eingehuͤllt, kugelfoͤrmig, 
einfaͤcherig, einſaamig. 

Habitus, Ein Kraut; faftig, vierfantie. Das 
Laub gegenüber : am. Grunde fchuppenähnlich, 
gehäuft, in mehrern Reihtu uͤbereinander. 


325. PepıcvLanrıs, Kelch: spaltig. : Blume : 
zweylippig: die Dberlippe a : die Un⸗ 
terlippe dreytheilig. Bapfel: —— 
mehrſaamig, oben aufſpringend. 

Labitus. Ein Braut. Das Caub zuſammengeſetzt. 
326. 
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326. Antıanmnvm. Kelch: sblätteig. Blume: 
rachenförmig, am runde mit einem. Spor⸗ 
ne, oder kurzen Sacke. ZBapfel: zweyfaͤ⸗ 
cherig. 
Habitus. Ein Kraut. 
327. Scaornvıanıa. Kelch: 5ſpaltig. Blume: 
faſt ziwephppig : Die Oberlippe ſtumpf, eins 
gefchnitten ; die Unterlippe fehr Eurz, drey⸗ 
theilig; der Schlund offen, kugelfoͤrmig aufe 
getrieben. Kapſel: 2fäc)erig. 
Habitus. Ein Kraut; vierfantig, röhrig. Das 
Laub gegenüber. ' 


328. Diastauıs, Kelch: stheilig,. Blume: baus 
chig glockenfdimıg, unregelmäßig: die Muͤn⸗ 
dung feicht fünffpaftig. Kapſel: zwenfäches 
tig , vielfaamig. 

Habitus. @in Baum. Die Blüthen in einfelti- 
gen Trauben. Ä 


329. Lrmossıra. Relch: fünffpaltig. Blume: 


glockenförmig, ziemlich regelmäßig. Staub: 
gefäffe: paarweife genäbert. Bapfel: ein⸗ 
fächerig, zwenfchalig, vielſaamig. 
Habitus. Ein Braut; Mein. Das Laub ziemlid) 
faftig. 

330, Onosaucrne. Bel : geipalten. Blume : 
zweylippig: die Untetlippe dreyfpaltig ; Die 
Dberlippe gewoͤlbt. Eine Druͤſe am Grunde 
des Fruchtknotens. Narbe: zweytheilig. 

- Habitus, Ein Kraut; blattlos, ſchuppig. Die 
Bluͤthen in Aehren. — 
| | XVI. 
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XVI. Rloaffe- — 
XV” 6 * 
Viermnaͤchtige. 

Bier unverbundene Staubgefaͤſſe. Kreuzformige Bluͤ⸗ 

then. — 


J. Mit Schoͤtchen. 
331. .Myacrvm, Das Schoͤtchen ganz, mit einem 
kegelfoͤrmigen Griffel am Ends, faft kugel⸗ 
: .  förmigz die Schalen loͤffelfoͤrmig. 
Habitus, Ein Araut, Das Laub einfach. 


332. DrABA. Das Schötchen ganz (unausge⸗ 
randet), etwas zufammengedrückt, am Ens 
de griffellos; Die Schalen ziemlich flach, 
mit der Scheidewand parallel. 


Habitus, Ein Braut. Des Laub einfach. 


333. Lerirvm. Die Schoͤtchen herzförmig, aus, 
gerandet, vielfanmig; die Schnien Fielfdrs 
mig, toiderfinnig. 

Habitus, Ein Kraut. | 


334. TLAsprr. Das Schötchen ausgerandet, 

verkehrt herzförmig, vielfanmig; die Scha⸗ 

Ien mit kielfoͤrmigem Rande 5 die Scheide⸗ 
wand widerfinnig. | | 

Habitus. Ein Braut, oder Pleiner Strauch. 

Das S.oub einfach. 

335» 





Sehsiehnte Klaſſe. 169 


335. Cocnızanıa. Das 6dotchen ausgerans 
det, aufgetrieben, rauh; die Schalen höcker, 
—* ſtumpf; die Scheidewand wider, 
innig. 


Habitus. Ein Braut, " . 


336. Ierrıs. Blume: untegelmäßig : die sven 
aͤußern Blumenblätter gröffer. ESchötchen: 
ausgerandet, vielfaamig. 

Habitus. Ein Kraut, oder Strauch, 


337. Aryssve. Das Schoͤtchen ausgerandet, faſt 
Tugelförmig ; Die Scheidewand parallel. 
Träger ; einige mit einem einwaͤrts ſtehenden 
Zahne. | 

Habitus. Ein Braut, oder Strauch. Das Laub 
taub, einfach, meiftens gan. . 


338. Bıscvreııa. Das Schötchen zuſammen⸗ 
gedrückt, flach, Doppelt (in der Mitte von - 
der widerfinnigen Scheidewand zufammens 
gezogen); die Schalen fait tellerförmig, 

Kelchblaͤtter: am runde bauchig. 
Habitus. Ein Kraut; oft firauchartig. Das Laub 
einfach. 


339. Lvwanıa, Das Schoͤtchen ganz, elliptifch, 

zufammengedrückt, vollfommen flady : die 

Scheidewand parallel. Belchblätter: qm 
Grunde bauchig. 

Habitus. Ein Braut. Das Laub einfach, faft 
herzfoͤrmig, gezähnt, gegenüber, und wechfelfeitig. 
Die Schötchen fehr lang, und breit. 

Ä II., 








70 Sattungen. 
u. Mit Schoten. | 


840. DewTAnıa, Die Schote fait walzenfbrarig 2 
ſpringt elaſtiſch mit zuruͤckgerollten Schalen 
. auf. Narbe: ausgerandet. 
Habitus. Ein Braut; einfach. Das Laub ge⸗ 
fingert, oder gefiedert. 


941. Carpamıne. Die Schote linienformig, zu⸗ 
- fammengedrüct wahenförmig: fpringt elas 
ſtiſch mit zuruͤckgerollten Schalen auf. Nar⸗ 
be: ganz. 

Habitus. Ein Braut, Das Laub einfach, oder 
| gefingert, oder gefiebert. _ 


342% —— Die Schote faſt walzenfoͤr⸗ 
: ſpringt auf mit geraden Schalen. 


u ' hund Blume: loſe offen, fait wegftehend. 
"Habitus. Ein Braut. Die Bluͤthen gelb, blau, 
weiß. Das Caub verſchieden. 


343. Ervsımvm. Die Schote fäulnförmig, ges 
nau vierfeitig. Belch: ziemlich aefchloffen. 
Traͤger: die kuͤrzern mit Druͤſen am Gtunde. 


Rabitus. Ein Kraut. 


944. Hesrerı, Eine Deöfe an jedem ruten 
Traͤger, die ſeinen Grund umgiebt. Zwey 
entgegengeletzte Beichblätter am Grunde 
bauchig. Narbe: unten gablig: die Stücke 
oben einander anliegend. 

- Habitus. Ein Braut, Das Laub einfach. 


kn 


. 345... 
So . 
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345. Arauıs, Dier Dröfen am Blütheboden: 

. jede am runde eines Kelchblattes, Narbe: 
einfach. Schote: lang, linienfoͤrmig. 
Habitus. Ein Braut. Das Laub einfach. 


346. Tvrrırıs, Scote : fehr lang, vier feitig 
BRelch, und Blume: aufrecht. Träger: druͤ⸗ 
ſenlos. Ze , 
Habitus, Ein Braut; einfach. Die Schoten in 
sviärauben, aufgerichtet, angebrüdt, .-_ . 


347. Brassıca. Schote: faft walzenfoͤrmig. 
| Kelch: aufrecht. Saamen: Fuglig - Eine 
| Drüfe zwiſchen jedem fürzern Traͤger, und 
| ‚dem Fruchtknoten: eine andere zwifchen je⸗ 
dem längern Träger, und dem Kelche. 
Habitus. Ein Äraut. 


348. Sımarıs. Kelch: wegſtehend. Blume: die 
Nägel aufgerichtet. Eine Druͤſe zwifchen jes 
dem Fürzern Träger, und dem Stempel: eis 

| ne andere zreifchen jedem längeren, und dem 
| Kelche. Schote: von den Saamen aufgetrie⸗ 
ben, über denfelben bornartig verlängert. 


Habitus, Ein Kraut; ſteifborſtig. 


. 349. Rarnanvs, KRelch: quftecht. Schote: von 
den Saamen qufgetrieben vielhöckerig, oder 
gegliedert. Eine Drüfe zwiſchen jedem Fürs 
zern Träger, und dem Stempel: eine andere 

- zwoifchen jedem längern, und dem Kelche. 


Hebitus, Ein Traut; fteifberfiig. Des Laub faft 
leyerfdrmig zerfchnitten, ſteifborſtig. 


——— ———⏑ er — — — 
L 7 


350. - 


m \ 
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350. karıs, Schote: karz, laͤnglicht lanzete FSe 
mig, einfaͤcherig, einſaamig, zwenfchaligz Dig 
Schalen ſchifffoͤrmig. 
Habitus. Ein Kraut. Das Laub einfach, 











‚6 XVIL Rieffe.: 
X Ä „ WAT Pe 


’ ? 
Einbrüdrige, 
Die Träger in Einen Körper verbunden. Keine 
Schmetterlingsbluͤthe. 


J. Dreymaͤnnige. 
Drey Traͤger. 


351. Cvcvasıra, Getrennte Geſchlechter. Maͤnnl. 
— Belch: glockenfoͤrmig, einblättrig, 5zaͤh⸗ 
niq. Blume: stheilig. Ä 
Weibl. — Bel, und Blume: wie oben. 
Griffel: sfpaltig. Frucht: eine Deere. Saa- 
men: Der Rand aufgetrieben. 
* Habitus, Ein Braut; fteifborftig, ranfend. Das 
Caub einfach, edig. Die Bläthen in den Achfeln. 


352. Jvnteervs. Zweyhaͤuſige Bluͤthen. Maͤnnl. 
7 Kelch: Die Schuppen Des Raͤtzchens. 
Blume: fehlt. | 
Weibl. — Relch: Dreytheilid. Blume : drey⸗ 
blättrig. Beere: dreyfaamig. 
Habitus. Ein Baum. Das Laub nadelformig. 


* 
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354. Laswvm, Reich: sblätttig. Blume: shlätte 
tig. Bapfel: sfchalg, zehnfaͤcherig. Saa- 
men : einzein, 


Habitus. Ein Braut. Das Laub fiellos, vells 
Tommen ganz. Die Bläthen in Rifpen an den Enden, 


III. Zehnmännige. 
Zehn Träger. 


355. Geransvn, Einmweibig, fünfnarbig. Sruchs: 
sfaamig, gefchnabelt. Träger: einige manch⸗ 
mal beutellos. 

, Babitus. Ein Braut, oder Strauch. Die Blatt⸗ 
Anfäge gegenuͤber. Blhthenanfäge,. 


356. Tamarıxz. Bel: fünftheilig. Blume: cs 
blaͤttria. Kapſel: einfächerig, dreyfchalig- 
Saamen: mıt Haarkronen. 

Habitus. Ein Straud. Das Laub fehr Hein, 
faſt madelfürmig, dachziegelförmig. Blüten : in 
an gen, 


174 . "Oattungen.... 


IL 75 


langen, aufgerichteten, angebrüdten Trauben. an ben 
Enden. - “ 


IV. Vielmaͤnnige. 
Viele Träger. 


357. Marva, Beldy: doppelt: der äußere Dress 
blättrig; dee innere einblättrig, fuͤnfſpaltig. 
Blume: einblätttig, bis an den Grund fünfs 
theilig · Kapſein: zahlreich, einfaamig, in eis 
nem Kreiſe. Ä 

. Habitus, Ein. Braut. Das Laub verfhieden. 


358. Pınvs, Getrennte Geſchlechter. Maͤnnt. — 
Kaͤtzchen. Bel: ablaͤttrig. Blume: feblt. 
Weib. — Räschen. Kelch: eine zwevbluͤ⸗ 
thige Kägchenfchuppe. Blume: fehlt. Frucht: 
Zapfen ; in jeder Schuppe zwo geflügelte 
e. J 
Habitus, Ein Baum. Das Laub nadelfdrmig. 
Die Blüthen an den Enden, 


359. Taxvs. Zweyhaͤuſige Bluͤthen Männl. — 
Kelch: 3blaͤttrig. Blume: fehlt. Staubbeu⸗ 


tel: ſchildfoͤrmig, vielſpaltig. 
Weib. — Reich, und Blume : wie beym | 


 Manne. grucht: eine einfaamige "Deere. 
Habitus. Ein Baum. Das Kaub nabelfdrinig- 


xvix. 
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FR. Klafie,. 


wre! Kern 


2 
Zweybruͤderige. 
Die Träger in Einen, oder zween Korper zufammens 
gewachſen. Eine Schmetterlingöbläthe, 


I. Sechsbeutlige, 
Sechs Staubbeutel. 


360. Fymarın. Bläthenanfäge: a, am Grunde 
jeder Bluͤthe. Kelch: gefärbt, nach der Geis 
te, 2blättrig, zlippig ; die Oberlippe rückwärts 

In eine Röhre verlängert. Blumenblaͤtter: 
2, mit den Kelchblättern wech ſelſeitig, oben 
am Ende miteinander verbunden. Träger: 
2, jeder mit drey Beuteln. | 


Habitus, Ein Kraut. Das Laub zufammengefett, 


4 


II, Achtbeutlige. 
Acht Staubbeutel. 


361. PoLyaaıa. Relch: sblättrig: 2 Kelchblaͤt⸗ 
| ter fluͤgelaͤhnlich, gefärbt. Zuͤlſe: verkehrt 
| herzförmig, zwenfächerig. 

Habitus. Ein Rraut, oder Pleiner Strauch. - 

. Das Laub zerfireut, ganz. Die Bluͤthen an den 

Enden traubenfdrmig. u | 


UI, 








176 | Gattungen. 
IH. Sehmbeutlige. 
Zehn Staubbeutel. 


362. .Spartıvm, Träger: in einen einzigen Koͤr⸗ 
‚...» per verbunden. Narbe: Dem Ende des Grif⸗ 
feld an der Seite der Länge nad) angewachs 
fen, zottig. Kelch: zweylippig. 
Habitus, Ein Strauch, 


363. GEnIssTa, Träger: in einen einzigen Körper 
* verbunden. Kelch: zweylippig: die Oberlips 
pe 2: Die untere 3ſpaltig. Die Sahne länge 
licht, vom Stempel abwärts gedrüdt. 
“ Habitus, Ein Kraut, oder Strauch. Das Laub 
einfach, ganz. 


364, Ononss. Träger: in einen einzigen Körper 
verbunden, Reich: stheilig:: die Theile ſchmal. 
Sahne: geitreift. Huͤlſe: ſtiellos, Aufgetrieben. 

Habitus. Ein Braut, ober Strauch. Blatt 
anf | . 

365: Anruxrurs. Träger : in einen einigen Koͤr⸗ 
per zulammengeroachfen. ZBeld : dauchig. 
Huͤlſe: rundlicht, im Kelche verſteckt. 

Habitus, Ein Rraut. Das Laub zufammengefegt- 


366. Pısvm. Träger: I frey, 9 verbunden. Relch: 
- sfpaltia : die zween obern Zähne breiter, fürs 


zer. Griffel: dreykantig, oben mit einem zot⸗ 


tigen Kiele. | 
Habitus. Ein Braut. Der Stengel ſich windend- 


Das LCaub gefiedert, mit Schlingen am Ende. 
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367. OroBvs. Träger: ı frey, 9 verbunden. Kelch: 

die Mündung fehief, szähnig ; Die zroeen obern ° 

ähne tiefer abgeſoͤndert. Griffel : linieu⸗ 
rmig. 

Habitus, Ein Kraut. Das Laub abgebrochen ge: 

fiedert, ſchlingenlos. Blattanfäge. — 


368. Larsıyrvs. Traͤger: ı frey, 9 verbunden. 
KRelch: sfpaltig: die 2 obern Stücke kuͤrzer. 
Srigel: flach, oben zottig, am Ende breiter. 
Habitus. Ein Braut. Die Schlingen mit Blätt: 
chen einfach gefiedert, 


369. Vıcsa. Träger: 1 ftey, 9 verbunden. Nar⸗ 
be: an der Unterfeite gebartet. 
Habitus. Ein Rraut.. Das Laub einfach gefles 
dert. Schlingen am Ende des Blattſtiels. 


370. Ervvm. Träger: ı ftey, 9 verbunden Kelch: 
stheilig : die Theile gleich, von der Länge der 
Dlume | 

Habitus. Ein Rraut, Das Laub gefiedert, mit 
Schlingen am Ende, 


371. Cyrisvs. Träger : 1 frey, 9 verbunden. 
Kelch: 2lippig ; Die Oberlippe 2 s Die Unter: 
tippe 3fpaltig. Hölfe: am Grunde verfchmäch« 
tiget, fait geſtielt. | 

Habitus, Ein Straub, oder Baum. Das Laub 
dreyfingerig. Bekleidung: Haare, oder Zotten. 


372. Rosınıa, Träger: 1 ftey, 9 verbunden. 
Bel : afpaltig. Huͤlſe: langgezogen. 
M 


kiabi- 
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Habitns. Ein Strauch, oder Baum. Dad Lausb 
gefiedert. 
373. CoLvrea. Träger: ı frey, q verbunden. 
Kelch: sfpaltig. Hülfe: mjt Luft aufaeblaſen. 
Habitus, Ein Rraut, Straud, oder dsum. Daß 
Raub gefieberr. 
374. Coronıına. Träger: ı ftey, 9 verbunderz. 
Kelch: zweplippig : Die zween Zähne Der 


Dberlippe zufammengewachien. Fahne: 
Taum länger als die Flügel. Huͤlſe: verengert. 


Habitus, Ein Araut, oder Straub. Das Laub 
gefiedert. Die Bluͤthen in Häuptchen geſammelt. 


375. Ornıtnopvs. Träger: ı ftey, 9 verbunden, 
Huͤlſe: rundlicht, fichelförmig. 

Habitus. Ein Kraut. Das Laub gefiedert. Die 

Bluͤthen aus den Achſeln, geftielt, in Häuptchen 


gefammelt (auch einzeln). 
76, Hırpocrepis. Träger : ı frey, 9 verbunden. 


Huͤlſe: fihelförnng, zuſammengedruͤckt, an 
der Einen Seite einige Male ausgerander, 


Habitus. Ein Braut. Das Laub ungepaart ges 
fiedert. 


377. Hepysarvm. Träger: 1 frey, 9 verbunden. 
Die Spige des Schiffehens fehief abgeſtutzt. 
Huͤlſe: gegliedert : jedes Glied einfaamig, 


Habitus, Ein Kraut. Das Laub geftebert, gabel- 
los (auch einfach, und gefingert). 
378. 
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78: ONoprycaus, Träger: ı frey, 9 verbunden. 
Die Spige des Schifihens ſchief abgeftugt. 
Hülfe: einfach, einfaamig. | 

Habitus. Ein Braut. Dad Laub gefiedert. 


379. ASTRAGALVS. Träger: 1 frey, 9 verbunden. 
Buͤlſe: zweyfaͤcherig: die Schalenſtuͤcke an 
der Rath einwaͤrts gebogen. Ä 
Habitus. Ein Braut, obet Strauch. Das Laub 
gefiedert. ' 


380. Meıstozos, Träger: ı frey, 9 verbunden. 
Reid: szähnig: die Zähne kurz: der unter» 
he gm turzeiten. Huͤlſe: im Kelche faft ver: 

eckt. 
Habitus. Ein Braut, Das Laub gefingert. 


381. TrıroLivm: Träger: 1 frey, 9 verbunden. 
Relch: szähnig: Die Zähne lang: der unter, 
* am laͤngſten. Huͤlſe: faſt im Kelche ver⸗ 

t. 
Habitus. Ein Braut. Das Caub dreyfingerig. 


392. Lorvs. Träger: 1 ftey, 9 verbunden. Hülfe: 
vierfantig, oder faft walzenfhrmig , inwen. 
dig unter den Saamen mit unvolltommenen 
querlaufenden Scheidewaͤnden befegt. Saar 
men: fait malzenförmig. 

Habitus, Ein Kraut. Das Kaub gefingert. 

383. MevıcAGo. Träger : ı frey, 9 verbunden. 


Das Schiffen von der Sahne gerade weg. 


ftebend. Huͤlſe: gebogen. 
u Ma | Habi- 


% 
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Habitus. Ein Rraut, oder Baum. Das Laub 


drepfingerig : die Blaͤttchen gegen das Vorderende 
gezähnt. 








#7 XIX, Rlaffe 
Vielbruͤderige. 


Die Träger in mehrere Körper zuſammengewachſen, 
| oder 
Mehrere Träger; jeder mit mehrern Staubbenteln. 


I. Drey Sammlungen. 


384 Brvonsa. Getrennte Geſchlechter. Maͤnnl. 
— Bel: Fzaͤhnig: die Zaͤhne pfriemenfor⸗ 
mig. Blume: stheilig. Staubgefaſſe: s Traͤ⸗ 
ger: vier paarweiſe zuſammengewachſen, ei⸗ 
ner frey. 
Weibl. — Relch, und Blume: wie beym 
Manne. Griffel: ztheilig. Narben: ausge⸗ 
randet. | 
Habitus. Ein Rrautz ſteifborſtig. Das Laub 

edig. Schlingen. 


II. Zünf Sammlungen. 


385. Asezerıas. Bel: sfpaltig. Blume: der 
Rand stheilig ; der Grund um das mie 
| | u 


.- 4 
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Saͤulchen beraufgesogen, daſſelbe einhüllend. 
Staubgefäffe: Träger : 10, paarweiſe ans 
einander, und mittels eines herabhangenden 
Stielhens am Säulchen inner der Blumen 
baut befeftiget, und auseinanderftchend. 
Habitus. Ein Kraut. Das Laub einfach, geftielt. 
Die Bläthen faft in Dolden. Der Saft eine weiße 
Milch, 


III. Schs Sammlungen. 


396. Bersuris, Relch: fechsblättriig. Blume: 
Iehsblättig. Träger : 6: auf jedem zwo 
GStaubtafeln. 

Habitus, Ein Strauch. Zufammengefegte Star 
deln am Stamme. 


IV. Diele Sammlungen. 


8397. Carrınvs. Getrennte Geſchlechter. Maͤnnl. 
— in Käschen. Kelch: eine Kägchenichuppe, 
einblüthig, geftanzt. Blume: fehlt. Träger: 
etwa 10, jeder mit zween GStaubbeuteln. 

Weibl. — in Käschen. Kelch: eine Kaͤtzchen⸗ 
ſchuppe, einblüthig, zottig. Blume: kelchaͤhn⸗ 
lich, fechsfpaltig: zwey Stücke gröfler. 
Habitus. Ein Baum. Das Kaub einfach. Die 
Frucht in Zapfen. u | 
288. Hvvrerıcvm. Kelch: sfpaltig. Blume: 5, 


biätteig. Träger : zahlreich, haarfoͤrmig, am 
Grunde verfehiedentlich miteinander verbun⸗ 


den- 
Habi- 
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Habitus. Ein Rraut, ober Strauch, oder Baum. 
Druͤſen: an Bläthen, und Blättern ausgefdet. 








XX Rlaffe 
Verwachſenbeutlige. 


Die Staubbeutel in eine Röhre zuſammengewachſen. 


I. Lauter Zwitterbluͤthchen. 
mit lauter Halbbluͤmchen. 


389. Tracorocon, Bluͤtheboden: nackt. Sag- 
men: gekroͤnt mit einer gefiederten Haar⸗ 
krone. Kelch: die Schuppen in zwo concen⸗ 
triſchen Reihen, faſt wegſtehend, von der 
Laͤnge der Bluͤmchen, oder laͤnger. 

Habitus, Ein Kraut. Die Bluͤthenſtiele lang, 
einblithig, unter der Bluͤthe dicker. Der Saft eine 
weiße Milch. 


390. ScorzonerA. Blätheboden: nackt. Saar 
men : gekrönt mit einer gefiederten Haar⸗ 
frone, Kolch: walzenförmig: die Schuppen 
ungleich, Dadhziegelförmig, lanzettförmig. 
Habitus. Ein Kraut. Die Blüthen an den Eus 

den; die Blüthenftiele ſchuppig. Der Saft eine weiße 
Mil, bitter. 
39I. 
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391. Soxcuvs. Blhtheboden : nat. Saamen: 
gekrönt mit eiger einfachen Haarkrone. Kelch: 
geselförmig: die Schuppen in mehrern Kreis 

en. 


Habitus. Ein Rraut. Der Saft bitter, milchaͤhn⸗ 
lich. Das Laub meiftens holzfigefdrmig. 


392. Lactvca. Blüthbeboten : nackt. Saamen: 
| gekrönt mit einer einfachen Haarkrone. Kelch: 
walzenfoͤrmig: die Stuͤcke ungleich), dachzie⸗ 

gelfoͤrmig, breit lanzettfoͤrmig. 
Habitus. Ein Braut. Die Bluͤthen am Ende, faſt 
In Trauben. Der Saft eine weiße Milch. 


393. CHoNDRILLA, Blütheboden: nat. Saa⸗ 
men : gekrönt mit einer einfachen Haarkro⸗ 
ne. Relch: röbrentörmig: die innern Schups 
pen länger; am Grunde ein Bleiner Neben⸗ 

ĩ kelch. 
Habitus. Ein Kraut. 


394. Prenantaes. Blütheboden: nackt. Saas 
| men: gekrönt mit einer Haarkrone. Kelch: 
u walzenformig: Schuppen ungefähr 5. Bluͤth⸗ 

den: etron S. 
Habitus. Ein Braut. Die Blüthen fehr ſchmal. 


395." Taraxacvm. Blütheboden i nackt. Saas 
men : mit einer einfachen geſtielten Haar⸗ 
frone. Kelchſchuppen: ungleich: die obern 
aufrecht angedruͤckt; die untern faſt einen 

Nebenkelch bildend. Ä 
Habitus, Ein Braut. Das Laub aus ber Bar 
, gel, 





gel, 'nieberliegend. Der Schaft hoͤchſt einfach, blate⸗ 
los, einbläthig, röhrig, faftig.- 


396. Hreracıvm. Blüthebodennadt. Saamen: 
mıt einer einfachen ftiellofen Haarkrone ges 
kroͤnt. Kelch: wahenförmig, etwas eyaͤhn⸗ 
lich: die Schuppen aufgerichtet, Dachziegels 
förmig. 

, Habitus, Ein Braut, Der Stengel bit. 


397. Leontonon. Blütheboden: nad. | Saamens 
mit einer ſtielloſen gefiederten Haarkrone ges 
Frönt. Bel : beynahe walzenfoͤrmig: Die 
Schuppen aufgerichtet, Dachziegelfürmig, 

Habitus. Ein Kraut. Der Stengel dicht. 


&98. Creris. Blütheboden : nackt. Saamen: ge⸗ 
kroͤnt mit einer einfachen Haarkrone. Kelch: 
faft fegelförmig: die Schuppen in zween 
Kreiſen: die innern länger, Die aͤußern viel 
kuͤrzer. 

Habitus. Ein Braut; aͤſtig. Die Bluͤthen an 
den Enden, geftielt. | 


309. Larsana. Blütbeboden: nackt. Saamen x 
alle kronenlos. Ä 


Habitus, Ein Kraut. 


400. Anpryaua, Blütheboden: zottig. Saamen: - 
mit einer Haarkrone. 


Habitus. Ein Araut. 


40 1. 
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497. HyrocHazrıs, Blütheboden: fpreuig. Saar 


men: mit einer Haarkrone. 
Habitus, Ein Kraut. 


402. CıcHorıvem, Blütheböden: ſpreuig. Saa- 
men: nackt. | 


Habitus. Ein Rreut. Das Laub einfach, groß» 
zähnig, ftiellos. Der Geſchmack fehr bitte. _ 


ie lauter roͤhrigen Blaͤmchen. Kopffoͤrmig. 


403. Ancrrvx. Blütheboden: behaart. Saamen: 
mit einer einfachen Haarkrone. Kelchſchup⸗ 
pen: mit hackenförmigen Stacheln. 

Habitus, Ein Braut. Das Laub einfach, geftielt, . 


404. Carovvs. Blütheboden: mit Borften bes 
ſetzt. Saamen: mit einer einfachen Haar⸗ 
krone. Kelchſchuppen: mit geraden Spitzen. 


MNabitus. Ein Kraut ; ſtachlicht. Die Bluͤthen 
an den Enden. | 


405. Crasıvm. Saamen: die Haarkrone gefies 
dert: \ 


Habitus, Ein Braut; flachlicht. Die Blüthen an 
den Enden. \ 


406. Onorornvm. Blätheboden : mit viereckigen 
Zellen. Saamen : vierfantig. 
Nabitus. Ein Rraut 5 wollig. 


407. Carıına, Relchſchuppen: Die äußerften | 
0 | blatt⸗ 
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‚blattförmig, gefiedert ; die innerften bandfoͤr⸗ 
mig, trocken, rauſchend, ſtralbluͤnchenfoͤr⸗ 
mig. J 

Habitus. Ein Braut. Das Laub ſteif. 


u. Mit lauter vöhrenförmigen Blümchen. 
Schmächtige , oder tellerförmige Bluͤthen. 


408. Bipens, Reid; dachziegelſoͤrmig. Saamen: 
mit zwo ſteifborſtigen Grannen. Bluͤthebo⸗ 
den: ſpreuig. | 

Habitus. Ein Braut. 


409. Cacazıa. Relch: walenförmig, am Grunde 
faſt mit einem Nebenkelche, armblüthig. 
Saamen: die Haarkrone einfach. Bluͤthe⸗ 
boden: nackt. 
. Habitus, Ein Rraut. 


410, Evratorıvm. Bel: dachziegelfoͤrmig, 
länglicht. _ Griffel : faft zweyſpaltig, lang. 
Saamen: die Haarkrone gefiedert. Bluͤthe⸗ 
boden: nackt. 

Habitus, Ein Kraut, 


yır. Chrysocoma. Relch: halbkugelfoͤrmig, dach⸗ 
ziegelfoͤrmig. Griffel: kaum länger als die 
Bluͤmchen. Saamen: mit einer einfachen 
Haarktone. Bluͤtheboden: nackt. 
Habitus. Ein Kraut. Das Laub (pm 1, zerſtreut. 


IL 
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IL Die Bluͤthchen im Limfreife von ders 

ſchiedenem Gefchlechte, oder ges 
ſchlechtlos. 


Ungeſtralt. 
412. Ausıntnıvm. Blätheboden : behaart. 
Blümchen: —— Bluͤthchen: des Umkrei⸗ 
ſes: weiblich, fat blumenlos. Relch: dach⸗ 
zie gelfoͤrmig. 
Habitus. Ein Braut, Die Bluͤthen in Trauben, 
faft einfeitig. 


413. Antemusıa, Blätheboden: akt. Blüm: 
Ä chen : röhrig. Bluͤthchen: des Umkreiſes: 
weiblich, fat blumenlos. Zei: Dachziegel 


Habitus. Ein Braut. Die Bläthen in Trauben, 
faſt einfeitig. 
| 414. Tamacervm, Blütheboden: nat. Bluͤm⸗ 
| den: eöhrig Blüchben: des Umkreiſes: drei» 
| fraltig, weiblich. Bel: dachnegelfoͤrmig. 
Habitus. €in Kraut. 


415. GwapHaLıvm, Blütheboden: nackt. Bluͤm⸗ 

| den: roͤhrig. Bluͤthchen: der Scheibe: 
| Zwilter. Saamen : mit einer gefiederten 
| Haarkrone. Kelch: dachsiegelförnig: die 
oberften, innern Schuppen raufchend, gefärbt, 

gerundet. 

Habitus, Ein Braut, oder Strauch. Dad Laub 
einfach, weich, wechfelfeitig, faſt wollig. Die Bluͤ⸗ 
Shen troden. 
| 416. 
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416. Fırace. Bluͤtheboden: nackt. Bluͤnchen: 
roͤhrig. Bluͤthchen: der Scheibe: männlich 3 
des Umkreiſes: zwiſchen den Kelchſchuppen, 
weiblich. Saamen: (oft) kronenlos. Reich : 
dachziegelfoͤrmig: die Schuppen faſt gleich, 
am Rande trocken. 

. Habitus. Ein Braut; filzig. Das Laub einfadg, 


ſchmal. 


417. CENTAVREA, Bel : dachziegelfoͤrmig. 
Blämchen: roͤhrigz die des Umkreiſes groͤſ⸗ 
ſer, trichterfoͤrmig, unregelmäßig. Blüthhen: 
des Umkreiſes geichlechtlos. 

Haditus. Ein Braut. Das Laub wechfelfeitig. 


Die Blüthchen gefticlt, an den Enden. 


418. Tvssıraco. Blätheboden: nackt. Saamen: 
mit einer einfachen Haarkrone. Bel : Die 
Schuppen aleich, do von der Känge der Scheibe. 
Zwitter: in des Mitte, roͤhrig. Weibl. Bluͤ⸗ 
then: im Umkreiſe, mit —E 
faſt blumenlos. 

Habitus. Ein Kraut, Dad Laub einfach, am 
Umkreiſe gezähnt. Der Stengel blattlos, geſchup⸗ 
pet. Die Bluͤthen an den Enden. | 


” Geftralte Bluͤthen. 


419. Cowrza. Zwitter: in der Scheibe, roͤhrig. 
‚Weiber: im Umkreiſe, mit Halbblümchen. 
Blütheboden : nackt. Saamen: mit einer 


einfachen Haarkrone. Kelch: laͤnglicht, —* 
egel⸗ 
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ziegelfdrmig: Die Schuppen ſpitzig: Die aͤu⸗ 
Kern kuͤrzer, mit wegſtehenden Spitzen. 
Habitus. Ein Kraut, oder Strauch. 


420. Sexecıo, Zwitter : in der Scheibe, roͤhrig. 
„Weiber : im. Umtreife, mit Halbblümcdhen. 
Blätheboden : nackt. Saamen : mit einer 
Haarkrone. Bel: walzenfoͤrmig, dachzie⸗ 
gelfoͤrmig: die Schuppen an der Spitze ges - 
brannt. 
Habitus. Ein Rraut. Die Blätherf an ben Ens 
den, geftielt. 


421. Soripado. Zwitter: in Der Scheibe, roͤh⸗ 
zig. Weiber: im Umkreiſe, mit Halbblüme 
chen. Blütheboden: nackt. Saamen: mit 
einer Haarkrone. Kelch: die Schuppen in 
Fr Reihen, angedrächt, durchaus gleiche 

faͤrbig. | 
Habitus. Ein Rraut. Das Kaub einfach, wech» 
felfeitig. Die Blüthen fat traubenformig. 


422. Aster, Zwitter : in der Scheibe, röhrig. 
Weiber : im Umkreiſe, mit Halbblümchen. 
Blätheboden: nackt. Saamen: gekrönt mit 
einer Haarkrone. Bel: faft halbFugelföre 
mig. Staubbeutel: einfach. 

Habitus, Ein Braut, Das Laub einfach, wech 
felfeitig. 


423. Invia, Zwitter : in dee Scheibe, töhrig. 
Weiber: im Umkreiſe, mit Halbbluͤmchen. 
Blätheboden : nackt. Saamen: mit einer 

Zu | Haar⸗ 


Zr 











d 


190 .  Battungen. 


Haarkrone. Staubbeutel: jeder unten mit 


wo Borſten. 
Habitus, Ein Braut, Das Laub einfach, wech⸗ 


felfeitig. 
‘424. Erıgeron. Zwitter: inder Scheibe, röhrig- 
Weiber: im Umkreiſe, mit Halbblümchen. 
Blätheboden : nat. Saamen: mit einer 
aarkrone. Bel: mwahenförmig : Die 
chuppen lofe, in mehrern Reiben. 
Habitus, Ein Braut, oder Fleiner Strauch. Die 
Relchſchuppen linienfdrmig. Das Kaub einfach, 
ziemlich ſchmal, wechfelfeitig. Die Bluͤthen fpars 


fun, verblühen noch im Herbarium. 


425. Doronscvm. Zwitter: in der Scheibe, roͤh⸗ 
-.- 2ig. Weiber: im Umfreife, mit Halbblüms 
chen. Blütheboden: nat. Saamen : der 
Zwitter : mit Haarkronen; der Weiber: 
nackt. Bel: die Schuppen in zwo Reihen. 
Habitus, Ein Braut, Das Laub einfach, wech: 
felfeitig. 

426. Brrurs. Zwitter : in der Scheibe, röhrig. 
Weiber : im Umkreiſe, mit Halbblümchen.. 
Blütheboden : nackt. Saamen: nackt, ge 
vandet Bei : die Schuppen in zwo Reis 

en. 


Habitus. Ein Braut. Das Laub einfach. Die 
Bluͤthen an den Enden, langftielig. 


437. Arnıca. Zwitter: in der Scheibe, röhrig. 

Weiber: im Umkreiſe, mit Halbbluͤmchen. 
Bluͤtheboden: nackt. Saamen: 1 mit 
j aar⸗ 


— 
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Daarfsonen. Relch: die Schuppen in zwo 


aa Ein Braut. Das CLaub einfach). Die 
Blüthen an den Euden, langgeſtielt. 


428. CINERARIA, Twitter: inder Scheibe, röhrig. 
Weiber : im Umkteiſe, mit Halbbluͤmchen. 
Blätheboden : nat. Saamen: mit Haar⸗ 
kronen. Kelch: einfach, bielblättrig, gleich. 

Habitus. Ein Braut, oder Strauch. 


4209. CALENDVLA, Switter: in der Scheibe, röhs 
tig. Weiber: im Umkreiſe, mit Halbbluͤm⸗ 
aen, Blütheboden: nat. Saamen: Der 
Scheibe ; fehlen; des Umtreifes : Erumm, 
gerandet. 


Habitus. Ein Rraut, Das Laub einfach. 


430. Prrerurvm. Zwitter: in der Scheibe, roͤh⸗ 
tig. Weiber: im Umkreiſe, mit Halbblüms 
chen. Blütheboden : nat. Saamen : ges 
vandet. Kelch: halbEugelfdrmig, Dachziegel 
förmig. 

Habitus, Ein Araut. Dad Laub zufammenges 
ſetzt. Die Bluͤthen an den Enden. 


131, Marrıcarıa. Zwitter: in der Scheibe, roͤh⸗ 
tig. Weiber : im Umkreife, mit Halbblüms 
chen. Blätheboden: nasft. Sasmen: voll 
fommen nadt. Kelch: halbkugelfoͤrmig, 
dachziegelförmig. 

Habitus, Ein Braut, Die Bluͤthen an den Enden, 


43% 
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432 AntHenss. Zwitter: in Der Scheibe, roͤhrig, 
zahlreich. Weiber: im Umkreiſe, mit Halbe 
bluͤmchen. Bluͤtheboden: kegelfoͤrmig, ſpreuig. 
Saamen : nackt. 

‚Habitus. Ein Kraut. Das Kaub wechielfeitig, 
vielfach zerfihnitten, oder gefiebert. | 


433. Ackızıza. Zwitter : in der Scheibe, röhrig, 
ſparſam. Weiber: im Umkreiſe, mit Halb» 
blümchen, ſparſam (5). Blütheboden : 
fpreuig. Keich: halbEugelfdrmig, dachziegel⸗ 

foͤrmig. J 
Habitas. Ein Braut. Die Bluͤthen an ven En⸗ 
: ben, ſtraußformig, aufrecht. j 


434. BvrutnaLmvm. Zwitter: Inder Mitte, roͤh⸗ 
rig. Weiber: im Umkreife, mit Halbbluͤm⸗ 
den. Blütheboden: fpreuig. Saamen: alle 
mit einem Rande gekrönt. 
Habitus, Ein Braut. Dad Laub einfach, Die 
Blüthen. einzeln auf Stielen. 


Y 


- 435. Heisantuvs. Zwitter: in der Scheibe, roͤh⸗ 
tig. Weiber: im Umkreiſe, mit Halbblüm» 
chen. Blütheboden : flad), Ipreuig. Saar | 
men: der Scheibe: mit zwo abfallenden 
Spitzen gekrönt ; des Umkreiſes: ‚fehlen: 
Kelch: Dachziegelfürmig. 


 Habitus, Ein Braut. Das Laub einfach, gegens 
. über, geflielt: an den Aeſten wechfelfeitig. 


436. Corzorsıs, Zwitter: in der Scheibe, röhrig. 
Weiber : im Umkreiſe, mit Halbbiinden. 
j . ke 
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Blütheboden: fpreuig. Saamen: der Scheis 
be: mit zwo Grannen gekrönt; des Randes: 
fehlen. Kelch: vielblättrig : Die untern Kelch⸗ 
ſchuppen wegſtehend. 

Habitus, Ein Kraut. 

nn 


Dr XXL Klaffe 
DBerborgenehige. | 


Die Fructificationdtheile hoͤchſt ſchwer zu finden, 
oder undentlich, oder gänzlich unbekannt. 








I. Rüdenfräuter. 


Die Tructificationstheile auf dem Rüden der Blätter, 


oder gewifler Schuppen. 


437. Eaviservm. Blüthen: die Bluͤthenſchuppen 
in laͤnglichten Achten, ſchildfoͤrmig, unten mit 
den Sructificationstheilen befest. 


Habitus, Stengel: gegliedert. Das Laub im 


Quirl, gegliedert, fadenfdrmig. Die Blüthen am 


Ende des Stengels. 


438. CHara, Sruͤchte: kugelfoͤrmig. 
Habitus, Der Stengel faſt gegliedert. Das Laub 
fabenförmig, glieberlos, im Quirl. Die Fruͤchte (roth 
: oder gelb) in den Winkeln, einzeln. 


N 439 
” 


N 


* 
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439. OPHTIOGLOSsvN. Blüthen: — — — Bapfele 
Öffnet fih ın die Quere. 
Habitus. Eine zungenfdrmige, zwepfeitige, geftielte 
Aehre. Das Laub geſtielt, ganz. 


440. OSMVNDA,' Bluͤthen: — — — Ropfeln: 
oͤffnen ſich in die Quere. 
Habitus. Eine traubenfdrmige, geſtielte, einfache, 
oder aͤſtige Aehre. Das Laub geitielt, gefiedert, 
oder gefiedert zerfchnitten. 


441. STRVTHIOPTERIS, Blätben: — — — 
Habitus. Das blühende Laub von dem unfrucht⸗ 
baren in eben derſelben Pflanze verfchieben. Die 
Sruchtfapfeln auf der Ruͤckſeite in punftfdrmige 
Haufen reihenweije geordnet, 


442. Acrostıcnvm. Blüthen: — — — 


. Habitus. Die Fruchtkapſeln nehmen. die ganze 
Ruͤckſeite des Laubes, wo fie fien, allenthalben ein, 


443. Prerss. Blüthen: — — — 
Habitus, Die Sruchtfapfeln auf der Rüdfeite des. 
Laubes in Kinien, mit dem Blattrande, und der Ribbe 
parallel geſtellt. 


44% ÄSPLENIVM, Bläthen: — — — 


Habitus. Die Fruchtkapſeln bilden Linien, die 
auf die Mittelribbe ſchief ſtehen. 


445. PoLyropıvm. Blütben: — — — 


Habitus, Die Fruchtkapſeln find in pentfirmigt 


Hauſchen reihenweiſe geordnet. 
446. 


\ 
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446. Mansııza, Bluthen: Zwitter. — — — 


Habitus. Das Laub verſchieden. Aus der Wurzel, 


und den untern heilen ber Blattftiele eyförmige 
Schilde, derer Unterfeite nach der Länge von einem 
gefchlängelten Häutchen getheilt wird, das rechts, 
und links andere Häutchen auswirft; in den Zwi⸗ 
ſchenraͤumen bie Fructificationstheile. u 


II, Moofe, 


Die Srüchte einfächerige Kapſeln mit Raubfbrmisem 
Saamen gefühlt, 


497: Prascvm, Bapfel; mit bleibendem Deckel; 
abfallend⸗ ñ 


448. Spnacnvm. Rapſel: der Mundrand nackt, 
Maͤnnl. Bluͤthen: in Den keulenfoͤrmigen En⸗ 
den der obern Zweige, 


449. —— Der Mundrand Deräapfel 
nat, | 


459, Terrarnıs. Bapfel: der Muntrand getönt, 
in Einer Reihe; vier Kronenſtuͤcke. ‘ 


453, Spuachnym, Rapſel; Der Mundrand ge⸗ 
kroͤnt, in Einer Reihe; die Zähne doppelt; 
der Unterſatz der Kapſel bey der Fru htreife 
verkehrt kegelſoͤrmig aufgetrieben, oder bus 
foͤrmig erweitert. | 


45% Lerrsıa, Rapfels Der Mundrand aekroͤnt, 


— —e — — — — — — ñ— 


— 





in Einer Reihe; 16 pfriemenfoͤrmige Kronen⸗ 


duͤcke, Die ſich auswaͤrts zuruͤckſchlagen. 
93 453 
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453. Grimma, Rapfel: Det Mundrand gelrönt, 
in Einer Neihe; 16 Dreyeckförmige Kronen» 
ſtuͤcke, die ſich auswärts zurück chlagen. 


454. WeıssIA, Rapfel: der Mundrand gekrönt, 
in Einer Reihe; 16 ganze Kronenftüce, 
die fich nicht zurückichlagen. | 


455. PoLyrrıcnvm. Rapfel: der Mundrand ges 
Erönt, in Einer Reihe; 32 Kronenſtuͤcke: die 
Spigen mit einer Haut: verbunden. 


456. Trıicnostomvm. Rapfel: Der Mundrand 
gekrönt, in Einer Reihe; »6 borftenförmige, 
oben zweyſpaltige Kronenftücfe. 


457. Fvscına. Rapſel: der Mundrand gekrönt, 
in Einer Reihe; 16 etwas kurze, breitlichte, 
oben zweyfpaltige Kronenſtuͤcke. 


45% Mora, Rapfel: der Mundrand haarfein 
einreihig aefranzet: Die Franzen ſchrauben⸗ 
foͤrmig gewunden. | 


459. Lesksa. Rapfel: der Mundrand gekrönt, 
in zwo Reihen: die äußere mit 16 fpißinen 
Zähnen ; die innere mit einfürmigen Fran⸗ 
zen aus einer gemeinfchaftlichen Haut. | 


460. Hyenvm, Rapfel: der Mundrand gekrönt, 
in zwo Reihen: die äußere mit 16 ſpitzigen 
Zähnen; die innere mit verfchieden gebilde 
ten Franzen aus einer gemeinfchaftlichen 
Haut. J 

461. 
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461, KoeLrevrersa. Rapſel: der Mundrand 
gekrönt, in zmo Meihen: die Außere init 16, 
an den Spitzen aneinander bangenden, Zaͤh⸗ 
nen ; die innere mit 16 haͤutigen, flachen 
Zähnen. 


462. Wereri. Bapfel: der Mundrand gekrönt, 
in zwo Reihen: die äußere mit 16 fpisigen 
Zähnen ; Die innere mit einer Haut, mit, 
oder ohne Franzen. 


463. Bvxsavmra. "Der Mundrand gekrönt, 
in zwo Reihen: die dußere mit x6 abge 
Ruten Zähnen ; die innere mit einer faltigen 

aut. 


464. Fontmaurs. Rapſel: der Mundrand ges 
kroͤnt, in zwo Reihen: die Außere mit 16 
Zaͤhnen; die innere mit einem ausgeſpanten 
Netze. | 


/ 


II. Algen. 


465. CHAETOPHOoRA. Frucht: — — — 
Habitus. Mikroſkopiſch Fein, moosähnlich, unters 
getaucht, mit fehr langen, geraden, haarfoͤrmigen, 
durchſichtigen Stralen. ' 


nn 2 


466. Lycoronıvm, BRapfel: vierfchalig, ſtiellos, | 
reif Elaffend. | | 
Habitus. Die Rapfeln in den Winkeln der Bluͤ⸗ 
thenblätter, Die Pflanze moodaͤhnlich. 


467% 


A 
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467: IVNGERMANNIA, Capſel: vierſchallg, reif 
kreuzfoͤrmig aufſpringend. 

Habitus. Die Stämme kriechend; die Zweige oft 
Aufgerichtet; alle aus einen einzigen Blatte beſte⸗ 
hend, oder mit Blättern bedeckt. Die Kapſeln mei⸗ 
ſtens geſtlelt. 


468. MAxcnAntıa. Srühter — — 
Habitus. Ein lappiges, kriechendes Blatts aus 
demſelben aufgerichtete Stiele mit einem Hute an 
- der Spige: die Blüthen, und Kapſeln «uf der. 
Unterfeite dieſes Hutes. 


469. Brasta. Srüdhte: — — — 
‚ Habitüs. Ein kriechendes, fettes, nach der his 
tung ber Nerven lappiged Blatt; aus dem Ende 
der Nerven ein Stiel mit Euglichten Früchten au 
ber Spige in einer fliellofen Traube, 


475 Amtuogeros, Früchte: · —— 
Habitus. Ein kriechendes, etwas fettiges Blatt; 
auf demſelben becherfoͤrmige Erhoͤhungen, und 
aus dieſen pfriemenfoͤrmige Stiele, die reif in 
gwo Schalen berſten, und den Saamen ausfchätten. 
471, Öcrössöra. Srhchte: laͤnglichte, durchſich⸗ 
tige, huͤſſenaͤhnliche Gehaͤuſe, mit acht durch⸗ 
ſcheinenden Saamen. 
Habitus, Ein hoͤchſt einfacher, oft ganz fehlender 
Strunk, darauf ſchuͤſſelformige, tellerformige, oder 
polſtrige Körper, die (durchgeſchnitten) eine unende 
liche Menge aufgerichreter Saamengehäufe zwiſchen 


anliegenden underbundenen Fäden enthalten, 
- 47% 
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473. Licnen. Scühte: — — — 

Habitus. Eine mehlige, oder Truftefbrmige, ober 
fadenfbrmige , oder blättrige , oder einem Falls 
artigen Strauche aͤhnliche, ober häutige Pflanze ; 
mit Warzen, Mehlkluͤmpchen, Kapitellchen, Schäffels 
hen, oder Bechern. ' 


473. Varea, Sruchte: — — — 
Habitus, Lange, auch troden biegfame, holzige, 
oder faft hornartige, Aftige Faͤden, ohne alle Spur 
von Zructification. 


47%4- LEPRA. Fruͤchte: — — — u 
Habitus, Gin bioffer vegetirender Stanb ohne 
Schuͤſſelchen, u. |. w. 


475. Byssvs. Srüchte: — — 
Rabitus. Feing, magere Haare, wie Sammet, ohne 
Schuͤſſelchen, u: ſ. w. 


476. CoNFERVA. Fruͤchte: — — — 
Habitus. Haarformige, inwendig mit Bläschen at 
gefüllte Fäden. 


\ 


477. SPONGIA. Fruͤchte: — — 
NHabitus. In einen unaufldslichen, borſtigen, gal⸗ 
lertigen (trocken oft lederartigen, oder fprbden) Filz 
verflochtene Faͤden. 


478. Tremeıra. Sruchte — 7 
Habitus. Häufig, oder anders gebildet, durchaus 
einfdrmig, einem Laltwerdenden Leime ähnlich, ela= 
ftifch ; troden zuſammenſchrumpfend, In Der Beud | 
gteit 





200 Gattungen. 
tigkeit fich fehr ansbehnend. Keine e Spar von Frucht⸗ 
theilen. 


479. Vıva. Srüdte: — — — 
Habitus, Eine durchſcheinige, roͤhrige, Außer dem 
Waſſer ganz zufammenfallende, troden ganz zuſam⸗ 
menfchrumpfende Haut. Keine Spur von Fruchts 
theilen. 


480. SPHAFRIA, Schöte : u — — 


Habitus. Eine kugelformige, harte Pflanze mit ei⸗ 
ner mehlartigen, oft trocknen, Maſſa angefuͤllt. 


481. Xyrarıa. Srüdhte: Ein feiner weißlichter 
Staub auf der Oberfläche der Zweige. 
Habitus. Ein hornartiger, geweihfdrmiger Körper, 
an den Euden mit feinem Staube bereift. 


IV. Pilze. 


482. CLAVARIA. —— — 
Habitus. Ein keulenformiger, oder geweihfbrmiger 
dichter, zäher, Tchmieriger Pilz, mit feinem Saamens 
flaube bereift: 


483. MERVLIVs. — — — 
Nadbitus. Ein lederartiger mit der Unterfläche an⸗ 
gewächfener, auf der Oberflaͤche aderiger Pilz. 


484. AcROSrERMVM. — — — 

Habitus. Ein aufrechter Stiel, mit einem dickern 
abgerundeten Koͤpfchen; die Fructification auf dem 
Köpfchen ſchmierig. 

485- 
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485. PnALLvs. — — — 
Habitus. Am Ende des Strunkes ein kopfaͤhnlicher 
Hut, der an der innern Seite glatt, an der aͤußern 
runzlicht iſt. 


486. CLATARVS, — — — 
Habitus. Am Ende des Strunkes ein kopfaͤhnli⸗ 
cher, bey völliger Reife gitterförmig derchbrochener 
Hut. 


#87. Ervera. — — — 


Habitus. Ein verſchiedentlich faltiger "Pilz, deſſen 
aͤußere Flaͤche mit einem Saamenreife beſciusen iſt. 


488. AcaRIcvSs. — — — 


Habitus. Die Unterſeite des Hutes mit firalenfkr« 
formigen Blättern. 


489. Borxrvs. — — — 
Habitus. Die Unterſeite des Hutes mit untereine 
ander verbundenen Röhren. N 


490% Hvoyvm, — — — 
Habitus. Auf der Unterſeite des Gutes weiche Stas 
&heln, die nur am Grunde verbunden find. - 


u. 
491. Przıza. — — — 


Habitus. Ein becherformiger Pilz. Nichts der vos 
rigen, 


492. Lycorernvon. Frucht: ſtaubfoͤrmige Saa⸗ 
men, die der oben aufſpringende Pilz aus⸗ 
ſtreut, oder in ſeinem Innern enthaͤlt. 





493. Stemonıts. Srucht: ein wedelfoͤrmiges 


Haͤupt⸗ 
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Hauptchen (geflielt, oder ſtiellos), das die 
ſtaubaͤhnlichen Saamen trägt. 
Habitus. Ein eyſormiger bünner Becher, ber in der 


_ Mitte nad) der Quere abfpringt, und. bad Häuptchen 
bloßſtellt. Das Leben des Pitzes ſehr tur. 


494. Asciort. — — — 
Habitus, Ein geſtieltes, tropfenaͤhuliches, durch⸗ 
ſcheiniges Haͤuptchen. 


405. Mvcor. — — — 

BRabitas. Ein geſtieltes, oder fietiofe Yügelfirnte . 
ges beerenähnlicyes Häuptchen, das feine reifen Saas. 
men in Heinen dichten Träubchen ſammelt. 

400. Mvestaoo, — — — 

. Habitus, Durcheinander ſich freugenbe Faͤden, oe 


ne Hänptchen. 


497. Lrcoaaa, u — — 
Habitns, Ein fpinnengewebartiger, wien ben 


Fingern yerflieffender Pilz. 


N 
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‚1. Abtbeilung. 


HIPPVRIS. — Hippuris. | 
1. — Acht pfriemenfoͤrmige Blaͤtter im 


— Hippuris. 
Hippuris vulgaris. Lin. Juppleng. 81. 
Linu. /uſt. veget. 53, 1. 
Wohnort: Langſam fließende Baͤche. 
Bluͤhezeit: Junius. 

Anm. Der Staubfaden ſitzt unmittelbar auf dem 
Fruchtknoten, dicht neben dem Griffel, auf. Daher 
die Pflanze mehr, als irgend eine andere, weibermaͤnnig 
iſt. Die Bluͤthen befinden ſich übrigens an den Winkeln 
der obern Blattquirle. Es giebt eine Aftige Spielart- @)» 
die mir felbft vorfam. 

Gebrauch : Die Wildgänfe nähren ſich davon (b). 


II. Abtheitung. 
CALLITRICHE. — Callitriche. 


2. verna. Die oberfien Blätter enförmig, die 

übrigen linienfdrmig ; alle vollkommen ganz. 
j 4: Fruͤhlings⸗ 
(a) Gmelin, ſibir. II. 8. | : 
(b) Gmelin, loc. cit, 
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Fruͤhlingscallitriche. J 
Callitriche verna. Lin. /yf. veget. 53. Ls 
Wohnort: Gräben. 
Blühezeit: Frühling, Sommer. 
Bemerk. Schweine freſſen ſie nicht (ce). 


3, autummalis. , Die oberfien Blatter ſpitzig 
ausgerandet. = 
Herbftcallitriche. 

Callitriche autumnalis, Lin. one. plant. 6- 
Wohnort: Etille Waͤſſer. Seltner. 
Bluͤhezeit: Sommer, Herbft. | ! 


4. virgatum.. Die Bluͤthenhaͤuptchen aus Ach⸗ 
felblättern berborfommend. 
Ruthenformige Schminfbeere. 
Blitum virgatum. Lin. /pec. plant. 7. 1. 2. 
Blitum capitellis fparfis lateralibus. Gmel. fib. 


III. 16. 

wohnort : 9. ‚Meizeubed fand diefe Pflanze zu 
Münden an der Außenfeite einer Gartenbefriebigung: 
ich zu Weltenbarg an alten Mauern. 

Bluͤhezeit: Sommer. 

Gebrauch: Statt des Carmins zur Schminke, und 

unſchaͤdlicher als dieſer. In die Apotheken koͤmmt ihre 
Anverwandte (Blitum capitatum) für Tourneſol. 


— 


Im 


IL. 





Ce) Holmberger ſchwed. Abb. 1776. ©. 228. 
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ILI. Abtheilung. 
ZANNICHELLIA. — Zannichellie, 
5. paluftris. — Lin. per. plant. 1375. =. 1. 
Waſſerzannichellie. 

Wohnort: in der Waldrevier Reutamts Straubing 
fand fie H. P. Hunger; auch um Jugolſtadt koͤnmt fie 
in der Schutter vor. , 

Anm. Die Bluͤthe ändert ab mit 2, 3, 4, 5 (wel⸗ 
che Zahl die gemeifte iſt), und 6 Fruchtknoten (d), 
Das Kraut iſt graßartig; der Stengel fadenfürmig; 


das Laub borſtenaͤhnlich, gegenüber. Die Bluͤthen fies 
den in den Blattwinteln. 


— ——— — (58 © 


Zi 


(4) Vaillgpt mem, de l’Acad, de,Par. 1719 P. 16. 
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II. Kl aſſe. 
J. Abtheilung. 


LIGVSTRVM. — Hartriegel. 


6. vulgare. Die Blätter epfoͤrmig lanzettähne 
lich; die Rifpe einfach drepgablig. 
Rheinweide. 

Liguſtrum vulgare. Thunberg jap. 17: 
B. Die Blätter gelb bunt, Titius Abb. J. 162. 
Wohnort: in Heden. . 

Blühezeit: Junius. 

Bebraud ; Der Strauch giebt ſchoͤne Heden Te); 
die Bläthen geben den Bienen Honig (f); bad Holz 
giebt bey der Feuerung viele Wärme, und gute Aſche; 
die jungen Zweige dienen Den Korbmachern, die Beeren 
den Kartenmalern: fie geben mit Glauberfalz, und Sals 
miak eine Purpurfarbe, mit ſcharfen Säuren färben fie 

ſchwarz (8). | * | 


,  SYRINGA, — Siieder. 


m vulgaris. Die Bhätter eyfoͤrmig herzaͤhnlich. 
Spanifcher Hollunder. 

Syringa vulgaris. Lin. per, plant, ı1, n. 1, 
Syringa, Hort, eyfleit. tab. 1... & 2. 
a | | Wohn⸗ 











Ibm 
Ce) Gleditſch Abhandl. IT. 425. 

. CE) Gladitſch Bienenfl. 197. 
E) Blevitſch Sorfiw. Al. n. 7. 
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Wohnort: Er ift eigentlich fremd, wirb aber ſtark 
angezogen. | 

Blüheseit: April, May. 

Anm. Die Bliche ändert ab mit blauer, und weißer 
Sarbe. Im Laube wohnt die Raupe der Tinea fyrin- 
gelia (h) unter der Haut. 

Gebrauch: Schweine freffen die Blätter nicht (I) 
Die Blärhen werben von den Bienen ſtark befuche, 
die da Honig holen (k). | 


. CIRCAEA, — Hexenkraut. 


8. lutetiana. , Die Blätter eyfoͤrmig, zugeſpi 
ſchwachgezaͤhnt. elle 
Gemeines Hexentraut. | 
Circaea Jutetiana, Lin. /per, plant, 12. 1. 

Wohnort: unter fehattigem Gebuͤſche; in feuchten 
Laubhoͤlzern. 

Bluͤhezeit: Julius, Anguſt. 

Anm. Die Blaͤtter etwas ſammetartig anzufuͤhlen, 
nach Hallers Bemerkung. Der Kelch iſt zuweilen ſehr 
roth gefaͤrbt, wie dieß auch H. Retzius beobachtet hat, 
außen allemal etwas behaart, wie dieß auch der Stamm- 
über den oberſten Gegenblättern iſt. . 

Gebrauch: Die Bluͤthen werben von den Bien 
beſucht (h. = # 


9, alpina. Herzförmige, ſcharfgezaͤhnte Blaͤtter. 
Naturh. Brief. IL 157. m 2, 
Alpen⸗ 


(h) Den. philof Abh. der. Akad. . Mind, IL. B, 
228 


397. 
(1) Holmberger ſchwed. Abh, 1 2 
9 ——— m 716. 229. 
) Bierkander ſchwed. Abh. 1774. 23. 


x 
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Alpenhexenkraut. 
Circaea alpina, Lin. /pec. plant. 12. 2, 
Circaea maxima, foliis brevioribus dentatis. 
Haller enum. p. 456. 2. 

Wohnort: H. Prof. Carl hat ed an der Benedik⸗ 
tenwand näcıft Benediftbeuern, um Tegernfee H. P. 
Magold, um Fuͤſſen H. Dr. Thwingert, im Hochwal⸗ 
de (einer Gegend des Boͤhmerwaldes) H. P. Hunger, 
fogar um Polling H. Frdlich, und um Eheröberg 2 P. 
Huber gefunden. 

Bluͤhezeit: Sonmer. I 

Anm. Die Blätter ganz glatt. — Nur die inben 
beyden kurzgefaßten Beſchreibungen angegebenen Kenns 
zeichen unterſcheiden beyde Arten ſtandhaft; alle uͤbri⸗ 
gen trifft man wechfelweife bey beyden an. . 


VERONICA, — Ehrenpreis. 


e 10. fpuria. Die Aehren an den Enden ; bie 
Blätter langgezogen lanzettäbnlich, fügezäbr 
nig: mit abwechſelnden gröffern, und Eleinern 
Zähnen, meiltens Drevfach. 

Unächter Ehrenpreis. Küder Kuftg. I. 20. 
Veronica ſpuria. Lin. /pec. plant, 13. 3: 
Lyfimachia coerulea hortenfis, Lobel öb). 156. 
"ziemlich gut. 
, Veronica recta E. Tabern. p. 773, gut. | 
Wohnort : Bey Ingolſtadt hinter Dem roten Thurs 
me in Gefellfchaft des Allium fenefcens, 
Blüheseit: Julius, 
Anm. Er ändert ab, au) im Freyen, mit bloſſen 
Gegenblaͤttern. Die Anmerkung des Ritters von Lin⸗ 
né (m) : haec ſemper folia terna promit, iſt at 


(m) Don. upial. 7. n. 3. 
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acht ganz richtig. Auch ift die gegenwärtige V. fpu- 
zia mit jener keineswegs zu verwechfeln, die im IIL 
Bande der Moenitates academicae p, 35. befchrieben 
wird, 


11, lo ifolia. Die Aehre an der Spitze; die 
Tr gegenüber, lanzestförmig, fpigig, ſaͤ⸗ 

* nig. 

Langblaͤttriger Ehrenpreis. Luͤder Luſtg. J. 28. 
Veronica longifolia. Lin. /pec. plant. 13.5. 


Pia 5: Eiger hat ihn um Deggendorf ge 
den, 
Bluͤhezeit: Juniud. 

Anm. Die Pflanze unterſcheidet ſich von der folgen 
den 1) durch ihren anfehnlichern Wuchs ; 2) durd) ihre 
ſcharfſpitzigen Blaͤtter; 3) durch die tiefen Saͤgezaͤhne, 


12. ſpicata. Die Aehre an der Spike; die 


ätter gegenuͤber, ſtumpf, gekerbt; der 
Stengel vollkommen einfach, aufſtehend. 
Aehrentragender Ehrenpreis. Luͤder Luftg. .30. 
Veronica ſpitata. Lin. /uſt. veget. 58. n. 7. 
Veronica recta minima. Lobel oh/. 250, gut. 
‚Veronica ſpicata foliis veronicae officinalis. 
Dillen. E N.C. cent, V. VI p: a7r. tab. 4 
Wohnort: um München, Weltenburg, um Ingol⸗ 
ſtadt am rothen Briefe, am Plain, am rothen Thurme, 
bey Koͤſching, Straßhaufen, Demling. 
Bluͤhezeit: vom Junius bis in den Auguſt— 
Bemerkung: Die Schweine freffen ihn nicht (2), 


33+ 
(n) Holmberger a. a. O. 229 
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13. officinalis. Die Aehren aus den Seiten, 
gefict; ‚euförmige, gekerbte Qegenblätter ; 
t Stengel niederliegend. 5 | 
Dfficineller Ehrenpreis. Küder Luft. 1.26. 
Veronica officinalis. Lin, /pec. pl. 14. 9. 
Veronica, Ehrenpreis. Carricht. lij. kenntlich. 


Wohnort: auf Holzfchlägen, Bergen. Um Ingol⸗ 
fladt vorzäglich bey Lending, auch auf dem ‘Plain. 

Blühezeit: Junius. 

Anm. Der ditere Linne fand an den Aehren dieſes 
Ehrenpreiſes Heime rauhe Haͤupter, die aus einem Paare 
hohler rauher Blätter zufammengefegt waren, innerhalb 
welcher rothe Kliegenmaden lagen (0); ic) habe in ges 
trockneten Stuͤcken gebfiere ſolche Haͤuptchen gefunden, 
und halte die Maden fuͤr Laven von Muͤcken, die mit 
meinen Tipulae ſalicina, und berberina (p) nahe vers 
wanbdt, oder gar eine der genannten Arten find. — 
Don dieſer Art feheint nicht vwerfchieden zu feyn Vera- 
mica repens, ex alis fpicata, foliis rotundis, firmis, 
glabris, denticulatis Allioni pedem. /pes. I, 21. tab. 
4. fe 8. Der Unterfchieb befteht bloß dariun‘, daß die 
piemontefifche Pflanze fehr glatte und harte Blaͤtter 
hat. — Seltner kommt der officinelle Ehrenpreis mit 
einzelnen Blüthetrauben , die ſich ganz am Ende feiner 
Zweige befinden, vor. 

&. Linn mat. med. n. 115. 

GSebrauch: Man bat die Blätter verfchiedentlich 
zum Thee angepriefen ; wenn dieſer Thee nicht eben 
Arzeney ſeyn foll, fo empfehlen fie ſich nicht, weil fie 
den Aufguß unangenehm machen (q). 


14. 


(0) Linné weſtgoth. Ref. S. 122. 
(p) Enum. inf. auftr. n. 884. & 885. 
(g) Erhart oͤkon. Pflanz VII. 72. 





Einweibige. 211 


14. aphylla. Der Bluͤthenbuͤſchel Mein, an 
der Spitze des oben blätterlofen Schaftes; 
die Blätter nur am Grunde, euförmig. 
Blattlofer Ehreupreit. Mäder Luſtg. I. 30. 
Veronica aphylia. Lin. fpec. plant. 14..10. 

Wohnort : auf den hoͤchſten Stellen des fchon kah⸗ 
len Gebirges. 

Bluͤhezeit: Junius, Jullus. 

Amm. Bohadſch will ſchlechterdings die natuͤrliche 

Bluͤthenzahl in jedem Buͤſchel auf zwo einſchraͤnken (x); 

allein man trifft eben ſowohl drey, und vier, als zwo 

Bluͤthen häufig genug an. 


15. fruticulofe. Die Blätter des Fruchtſten⸗ 
gels länglicht euförmig, gegenüber : die an 
den unfruchtbaren Heften Dichter, und Heiner; 
Die Stengel ſtrauchartig; ein Blüthenbüfchel 

an des Spitze. Naturhiſt. Brief. II. S. 159. 
”"5 


Eranbiger Ehrenpreis. Cuͤder Luſtg. I. 30. 
Wohnort : H. Froͤlich hat ihn auf dem Gebirge‘ 


16, alpına. Die Wurzel kriechend; der Sten⸗ 

gel einfach), unten niederliegend ; Die Blaͤtter 

egenüber, Turzgeftielt, rundlicht eyfoͤrmig, 

Feld gekerbt ; die Bluͤthen fparfam an der 

Spitze. ln 

Alpenehrenpreis. Luͤder Luſtg. I. 30. 

Veronica alpina. Naturhiſt. Brief. II. 139. n. 6. 

Lin, ſuſt. veget. 59. 9. I 
Eero⸗ 


) Abhandl. ein. Peivatgeh V. 172. 
9 
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Veronica caule non ramoſo, floribus congeftis 
terminato, follis ovatis, pane glabris, Haz- 
ler enum. 531. 10. cum icone. 


Wohnort: auf den Wipengebirgen, 
Bluͤhezeit: Junius, Julius. 


17. ſerpyllifolia. Die Bluͤthentrauben an der 
Spitze, aͤhrenfoͤrmig; die Blätter eyaͤhnlich, 
glatt, gegenuͤber; der Stengel wurzelſchla⸗ 


gend. 

Quendelblaͤttriger Ehrenpreis, Luͤder Luftg. 
J. 27° 

Veronica ferpyllifolia, Lin. fpec. plant. 15.n.14. 


Gouan mon/p. 64. n. 4. 
Pollich palat. n.9. 
Veronica minor ferpyllifolia., Lobel ob/. 250. 
gut. 
Wohnort: auf magern Grinben; auf Waͤllen. 
| Blühezeit: May, Junius. 

| Anm. Der ältere Linné giebt die Blätter gelerbt an; 
\ allein’ die Kerben find gewbßnlich fehr unkenntlich, und 
7 pfe gar nicht da. — Gouan giebt die obern Blätter 
wechfelfeitig, und Ianzertähnlich an; das ift aber nur 
von denen zu verftehen, aus welchen bie Bluͤthen kom⸗ 
men, — Vom Alpenehrenpreife ift der gegenwärtige 
darinn verfchieden,, daß 1) erfterer feine Bluͤthchen faft 
auf einem Häuptchen beyſammen hat: da fie bey der 
‚gegenwärtigen Art eine lange, ährenformige Traube bils 
den 3 2) daß der Stengel der erftern Art faft durchaus 
von den Blättern bedeckt wird: die am letztern fehr weits 
laͤuftig ſtehen. — Vom bergquendelblättrigen Ehren 
preiſe unterfcheider fich diefe Art 1) durch die Bläthe, 
die weiß, oder blaß fleifchfarbig ift ; =) durch den Sten: 
- gel, 


— 








gel, ber einfach ift, hoͤchſtens nahe an der Wurzel eins 
zelne Aeſte treibt. 


18. Beccabunga. Die Blüthentrauben aus deu 
Seiten; die Blätter flach, eyfoͤrmig, gegen» 
über ; Der Stengel Friechend. | 
Bachpunge. 
Veronica Beccabunga. Lin. /yfl. veget. 59. n. 18. 
Anagallis aquatica. Lobel ob/. 248. gut. 

Wohnort: in Bächen, Teichen. . 
Blüheseit: Sommer. 
9, Linn! mat. med, ». 12: 


19. Anagallis. Die Blüthentrauben aus den 
Seiten ; die Blätter. lanzeitfoͤrmig; Der Sten⸗ 
gel aufrecht . 

Waſſergauchheil. Luder Lufts. ]. 31. 

| Veroniga anagallis aquatica, Lin. /pec. pl. 16. 
n. 16. 

' Aium non odoratum, Trag. kiſt. 118. gut. A“ 

| Wohnort: an Bäcen, Moräften, fiehenden Wäfs 


fern, J 
Bluͤhezeit: May, Junius. 
Anm. Man findet zuweilen an dieſer Pflanze ſtatt 
der Kapſeln ſchwarze, inwendig hohle Koͤrper, die 
> wahrfcheinlich eine Gallweſpe, oder eine Muͤckenmade 
| zum Urheber haben. 

Gebrauch: Das Kraut, das diefe Pflanze im Wins 
ter an den nicht zufrierenden Quellen treibt, ift das 
r mals vom einem angenehmen Geihmad, und kann als 

&pinat genoffen werden (s). 
204 


) Erhart oͤlon. Pilanz. IV. 176. 
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ao. feutellata, Die Blaͤtter linienfoͤrmig lan⸗ 
zettaͤhnlich; die Bluͤthentrauben aus den 
Seiten, armblüthig. | 
Schmalblaͤttriger Ehrenpreis. 
‘Veronica foutellata. Lin. /yfl. veget. 59. 20. 


Wohnort : an den Waflergräben um Ingolſtadt 
bey Haunſtadt, und in der Korhau. ' 
Blüheseitz Julius, 


a1..Teucrium, Sehr fan Blächentrauben Nas 

be ander Spise ber Pflanze; euförmige, ges 

Ä — runzlichte, ziemlich ſtumpfe Gegen⸗ 
aͤtter; der Stengel ziemlich aufrecht. 

Bergb 

Veronica sucrium. Im, per, plant. 16. 18, 

Veronica recta coerulea. Hort, eyfidk, vern, O. 
V. fol. 10. fı a. 

Teucrium. Trag. hiſt. I. 207. gat. 

Wohnort: um München; Dirrenhaufen; Schro⸗ 
benkaufen ; Weltenburg; bey Ingelfiadt am rothen 
Thurme, am Wege nach Neuburg. 

Blüheseit: Junius — Auguſt. 

Anm. Die Bluͤthen ziemlich gedraͤngt; bie Blumen 
fattblau,. groß; die Kelchtheile ungleich, der Anzahl 
nad) 4—5, und dann ift der fünfte allemal der Hleinfte. 
Auf magern Gründen ift die Pflanze etwas rauher ; in 
Hecken wird fie manchmal wohl an bie 4 Fuß hoch. 
Der Stengel allenthalben rand. Die Wurzel kriecht. 


22. auftriaca, Die Blüthentrauben aus den 
Seiten ; Die Blätter länglicht lanzettförmig, 

tief fägegähnig : die zwifchen den Bluͤthen⸗ 
trauben linien rmig, zahnlos⸗ 


ers 
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Defterreichifcher Ehrenpreis. Luͤder Luſtg. 1.28. 
Veronica auftriaca, Lin. /pec, plant, 17.0. 19. 


wohnort: H. Held fand ihn an der Fakten Her 
berge naͤchſt München. 

Bluͤhezeit: Junius. 

Anm. Sehr aͤhnlich dem Bergbathengeh, aber die 
Blaͤtter lang, lanzettfoͤrmig, bald tief ſaͤgezaͤhnig, bald 
faſt gefiedert zerſchnitten, allemal ziemlich ſchmal; am 
Ende des Stengels meiſtens zwo Bluͤthentrauben, mit 
etwas groſſen, ziemlich weitlaͤuftigen Bluͤthen. Zwi⸗ 
ſchen den Traubenſtielen ſetzt der Stengel noch etwas 

fort, aber mit langen, linienformigen, meiſtens zahnlo⸗ 
ſen Blaͤttern. 


23. Chamaedrys. Die Bluͤthentrauben aus 
den Seiten; die Blaͤtter eyfoͤrmig, ſtiellos, 
gezaͤhnt, runzlicht; der Stengel auf zwo Sei⸗ 
ten behaart. 
Gamanderblaͤttriger Ehrenpreis. 

Veronica Chamaedrys. Lin. pec. plant. 17.23. 

Chamaedrys. Trag. hifl, I, 203. 

Teucrium III, minus. Täbern: p. 771. gut. 

Teucrium pratenfe officinarum. Lobel ob/.259. 
gut. 


Wohnort: um Muͤnchen, Burgbaufen, Ingolſtadt, 
Steingaden, im Boͤhmerwalde, mit Einem Worte : faſt j 
allenshalben, auf Wiefen, Wällen, Aengern, 

Blühezeit: May, Junius. 

Anm. Sie bringt zuweilen flatt der Bluͤthen aufs 
gedumfene Knoͤpfe, dad Werk einer Gallweipe, oder Mis 
denlarve. 

D. Lobel adver), 209 


24 
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24. urticaefolia. Die Bluͤthentrauben aus den 
Seiten; die Blätter euförmig, lanzettaͤhn⸗ 
ich; der Stengel aufrecht. 

Neſſelblaͤttriger Ehrenpreis, 
„Veronica urticaefolia, Lin. jun. /uppl. 83. 
Veronica latifolia, AB, erford. ad an, 1783. 7. 
‚Retz, ob/, bot. faſc. I. p. 9. 
’ Wohnort um Burghaufen ; auf dem Marktler⸗ 

Berge; auf ber Bleiche bey Steingaden ; im Eſchenthale. 

Bluͤhezett: auf den Ebenen im May; auf den 
den Gebirgen im Junius. 

Anm. Die unterften Blätter find oft eyſdrmig, gar 
nicht ſpitzig, kleiner als die mittlern. Die Pflanze iſt 
ziemlich glatt, aber auf Gebirggegenden wird ſie doch 
etwas rauher. — Der Unterſchied zwiſchen dieſer, und 
V. latifolia ſcheint darinn zu beſtehen, daß letztere ſaſ⸗ 
tige Blaͤtter hat. 


ge agreſtis. Die Bluͤthen einzeln; die Blaͤt⸗ 
ter. herzformig, nekerbt, Bürger als Die Bilde 
—tthenſtiele; die Kelchſtuͤcke gleich, 
Seldehrenpreis. Lüder Luſtg. J. 33. 
Veronica agreftis. Lin, /pec. plant. 18. n.26, 
.  Alfine foliis triflaginis. Tabern. 1089. gut. 
Wohnort: auf, und an Aedern. 
Blühezeit: April, May. 
Anm. Die Stengel weirfchweifig, rund, rauh; die 
Kelchblaͤtter epfbrmig, glatt, glei (t); die Bluͤthen⸗ 
blätter wechfelfeitig, faft eyförmig, eingefchnitten (u). 
Gebrauch: Schweine freffen ihn doch zuweilen (v); 


(t) Scholler barb. n, ı7, 
‚ (u) Elwert. fafc. n. 6. 
..(v) Holmberger a. 0. D. 229. 


— — — — - 
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Den Schaafen giebt er, naͤchſt ber folgenden Art, eines 
Der früheften Sutter (w). Aus allen Ehrenpreisarten 
Holen die Bienen Wachs und Honig, und obgleich die 
Fleinern nur wenig Stoff liefern, fo macht doch die Mens 
ge der Blüthen, daß diefe Iufelten ihre Rechnung fehr 
gut babey finden (x). _ 


26. arvenfis. Die Blüthen einzeln; die Blaͤt⸗ 
ter herzfoͤrmig, gekerbt, laͤnger als die Bluͤ⸗ 
theuſtiele; die Kelchftücke ungleich. 
Aderebrenpreis. Lüder Luftg. J. 33. 
Veronica arvenſis. Lin. /pec. plant. 18, n. 27, 
Alfine foliis veronicae, Tabern. 1089. gut, 

Wohnort: Gärten, Aeder. 
Blühezeit; April — und dann den ganzen Som; 


mer durd). 


Anm. Der Etengel nieberliegend, rauh ; die meiften 
Hefte gegenuͤber; die Bluͤthenblaͤtter Furzgeftielt, laͤng⸗ 
licht, vollfommen ganz; der Kelch rauh (Y): bie Kelch⸗ 
ſtuͤcke ungleich (z). 

Gebrauch: Die Schweine freffen ibn ganz auf (aa), 


27. hederifolia. Die Blüthen einzeln ; die 
Blätter herzfoͤrmig, flach, 3—slappig : die 
Lappen zuaerundet. 


Epheublättriger Ehrenpreis. Lüder Luftg. I. 33. 
Verofica hederifolia. Lin. /pec. plant. 19. n. 28. 
Alfine hederacen, Tabern, P. 1088. gut. 


wohn; 


— — — — 
(w) Gmelin Naturf. TIL 10% 
(X, Slerieie Bienenfl. 181. 
(y) Elwert 1. c. = 
(z) Scholler barb. n. 18, 


(a2) Holmberger a. a. O. ' 
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Wohnort auf Aeckern. 

Bluͤhezeit: April, May. 

Gebrauch: Ein fruͤhezeitiges Butter für die Schaa⸗ 
fe (bb). 


28, Lappego, Die Bluͤthen einzeln; die Blaͤt⸗ 
ter faſt keilfoͤrmig, var: die Ecken 
ftumpfipigig- 
Eckblaͤttriger Ehrenpreis. 
Morfus gallinae folio haederulae. Lobel obf. 
247. gut, 
Waohnort: auf Aedern, 

Blüheseit: April. 

Anm. Man bat diefe Pflanze feit Bauhins Zeiten 
(cc) beftändig mit der vorigen Art vermifcht , wozw: 
wohl Lobel ſelbſt durch feine unvolftändige Befchreibung 
(dd) Anlaß gegeben hat. — Gimbleibt ftandhaft klei⸗ 
ner, ald die vorige, und iſt viel fparriger, Die geftiels 
ten Blätter find, wie bey jener, gebaut , aber die Laps 
penſtuͤcke find tiefer getrennt, und bilden faft ein Drey⸗ 
ed‘, daher diefe Blätter, wenn fie nur dreplappig find, 
der Pique in der franzdfifchen Spielfarte ähnlich fehen. 


29. triphyllos. Die Blüthen einzeln; die Bluͤ⸗ 
thenblätter hrenfingerig zertheilt, kuͤrzer als 
die Bluͤtheuſtiele. 

Dreyblaͤttriger Ehrenpreis. Cuͤder Luſtg. J. 33. 
Veronica triphyllos. Lin. /pec. plant. 19.9. 29. 
Alfine recta. Huͤhnerraute. Tabern. 1088. gut. 
Wohnort: Aecker. 
Bluͤhezeit: Dep. | 
3% 


(bb) Smelin Ayo III. 106, 
FERN . P. 250. 1. . u 
dd) Adrerf, 194% 


30. verna. Die Blüthen einzeln ; die unteren 


Blaͤtter fünffingerig : die obern dreyfingeri 
zertheilt; Die Bluͤthenſtiele kürzer als die 
Blätter. 
Krühlingsehrenpreit. Löder Kuftg. I. 33. 
Veronica verna, Lin. /pec. plant, 19. 1. 30. 
Wohnort: auf, und an Aeckern. Ä 
Blühsseit : April, Man. 
Bemerfung: Die Schweine frefien ihm nicht (ee). 


31. acinifolia. Die Bluͤthen einzeln, geſtielt; 
die Blätter glatt, gezähnt, gegenüber ; der 
Stenaqei etwas behaart, ziemlich aufrecht. 
Bergguendelblättriger Ehrenpreis. - 
Veronica acinifolia. Pollich palat. n, 22. 


Wohnort : bey München; bey Gern; bey Ingol⸗ 
Fadt anf dem Glacis, und dem Probirl. 

Bluͤhezeit: Junius. 

Anm. Diefe Pflanze koͤmmt an einigen Orten nur 
einbiithig, und Faum 5 Zoll hoch vor. — Gembhnlich 
if fie Doch höher, Altig, oder ed kommen doch die ein= 
zelnen Bluͤthen fchon aus den unterfien Blattwinkeln 
hervor, — Polich hat angemerkt , daß die Blätter, 
aus derer Winkeln Bluͤthen hervorkommen, wechfelmeife 
fliehen ;. das gilt aber nur von den oberften ; auch die 
Aeſte fliehen nicht allemal geradezu wechfelweife. 

Allgemeine Anmerkung. 

Durch den Kapfelbau gränzet, diefe Gattung nabe 
an die Kreutzwurz (Polygala), daß es fogar fchmgr hält, 


einige Arten, 3. B. die bittere K. nach dem Berblühen 


vom Ehrenpreife zu unterfcheiden. 
_ PIN- 


(ce) Holmberger a a. D, 


ie 
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PINGVICVLA. — Fettkraut M. 


32. vulgaris. Das Horn der Blume ſpitzig, ſo 


lang als der Rand. 


Semeines Fettkraut. Luͤder Luſts. I. 37- 
Pinguicula vulgaris. Lin. /pec. plant. 25. n. 2. 


Wohnort: bey München im Hirfhanger ; bey In⸗ 
golftadt auf den feuchten Wiefen um Haunſtadt. 

Blübeseit : May. 

5 Krbart oͤkon. Pflanzengeſch. VII. 112. 

Anm. Die Blume blau. 

Gebrauch: Die Lappen bringen damit die Rhenn⸗ 
thiermilch zum Gerinnen (gg) ; die Schweine freſſen 
ed nicht (hh), aber die Bienen holen ſich von den 


| Bluͤthen Nahrung (ii). 
33. alpine. Das Horm der Blume ſtumpf, 


‚Fürzer als der Rand. 
Alpenfettkraut. Luͤder Lufte. 1. 38. | 
Pinguioula alpina, Lin. Jper. plant, 25. 9%. 3 
"Wohnort: allenthalben auf den Alpen. H. von 
Branca, und H. Weizenbed haben ed auch bey Schwa⸗ 
Ping naͤchſt Mänchen, i wie H. Frdlich bey Polling 
gefunden, ' 
Blüheseit ! April — Janis, 
Anm. Die Blume weiß 


VIRI- 








(If) Mattner Linn. Bart d. Plan. n. 33. 


(BE) eorgi Rußl. 1. 
h) Holmberger a. a. D, 
@ Dierfander a. a. O. 


“ ° Pl “ & 
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VTRICVLARIA, — WBafferfiplaud) (kk). 


"34. vulgaris, Der Blumenfporn kegelfoͤrmig; 
—* Bluͤthenſtiele ſchuppig; Die Blätter fran⸗ 

zenlos. 

gemeiner Waſſerſchlauch. 

Vtricularia vulgaris. Lin. /pec, plant, 26. n. 3. 


Wohnort: um Ingolſtadt in den Waſſergraͤben. 
H. Hoppe hat die Pflanze um Negenäburg, H. Helb 
bey Schwabing gefunden. 

Blüheseit: Julius. 

“ Anm. In den Bläschen diefer Pflanze befinder ſich 
ein gefelliges Inſekt (1), deffen Bewegung von Außen 
geſehen wird. 

Gebrauch: In den Fibern der Wurzel befindet 
fich ein blaulichter Saft, der Leinwand färbt (mm); 
das Kraut wird von den Schweinen verſchmaͤht. 


35. minor. Ein Kiel am Blumenſporn; die 
Biätter mit ſehr kleinen Franzen am Rande. 
Kleiner Waſſerſchlauch. 

Vtricularia minor. Lin, rec. plant, 26. n. 4. 
Wohnort: MWaffergräben um Burghaufen, und Ins 
golftadt, 
Blüheseit : Auguſt. ’ 


LYCOPVS. — Wolfsfuß (an). 


36. europaeus. Die Blätter buchtig fägezähnig. 
Euros. 


nisentdr 
(KK) Weitenbeck Planzenf. ©. 8. 
en Cypris pilofa. Muller entomoftr. p+ 59. 
(mm) Polmbe rger a. O 
(un) Plauner a. a. O. n. 37. 


v 


—E 


22 ,  , Bmeymännige 
Europäifcher Zolfefuß. Luder Luftg, !. 4r. 


Lycopus europaeus, Lin. /pec. plant. 20. n, LT. 
'Marrubium x aguaticum vulgi. Lobel ob/, 283, 
gut. 
Wohnort: . an Waſſergeſtaden, in ‚Gräben , auch 
auf alten. Mauern. 
Bliiuhezeit: Junius, Julius. 
Gebrauch: Er wird zwar von den Schweinen ver⸗ 
ſchmaͤyt (00), aber aus den Bluͤthen erhalten die Bie⸗ 
nen einige Nahrung (pp). Das ganze Kraut: getrodke 
net, und mit Bitriol gelocht giebt eine ſchwarze darhe⸗ 
bruͤhe (q9). 


ROSMARINVS, — Rosmarin. 


3”, officinalis. — — Lin. /pec. plant. 33. 4. 1. 
Gemeiner Rosmarin. " 


Wohnort: er ift fremd, wirb aber häufig gejogen. 

Bluͤhezeit: Julius, 

S. Linnd mat. med, n. 16. 

Anm. Nicht nur die Staubbeutel liefern den Bie⸗ 
nen Stoff zur Wachöbereitimg, fondern felbft auf dem 
Blättern Tann man durch dad Suchglas Wachskluͤmp⸗ 
chen entdecken (ır). Der Gebrauch der Blätter in der 
Küche zur Würze, und der Zweige bey gewiffen Feyer⸗ 
lichleiten , wozu man auch anderwärtd Satureja hor- 
tenſis nimmt, find befannt. 


FRAXI- 








(00) Holmberger a. a. O. 
(pp) Bierkander a. a. D. 
(gg) Afpelin amoen. acad, lin. I. zıt. 
N SE Cartheufer de plant, princ, gen, 3. 5 % 
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FRAXINVS. — Eſche. 


38. excella. Die Blättchen ſaͤgezaͤhnig; die 
Gemeine Efche. 
Fraxinus excelfa. Thunberg jap. 23. 
Fraxinus excelllor, Lin. /pec. plant, 1509. n. T. 
Fraxinus. Tabern. 1428. ein Aſt. 


"Wohnort : im Efchenthale (jest fparfam) ; auch 
fonft hin und wieder im füdlichen Baiern. 
Bluͤhezeit: April, 
2 Montin ſchwed. Abhandl. 1765. 154 
ebrauch : Diefer viel zu fehr vernachläßigte Baum 
giebt ein Holz, das in allem Betrachte dem Eichenholze 


an die Eeite geitellt werden darf, und er hat noch ven 


Vorzug vor der Eiche, daß er viel fchneller wächft, wie 
man denn Bepfpiele bat, daß er in einem einzigen 
Menfchenalter zu Zimmerbolz herangewachfen (ss); 
aber er verdrängt auch durch ſtarkes Verbreiten feiner 
“ Wurzeln alled andere Holz (tt). Der maferige Kern 
ift ſchoͤn, aber hart zu bearbeiten, auch dad zu fruͤhe⸗ 
zeitig, oder zu fpät im Winter gefällete Holz dem Wurm⸗ 
frafie fehr unterworfen (un), daß alfo feine Schlagzeit 
mitten in den Winter fällt, Sonſt verträgt der Baum 


des Schneiden fehr wohl. Durch eine rothe Beitze ers | 


hält die Holz viele Aehnlichkeit mit dem Mahagonis 
holze (vv). | 


LEM-: 


* 


(ss) Erhatt Pflanzeug. IV. 24. 
(tt) Gleditſch Forſtw. I. 270. 
(un) Öieditfch a. a. D. 276. 
(vv) Pratje. I. 2, 463. 





— — — 
J — — — 
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LEMNA, — Aentengruͤn. 


39. triſulea. Die Blätter eyformig lanzettaͤhn⸗ 
ic ı geftielt, aus ihrem Mittel biättertreis 
end. 
Sproffendes Aentengruͤn. u 
Lemna trifulca. Lin. [yfl, veget. 480. 1. 


Wohnort: Bäche, Teiche. 

Anm. Die Blattfliele der neuen Blätter verlängern 
fi) allmählich, werben zu Aeſten, fallen ab, werden das 
durch zu Stengeln, die ſammt den daran bleibenden 
Blättern eine ganze Pflanze für fih ausmachen: durch 
diefe Eigenfchaft gränzet dieß Gewaͤchs au die Armpo⸗ 
Ippen, durch ihre lebendig gebährenden Blätter aber au 
Caftus Opuntia, und folglich am die ganze Gattung 
des Cactus. 


‚40, minor. Die Blätter eyſoͤrmig, unten flach; 
eine einfache einzelne Wurzel. 
Gemeined Aentengrün. Zn 
Lemna minor, Lin. fpec. plant. 1376, n. 2. 


Wohnort: allenthalben in VBächen, Teihen. 


Bluͤhezeit: in den Hundötagen 5 doch habe tchd auch 


{hen im Juntus blägend gefunden, 


41. gibba. Eyfoͤrmige, auf der Unterfeite halb⸗ 
kugelfoͤrmige Blätter; einzelne Wurzein. 
Linſenfoͤrmiges Aentengrün. 
Lemna gibba, Lin. rec. plant. 1377, # 3. 
Wohnort: in reinen ftilen Wäflern. 
Anm. Theile fündern fich vom Blatte ab, und wach⸗ 
fen zu einer neuen Pflanze aus (ww), Dadurch näs 
| - * 


(ww) Haller hiſt. IM, p. 65. 


| . . | de ir — 
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bert fi dad Gewaͤchs dem Glodenpolypen, und bem 
Kugelquadrate. 


42. pölyrrhiza, Eyfoͤrmige Blätter ; bündels 
förmige Wurzeln, ⸗ 
Vielwurzliges Aentengruͤn. 
Lemna polyrrhiza. Lin, /pec. plant. 1377. EL J 


Wohnort: in den Teichen bey Gern. 

9. Panzer Pflanzenſ. XII. 313. 

Gebrauch: Ale Arten von Aentengrün geben den 
Aenten, Gänfen, und, mit Kleyen vermengt, den Huͤh⸗ 
ssern ein angenehmes Futter (xx). 


. SAL. — Weide, ve 


43. alba. Die Blaͤtter ſchmal ſaamzeiſhemig, 
ſpitzig, ‚fgegöhnig, beyderfeits mit einem eis 
denartigen Weſen überzogen ; die Saͤgezaͤh, 
ne mit Druͤſen. | 
Silberweide, Gleditſch Sorftw. IL 3. 

Salix alba. Lin. /yfl, veget. 880. n. 30. 


Wohnort; an den Fliffen, Seen, Teichen. 
Blühezeit: März, April, 

Anm. Die Sägezähne find oft kaum merklich. — 
Ueber dem Fruchtinoten ein Griffel, der bald 2⸗ bald 
zfpaltig iſt. — Diefe Art wird ein anfehnlicher Baum. 
Bebraudy: Aus der Saamenwolle machen die Ja⸗ 
ponefer eine Watte (yy); H. Herzer zu Minden laͤßt 
aus ihr, mit Haafenhaaren-verfettt, Hüte verfertigen, 
ſchraͤnkt ſich aber auf die Art eben nicht ein, nimmt 
ſogar 


une 


(xx) Panzer a. a. D. 
(yy) Thunberg jap. p. 25. 


p 


„U gr 
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ſogar auch die Saamenwolle der Arten bed Populus; 
und diefe Hüte find ſehr fein, und ſchuͤn. Die Bienen 
befuchen die Bluͤthen fehr ftark, wie fie diefes überhaupt 
bey allen Weirenblürhen zu thun pflegen (zz). Die 
Rinde der Silberweide in einem kupfernen ˖Gefaͤſſe ges 
kocht giebt der Seide und Wolle eine blutrothe Farbe, 
fonft aber mit Alaun verfeßt, und getrodner, eine zim⸗ 
metfarbene Lade (a). 


44. vitellina. Die Blätter eyfoͤrmig Tanzettähns 
lich, glatt: die Saͤgezaͤhne Enorpelig ; "Die 
Blaͤttſtiele mit groben Nieltofen Diuͤſen. 

Gelbe Weide. (Mollo weudm, v 

Gelbe Bandweibe, Gleditſch Sorftw. II. ©. 23. 


Wohnort: um Gern allenthalben an Baͤchen, und 


Teichen. 


Bluͤhezeit: im Fruͤhlinge. 
9. Eluert Safe. p. 21. 


Anm. Die jungen Zweige haben eine gelbe Rinde, . 


— Yud) diefe Art wird ein kleiner Baum. 


45. rubens. Die Blaͤtter an beyden Enden lan⸗ 
zettfoͤrmig zulqufend, alatt, unten kaum merk⸗ 
lic) behaart, am Rande durchaus ſaͤgezaͤh⸗ 
nig: die Saͤgezaͤhne mit Druͤſen. 

Rothe Weide. 
Salix vulgaris rubens. (BP. 473. 
Sleditſch Sorftw. Il. M. n. 41. 
Anın, Sehr wahrſcheinlich eine bloffe Abänderung 
ber gelben Weide. Die Rinde der jungen Triebe brauns 
roth. 








(zz) Gleditſchẽ Bienenfl 173. 
(a) Gleditſch Forſtw. Il.n. 39. 


r 
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zoth. — Haller hält wohl alle drey biöher genannten 
Weiden für eine, und diefelbe Art , die nur durch den 
verfchiedenen Standort, in verfhiedenem Alter, n. d. gl. 


.ein verfchiedened Anfehen gewinnt. Auch fand er fie 


breymännig (b). 


46. triandra. ‚Die Blätter beyderfeits glatt, ey⸗ 
förmig fanzettähnic), ſaͤgezaͤhnig; Die männs 
lichen Käschen dünn, kaum behaatt, gefärbt, 
dreymännig. 

Bufchweide. Gleditſch Jorftw. 17. 5. 

Salix triandra, Lin, /per. plant. 1442. 0. 2. 

Du Roy obf. LI. ı. 

Salix foliis ellipticolanceolatis, .vtringne gla- 
bris, ferratis, appendiculatis, Gmelin fib. I. 
155. mit einer Abbildung eines blühenden 
Zweigeb. 

Wohnort: um Burghaufen ; um Ingolflaht allents 


halben an den Gräben, 


Bluͤhezeit: May, und zuweilen wieder im gleichen 
Fahre im Auguft. 

Anm. : Die Blätter enformig lanzettaͤhnlich, feicht 
fügezähnig, oft (in der Jugend) gar nicht, glart, gläns 
zend, aderig ; die männlichen. Käychen lang, ſchlank, 
gelb, nicht wollig, doc) ift die Spuhle, der Grund, 
und die Innenſeite der Blüthefchuppen behaaft: in jes 
der 3 Staubgefäffe CHaller fand ihrer auch nur 2. 
Die juͤngern Blätter haben doch auf der Unterfeite, ber 
fonderd an der. Mittelribbe, deutliche anliegende Sei⸗ 
denhaare. Die Blattanſaͤtze find an der er blihenben Pflan⸗ 
ze nicht zu ſehen. 

47 


(b) Act. helvet. V. 32, 
P 2 
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47. fragilis. Die Blaͤtter lanzettfoͤrmig, zuge⸗ 
ſpitzt, ſaͤgezaͤhnig: Die Saͤgezaͤhne druͤſig; 
die Blattſtiele mit ſparſamen Druͤſen beſetzt; 
an den oberſten Blaͤttern ſehr kleine, ſaͤge⸗ 
zaͤhnige Blattanſaͤtze. 

Bruchweide. Gleditſch Forſtw. IL 4. n. 40. 
Salix fragilis. Lin. ſpec. plant. 1443. n. 8. 
Wohnort : um Burghaufen, und Ingolſtadt an 

Gräben, und Zeichen. 

Bluͤhezeit: Srühling. 

. 9. Gleditſch a. a. ©. 


48. polyandra. Die Blätter beyderſeits alatt, 
eoyfoͤrmig lanzettaͤhnlich; Die Bluͤthen viele 
männig. a 
Lorbeerweide. Gleditſch Sorftw. IL 4. 43. 
Salix polyandra, Gleditſch ibid. 
Salix pentandra, Lin. /pec. plant. 1442. 
Salix foliis glabris ovatolanceolatis,, petiolis 
glandulofis, floribus hexandris. Haller kif. 
% 1639. j ' 

Wohnort: H. Dr. Thwingert bat fie auf dem an 
Fuͤſſen gränzenden hohenfchwanngauifchen Gebirge ges 
funden. , 
Gebrauch: Die Saamenmwolle mit etwas thierifcher 
oder Baummolle verfeht, dient zur Watte (c), Die 
männlichen Bläthen werden von den Bleuen fehr ges 
ſucht (d). | 


49% 











(c) Gleditſch Abh. I. 249. 
(d) Gleditſch Bienenſt. 177. B 


in. 
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49. Helix, Einmännig; die Blätter, lanzettförs 
mig, fägezähnig : grundwaͤrts ſchmaͤler zahn⸗ 
108 (die obern gegenüber). 
Rofenweide. Gleditſch Sorftw. II 6. n. 47- 
Salix Helix, Lin, /pec. plant. 1444. 1. II. 
Wohnort : um Gern; -um Ingolſtadt auf der 
Schuͤtte, am Probirl. 
Bluͤhezeit: April. 


Anm. Vorzuͤglich an dieſer Weide verurſacht 9%) 


Gallweſpe der Weidenrofen den bekannten Auswuchs 
der Zweigefpigen, der eine grüne Roſe vorftellt (e). 


50. purpurea. Die Blätter ſchmal lanzettfdrs 
„ mig, beyderfeits glatt; die erfien zahnlos, die 
"folgenden ſaͤgezaͤhnig (die unterften Gegen⸗ 

lätter 0 
Purpurne Weide. 
Salix purpures. Lin. /pec. plant. 1444- %. 10- 


Wohnort: bey Ingolſtadt am Probirl, auf der 


Schütte, in der Kothau. 
Bluͤhezeit: April. 
Anm. Die Rinde der aͤltern Zweige glatt, glaͤn⸗ 


zend, auf der Nordſeite gruͤngran, auf der Suͤdſeite 


rothbraun; die Rinde der juͤngern Zweige roth, oft 
auch nur grün. Kine Blattohren. Die Mittelribbe 
der Blätter weißlicht. — Haller (f) zweifelt, ob S. 
Helix, und S. purpurea wahrhaft von einander vers 
fhieden feyn; aud) H. Dr. Hoffmann verbindet beyde 
unter dem Namen S. monandra (g), wie dann aud) 

. die 


Bor ef Infekt. Deut, KU, 5 iv. 


iſt. n. 1640. 


9 Hiſt, falic, p. 18. 


* 
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die männlichen. Blithen an ber gegenwärtigen Art 
wirklich nur eimmännig find. 


st. incana. Die. Blätter. lanzettförmig, oben 
behaurt, unten filjig, am Rande ſaͤgezaͤhnig: 
die Saͤgezaͤhne mit Druͤſen. 
Graue Weide. 
? Salix foliis craflıs ellipticolanceolatis inte- 
gerrimis, utrinque -fericeis.’ Haller kiſt. 
n. 1643, 

Wohnort: H. Welzenbed Hat fie um München ges 
funden, 

Anm. Sie. würde S. viminalis feyn Finnen, wenn 
bie nur 15 Zoll langen Blätter länger wären, von ber . 
fie aber do wohl nur eine Spielart ſeyn naͤchte. 
Die Bluͤthe⸗ oder Fruchtlägchen ſah ich nicht. 





52. incubacen. Die Blätter ſchmal, lanzettfoͤr⸗ 
mig, volllommen ganz, oben faſt nackt, une 
ten Dicht mit ferdenäbnlichen, langen, anlies 
genden Syaaren bekleidet; die Wurzel krie⸗ 





Kriechender Werft. Gleditſch gorſtw. IL, 6. 
Salix incubacea. Lin. /pec. plant, 1447. 1. 24 


- Wohnort: H. Frdlich hat fie im Heinen Trauchs 
gauer Morafte gefunden: 

Bluͤhezeit: Sontmer ? 

Anm. Der Strauch fehr niedrig. Die Kelchſchuppen 
ſtumpf, beyderſeits behaart. Die Blätter 8’ lang, 12“ 
‘ breit, vom Baue wie bey der Silberweide, unten von 
den weißen Haaren feidenähnlich glänzend, Und vom der 
Zarbe des mattgefchliffenen Silbers. Die Zweige rbibe 
Draun, von den Gründen der Blätter etwas "zus 

u 
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Auch auf. diefer kleinen Meidenart: fab- ich eine Weiden⸗ 
zofe, aber viel unaufehnlicher ald an den gröffern Ars 


ten, vermuthlich ift auch dad Inſekt, welches ſie verur⸗ 
ſachet, verſchieden. 


53. rofmarigifolia. Die Blätter ſchmal lanzett⸗ 

foͤrmig, ſtiellos, ungen ſeidenaͤhnlich grau 5 

der Stamin niedergeworfen. . 

Rosmarinweide. Sudow öfon. Bot. 65. ' 

Salix rofmarinifolia, Lin. /pec. plant, 1448 
n. 27. 

Salix pnmila anguftifolia I, Chuf. gan. 103. 

Salix ‚prfocumbens foliis lanceolatis,' fubtus ſe 
riceis. Haller hifl. n. 1644. 

Wohnort: in den Waldungen um Zargbauſen. H 
Kanon. Gail bat diefe Heine Weide auch um Polling 
gefunden. 

Anm. Foliis integerrimis, fagt Yinne; ich fand fie 
doch, zwar weitläuftig, und fehr feicht, Tägezähnig, 
und jeden Saͤgezahn mit einer Drüfe befekt. 

Gebrauch: Man bedient fich diefer fehr Kleinen Wei⸗ 
de verhältnißrmäßig zu eben den Zweden , zu welchen 
die gröflern dienen, zu Koͤrben, Bändern, Reifen, 0. 

b. gl. Ch) 


4. fufca. Die Blätter elliptiſch, vollkommen 
ganz, glänzend, oben glatt, unten feinbehaart; 
die Btattanfäße fehlen. 

Praune Weide, 
Salix fufca. Lin. res. plant. 1447. 0. 26. 
? Salix pumila altera latifolia, Ciu/. pan. 102. 
offne Abbildung. 
wohn⸗ 


Es 


(b) Suckow a. a. O. 


t ” 2 
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Wohnort: auf den Wieſen bey Ingölſtabt Hinter 
dem rothen Gried; um Donaumwdrt hat fie H. P. Bauer 
gefunden: 

Anm. Die Wurzel triecht; die Zweige niedeniegend, 
duͤnne, rothbrann ; die Haare der Unterfeite der Blaͤt⸗ 
ter glänzend, fehr fein ; die Einfaffung des Blattes 
fehr diinne, röthlicht 5 die ganze Pflanze nicht gröffer 
als die Rodmarinweide. 


55. Caprea. Die Blätter. lanzettaͤhnlich eyfoͤrmig, 
oben fammetartia, unten faſt filzig, am Ran⸗ 
de wellenfoͤrmig, sezäbnt; die Kaͤtzchen eufürs 
mig; die Blattanſaͤtze ſaͤgezaͤhnig, Flein. 

Werftweide. Gleditſch Sorftw. IL. 6.n. 48. 
Tale! 'Salix caprea, Lin. fpec. plant. 1448. %. 28. 
‚Hoffmann kifl. ſal. p. 23. 
Salic foliis ovatis rugofis, ſubtus retieulatis, 
. tomentolis, julis ovatis, ftipulis amplexicau- 
libus ovatis. Haler hifl. ».1653. . 
Du Roy ob[.LV. 8. 
„Wohnort: um Burgbaufen, gemein. 
Bluͤhezeit: April. 
: Anm. Die Heinen Blätter, die am Grunde ber Kaͤtz⸗ 
den figen, find fehr zottig, und von eben diefen Zotten 


ganz weiß. — Ich befite aus Defterreich eine Weide, ' 


deren Blätter ganz fo gebaut find, wie bey der -gegens 
wärtigen, aber der Rand ift fehr deutlich fägezähnig 
(gewiffermaffen doppelt fägezähnig), und nicht gewellt, 
die weiblichen Kätschen find lang, und vwealzenfbrmig. 
. Soll fie mehr als eine Spielart feyn ? 

Gebrauch: Die Rinden von 3—4jährigen Aeſten 
bienen zur Gärberlohe (i) ; „aber zur Bereitung ber 
Pferdes 


5 Safe Adhandı I. 24 


A 





u 





Einweibige. 234. 


Pferde⸗ und Rinderhaͤute auf Juften bedient man fich 
um Koftarowa in Siberien, wo die ſchoͤnſten gemacht 
werden, einer Lohe, wozu man Weidenrinde, obne eben 
auf eine befondere Art Acht zu haben, nimmt (k). Die 
ganzen Stauden dienen zu Hecken, aber für ſich allein 
eben fo wenig, ald andere Weiden, weil fie zwar ſehr 
ſchnell wachſen, aher an ihren untern Trieben auch fruͤ⸗ 
hezeitig abfterben, mithin löcherige Heden geben, und 
fein Vieh abhalten (1). Die Rinde mit Erlenrinde ver⸗ 
mengt färbt das leinene Garn ſchwarz (m); und’ die 
fruͤhen Bluͤthen nutzen den Bienen vor allen andern (2). 


s6. cinerea. Die Blätter Ian nageiogen eyfoͤr⸗ 
mig, ſtumpfſaͤgezaͤhnig, mit Druͤſen auf den 
Zaͤhnen; die jungen Friebe, die Blattſtiele, 
und Blätter unten zottig; die Blattanfäge 
ſaͤgezaͤhnig, mit Druͤſen, halbherzformis. 
Aſchengraue Bergweide. 
Salix cinerea. Lin, /pec. plant, 1449. 0. 30. 
Salix pumila foliis utrinque candicantibus, & 
lanuginofis. Gmel. fib, I 164. 20. mit el: 
ner Abbildung. 


Wohnort.: auf den Bergen um Hohenſchwaungau. 
Anm. Die juͤngern Blätter find auf der Unterſeite 


ſtark zottig, die Altern nur filzig; bie Blattanfäge find 
hinfällig. | 


57. acuminata. Die Blätter chförmis, oben 
nackt, unten filzig, am dußern Ende zuge⸗ 
rundet 
(x) Georgi bey Bed, Bibl. VIII. 57. 
(1) Gleditſch Abb. I 2 
.(m) Fiſcherſtroͤm ehr bb. 17761. 272, 
(n) Gleditſch Bienenſt. 161. 
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| eundet mit einer. Burgen Spise, am Rande 
ganz. 
Spitzblaͤttrige Gohlweide. Du Roy oh/. LP, S 
Salix acuminata. Du Roy ibid. 
| Wohnort: auf dem Probirl bey Ingolſtadt. 
Bluͤhezeit: April. 
Anm. Zween Blattanſaͤtze an Grunde des Blatte 


ftiels, I hei fägezähnig ; die Zweige eckig, 
. oben filzig- 


58. Myrfinites; ° Die Blätter aderig, glatt, ſaͤ⸗ 
gezähnig, fpigig eyfoͤrmig; Die Kelche gefranzt. 
Schwarz dornblaͤttrige Weide. _ 

Salix Myrfinites, Lin, /pec. plant. x445. n. 12. 
Salix foliis ovatolanceolatis, venofis, ferratis, 
ijulis tomentofis. Haller hifl. n. 1645. 
Wohnort: H. Prof. Earl hat fie auf der Beuedik⸗ 
tenwand bey Benediltbeuern gefunden. 
Bluͤhezeit (im botanifchen Gartey) : May. 
Anm. Der Stamm fehr niedrig, nur in ı—2 Fuß 
hoch; die Pflanze durchaus zärter als die folgende Art. 


89. Arbufcula. Die Kelchſchuppen ausgeran | 
Det; die Blätter eyförmig, feinad * — 
aähnig, dünne, gehäuft; der Stam aucıe 
artig. 

Bäumchenfdrmige Bergweide. 

Salix arbufeula, Lin. /pec. plant. 1445. n. 14 
Salicis pumilae genus I. Chu/. pan. 101. gut, 
Wohnort; an den kahlern, und hohern Gebirgge: 

genden. 

Blaͤhezeit: Junius, Julius. 





Anm. 
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Anm. Dem Baue, und der Geſtalt nach fehr aͤhn⸗ 
lich der niedrigen Weide (0), aber die Kelchſchuppen 
find ſtark (doch ſtumpf) audgerander. 


60. retufa. Die Blätter eyfoͤrmig, ungezähnt, 
ausgerandet, glatt. 
Stußblättrige Weide. 
Salix retuſa, Lin. fpec. plant. 1446, n. 16. 
Salix pumila latifolia prior, Ciu/. pan. 102. 
ohne Abbildung. | Ä 
"Wohnort : mit‘ der, vorigen. 
Bluͤhezeit: Zuntus. 
Anm. Die ausgewachfenen Blätter find langgeftielt 
(pP) ; die Bluͤthen zuverläßig zweymaͤnnig. Ä 


6x. reticulata. Die Blätter enförmig, voll 
Fommen ganz: unten feinzottig grau, neße 
förmig dunkler geadert. u 
Netzblaͤttrige Bergweide. u 
Salix reticulata. Lin. fpec. plant, 1446. n. 17. 
Wohnort: H. P. Magold hat fie auf dem Gebirge 
um Tegernfee angetroffen. 


62, aurita. Die Blätter verkehrt enförmig, gang, 
meiltens an beyden Seiten behaart; kurze, 

.* 20, fehief herzfoͤrmige Blattanſaͤtze. | 
Nundblättrige Werftweide. Suckow öfon. 
Bot. 65. 
Salix aurita. Lin, fpec. plant. 1446. m. 20. . 
| 7 Salix 








= (0) Salix deprefla. Hoffm. hift. fal, 63. 10, 
(p) Haller hift. n. 1650. | 
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? Salix foliis rugofis reticulatis integerrimis, 
inferne tomentolis, julis ovatis. Haller hiſt. 
a. 10652, 
Wohnort: in den Waldungen um Burghaufenz am 
Marktlerberge; au ben Gräben um Ingolſtadt. 
Bluͤhezeit: April, May. 
Anm. Sie tft mit S. Caprea nahe verwandt, aber 
‘die Blätter find runder, viel Meiner (etwa von der 
Grroöͤſſe eines Groſchenſtuͤcks), und volllommen ganz. 
Gebraud : Ihre Bluͤthen find für die Bienen fo 
vortrefflich, wie die der männlichen Werftweide (g) 


- Allgemeine Anmerkung. 


Die Weiden ändern durch das Verpflanzen, und for 
gar nach Veranlaffung der verfchiedenen Stellen, an 
denen fie von der Natur felbft ausgeſaͤet worden, fo 
ſehr ab, daß man noch) nicht recht zuverläßig weiß, 
was Art, was Abart fen; auch die Staubgefäffezahf, 
und das Daſeyn einer Zwitterbläthe, oder getrennter 
Gefchlechter, die Glattheit, oder dad Behaartſeyn der 

‚ Blätter „ ihre ganzen, oder fägesähnigen Ränder, ges 
ben Feine ganz untrüglichen Unterfcheidungdzeichen ab 
(7); fo waren auch die Blätter der Weidenrofe am 
Friechenden Werfte (8) fägezähnig, da die geſunden voll⸗ 

. Tommen ganz find. Quantum eft, quod nefcimus ! 


ORCHIS. — Knabenkraut. wide 2 o00edii 


* Die Wurselfnollen unzertbeilt, * 


63, Monerchis. Ein einzelne: Wurzelknollen; 
 a000p 





Lv (9) Gteditkh fh Bienenft. 161. 


Gleditſch Forſtw. II. 9. 
9 oben n. 52, Salix incubacea. 
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zwey Blätter am Grunde, und ein lanzetts 
förmiges in der Mitte des fonft nackten Sten« 
geld; die untere Blumenlippe Dreufpaltig. 
Biſamknabenkraut. Lüder Cuſtg. IV. 227. 
Orchis bulbo unico, ſubrotundo, labello cru- 
ciformi, Haller kiſt. ». 1262. mit Abbil⸗ 
dung. . 
Ophrys Monorchis, Lin, fpec, plant. 1342, 
N. IIr 
Wohnort: im Efchenthale; auch hat es H. Held 
am Harlaching naͤchſt München an Abgruͤnden gefunden, 
Blüheseit: Junius. et 


64. alpina. Die Wurzelknollen eyfoͤrmig, ganz; 
Die Unterlippe eyfoͤrmig, beyderſeits einzähe 
nig, ganz; die Blätter linienfoͤrmig | 
Alpentnabentraut. 
Orchis ‚radicibus fubrotundis, labello ovato, 
utrinque denticulo.hotato, Haller kifl, n, 
1263. 

Chamaeorchis, Haller ibid. tab, 22. 

Ophrys alpina, Lin, /pec. plant, 1342. n. 12. 


Wohnort: H. P. Natterer hat es auf den Hohens 
ſchwanngauer Gebirgen gefammelt, | . 


65. bifolia. Die Wurzelknollen ungetheiltz die 
Unterlippe lanzettförmig, vollfommen ganz; 
das Horn fehr lang; die Geitenblätter des 
Kelchs weoftehend, | 
Weißes Knabenkraut. CLuͤder Luſtg. IV. 217. 
Orchis radicibus oblangis, labello lineari, Hal- 
ler hiſt. n. 1283. mit Abbildung. 
Orchis bifolia, Zin, /pec, plant, 1331. n. 8. 
wehns 
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Wohnort: um Burghauſen nicht ſelten; um In, 
golſtadt in den Hecken des Probirls und 'der Kothau 
haͤufig; um Yu; nad H. FIrdlich um Polling. 
Bluͤhezeit: Junius, Julius. 
Anm. Der Geruch vanillenartig, und ſehr ange⸗ 


nehm, obgleich im Grunde dod) derſelbe, den Haller 


nicht ohne Widerwillen bey der ganzen Klaffe der ors 
chisbluͤthigen Pflanzen angiedt. 

Bebraud : Der Eber frißt die Pflanze, nicht die 
Bache, nicht das junge Schwein (t. 


"66. pyramidalis, Die Wurzelknollen ungetheitt; 
die Unterlippe dreyfpaltig: die Lappen voll 
kommen ganz; das Horn fehr lang; die 
Kelchblaͤtter Tanzettförmig. 
Ppramidenfdrmiges Knabenkraut. | 
Orchis radicibus fubrotundis, fpica denfa, cal- 
cari longiflimo, labello bicorni, inaequaliter 
tripartito. Haller kiſt. n. 1286. mit Abbils 


dung. - 

Orchis pyramidalis. Lin. /pec. plant. 1332. 

N. 12. - | 
Wohnort z auf Wiefen um Gerg, Steingaden , 
Kehlheim. 


67. globoſa. Die Wurzelknollen ungetheilt; 
die Unterlippe dreytheilig; das Horn ſehr 
kurz; die Spitzen der Kelchblaͤtter fadenfoͤr⸗ 
mig. 
Kugelbluͤthiges Knabenkraut. 
Orchis radicibus ſubrotundis, fpica denfiflima, 
| pete- 








() Holmberger fchmwed. Abh. 1776. 236. " 
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petalis exterioribus ariſtatis. Haller . u. 
1272. mit Abbildung. 
Orchis globoſs. Lin. /pec. plant. 1332. n. 13. 


Wohnort: H. Dr. Thwingert bat es auf bem an 
Fuͤſſen gränzenden Gebirge gefunden. 

Bluͤhezeit: Julius. 
Anm. Die Bluͤthen ſtehen in einem kugelfoͤrmigen 
Haͤuptchen beyſammen, wie bey den Laucharten. 


68. coriophora. Die Wurſelknollen ungetheilt: 
die Unterlippe Drepfpaltig, zurückgebogen, ges 
kerbt; das Horn kurz; Die Kelchblaͤtter an⸗ 
einander geneigt. 
Bocksknabenkraut. Luͤder Luftg. IV. auyc 
Orchis coriophora. Lin. ſpec. plant. 1332 4ä. 


Wohnort: um Polling hat es H. Froͤlich gefunden; 
um Ingolſtadt auf Wieſen; hier, und da auf dem Ge⸗ 
birge. 

Bluͤhezeit: Junius. 


Anm. Der Geruch wie yon Tanzen, 


. 69. Morio, Die Wurzelknollen ungetheilt; die 
Unterlippe vierfpaltig: Die Stücke faft gleich, 
gekerbt ausgefchweift; das Horn ſtumpf; 
die Kelchblätter voneinander entfernt. 

wurz. 

Orchis radicibns fubrotundis, galene petalis li- 
neatis, labello trifido, crenato, medio feg- 
mento emarginato, Haller kiſt. n. 1282. 

mit Abbildung. 

Orchis Morio. Lin, /pec. plant, 1333. #. 16. 
Wohnort: allenthalben auf waldigen Bergwieſen. 
Blüheseit: May. 

Gebrauch: 


— 
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Sebrauch: Ale Orchisarten geben den Bienen Ho⸗ 
nig (u). 


n9. mafcula.. Die Wurzelknollen ungetheilt ; 
die Unterlippe vierfpaltig: Die zween mittlern 
Lappen Bleiner ; der Lippentand feingeferbt, 
in der Mitte ge aͤttigter gefleckt; Die zwey 
oberften Kelchblaͤtter wegſtehend; das Horn 
ftumpf- 
Männliche Rafkeurz. Lüder. Lufig. IV. 215. 
Orchis mäfcula. Lin. /pec. plant. 1333. %. 17. 
ri 3 Steubelmurg. Tefticulus 3. Matthiol, Areut, 
= 303. ‘ j 

wobnort: auf Wiefen. . 

: Blüheseit: May — Aulins. 
Anm. Sie Ändert ab mit geflediten, und ungefleck⸗ 

ten Blättern. | 


⸗ 


71. uftulata. Die Wurzelknollen ungetbeilt; die 
Unterlippe rauh punctirts das Horn ſtumpf; 
Die drey oberften Kelchblätter deutlich ges 
Punctirtes Knabenkraut. 
Orchis radicibus fubrotundis, labello quadri- 
. .fido, caleari breviſſimo. Haller hifl.n. 1273. 
mit Abbildung. 
Orchis uftulata. Lin. fpec. plant, 1333. n. 18. 


Wohnort: auf Wieſen; um Ingolftadt am rothen 
Thurme, und hinter dem rothen Griefe, 
Bluͤhezeit: Junius. 


(u) Gleditſch Bienenſt. 183. 


« 
v 
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72, cinerea. Die Wurzelknollen ungetheilt; die 
Unterlippe fünftheilig, rauhpunctirt; das 
Horn ſtumpf; die Kelchblaͤtter am Grunde 
aneinander gewachſen. 

Graues Knabenkraut. 

Orchis radidibus ſubrotundis, ſpica conica, la- 
bello quadrifido , brachiolis, & pectore per- 
anguſtis. Haller kiſt. n. 1277, mit Abbildung, 

Orchis militaris,. Lin. fpec, plant. 1333. n.19. &. 

Orchis ftrateumatica major. Lobel obferv. 92. 

ziemlich gut, 

‚ Tefticulus alius, Cord. hiſt. 129. aver/a, primo 
loco. ziemlich unfenntlich. 


: Wohnort : um Ingolſtadt auf feuchten Wiefen; 
auf dem Pfeger bey Steingaden ; und, nach H. Froͤ⸗ 
lich bey Polling. 

Bluͤhezeit: Sunius. 

Anm. Die Unterlippe iſt eigentlich dreyſpaltig: die 
Seitenlappen kuͤrzer, linienformig; das Mittelſtuͤck laͤn⸗ 
ger, linienformig, am Ende breit, und dreyſpaltig: die 
Seitenſtuͤcke eyformig, das mittlere kuͤrzer, ſchmaͤler, 
ſtumpf lanzettformig; die Mitte der Unterlippe mit 
Punkten befet, die aus Haardruͤſen beſtehen. 


„3. varıegata. Die Wurzelknollen ungetheilt; 
die Aehre kurz; die Unterlippe rauhpunctirt, 
vierfpaltig : die Stuͤcke ſaͤgezaͤhnig: Die mitts 
lern fürzer. 

Scheckiges Knabenkraut. 
Orchis radicibus fubrotundis, fpica breviſſima, 
‚Jabello breviter quadrifido,, circumferrato, 
. punätato. Haller hifl, n. 1275. 
Wohnort: um Ingolſtadt; um Steingaben in 
ber Gegend des Wallfagrtorted Mies, 
Q Blühes 


ud 
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Bluͤhezeit: Junius. 

Arm. Bey der gegenwaͤrtigen, und vorhergehenden 
Art iſt der Stengel dicht ; die Blüthen der letztern Art 
find roth. 


4. fuciflora. Die Wuꝛzelknollen ungetheilt, 
fait rund; der Stengel blaͤttrig; Die Unters 
üppe fammetartig, ausgerandet, groß, an den 
Seiten ausgefchweif. 

Bienenfdrmiged Knubenkraut. 

Orchis radicibus fubrotundis, labello holoferi- 
ceo, emarginato, adpendiculato, Haller hifl. 
n. 1266. mit Abbildung. 

Orchis ferapias, f. orchis arachnites. E. N, C. 

. dec. I. an. II. p. 75. tab. 5. 

? Sphegoides gemmae. Lobel ob[. 91. 


Wohnort: um Münden; H. Kanon. Gail hat es 
auch um Polling gefunden. 
Bluͤhezeit: May 


75. muſciflora. Die Wurzelknollen länglicht 
rund, die drey aͤußern Kelchblaͤtter dicklicht, 
ſtumpf: die zwey innern linienfoͤrmig, ſtumpf; 
die Unterlippe dreyſpaltig: das Mittelſtuͤck 
tief ausgerandet. 
Fliegenblüthiged Knabenkraut. 
Orchis mufciflora, Haller hifl.n. 1265. tab, 24. 
Ophrys myodes, Lin. /yfl. veget. 313. n. 12. 
-  Jarquin mifcell, IL p. 373. 
Wohnort: H. Held Hat es, aber fpariam, an den 
Abgründen von Harlaching gefunden. 
Bluͤhezeit: Junius. 
Anm. Der Sporn fehlt. Die Pflanze, die Fi 


Einweibige. | 9243 


für eine bloſſe Spielart der vorigen Art gehalten hat, 
gehört alfo, genau genommen, nicht einmal in eben 
dieſelbe Gattung mir ihr. 


»e Haͤndleinkraͤuter. Die Wurzelknollen zertheilt. 


76. latifolia. Die Wurzelknollen faſt handfoͤr⸗ 
mig, gerades das Horn kegelfoͤrmig; die 
Unterlippe dreylappig; die Blüthenanfäge 
länger als die Blüthen; der Stengel röhrig. 
Bruchknabenfraut. KLüder Lufts. IV. 217- 
Orchis radicibus palmatis, caule fiftulofo, bra- 
&teis maximis, labello trifido, ferrato : me- 
dio fegmento obtufo, Haller hifl. n. 1279. 
mit Abbildung, | 
Orchis latifolia, Lin. /pec. plant. 1334 %. 21° 


e. Die Blaͤtter ungefleckt; das Horn Fürzer 
als der Fruchtknoten. | 
Wohnort : bey Gern, und Sngolftadt auf Wieſen. 
8. Die Blätter gefleckt; das Horn fo lang 
als der Fruchtknoten. 
7. Wohnort: um Haunftadt naͤchſt Ingolſtadt; auch 
um Polling hat H. Frölich diefe Abart gefehen. 
Bihheseit: May, Juniuns. 


77. fambucina. Die Wurjelknollen fat hands 
förmig; das Horn Fegelförmig ; Die Untere 
fippe eyfoͤrmig, dreylappig, geſtreift: das 
Mitteliict punctirt, ſaͤgezaͤhnig; Die Bluͤ⸗ 
thenanfäge fo lang als die Blüthen. 
Hollunderknabenkraut. 

Orchis ſambueins. Lin, Jufl, veget. 310. n. 36. 


Q 2 wohn 


[4 
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Wohnort: H. Elger hat es bey Harlaching, Di 


P. Hunger im Boͤhmerwalde gefunden. 
Nlihezeit: May. 


Anm. Die Blüchen gelb; die Streife gefättigter; j 


die Punkte roth. 


78. incarnata. Die Wurzelknollen handfoͤr⸗ 
mig; das Horn kegelfoͤrmig; die Unterlppe 
undeutlich dreylapptg, ſaͤgezaͤhnig; die obern 
Keichblaͤtter zuruͤckgebogen; die Bluͤthenan⸗ 

ſaͤtze fo lang als die Bluͤthen. 
‚ Kleifchfarbiges Kuabenkraut. 
Orchis incarnata, Lin. /yfl. veget. go. n. 35. 


Wohnort : H. von Pofchinger auf Frauenau hat 


es im Böhmerwalde gefunden. 


Bluͤhezeit: May. 


»9. maculata. Die Wurzelknollen yandförmig; 


das Horn etwas kürzer ats Der Fruchtknoten; 
- die Unterlippe dDrepfpaltig: Die Seitenlappen 
breit. geferbt, der mittlere vollkommen ganz; 
die Kelchblätter an Den Seiten wegftehend. 
Handelkrautweibchen. Lüder Lug. IV. 217. 
Orchis maculata. Lim. /pec, plant. 1335. n. 24. 


Wohnort: auf feuchten Wiefen; um Ingolſtadt 


| bey Hammftadt, und Feldlirchen, 


Biüheseit : Junius. 


Bo; odoratifima. Die Wurzelfnollen hands 
foͤrmg; das Horn krumm; die Unterlippe 
eyfoͤrmig, zugeſpitzt; Die Blaͤtter linienfoͤr⸗ 
Wohlriechendes Knabenkraut. 


Orchis ° 
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Orchis radicibus palmatis, flore concolore, la- 
bello obtufe trifido, calcare germine brevio- 
re. Haller hifl, n. 1274. mit Abbildung. 

Orchis odoratiflima. Lin. ſpec. plant. 1335. 
n. 25 

Wohnort: Efchenthal, 
Bluͤhezeit: Junius. 


81. conopſea. Die Wurzelknollen handfoͤrmig: 
das Horn laͤnger als der Fruchtknoten, ſehr 
ſchmaͤchtig; die Unterlippe dreyſpaltig; zwed 
Kelchblaͤtter wegſtehend. 
Stechfliegenbluͤthiges Knabenkraut. 

Orchis conopſea. Lin, rec. plant. 1335. 1. 26. 


. Wohnott: un Münden auf der Heide nach Dos 
ſach; um Ingolſtadt am rothen Thurme; auch hat eb 
H. P. Huber um Eberöberg gefunden. 

Bluͤhezeit: Junius. 
G. Die Blaͤtter ſehr ſchmal; die Pflanze niedrig. 
Orchis palmata anguftifolia minor. CBP. 85. 
Wohnort : Pechet im Gebirge von Hohenfchwanns 
ganz KH. Froͤlich hat dieſe Abarı auf Bergwieſen bey 
Polling geſehen. 
Bluͤhezeit: Julius. 


y. Die Blätter faſt degenformig bie Diane 
anfehnlidy groß. 

Wohnort : Wiefen bey Gem . 

Bluͤhezeit: Innius. 


r Das Horn ſehr kurz. Satyrium. Lin. 


82. viridis. Die Wurzelknollen zw Souen 
die Unterlippe deevſpalus: s die temftbnte 
ang / 
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lang , finienförmig : das mittlere ſeht kurz; 
die untern Blaͤtter eyformig. 
Gruͤnlichtes Knabenkraut. 

Orchis radicibus palmatis, galea connivente, 
labello trifulco, calcare brevifimo. Haller 
hif. n. 1269. mit Abbildung. 

Orchis batrachites. Beier. Reif. &. 86. 

Satyrium viride. Lin. /pec. plant, 1337. %.2. ß. 


Wohnort: im Efcheitthale, H. von Pofchinger bat 


. ed auf der Spiße bed Racheld gefunden. 


Blühezeit : Junius. 
Anm. Die Blüthen weiß; die Bluͤthenanſaͤtze etwas 
laͤnger als die Bluͤthen. 


83. nigra. Die Wurzelknollen handfoͤrmig; 
die Blaͤtter linienfoͤrmig; die Aehre gedraͤngt; 
die Bluͤthen umgekehrt; die Unterlippe un⸗ 
getheilt, eyfoͤrmig, ſpibig. 

Schwarzes Knabenkraut. 

Orchis radicibus palmatis, ſpica denſiſſima, flore 
refupinato, calcare breviſſimo, Haller kiſt. 
n. 1271. mit Abbildung, 

Satyrinm nigrum, Lin, /pec. plant, 1338. n.3- 


Wohnort: im Efchenthale ; auch, nad) 9. ‚Bi, 
in ben Tegernfeeifchen Gebirgen. 

Blühezeit : Junius, Julius, J 
Anm. Die Bluͤthen ſind umgedreht, ſo, daß bie 
Unterlippe oben zu ſtehen kͤmmt. — Die Pflanze hat 

einen Vanillengeruch, den fie aber (v), in bie Ebenen 


“ verpflangt, verliert. ‘ 


Gebrauch: Der Kornbrantewein wird von biefen 
Bluͤthen 


5 Sennebier Einf. ie En 1V. ©. 173. 
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Blithen veylenblan (w); einige &ennbirten in ber 
Schweiz fchreiben der Wurzel die Eigenfchaft zu, die 
Käfe aufgefchwollen, und ſchwammig zu machen 9; 
aber das ift eine böfe Eigenſchaft. 


84. albida. Die Wurzeln buͤndelfoͤrmig, runde 
licht; Die Lippe dreyſpaltiq; Die untern Blät- 
ter gerundet, die obern lanzettfoͤrmig. 

Weißlichtes Knabenfraut. 

Orchis radieibns confertis teretibus , calcare 
breviflimo, labello trifido. Haller hifl.n.127°. 
mit Ybbildung. 

Satyrium albidum. Lin, frec. plant. 1338. N. 4. 

Limodurum montanum, flore ex albo dilute 
virefcente. Chomel mem, de ! Acad, de Paris. 

17035. 
Wohnort: um Reichenhall. 
Bluͤhezeit: Auguſt. 


EPIPACTIS. — Ragwurʒ. Aridi 


85. Nidus avis. Die Wurzeln buͤndelfoͤrmig; 
der Stengel mit Scheiden bekleidet; die Un⸗ 
terlippe tief zweyſpaltig. 

. Lüder Luſts. IV. 226. 
Epipactis aphylis, flore inermi, labello bicorni. 
Haller hifl, a. 1290. mit Abbildung. 
Ophrys nidus avis, Lin: /pec. plant. 1339. 31. 1. 


Wohnort : unterm Dürrenbergeim Hohenſchwann⸗ 


- gauer Gebirge ; im Eſchenthale; bey Hohenſchwann 
gau 





(w) Jorlin amoen, acad. Lin. V, 335. 
) Duliker Bern. Abh. 1771. ©, 92. 
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gau ſelbſt; in den Wäldern am Peißenberge; im Boh⸗ 
merwalde. 
Bluͤhezeit: Junins, Julius, 


86. fpiralis, ‚gehäufie länaslichte Wurzelknollen; 
| die Blätter [cheideförmig umfaffend ;_ die 
Bluͤthen einfittig gerounden; Die Unterlippe 
ungetheilt. Ä 
Gewundene Ragwurz. 
pipactis bulbis eylindricis, ſpica fpirali, labello 
crenulato. Haller kiſt. n. 1294. mit Abbil⸗ 
dung. 
Ophrys fpiralis. Zin. pec. plant, 1340.01. 3. 
wohnort : um Burghaufen, Gern, Pieling an den 
Megen, wo kurzes Gras wählt: KH. Dr, von Helm⸗ 
reich hat fie bey Chiemſee gefunden. 
Bluͤhezeit: Auguft, September. 
Anm. Der Geruch ſchwach, aber angenehm. 


87. repens. Drey zottige Kelchblaͤtter; die une 
teen Blätter enfürmig, nervig, sell; ; die 
Bluͤthen einfeitig. 

Kriechende Ragwurz. | 
Satyrium repens. Lin, /pec. plant. 1339. n. 7. 
Wohnort: H. Frdlich Hat fie in den Walbungen * 
bey Reichenhall angetroffen. 
— Bluͤhezeit: Auguſt. 


88. ovata. Die Wurzel faſrig; der Stengel 
zweyblaͤttrig; die —* eyfoͤrmig; die Un⸗ 
terlippe zweyſpaltig. 

Gemeines Zweyblatt. Lüder Lufts. IV. 225. 
Ophrya ovata. Lin. /pec. plani. 1340. n.5 
| (Iystun ooata RK. B- KL Ihn Arr Bifolium. 
. J 
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Bifolium. Labal ob/. 161. , 23. 
Pfeudorchis Bifolium, Dodon. hifl, azr. gute 
Wohnort: anf den Wiefen um GSteingaben um 
Singolftadt in der Kothau, und am rothen Thurme, 
Bluͤhezeit: Yunius, Julius. 

89. eordata. Die Wurzel faftigs der Stengel 
zweyblaͤttrig; die Blätter hersförmig ; Die 
Lippe zweyſpaltig. 
Kleines Zweyblatt. Müder Kufte. IV. 228. 
Ophrys cordata, Lin. /pec. plant. 1340. 0.6. 
Ophrys minima, Gagnebin af, helv. II. p. 56, 


Wohnort : Rai hat ed bey Mittemald auf einem 
Gebirgfelfen, und H. Frölih um Tegernfee geſehen. 

Bluͤhezeit: Julius. | 

Anm. Sie läßt fid) leichter durch das Anfehen von 
der vorigen, hoͤchſt Ahnlichen, Art unterfcheiden, als 
diefer Unterfchied Funftmäßtg angeben. ‚Sie ift gar viel 
Heiner, und zärter als jene; und bie Bluͤthen, die 
bey der vorigen Art weiß, oder, wenn fie im Schatten 
geftahben hat, fehr blaßgrünlicht find, find bey gegens 
wärtiger ganz grün, und fehr Klein ; doch foll es eitge 
Abart mit gelbrothen Bläthen geben (y9. 


90. Corallorhiza. Die Wurzel faft walzenfoͤr⸗ 
mig, nach allen Seiten (auch aufwaͤrts) 
äftigs ‚der Stengel mit anliegenden Scheis 

den; die Unterlippe dreyſpaltig. 

Korallenwurzel. Lüder Luflg. IV. 227. 
. Ophrys Corallorhiza. Lin. /pec. plant. 1339. ". 
Q - 


f 


N . | u 
ey) Luͤder a. O. 
N ” 
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Corallorhiza, Haller af. kelu. IV. 94. 
Emelin A ibir. I. 26. 
Desitaria aphylios minor. Tahern. 1231. 


Wohnort: Rai hat fie bey Mittewald gefunden. 

Anm. Die Wurzel meiftensd fehr. roth. — Ich hatte 
biefe Art, weil fie vier fogenannte Staubbeutel hat, 
Thon nach Hallers Vorgange getrennt, und gegenwaͤr⸗ 
tiger. Einrichtung meiner Flora zufolge in die vierte 
Klaffe gefegt ; allein die Betrachtung, daß dieſe ſeltene 
Pflanze nicht leicht ein oblliger Anfänger finden, ein 
geuͤbterer aber nie außer der Gefellfchaft der orchisbluͤ⸗ 
thigen fuchen würde, machte, daß ich fie abermals ihrer 
Familie beyruͤckte, und die Unentfchloffenheit, ob Epi- 
pactis ovata mit ihren. zweptheiligen Staubbeuteln 
zwey⸗ oder vierihännig heißen ſolle, rieth ir, die Ko⸗ 
sollenwurzel von den Gattungsgenoffen, die ihr Linne 
gegeben, und die ich in Hinficht auf den Bau der Staub 
gefaͤſſe noch nicht forgfältig genug unterfucht hatte, 
nicht zu trennen, 


SERAPIAS, — Stendelwuth. u , 


91. longifolra. Die Wurzeln faftig; die Blaͤt⸗ 
ter degenfoͤrmig, ſtiellos; die Blüchen: han⸗ 
gend; die Lippe ſtumpf, am Rande wellen⸗ 
foͤrmig, ſo lang als die Kelchblaͤtter. 
Langblaͤttrige Stendelwurz. Cuͤder Luſtg. IV. 
231. 

Epipactis foliis enfiformibus, eaulinis, floribus 
pendulis, labello abtufo, per oras plicato, 
Haller hiſt. n. 1296, mit Abbildung. 

Serapias longifolia. Lin. /yfl. veg. 815. m. 2. 


Wohnort : a manngen, ._. ® 


Bluͤhezeit: Julius. on | 
92. 
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92. latifolia. Die Wurzeln faftig; die Blaͤtter 
umfaflend, eyfoͤrmig lanzettähnlich ; die Bluͤ⸗ 
then bangend ; die Lippe lanzettfoͤrmig. 
Falfche Niefwurz- | 
Epipaltis foliis amplexicaulibus Ovatolanceola- 

tis, labello lanceolato. Haller kifl. n. 1297. 
mit Abbildung. 
Serapias latifolis. Lin. /yfi. veg. 814._n. 1. 
wohnort: ih habe fie um Wurmannsquick, und 
um Hobenfchwanngau: H. Drexler hat fie um Chanf 
gefunden. | 
Bluͤhezeit: Julius. 
Bemerkung: Kein Thier genießt fie (2); mit fri⸗ 
ſchem Graſe den Pferden vorgeworfen, und zum Futter 
gereicht, hat ſie in einer einzigen Nacht alle Pferde, 
die davon fraſſen, krank gemacht (aa). 


93. rubra. Die Wurzeln faſrig; die Blaͤtter 
degenfoͤrmig; die Bluͤthen aufsecht; die Lips 
pe kanzettähnfich, mit voellenförmigen Linien, 
Rothe Stendelwurz. Cuͤder Luſtg. IV, 231. 
Epipaftis caule paucifloro, labello lanceolatay 

lineato, lineis undulatis, Haller kiſt. u. 1299. 
‚mit Abbildung. 
Serapias rubra. Lin. /ufl. veg. 815. n. 5. 
Wohnort: um Gern; auf dem Marktlerberge; auf 
dem Falkenberge naͤchſt Arnfiorf; um Wurmannsqquick; 
uam BWeltenburg. ° j 
Blüheseit: Junius — Angufl. - 


9% 


— — — — 
2) Gleditſch Abh. ALL, 1 
2) ibid. 176, ? | 
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94. Lonchophyllum. Die Wurzein fafrig; Die 
Blaͤtter eyfoͤrmig —*8 die Bluͤ⸗ 
then aufrecht; die Lippe Kumpf, türger ale 
‚Die Keichblätter, mit drey erhabenen Linien. 
Weiße Stendelmurg. 

, Serapias Lonchophyllum, Lin. ſuppl. 405. 
Serapias lanceolata. Lin, /yfl. veget. 815. 9. 4. 
Serapias bulbis fibrofis, floribus fparlis Paruli, 

labello concavo, petalis longiore. Scop, carn 
250. 

Wohnort : ich habe fie im Hienheinter Forte nicht 
ſparſam, gefunden; H. von Pofchiuger hat fie auch aus 
ber Gegend von Frauenau gefandt. 

Blüheseit: Junius. 

Anm. Die Blüthen weiß, fparfam. Die Biäthene 
blätter giebt ‘der jüngere Linné kürzer ald die Kapfelm 
an: aber dieß gilt nur von den oberſten; die untern 
ſind länger. 


n 


CYPRIPEDIVM. — Frauenſchuh. 


35. Calceolus. Die Wurzein fafrig; die Blaͤt⸗ 


tee am Stengel eoförmig lanzettähnlich, zu⸗ 
geſpitzt. 
, Gemeinetr Frauenſchuh. 
Cypripedium, calceolus. . Lin. her. plant, 1946. 
won, 
Pfeudodamafonium, Clu/. pan. 272. 
Damafonium nothum...Zodon. hifl. 9 
Wohnort: im Eſchenthale; ; an der Ammer im Am⸗ 
merthale; um München, wo er zu Markte gebracht 
wird; um Ingolſtadt am rothen Thurnd; außerdem 
haben m 9. Dir, Thwingert um Hohenſchwanngau, 
N 
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SH. Kaum. Ball im Polling, und H. P. Roman Steg⸗ 
möller um urg gefunben 


Blhezeit: May, Juniue. 


Allgemeine Anmerkung. 


Ich Habe bey den Pflanzen mit Orchisbluͤthen (Or- 
chis, Epipattis, Serapias, Cypripedium) durchaus eine 
andere Epracde geführt , wenn von den Bluͤthen Die 
Rede war, ald es berfommlich iſt; ich meyne aber die 
Eprache der Natur geredet zu haben, und babe diefe 
Meynung in einer noch ungedrudten Abhandlung zu 
ermweifen gelucht. 


Fa 


II. Abtheilung. 
ANTHOXANTHVM. — Ruchgras h; 


96. odoratum. Die Aehre eyfoͤrmig, laͤnglicht; 
die Bluͤthen kaum geſtielt. 


Gelbes Ruchgras. Panzer lin. Pflanzenſ. XII, 
51. 

Anthoxanthum odoratum. Lin. /pec. plant. 40. 
". I. 


Wohnort: Wieſen. 

Bluͤhezeit: April, May. 

Gebrauch: Die Schweine freffen doch manchmal 
die Blätter, aber nicht Stengel, und Nehre (cc) ; das 
/ gegen 


(bb) Luͤder Luſtg. I. 62. 
—8 Holmberges a.O. 
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gegen ſchmeckt dad ganze Gras dem Rindviehe, und dem 
Pferden wohl; auch holen ſich die Bienen aus feinen 
Blüthen Honig, und Wachs (dd). Das Blatt in Schnupfs 
tobaddofen gelegt, giebt dem Tobad einen angenchs 
men Geruch (ee), 


UL 


r 


(dd) Bjerfander a. a. O. 
ſee) Kalm ſchwed. Abh 1745. 





— m 
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III. K af e. 


J. Abtheilung. 
VALERIANA, — Baldrian. 


37. dioica. Die Blüthen zweyhaͤuſig, dreymaͤn⸗ 
nig ; Die obern Blätter gefiedert. 


Kleiner Sumpfbaldrien. Küder Luſtg. 7, 66. 
Valeriana dioica, "Lin. pec. plant. a4. n. 4. - 
Valeriana exigus, Trag. hifl. I. 62, 

Valeriana minor. Lobel ob/, 411. mittelmäßig. 
Phu minus, Tabern. 445. gut. 


Wohnort : feuchte Wiefen, 
Blüheseit: May, Junius. 
9. Gleditſch AbhandL III. 343. 


p8. officinalis. Die Blüthen Zwitter, deeyman— 
nig; die Blaͤtter alle gefiedert. 


Officineller Baldrian. Lüder Luſtg. I. 65. 
Valerima officinalis. Lin. /pec. plant. 45. 1. 5. 
Valeriana vulgaris. Trag. hifl. I. 61. 
Valeriana fylveftris, Lobel ob/, 411. gut. 
Phu vulgare, Tabern. 445. gut. 
Wohnort: naffe, oder uͤberſchwemmte Wiefen. 
Blüheseit : May, Junius. | 
S. Linnt mat. med, % 21. 
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Gebrauch: Die Bienen holen - and ven Ohke 
then Nahrung (ff). . 


99, tripteris, Die Bluͤthen —* ; die 
untern Blaͤtter langgeftielt, Die obern drey⸗ 
- fingerig. Naturhiſt. Brief Il. 163. 0. 18. 
Drepfingeriger Baldrian. ge 
Valeriana tripteris. Lin, ſpec. plant. 45.0. 7. 
Wohnort: Auf Alpen, uicht fehr felten. 
Blüheseit: Julius. \ 
Anm, Die Wurzel wohlriechend. Die Gtäde ber 
Stengelblaͤtter bald fägesähnig, bald ‚geferht, bald voll⸗ 
kommen gafz (g8). 


100. montana. Die Bluͤthen dreymaͤnnig ; die 
Blaͤtter Kinglicht euförmig, zugefpist, kaum 
gezaͤhnt; der Stengel einfach. Naturhiſt. 
Brief. II. 164. n. 20. 
Bergbaldrian. Luͤder Luſtg. J. 66. 
Valeriana montana, Lin, /pec. plant. 45. n. 8. 


Wohnort : Efchenlohe naͤchſt Miinchen ; Efchens 
thal; Bleihe; H. Dr. Thwingert hat ihn auf ben Heo⸗ 
henſchwanngauiſchen Gebirgen, und H. Frolich auf den 
Tegernſeeiſchen gefunden. 

Blüheseit: Junius, Julius — September. 

. Anm. Ich fand doch einige Stuͤcke, derer Blaͤtter 
ſehr ſtark gezaͤhnt waren 3 bey den einen ſtanden die 
Zaͤhne ziemlich weit von einander ab, andere wurden 
davon beynahe ſaseibeis. 


710. 








(ff) Bjerkander a. a. PR 
» 48) Jarquin vindob, obſ. 2. 
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101. faxatilis. Die Blüthen dreymännig; die 
Wurzelblaͤtter geftielt, Dreynervig; die Stene 
geibtätter linienfoͤrmig, aufiigend, Bein. 
Steinbaldrian. Lüder Luftg. J. 67. 

Valeriana faxatilis. CTaturb.Brief./1.165.0.20. 
Lin./pec. plant. 46.9, 11. 
Wohnort: im Efchenthale; auf dem Gebirge bey . 
Steingaden, und auf dem bey Hohenſchwanngau. 
Bluͤhezeit: Junius, Julius. A 
Anm. Linne hätte dad Citat aus Baubin (hh) s 

Nardo celticse fimilis inodora, das er bey diefer Art 

recht anfuͤhrt, bey der ganz verfchiedenen V. monta- 

na (ii) nicht wiederholen follen. An ven Bluͤthen bat 

Bohadfch nur zween Etaubfäden gefunden (kk) ; ich 

Finde in meinem Handbuche angemerkt, dap id) auf mei: 

ner baierfhen Reife an Ort und Stelle vier Staubfäden 

geaählt habe, 


102, olitoria. Die Blätter laͤnglicht, weitläuf 
tig gezaͤhnt; die Saamen einfach: der Sten⸗ 
gel gablig. * 
Salatbaldrian. 
Valeriana locuſta olitoria, Zin. vec. plant. 47. ° 
Ns 16. X. 
Valerianella olitoria. Pollich palat. u. 32. 


Wohnort: Neder, Raine, Wuaͤlle. 

Bluͤhezeit: May, Junius. 

Gebrauch: Dieſe, und die folgende Art geben in 
ihrer Jugend den Feldfalat. Auch die Schaafe ir 








(hh) Pin. 165. 5 Bauh. prodr. t. 88. 
i) Spec. lant. l. c- 


) Een einer petoatgef- 2 in Boͤhm. V. 107. 


+ 
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N 


ſich bey diefem Butter wohl befinden, und fött wer⸗ 


den (1). 
103. dentfta. Der Stengel aablig; die Blaͤt⸗ 


ter länglicht, gezähnt ; der Saame dreyzaͤh⸗ 

nig. Vaturhiſt. Brief. II. 167. n. 21. 

Dreyzähniger Baldrian. nf 

Valerianella dentata. Pollich palat. n. 33. 

Valeriana locufta dentata, Lin. /pec, plant, 48 
n.10.8 


. Wohnort: Aecker, Raine 
Bluͤhezeit: Julius. 


CROCVS. — Saffran. 


104. fativus. Die Narben fehief abgeſtutzk, 


ganz; die Blätter linienfürmig, am Rande 
gerollt. ' | ® 
Wienerfaffran. Wagner Abh. mit Abbild. 
‚Crocus fativus autumnalis. Aerner Abbild. oek. 
Pflauz. I. tab. 12° 0 
Crocus autumnälis. Rotk Abh. ı$. 
Crocus montanus autumnalis, Lobel obf, 69; 
Er 69. 


Wohnort : in der Nachbarfchaft von Süffen, wild 

Blüheseit: September, Oktober. 

Anm. Er wird auch vom Herrn Pfarrer Wagner 
zu Bernbach nächft Aichach gebaut , und Fännte ned) 
an vielen Orten Baiernd mit Vortheil eingeführt wers 
den; er liebt mageres Land, das etwas kalliges im ſei⸗ 


ner Mifcyung hat (mm), wie die Gegend um München, 


und 


(1) Rai hit. I. p. 292 
(mw) Linnẽ —8 Abb. 2774 24 
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und Forſtenried, um Burghaufen, und Detting, um Am⸗ 
Berg an einigen Drten, u. ſ. w. Gerade ſolche Gegen- 
den find auch bie, in denen er in Defterreich gebaut wird ; 
er fodert nicht nur Feinen Dinger, ſondern als ein wies" 
belgewaͤchs haßt er ihn fogar. Die Bienen befuchen 
die Bluͤthen fehr ftart (nn), 


105, vernus, Die Narben lappig; die Blaͤtter 
degenfoͤrmig, gerollt. - 


Fruͤhlingsſaffran. | 
Crocus vernus. Roth .Abh. 18. 
Crocus fativus vernus, Äerner Abbild. I. tab.ir, 
Crocus vernus. Lobel ob/; 70. 
Wohnort: um Hohenſchwanngau auf Wiefen In 
Gefelfchaft ded Colchicam vernale. 
Bluͤhezeit; mit eben diefer Zeltlofe. 


GLADPIOLVS. — Schwertel. 


106. communis. Die Blätter degenfoͤrmig; 
die Bluͤthen einſeitig, entfernet. 
Gemeiner Schwertel 
Gladiolus communis. Lin. /vec. plant; 592. n. 1. 
Gladiolus. Dodon, coron. 158. kenntlich. 


‘ Viätdkialis femina f. longa. Cord, hiſt. 97, 

ladiolus narbonenfis, Lobel ob/. 52, gut: 
Wohnort : Wiefen bey Hohenfhwanngan ; am 
Möhringerholge bey Ingolftadt hat ihn H. Wrofector 


Berthele, und ich nach ihm, gefunden, 
Bluͤhezeit: Zulius. 


X 


Gebrauch: 


Can) Bjerkander a. a. O. 
. N 2 





dd 


— 
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Gebrauch: Außer, daß er zur Zierde in die Gär: 
ten kommt, befuchen die Bienen feine Bluͤthen ſtark (00). 


IRIS. — Schwerdtlilie. 


107. germanica. Die fruchtbaren Narben ges 
bartet, die baztlofen vollkommen ganz; der 
Stengel vielbtüthig, länger als die Blätter; 
die untern Bluͤthen geſtielt. F⸗ 

Deutſche Schwerdtlilie. Cuͤder Luſtg. I. 83. 
Iris germanica. Lin. /pec. plant, 55. 3.3. 
Wohnort: nah NH. ‚um Megenäburg auf 
einem etwas fchattigen Felſen. 
Blüheseit: May. 
Anm. Ich ſah die Pflanze nicht ſelbſt, aber H. Hoppe 
fchreibt mir, daß fie diejenige Abart fey, die H. von 


— 


Anh Xeyfer (Flor. hal, n. 34. a), und FJuchs (S. 317) bes 


:\fchreibt, welche beyde Schriftiteler ich aber nicht bey 


ber Hand habe. 

Gebrauch: Die groffen blumenblattähnlichen Nars 
ben werden von den Mignatarmalern, fo weit fie blau 
find, abgefchnitten, in einem meßingenen Mörfer zers 


. rieben, und der Brey in demfelben nach Gutduͤnken ſte⸗ 


ben gelaffen, das giebt eine grüne Saftfarbe, die defto 
gefättigter wird, je länger der Brey im Meping geblier 
ben ift. ' 


108. Pfeudoaeorus, Die Narben ungebartet; 
groß: Die unfruchtbaren Eleiner ats die Blu⸗ 
menblätter ; die Blätter ſchwertfoͤrmig. 


Gelbe Teichlilie. Luͤder Luſtg. I. 88. 








(00) Bjerfander a. a, D. 
) 


Ai. 
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Iris Pſendoacorus. Lim, rec. pl. 56. 1. 10. 

Acorus noftras paluftris. Lobel ob/. 31. 

Pfeudoiris paluftris, Hort, syfi. vern. O. 8. 
Prof: 

Wohnort ; Gräben, Teiche. 

Bluͤhezeit: Junius. 

S. Linné mat. med. n. 25. 

Gebrauch: Man kann die Pflanze, oder, noch befs 
fer, die Wurzel zur Lohgahre gebrauchen, letztere wuͤr⸗ 
de wegen ihres farbigen Saftes, wie rothe Rüben, bey 
befoudern Ledergaren eigene Dienfte thun (pp). Aus 
den Blüthen holen die Bienen etwas Honig, und 
Wachs (gg). 


109. fibirica, Die Narben ungebartet ; die 
Fruchtknoten dreykantig; die Bluͤthenblaͤtter 
vertrocknet; der Stengel rund, ungefähr 
dDreyblüthig; die Blätter linienförmig. 
Sibiriſche Schwerdtlilie. 

Iris ſibirica. Lin, /pec, plant. 57. n. 12. 
| Kerner oekon. I. tab. 87. 
Iris ‚pratenfis major. Hort. eyfl. vern. O. 8. p- 
3. fi Is 
Iris fylveftris anguftifolia major. Tabern. 1036. 

Wohnort: bey Ingolſtadt hinter dem rothen Thur⸗ 

me. 
Blüheseit : Junius. 


110. graminea. Die Narben ungebartet; die 
Fruchtknoten fechseckig ; der Stengel zwey⸗ 
| ſchneidig, 


—— — — — 
) Gleditſch Abh. 1. 23. 
m Bierfander a. a. O. 
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ſchneidig, zweybluͤthig; Die Blätter finienförs 
mig, länger als der Stengel. 

Grasblättrige Schwerbtlilie. Luͤder Luſtg. I, 
87. | 

Iris graminea. Lin. /pec. plant. 58, %. 17. 

‚ Iris perpufilla fylveftris anguftifolia. Lobel oby, 

34. kenntlich. 

Chamaeiris auguftifolia minor, Tabern, 1037, 
kenntlich. 

Wohnort: um Hohenſchwanngau bat fie H. Dr 
Khwingert: und H. Kanon. Deggl in der Lichtenag 
bey Reifting gefunden, 

Blühezeit: Julius. 


, 


POLYENEMVM, — Knorpelkraut. 
III. arvenfe. 
Ackerknorpelkraut. Küder Kuftg, J. 72. 
Polycnemum ar venſe. Lin, /pec. plant, 59. n. 2, 
Anthyllis altera, italorum. Lobel ob/. 221. 
Wohnort: um Traunftein, oder Reichenhall ? 
Anm. Ich führe diefe Pflanze bloß darum an, um 
Gelegenheit zu ihrer Auffuchung zu geben, ohne gewiß 
zu wiffen, daß fie am angezeigten Orte wachſe. Here 
Kanon. Schinz hatte fie auf feiner Reife nad) Reichen⸗ 
"Hall gefunden, und Hrn. Hofrath, und Salineninfpectot 
von Klaid unter dem Samen: Kali minus, foliis bre- 
vioribus aculeatis, gefchentt, und geſagt, er babe es 
unterwegs angetroffen. 


"0 SCHOE- 








- Einwelbige, ‚263 
SCHOENVS, — Knopfgtas er). 


112. compreflus. Der Halm dreykantig, nackt; 
die Achtchen zweyzeilig, zufammen ngeDeücht; 
die Dülle einblaͤtttig: die Blaͤtter laͤnger als 
der Halm | 
Zufommengebrüdtes Anopfgras. Panzer lin. 

XII. 73. 

Schoenus compreſſus. Zin. /yſt. veget. 95. n. 10. 

Scirpus carieis. Arizius ſcand. n. 36. 

Gramen cyperoides fpica fimplici, compreſſa, 
difticha. Scheuchz. agrofl. 490. tab. LI. f 6. 
eine fehr gute Abbildung, 

Scirpus planifolius, fpica terminante äiftichs, 
Haller fl: n. 1362, 


Wohnort: Ich finde diefe Heine (nur 2 Zoll hohe) 
Grasart unter meinen Pflanzen, die ich auf den baier⸗ 
fehen Gebirgen gefammelt habe, aber der beygelegte 
Zettel, der den eigentlichen Standort angab, ift vers 
Iohren gegangen; übrigens hat fie auch H. Held um 
Thalkirchen nächft München, und H. Frdlich hier bey 
Ingolſtadt in der Gegend des Hochgerichted gefunden. 

Blühezeit» Junius. 

Anm. H. Dre Panzer zu Nürnberg glaubt (ss), 
das aus Scheuchzern angeführte Gras muͤſſe nicht hier, 
fendern bey Carex uliginofa angeführt werden ; ich kann 
ihm aber dartın um fo weniger Beyfall geben, weil 
wicht nur der von Scheuchzern abgebildete Halm mein 
Gras vortrefflich vorftellt, fondern auch diefer Schrift⸗ 
ſteller mit deutlichen Worten Zwitterblüthen angiebt. 
Auch bie Aeußerung meines berühmten Nürnbergifchen 

Freun⸗ 


(rr) hanjer fin. XII. 62. 
(ss) Panzer obf. hot, 37. XXXIV. 
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Freundes (tt), ob nicht Carex uliginofa, und Schoenus 
compreflus nur einerley Pflanze fey, muß ich mit Nein 
beantworten; ich befite Carex uliginc/a durch feine 
Güte, und finde Blürhen mit getrennten Gefdylechtern 
daran; Schoenus compreffus habe ich ſelbſt gefunden, 
und diefer hat lauter Zwitterbluͤthen, daran ich aber 
die Narbe nicht dreytheilig finde, wie Echeuchzer,, fons 
dern nur zweytheilig. 


113. albus. Der Halm an einer Seite fladh, 
an der andern gerundet; die Bluͤthen in 

Buͤſcheln; die Saamen mit einer Borſten⸗ 
frone am Grunde umgeben; die Blätter 
borftenförmig. 
Meißes Knopfgrad, Danzer lin. XII. 76, 
Schoenus albus, Lin. /pec, plant. 65. 1. 12. 
Gramen cyperoides paluftre leucanthemum, 


Scheuchz, agroſt. 503. tab. 11. f. 11. 


Wohnort: an der Weſtſeite des Wuͤrmſees; H. 
von Pofchinger fand ed zwifchen Zwiefel, und Boden: 
mais, und bey Arnbrud auf naffen Wiefen. 

Bluͤhezeit: Julius, Auguft, 

Anm. Die Blätter find im friſchen Zuſtande eigents 
Jich drenfchneidig, rollen fich aber im Trodnen zuſam⸗ 
men... | 
114. nigricans, Der Halm tundlicht, knoten⸗ 

los, durchaus nackt; Das Käuptchen aus 
zwo Aehrchen; das gröffere Baͤlglein des 
Häuptchens mit einer langen Spitze. 


Echwärzlichted Kuopfgras. Panzer lin, X1/.67, 
J _ Schoe= 


(te) Linn. Pflanzenſ. XI, 79 
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Schoenus nigricans, Lin. fpec. plant. 64. 3. 5. 
Junco affınis capitulo’ glomerato nigricante, 
Scheuchz. agr. 349.1,7.f.12 —14. 
Wohnort : um Jugolſtadt; and) wies mir H. Froͤ⸗ 
lich ein Stud aus der Gegend von Tolz. 


CYPERVS, — E&ppergras (un). 
115, favefcens. Der Halm hackt, dreykantig; 
die Dolde zweyblaͤttrig; die Bluͤthenſtiel⸗ 
chen ungleiche einfach ; Die Achren gedrängt, 
dicht, ſtumpf lanzettförmig- - 
Gelblichtes Cypergras. Panser lin. XIL 98. 
Cyperus flavefcens, Lin. /pec. plant. 68. m 15. 
Cyperus minimus, panicula fparfa flavefcente, 
Scheuchz. agrofi. 385. 
wohnort; feuchte Wiefen auf dem Marktlerberge. 
und bey Gern, 
Bluͤhezeit: Auguſt. 


116. fufcus. De Halm nackt, dreyfantig; die 
doldenfärmige Rifpe zwey⸗ mebrblättrig; Die 
Achren gedrängt, Hach, linienförmig. ' 
Brauned Cupergrad. Panzer lin. XII. 99. 

Cyperus fufcus. Lin. /pec. plant. 69. n. 16. 
Cyperus minimus, panicyla fparfa nigricante, 
Scheuchz. agroſt. 384 (484 in den Species 
plantarum ift ein Drudfebler, den man oft abs 
_ gefchrieben har). 
Wohnort: an feuchten Stellen um Jugolſtadt. 
Bluͤhezeit: Auguſt. 
Anm. Vom vorigen faſt nur durch ſeine kleinern, 

und ſchwaͤrzlichten Aehren verſchieden; Linné ſagt, * 

du 


(un) Panzer lin, XII. 80. 
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Durch die fleifborfligern Blätter s uber bey ben Erems 
plaren, die ich unterfuchte, fühlte nie das Augenlied 
‚ eine Steifborftigkeit, 


SCIRPVS. — Binzengras (vv). 
117. paluftris. Der Halm nadt, rund, einäbs 
ig; Die Achre an der Spige, eyfoͤrmig, Fer 
gelähnlich, Ä 
Sumpfbinzengrad, Panzer in, XII 111. 
Scirpus paluftris, Lin. /per, plant, 70. 2. 
uncus aquaticus minor, capitulis equifeti. 
Lobel ob/. 44. | 
Scirpus equifeti capitulo majore. Scheuchz, agr. 
. 369%, | 
Wohnort : in Gräben, 
Blüheseit: May, Junius. 
Anm. Allerdings iſt der Saame mit einigen (2—3) 
Borften umgeben, die aus feinem Grunde kommen, län: 
ger als er, angedrüdt, und braun ſind. ine biefer 
Borften fand id) allemal am Grunde bäutig geflügelt; 
‚vieleicht findet man noch, daß dieſe Borften bie Grans 
nen fehr Heiner Stelzen ſeyn. Diefe Borften find 
aber nicht etwa die fteifer gemordenen Träger : denn 
diefe fieht man noch an vielen Saamen befonderd, und 
fie behalten ihre Weiße. — Alſo wäre diefer Scirpus 
kein Scirpus. — Bielleicht bekdmmt er noch Gefähr« 
sen, und macht dann eine eigene Art aus, fo wie die 
mit Borften umgebenen Saamen bed Schoenus bdiefe 
Arten in eine andere, vom Schoenus verfchiedene, Gats 
tung verbinden koͤnnten. Die Borftenkrone der Saamen 
hat auch Haller (ww) bemerkt, 


t 


118. 


(vv) Panzer fin. XII. 109. 
(ww) Haller helv, n, 3336 
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118. cefpitofus. Der Halm geftreift, nackt; 
Die Yehre an der Spise des Halms, von 
der Laͤuge der einfchließenden Blüthenblätter, 
Meorbingengras. Panzer lin. ALL 113. 
Scirpus cefpitofus, Lin. /pec. plant. 71u.n.6, 
$cirpus montanus, capitulo breviore, Scheuekz. 

agrofl. 363. tab. 7. f. 18. 

Wohnort: feuchte Wiefen bey Gern ; um gagol⸗ 
ſtadt auf den naſſen Wieſen des Probirls; bey Haun⸗ 
ſtadt, und Feldkirchen; in den Moraͤſten bes Gebirge. 

Bluͤhezeit; Junius. 

Anm. Dieſes Halbgras weiſt ziemlich ficher auf 
Torf ax), den es and) ſelbſt in den Mordfien erzeus 
get 627, 


2 acicularis, Der Halm rund, nackt, bor⸗ 
ftenförmig; die Achre armblüthig, an des 
Spitze, zweyklappig; Die Saamen nad. 
Quellbinzengras. Panzer lin. XIL 116. 
Scirpus acicularis. Lin. /pec. plant. 71. n. 7. 
Juncus minimus, ſpica breviore, ſquammoſa, 

ſpadicea. Scheuchz. agroſt. 364. tab. 7. f. 19. 
Wohnort s auf naſſem Sande an Quellen, Teichen, 
Fluͤſſen; daher auf den Donauinfeln, und an ähnlichen 
Orten gemein. . ' 
Bluͤhezeit; Auguft, September. 


120. lacuftris. Der Halm nackt, rind; mehre⸗ 
re, geftielte, eyfoͤrmige Aehren an Der Spitze. 
Seebinzengras. Panzer lin. XIL 118. 

Scif« 
(xx) Panser a. a. D. ı 
(yy) ) Afpelin, amoen. and. un, I 512 
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Scirpus lacuftris, Lin. Jpe:. plant. 32. n. 9. 
Juncus paluftris major. Trag. kiſt. 685. aber 
die Abbildung ohne Blüthen p. 674- 
Scirpus palußris altiſſimus. Scheuchz. agrofl. 
354. j 


Wohnort: allenthalben in den Gräben an den Lands 


Gebrauch: "Jung wird «8 vom Rinteiche gerne 
gegeffen (zZ). 


121. fetaceus. Der Halm nat, borftenförs 
mig; ‚die Achten febe ſparſam, aus der Sei 
e 


te, gedrängt, ſtiellos. 
Borſtenartiges Binzengras. Panzer un. XII. 
- 125 


Scirpus fetaceus. Lin. /pec. plant. 73, N, 12. 


‘ Seirpus 9mnium minimus capitulo breviore. 


Scheuchz. agrofl. 358. 
Wohnort: auf den feuchten Wiefen an der Weſt⸗ 
ſeite des Wuͤrmſees. 
Bluͤhezeit: Julius, Augufl. 


Anm. Die Blätter borfienfdrmig, fo lang. als der ' 


Hal 


122. mucronatus, Der Halm nackt, bueofeiig, 


fpigig ; Die Riſpe aus der Seite, fehr Fury 
Kieliae die Aehren gebäuft. 
Steifgefpigtes Binzengras, Panzer lin, XII. 
133° 
Scite 








e (a2) Holmberger ſchwed. Abh. 1779 144 


’ 
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Scirpus mucronatus. Lin. /pec. plant, 78. n. 13. 
Roth Abh. 7. 
Scirpocyperus pänicula. glomerata e fpicis im- 
\bricatis compofita, Scheuchz. agrofl. 404. 
tab. 9: fi 14. u 
Wohnort! um Stehberg im Herzogthum Neuburg, 
Anm. Der Halm dreykantig: die Seiten flach; er 
fett über die kurze, faft fiellofe Rifpe, noch wenigſtens 
drey Zoll laug fort. 


. 


123. tharicniud. Der Halm dreykantig; die 
Riſpe Enäuelfdrmig ; die Aehrchen länglicht 
eyfoͤrmig; die Blüchenfihuppen dreyzaͤhnig: 
der Mittelzahn pfriemenfoͤrmig. 

Uferbinzengras. Panzer lin. XII; 139. 
Scirpus maritimus, Lin. /pec. plant. 74. n. 21. 
Cyperus panicula compatta e fpicis teretibus 

cräflioribus compofita, Scheuchz; agrofl, 400. 
tab. 9. f. 9. 10. recht gut. | 

Wohnort: H. Hoppe hat es um Regensburg ges 

funden: 


124. ſylvaticus. Die Blätter flach: der Halm 
dreykantig; die Dolde vielfach zuſammen⸗ 
gefegt ; die Aehrchen eyfoͤrmig. 
Waldbinzengras. Panzer lin. XIL 144. 
Scirpüs fylvaticus. Lin. fpec. plant. 75. n. 24. 
Cyperus gramineus,  Scheuchz, agroſt. 393« 
Wohnort: allenthalben an feuchten, etwas fchats 
tigen Pläßen, in feuchten Waldungen, 
Bluͤhezeit: May, Junius. 
Gebrauch: Jung frißt es das Rindyieh gern (a). 
ERIO - 
(a) Holmberger a. a, O. 


N ‚ 
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ERIOPHORVM. — Dungqgras (b). 


125. vagınatum. Die Halme rund; die Halms 
biätter fcheidenähnlich ; die Aehre mit vere 
trockneten braunen Schuppen befleidet, nur 
Kine: 

Scheidiges Dungras. Panzer lin. XII: 138. 

Eriophorum vaginatum, Lin. /pec; plant. 364 
N. I, 

Juncus alpinus, capitulo lanuginofo, feu Schoe- 
nolaguros. Scheuchz. agrofl. 302, tab, 7. 
f ı—3. ' 

Wohnort: auf Moräften bey Benediktbeuern, 
rauchgan, Hohenſchwanngau, und des Gebirges bey 
Steingaden, 2. P. Hunger hat es auch im Böhmerwals 
de, und H. von Voitenberg bey Herzogau in der obern 
Pfalz gefunden. 

Bluͤhezeit: Junius. 
Bemerkung: Dieſe, und die folgende Art werben 
in einer ſchwediſchen Provinz früh im Jahre dem Rinde 
viehe verfüctert ; aber fie find ein unverdauliches Fut⸗ 
tet, das zur Entftehung der Haarkugeln Gelegenheit 
“giebt (c). Die Wolle der gegenwärtigen Art fteht der 
der folgenden an Güte nach, weil fie eher bricht (d). 


126. polyftachion. Die Halme rund ; Die Bfäts 
ter flach; mehrere Achten, nach dem Bilde 
thenftande überhangend. 


Bielähriges Dungras. Panzer lin, XI: 160: 
Erio- 








tb)- Paitzer a. a. O. 
(ce) Gadd bey Bemaı Vibl. Van. 169. 
(d) Mattuſchka Flor. n. 40, 
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Eriophorum polyftachion.. Ein. Pe. plant, 
76. 2. 
Linagroftis panicula ampliore, Scheuchz.agrofl, 
306. 
Wohnott: fuinpfige Wiefen allenthalben. 
Blühezeit : April; auf den Alpen Junius. 
Gebrauch: Die Saammenfeide unter die Strichwol⸗ 
le, oder auch mit doppelt ſo viel gezupfter Seide (e) ges 
mifcht, giebt ein gutes Gefpinnft zu Landzeugen, und 
Tuͤchern, aber fie muß mit der Schere weggeſchnitten wers 
den, warn fie noch feſt fist, wofern fie die Farben ans 
uchmen fell (f); auch den Hutmachern dient fie (8)3 
md H. Prof. Herzer zu München, der die ihm zugeſand⸗ 
te gut bezahlt, laͤßt fie unter feiner Aufficht zu mans 


cherley Gebraudy verarbeiten. Auf die Blüchen fliegen 


die Bienen zieinlich gern (Ch); 


127. alpinuml. Der Halm nackt, drepkantig; 
die Achre Eürzer als die Fruchthaare. 

" Alpendungtad. Panzer Tin. XII. 164- 
Eriophorum alpinum, Zin. Jpei. plant. 76: 0. 54 
Linagroftis juncea, alpina, capitulo parvo, to- 

mento rariore. Scheuchz. agrofl; 305: 


Wohnort: H. Irdlich hat ed um Polliug, H. von 
Hoſchinger zwifehen Zwieſel, und Bodenmais, auch in 
der Waldung bey Ruͤnichen gefunden. 

Anm. Ein niedliches Gras, das nur fingerlang wird, 
Am Grunde werden die Halme doch von fparfamen ſeht 
kurzen Blättern bekleidet. | 

NAR- 


(e) Schäffer * der Akad. z- Münd, Il 29% 
88 Gleditſch Abh. III. 378. 
8 Mattuſchkann. 41. 

(bh) Vierkander ad 


⸗ 
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NARDVS. — Borſtengras (D. 


128. ſtricta. Die Aehre aufrecht, borſtenfoͤrmig; 
die Bluͤthen einſeitig, in zwo Reihen. 
Starrendes Borſteugras. Danzer lin. XII 165. 
Nardus ſtricta. Lin, /pec. plant. 77. n. 1. 

Schreber Gräf. 1.65. Tab. 7. 
Kerner oekon. I. tab. 85. 
Wohnort: am Geradenftein bey Steingaden; auch 
auf magern Wenden des Böhmerwaldes. 
Bluͤhezeit: Junius. 
Gebrauch: Die Wurzel iſt zuweilen mit einer So 
chenille beſetzt (K). 


*“Nur Bine Aehre. 


129, dioica. Eine einfache, laͤnglichtwalzenfoͤr⸗ 
miige Achte, mit ganz getrennten Geſchlech⸗ 
tern ; der Halm boritenförmig, abwaͤrts gu 
ſtrichen feinſtachlicht. 
Zweyhaͤuſige Segge. 

Carex dioica. Lin. pec. plant, 1379. n. 1. 
Gramen eyperoides fpica fimplici caſſa. Scheuchz. 
agrofl, 497. tab. 11. f. 9. 10. 


. Wohnort: auf naffen Wieſen um Burghauſen, 
und Ingolſtadt; um Frauenau hat ed H. von Poſchiu⸗ | 


ger angetrofferi. 
Bluͤhezeit: April, May. 
- Anm, 
8 anzer a. a. 8 os 
) Murray opulc. 3. 199 - 
(1). Panzer a. a. O. 060 
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Anm. Das Citat aus Scheuchzern, der offenbar von 
einer bloß männlichen Achre redet, gehdrt ficher hieher, 
und darf keineswegs bey der folgenden angeführt wers 
den; es ift daher ein Fehler, wenn in dem Syftema 
vegetabilium die linndifche Synonymie, die bey diefer 
Segge in den Species plantarum angeführt wird, durch 
Die Bemerkung : exclufo fynonymo Scheuchzeri, ges 
tadelt wird. Uebrigens ift die Pflanze eben nicht alles 
mal eigentlich zweyhaͤuſig, obgleich die verfchiedenen 
Geſchlechter auf verfhiedenen Halmen find, die aber 
aus ebenderfelben Wurzel kommen. 


130, pulicaris, Eine einfache, länglicht walzen⸗ | 
- förmige, oben männliche, unter weibliche 
Achte. | 
Flohſegge. Panzer lin. XII. 662. * 
Carex pulicaris, Lin. ‚/pec, plant. 1380. ®. 3. 


Wohnort: — — Da ich diefe Art lange für eine | 


Abart der vorigen gehalten, fo bemerkte icy in meinem 
Zagbuche den Wohnort nicht; aber gewiß iſt es, daß 
ich fie in Baiern gefunden habe. Hallers Eitat: Ca- 
rex fpica unica terete, feminibus roftratis (m) , ges 
hört eigentlich weder zur gegenwärtigen, noch zur vors 
hergehenden Art, fondern zu beyden, weil er beyde für 
einerley Art gehalten bat. — Bloß um einem Irrthu⸗ 
mie vorzubeugen, füge ich (und dieß werde ich der leich- 
tern Vergleichung wegen in der Folge dfter thun, aber 
allemal von den fremden Arten die Nummer weglaflen, 
und fie dafür mir einem Sternchen begeichnen) noch 
folgende, obgleich in Baiern noch nicht gefundene (ſchwaͤ⸗ 
bifche) Art ben : . 

ca· 





(m) Haller hiſt. n. 1359, 
& 
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* capitata. Fine einfache, kurz eyförmine, weib⸗ 
iche, nut an der äußerfien Spitze männliche, 
Aehre. 
Köpfige Segge. Panzer lin. Pflanz. XII. 661. 
Carex capitata. Lin. /pec. plant, 1379, 1. 2. 
Carex fpica unica fubrotunda, feminibus infla- 
tis. Haller hiſt. n. 1351. 
Anm. Der Halm halbrund, gefurcht, etwa vier Zoll 
‚ Jong; die Blätter Firzer, etwas breiter al& bey der vos 
rigen Art. Die Aehre bloß an der Spitze maͤnnlich; 
die Kapfeln geſchnabelt; Narben : zo. 


» Mehrere Aehren: beyde. Geſchlechter an eben⸗ 
denſelben. 


* Schoenoides. Die Aehre eyfoͤrmig, einfach 
zuſammengeſetzt, etwas zuſammengedruͤckt; 
die Aehrchen gedraͤngt, eyfoͤrmig, ſo lang als 
ihr Bluͤthenblatt: am Grunde weiblich; der 
Halm fadenfoͤrmig, rund. 

Knopfgrasaͤhnliche Segge. 
Carex fpiculis plurimis, ſammum culmum ter- 
minantibus, arctiſſimis, diſtichis. Gmelin fib. 
I. 745. ». 87. tab. 31. f. 2. 
3 Carex chordorhiza. Lin. fuppl. 414. 
2 Gramen cyperoides juncifolium, fpica fimpliei 
in fummitate culmi atrofufca. Scheuchz, agr. 
492. tab. ı1. fe 7. vermuthlich. 


Anm. Ebenfalls fremd; hoͤchſt ähnlich dem Carex 

. uliginofa, aber dad Kennzeichen, dad Linné von dies 
{em angiebt : fpiculis — nferioribus remotioribus, . 
findet fi bey meinem Grafe nicht. Carex chordor- , 
Hiza hat nichts, was meinem Grafe vwiderfpräche, aber 


” 1 
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dh darf aus der bloſſen Definition nicht auf’ die wirk⸗ 
liche Einerleyheit fchließen, da ich weder Wurzeln, noch 
Kapfeln meines Grafed kenne. — Die Blätter fehs 
len meinen Stüden, die alle nur fingerlang find, gänze 
lich; die Halme ſelbſt find fadenfdrmig rund, und die 
eyfdrmige, aus 7—8 dicht aneinanderftehenden Aehr⸗ 
hen beſtehende, etwas. zuſammengedruͤckte Aehre figt 
an der Spige; fie iſt rorhbraun, und die Kelchichuppen 
find lanzettformig, mit einem. bäutigen, weißlichten 
Rande, und einer grünen, oder doch hellern, Mittelribbe; 
jedes Aehrchen wird von einem Bläthenblatte geſtaͤtzt, 
das wie eine Kelchfchuppe geflaltet, und bemalt, aber 
an der Spitze mit einer kurzen Granne verfehen, und 
„fo lang als das ganze Aehrchen iſt. Zweyſeitig finde 
ic) die Aehrchen nicht, wie fie Gmelin angiebt, fondern 
zerſtreut wechfelfeitig- 


131. fpicata. Die Aehre zufammengefegt: die 
Aehrchen zahlreich, gedrängt, ftiellog, rund⸗ 
licht eyformig, am Grunde mit weiblichen, 
an der Spitze mit männlichen Bluͤthchen. 
Geaͤhrte Segge. 

Carex ſpicata. Pollich palat. n. 875: 


Wohnort: H. von Voitenberg faub fie um Her⸗ 
z0g9au in der obern Pfalz. 

Blübezeit: Junius. 

Anm. Der Halm oben nadt, fait dreylantig, an 
ben Kanten fteifborftig, ‚oder vielmehr feinftachlicht. 
Die Aehre braun, nicht ganz 2 Zoll lang, mehr als 
3° breit, aus dicht aneinander gedrängten Aehrchen 
„beftehend, die allemal an ihren Spitzen meiftens männs 
liche, fonft weibliche Bluͤthchen haben. 


132. axillaris, Die Aehrchen eyfürmig, entfernt, 
& 2 gefticht, 
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geffiet, und ungeſtielt: die ungeſtielten in 
den Achſeln. 


Achſelſegge. Panzer lin. XIL 679. 

Carex axillaris. Lin. /pec. plant. 1382. m. 12, 

Cyperoides anguttifolium , fpicis feflilibus in 
foliorum alis. Scheuchz, agrofl. 483. 

Carex culmo triquetro, fpiculis androgynis 
fefilibus oblongis: inferioribus remotis, fu- 
perioribus approximatis nudis. Scop. cars. 
217. 0. 16. 

woahnort: auf dem Pfetzer bey Steingaden ; ums 
Hohenſchwanngau; auch hat fie H. Srhlich um Tegerns 
fee gefunden. 

Blüheseit : Julius. 

Anm. Das Scheuchgerfche Citat hat Linne in den 
Species plantarum mit Recht bey diefer Art angeführt, 
aber er hätte e8 bey Carex remotk nicht wiederholen 
follen. Noch weniger hätte man gegenwärtige Art als 
eine bloffe Abänderung ‚von Carex remota im Syftemz 
vegetabilium angeben follen. Sch ftelle meine drins 
‚gende Bitte an die Naturforfcher, fie wollen mit dem 
Ausſpruche: Das iſt Spielart, ja nicht zu haſtig 
ſeyn; derley Machtfprüche, die man am Schreibetifche, 
oft aus’ bloſſeß Ungeduld die Kennzeichen aufzufuchen, 
ſo leicht thut, ſchaden der Wiffenfchaft weit mehr als 
Die Vervielfältigung der Arten‘, wider welche man die 
Iinndifche Predigt fo oft, und gar oft am unrechten 
Drte, wiederholt. — Die Blätter rollen fich im Trock⸗ 
nen faft borftenformig, find für ſich ſchmal, und fo lang 
als der Halm. Der Halm dreykantig, bis an die Bluͤ⸗ 
then nackt; bie Uehren Bein (etwa 3°“ lang, 13’ 
breit), entfernt (die obern weniger), ſtiellos: die uns 
tern werben von fchmalen fehr langen On 

gt, 


- 
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geftägt, von denen das unterſte weit über das oberſte 
Aehrchen binaudreicht. | 


333. vulpina. Die Achre zufammengefegt, faſt 
dreykantig; die Achrchen zahlreich, Dachzies 
gelförmig einander deckend: die untern et⸗ 
was entfernt; der Halm dreyfäntig, oben 
nackt; die Blätter kielfoͤrmig. 


Zuchsſegge. 
Carex vulpina, Lin. /vec. plant. 1382. m. Io. 

Ä Pollich palat. ». 876. 

Wohnort: auf feuchten Wiefen um Ingolfabt. 

Bluͤhezeit : May, Junius. 

Anm. Ich will mich eben nicht fehr dawider feßen, 
wenn man gegenwärtige Art für eine Spielart von Ca- 
rex fpicata halten mollte ; beyde haben eine Aehre, 
die dreymal zufgmmengefett ift; aber die Aehrchen der 
erſten Orbnung find bey der letztern gar viel ftärker, 
umd.gröfler, und die weiblichen Bluͤthchen dreynarbig, 
die ich Hingegen bey der Zuchöfegge nur zweynarbig 
finde ; auch find bey diefer bie weiblichen Blüthchen 
viel fparfamer als bey C. fpicata, fir welche ich noch 
wicht hinlängliche Beobachtungen habe, um den Aus⸗ 
ſpruch zu thun: Pollich follte fie nicht als eine neue 
Art aufgeführet haben. 


334. leporina, Der Halm dreykantig, ſcharf, 
am Grunde blättrig; Die Aehre aus meh⸗ 
rern einfachen Achrchen Dicht zufammenges 
fett : die Kelchfihuppen lanzettförmig, am 
Rande Häutig ; die Achrchen euförmig. 
Safenfegge. Panzer lin. XIL 672. . 

Carex leporina, Lin. /yfl. veget. 843. — Io, 


rfaman 
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Gramen cyperoides fpiea e pluribus ſpicis mol- 
‚libas ‚compolita. Scheuchz. agrofl. 456. = 


Wohnort: zwifchen Neuburg, und Ingolſtadt au 
der Donan; auch, nad) H. von Poſchinger, um Frauenau. 
Hlübeseit : Junius. 

Mnm.- Ueber einen Fuß lang; die Aehre gedrängt, 
gelbbraun, an der Spitze, mis zahlreichen Aehrchen; 
Die Aehrchen eyförmig ; die Kelchfchuppen lanzettfdrs 
mig, gelbbraun, am Rande weißhäutig. Narben: zwo. 

Die ſtuͤtzenden Bluͤthenblaͤttrer lanzettformig, braun, 
weißgerandet: die unterſten langgezogen ſpitzig, laͤnger 

. alö die Aehrchen; und in dieſem legten Stuͤcke weicht 
weine Segge von der Scheuchzerfchen Befchreibung «ab, 
fo wie von denen Stüden, dei ich der Gute meines ges 
lehsten Freundes, H. Dr. Panzers zu Nienberg, zu 
danken habe, woran diefe Blüchenblärter durchaus kürs . 
zer als die Achrchen angegeben werden, und find. Die 
Blaͤtter ziemlich breit. | 








® Schreberi. Det Halm drevkantig, (darf, am 
Grunde blättrig ; Die Achre einfach zuſam⸗ 
mengeſetzt; Die Aehrchen gedrängt, laͤnglicht, 
- aufrecht; die Kelchſchuppen lanzettfoͤrmig. 
Schreberſche Segge. 
Carex praecox. Schreber fpicil. p. 63. 


Anm. Ich habe diefe Segge der Güte meines des 
rähmten Freundes, H. Dr. Panzerb, zu verdanken. 

Es iſt nicht fchwer, felbe von der vorigen zu untericheis 
den, wenn man beyde befigt, aber fchwerer, richtige 
Unterfcheidungszeichen anzugeben; wirkfid haben beyve . 
außerordentlich viele Nehnlichleiten miteinander, auch 
Diefe, daß die beyden Gefchlechter in den Aehrchen uns 
ordentlich untereinander gemengt ſind; aber was Dont 

| | 


- | 
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gelbbran iſt, iſt hier rothbraun, die Geſtalt der Aehrchen 
iſt laͤnglicht walzenformig, nicht enformia, und die Blaͤt⸗ 
ter find ſchmaͤler. — Sich mußte den Namen Ändern, 
weil noch ein anderer Carex praecox vorkounnen wird. 


13 5. brizoides, Der Halm dreykantig, fafl 
nackt; die Achre zweyzeilig: Die Aebrchen . 
alt, wechfefeitig, rundlicht, ftiellos, ge⸗ 
näbert. 


Zittergraartige Segge. Panzer lin. XII. 675. 
Carex brizoides. Zin. /pec. plant. 1381. n. 9, 
Wohnort: in Baldungen bey Gern, und Welten⸗ 


burg. H. von Pofchinger fand fie um Fladnitz, und 
Frauenau. 


136. muricata. Der Halm dreykantig, faſt 
nackt: an den Kanten oben abwärts fein⸗ 
ſtachlicht, unten glatt; die Aehre an der Spi⸗ 
Ge; Die Aehrchen eyfoͤrmig, genähert, zer⸗ 
ftreut, ſtietlos, wechfelfeitig;, die Saamen⸗ 
gebäufe am Rande feinſtachlicht (reif: auss 
einanderftehend). 
Zackige Segge. Panzer lin. XII. 676. 
muricata, Lin. foee. plant. 1382. 1. 11. 
Pollich palat. n. 877. 
Gramen cyperoides fpicis minoribus, minafque 
compattis, Scheuchz, agrofl. 488. tab. 11. 
J. 5. | 
Wohnort: bey Burghaufen auf niebrigen feuchten 
Biefen. Um Ingolſtadt auf dem rothen Griefe, 
Bluͤhezeit: May, Junius. 
Anm. Dis Bluͤthenblaͤtter, davon unter jedem Aehr⸗ 
hen eines figt, faſt herzfdrmig mit einer langen gran. 
wenfdm- 
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neuformigen Spitze. Ich habe allzeit 7, 8, mehrere, 
Aehrchen gezaͤhlt. — Sie iſt ſehr nahe mit CC. ca- 
neſcens, loliacea, elongata verwandt. Ich werde, 
nachdem ich die drey folgenden werde angefuͤhrt ha⸗ 
ben, einen Verſuch machen, dieſe vier Arten deutlicher 
voneinauder zu unterſcheiden. 


137. loligces. Der Halm dreykantig: an den 
Kanten feinſtachlicht, oben nackt; die Aehre 
an der Spitze; die. Aehrchen weitläuftig, ey⸗ 

rmig, ſtiellos; Die Saamengebäufe am 
ande kaum ſtachlicht. . 
Rolchartige Segge. Panzer lin. XI. 677. 
Carex loliacea, Lin. /pec. plant. 1382. %. 13. 
AB, Erford. ad an. 1780.0.87- 
Wohnort: um Burghaufen am Schloßberges um 
Steingaben. 
Blühezeit : May — Julius. 
138. canefcens. Die Aehrchen eyförmig rund, 
‚wenig entfernt, ſtiellos; die Kapfeln ftumpf 
eyfoͤrmig. 
Graulichte Segge. Panzer lin. XII. 680. 
Carex caneſcens. Lin. ſpec. plant. 1383. 1. 16. 
Wohnort: H. von Poſchinger hat fie in der Gegend 
von Frauenau gefunden. i 


139. elongata. Der Halm drepkantig, an den 
Kanten feinftachlichtz die Achre an der Spi⸗ 
Ge; Die Aehrchen zerſtreut wechfelfeitig, längs 
licht enfdemig : die unteren entfernter. 
Verlängerte Segge. Panzer lin. XII. 679. 
Carex elongata. Lin, /nsc, plant. 1383. *. 15. 
Cype- 

















- 
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Cyperoides polyſtachion, fpicis laxis, panicu- 
lam ven componentibus. Scheuckæ. agroſt. 

487. tab. 11. f. 4 

Wohnort : um Gteingaden in Moräften. 

Bluͤhezeit: Innius. 

Anm. Ich glaube, man konnte diefe vier Arten mit 
Hilfe der Blürhenblärter voneinander unterfcheiden, 
wozu mir vorzüglich das unterfie dad bequemfle zu 
ſeyn ſcheint; da würden zu den angegebenen Kennzei⸗ 
chen, die fi bier und da verlürzen ließen, folgende 
beyzufehen feyn : 


C. muricata. Das unterfte Bluͤthenblatt herzs 
fürmig mit einer Granne von der Lünge des 
Aehrchens, und darüber; die Schuppen an 
den Seiten vertrocknet. 

C. loliacea. Das unterfte Blüthenblatt am 
Grunde abgeftumpft, enfürmig, mit einer 
Granne von der Länge des Aehrchens, und 
darunter ; Die Schuppen unvertrocknet. 

C. elongata. Das unterfte Blüthenblatt Fans 
yatehr i „ehförmi eig, Iharf zugefpipt 5 Die ; 
e vertro 

C, —— Ns unterfte Bluͤthenblatt uns 
ten abgeitumpft, fanzettförmig, ſcharf zuges 
fpigt; die Schuppen Faum vertrocknet. 

Wo die Schuppen bey der vorigen Art braten find, 


Fnd fie Dep der gegenwärtigen nur Maßgeih, ver 
Raub aber iſt waſſerfarben. 


140. ‚iandre. De ‚Hal been beegkantigs fe feinade 
icht, a e 
—z* ; die Sraubenfiee Kine‘ ai * 
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das Bluͤthendlatt, mehraͤhrig: die Aehrchen 

ſtiellos, eyformig; Die Bluͤtdchen zweym aͤm⸗ 

nig. . 

Zwenmännige Segge. 

Carex diandra. AH. Erford. ad ax. 1781, .n.86. 
Panzer lin. XII 682. 


Cyperoides paluftre. Scheuchz, agrofl. 501- 
Wohnort : um Burghaufen an der Währe; H. von 
Poſchinger fand fie bey Kökting. 
Bluͤhezeit: May, Junius. 


141. paniculata. Der Halm oben dreyfantig, 
unten runds die Traube zufammengefeßt; 
die Traubenttiele fo lang als das Blüchens 
blatt, vielährig ; die Bluͤthchen Dreymännig» 
Nifpenfdrmige Segge. Panzer lin. XII. 68r. 
Carex paniculata. Lin. /pec. plant. 1383. n.17. 
Carex fpica paniculata, Haller ki, n. 1368. 

exClufa varietate, 


Wohnort: um Burghaufen. 
. Blüheseit: May. 





88 Mehrere Aehren von verfchiedenem Bes 
ſchlechte: die weiblichen ftiellos. 


342. humilis. Die männliche Aehre länglicht 
eyfoͤrmig, am Ende; die weiblichen faden, 
© fürmig, kurz, faft ſtiellos, die ganze Laͤnge 
des blattiofen Halms herab ; die Blätter 
länger als die Halme. 
Miedrige Segge. 
Carex humilis. Schreber oicil. ; p· 65. 


“ Cyperoides mantanum, humile, anguitifollum, | 


—Ni 
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cuimo velnti foliofo, fpicis obfeffo. Schruckz. 
sgrefl. 407. tab. 10. f, 1. 

oBnort: D. Held bat fie in ter Welung am 
der Falrem Derberg gefanden. 

RBleroezʒeit: April, May. 

Arms. Die Scheiden der weibl’ “en Aehren fo groß 
elö Diefe Achren ; zur Bluͤhezeit ſtecken diefe Aehren 
. gauz im ihren Scheiden, nur die Narben rasen darüber 
 bervor ; de una Diefe Achren längs ted ganzen Hal 
med herabſitzen, fo geben ihre biutigen, am Rüden 
NHaßgrünen, und’ vor den Haͤnten blaß rothbraunen Scheis 
. ben dem Halme diefed artigen Gräschens ein ſonder⸗ 
bares Aufehen, — Die aus Scheuchzern angefährte Abe 
bildung fiellt eine ältere Pflanze vor. 


343. flava. Die Achren am Ende des Halms: 

—— ſaſt kn An unterften 
ihrer Reife geftielt, mit igen, zu⸗ 
sefpisten Saamengehäufen, Die die * find 
ats ihre Deckſchuppen; die männliche Achte 
an der Spitze, gleichbreit. 
Gelbe Segge. Panzer lin. XIL. 684. 
Carex flava. Lin, /pec. plant. 1384. n. 18. 
Cyperoides palaftre, aculestum, capitulo bre- 
viore, Siheuchkz. agrofl. 4.26. 

Wohnort: um Minden bey Thallirchen auf fench- 
ten Wiefen ; auch haben fie H. Dr. Thwingert von Fuͤſ 
ten, und H. von Poſchinger von Fraueman geſandt. 

Bluͤhezeit: Junius. 

Anm. Die Anzahl der weiblichen Aehren ändert ag 
zwiſchen 2 umd 4; Linne giebt fie gedrängt an en 
dis confertis) : aber ich fah dad) ein (freplich reifen) 
Städ, wo ich vom Orunde der männlichen Achte Dia 
im erſten weiblichen 3 Zeil, und von biefer Did am nn. 
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Grund des Aehrchenſtiels der zweyten 3 Zolle maß; 
der Aehrenſtiel der letztern war Z Zoll lang; ſonſt ſte⸗ 
hen die weiblichen Aehren freylich gleich unter der maͤun⸗ 
lichen, find reif kugelfoͤrmig, fliellos (nur die unterfte 
tft etwas geftielt), mit fehr langen, den übrigen Blaͤt⸗ 
teen ganz ähnlichen, Blüthenblättern geſtuͤtzt, die aber 
den oberften zumeilen fehlen. — Den Namen der gels 
ben Segge würde aber eine andere Art, die fpäter 
vorkommen wird, viel beffer verdienen. 


144. pedata. Ungeftielte, länglichte weibliche 
Aehren; die unterite aus einer Achfel: alle 
von der Länge der männlichen. 

Sußährige Segge. Panzer lin. XII. 685. 

Carex pedata. Lin. /pec. plant. 1384. %. 19. 

Carex fpicis femineis raris, marem aequantibus, 

ima petiolata. Haller hifi. n. 1375. 

? Gramen caryophyliatum, nemorofum, fpica 
muultiplici. Scheuchz. agrofl. 450. 
Wohnort: nafle Walddrter bey Gern, und Welten⸗ 
Burg. 0 

Bluͤhezeit: May, Junius. 

Anm. Die Blätter faſt gleichbreit, fußlang; die 
Halme faſt nadt, viel kürzer als die Blätter (etwa 
fammt den Achten 3° lang); die Achren an der Spike 
des Halms, meiftend zwo (oft auch nur eine) fabens 
fdrmige weibliche: die Schuppen rothbraun, am Rande 
grün; die männliche Aehre mit der oberſten weiblichen 
aus einerley Stelle : ihre Schuppen grün im Mittel, 
dann braun, am Rande weiß. 


145. digitata. Die Aehren linienförmig, auf 
recht, nahe aneinander : die meiblichen in 
der Folge kurzgeſtielt, länger als die rd 


v 
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liche und fie uͤberwachſend; die Kapfeln ent⸗ 


nt 
Eingerfdrmige Segge. Panzer lin. XII. 686. 
Carex digitata, Lin. /pec. plant. 1384. 0.20.‘ 
. AB, Erford.ad an. 1781.n. 89. 
Gramen caryophyllatum montanum fpica varia, 


CB, prodr. mit einer nicht ſehr genauen Ab⸗ 
bildung. 


ß. Die Aehren etwas weitlaͤuftig von einan⸗ 
der entfernt; Die weiblichen limenfoͤrmig: 
eine an der Spitze, über der männlichen. 
Gramen caryophyllatum montanum, fpica va- 

ria, Scheuchz. agrofl. 448. tab. 10. f. 14. 
gut, 

. Wohnort : um Burghaufen; am dftlidhen Ufer de& 

Wuͤrmſees; um Ingolftadt in dem Gebuͤſche der Kothau. 
Bluͤhezeit: May, Junius. 

146. praecox. Die männliche Aehre laͤnglicht 
eyfoͤrmig, dicker, länger als die unten gende 
berten, fliellofen, walzenfoͤrmigen weiblichen; 
die Kelchfchuppen fpigig ; die Narben drev⸗ 

theilig; Die Kapſeln etwas filzig. 
Fruͤhlingsſegge. | 
Carex praecox. Facq. apud Lin. ſyſt. veget, 
844. N. 24. . 
Carex montana. Pollich palat, n. 885, 


Wohnort: um Burghaufen, München ; 3 bey Lena 
ding um Ingolſtadt. 

Blühezeit: März — May. 

Anm. Policy Carex montana fcheint nicht € ganz ‘ 
tein zu feyn ; wie and feiner Befchreibung abzunehmen 
if, hat er meinen Carex globularis mit feinem Carex 

MOB- - 
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‚montapa für einerley gehalten, was auch mir Tamge-fe 
fehien, und was auch Gouan (n) geglaubt Hat ; db 
haupt ift die gegenwärtige Art von dei’ beyden folgen 
den Außerft ſchwer zu unterfcheiden. | 

Das Citat aus Scheuchzern, dad man gewbbalid 
bey diefer Art (die man meiftend von C. montana nik 
binlänglich unterfchieden bat, und welche liniennfbrmigt 
Blätter haben fol) anführt (0), gehört ficher nid 
bieher; aud) hat ed Linne nur zweifelhaft angeführt (p) 
Aus Michelid Ausdruck: capillaceo folio, möchte: id 
ſchließen, daß auch dieſes Eitat nicht hieher gehdre: 
umfere Segge iſt flandhaft ziemlich breitblättrig, wenn 
man nämlidy auf ihre nicht fehr beträchtliche Höhe, die 
niemal einen halben Fuß beträgt, Ruͤckſicht ninmt. 
Ich vermuche (denn die Eoftbare Flora auftriaca faun 
ich nicht nachfchlagen) daher aus allen Umftänden, daß 
unſere Segge Carex praecox des Herrn Jacquin ſey. 

Der Halm nur unten blaͤttrig, dann nackt. Die 
männliche Aehre an der Spitze, länglicht eyformig. Die 
Kelchſchuppen ziemlicy breit, fpisig, hellbraun, durch⸗ 
aus auf dem Rüden mit einem lanzettfoͤrmigen gelben 
Laͤngsſtreifen. Unter diefer die weiblichen Aehren, ſchmaͤ⸗ 
ler, kuͤrzer, walzenformig, nur eine, ober zwo, and 
dien ; jede von einem Bluͤthenblatte geſtuͤtzt, das breit, 
braun, am Rüden mit einem breiten, grünlichtgelben 
‚Rängsfteifen, und am Ende mit einer Granne verfehen 
iſt; find drey weibliche Aehren da, fo ift das unterfle 
Blüthenblatt ein wahres Blast, das länger als ‚die ges 
fügte Aehre iſt. Die Kelchſchuppen wie bey der maͤnn⸗ 


lichen Aehre gebildet, und bemalt, nur iſt dad Braun 
etwas 








- (n) Obferv. 75. Carex montana, 
(0) Agroſt. 419. tab. ıc. f. 9. 
(p) ſpec. plant. 1385. n. 21. 





} 
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, ruhe dunkler. Narben: drey; die Saamengehaͤuſe recht 


hf We; 
eat 


genau beobachtet find filzig. 


* tricepð Die maͤnnliche Aehte eyfoͤrmig, an 
der Saß die weiblichen ſtiellos, dicht an 
der maͤnnlichen, kleiner; die Schuppen alle 
ſehr ſtumpf gerundet, hautlos. 


Dreykoͤpfige Segge. 
Cyperoides montanum, foliis anguſtis, parvis, 
fpica fpadicea divifa. Scheuchz, agrofl. 419. 
tab. ı0. f 8. 0% 
Anm. Dad Stüd, was ich vor mir habe, und im 
Algau gefunden ward, ift nicht fingerlang, gleichwohl 
ift die Murzel verhaͤltnißmaͤßig ſtark. Die untern Blatte 
fiheiden roth; der Halm nır am Grunde blättrig, uͤbri⸗ 
gend nadt, dreyfantig. Die Achre (denn die beyden 
weiblichen find der männlichen fo fehr genäbert, fo ſehr 
angebrüct, daß fie zufammen nur Eine ausmachen) 
flohfchwarz, etwas glanzend; die Kelchſchuppen gerun⸗ 
det, äußerft ſtumpf; die ſtuͤtzenden Blüthenblätter ſchup⸗ 
peuförmig , breiter, flohſchwarz, abgeſtutzt, mit. einer 
GSranne, Die Blätter ziemlich ſchmal. 


147: ericetorum. Die männlidhe Aehre laͤng⸗ 
licht eyfoͤrmig; die weiblichen genähert, kurz 
eyfürmig ; Die Kelchſchuppen gerundet, mit 
einem- häutigen Rande; die Narben dry 
tbeilig ; die Kapſeln etwas filjig. Ä 
Heideſegge. 

Carex ericetorum. Pollich palat. n. 386. 
Wohnort: ich babe fie vom H. Hoppe erhalten, 
ver fie in der Gegend von Negensburg gefunden, 


_ Anm. Sch ſtehe für das Eitat, welches Pollich aus 
Haller 


4 


« 
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Daller anfährt, nicht gut, weil ich es, da ich dieſes 
ſchreibe, nicht nachfchlagen kann; aber dad aus Scheuchs 
. gern (g)- angeführte ift zuverläßig unfer Gras nicht. 

Der Halm nur unten Furzblättrig, übrigens nackt, 
länger als die Wurzelblätter (die verhältuißmäßig ziem⸗ 
lich breit find), etwa eine Feine Haud (feine Spanne) 
lang. Die nämliche Aehre an der Spige, and dem Eys 
fdrmigen faft walzenfbrmig, länger als bie weiblichen, 
aber kaum breiter Die Kelchfchuppen dunkel rothbraun, 
gerundet, mit einem grauweisen bäutigen Rand, vor 
demſelben gelblichtbraun , aber der Rüdennerve nicht 
Kichter als das Übrige Mittel. Die weiblichen Aehren 
(swo) ſtiellos, der männlichen genähert, um mehr als 
die Hälfte kuͤrzer ald die männliche, faft fo breit als 
lang ; die Schuppen, wie bey der männlichen ; Nat 
Ben: 3. Die Saamengefäffe etwas filzig. Die Bl 
thenblaͤtter, welche die weiblichen Aehren fügen, lans 
zettfbimig, fpigig, dreynervig, wie die Kelchſchuppen bes 
malt. 


148. montana. Die männliche Achte walzen⸗ 
förmig; die weiblichen der männlichen gen 
hert, ftiellos, faſt Euglicht eyförmig; die Kelche 
ſchuppen eyfoͤrmig lanzettähnlich, faſt ſpitzig, 
mit einem ſchmalen haͤutigen Rande; die 
Saamengehaͤuſe etwas filzig. 

Bergſegge. Panzer lin. XL. 687. 
Carex montana. Lin, /pec. plant. 1385. n. 21. 


Wohnort : um Burghaufen, ſparſam. 

Blühezeit : Junius. | 

Anm. Diefes Grad, dad H. Dr, Panzer (r) vor 
trefflich 


(q) Agroſt. 4sı, tab. 10. f. 18. 
.(r) Aa 6. D, . . 
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trefflich beſchrieben Hat, ift kaum Scheuchzers Cype- 


‚roides montanum, foliis anguftis, parvis, fpica fpa- 
dices, diviſa (s) ; zwar weicht die Befchreibung eben 
nicht ab, deſto mehr aber die Abbildung. Gouan, und: 
Pollich fcheinen ed mit dem ihnen nicht unbelannten 
Carex prsecox für einerley gehalten zu haben, - 

Die Blätter um die Hälfte ſchmaͤler ald bey der viel 
gemeinern Carex praecox, zahlreich aus ber Wurzel, 

yam Halm nur ganz unten 2—3, fonft iſt er nadk, 
foannenlang. Die männliche Achre an der Spitze, wals 
genfdrmig ; die Schuppen ſtumpfſpitzig, rothbraun, mit 
einer grünen Mittelsibbe, und weiglichtem haͤutigen 
fhmalen Rande. Die weiblichen (drey) ber männlichen 
genaͤhert, um 3 kuͤrzer, kurz eyformig, ftiellos ; bie 
Schuppen wie in der männlichen Aehre gebildet, und 
bemalt ; Narben: drey; die flügenden Bluͤthenblaͤtter 
breit, in der Mitte gruͤn, dann braun, am Rande weiße 
licht häutig, am Ende mit einer Granne: dad unter 
fie durchaus fchmal, gruͤn, mehr denn zwepmal länger 
als die geftüßte Aehre. 

Saft vermuthe ich, die Linndifche Kugelfegge, die ber 
Ritter nirgends hinlänglich befchrieben hat, und bie 
von verfchiedenen Schriftftellern gleichwohl fo oft ans 
geführt worden, ohne daß auch fie und weitere Nach⸗ 
sicht von ihrem Baue gegeben hätten, fey eine Spielart 
ber gegenwärtigen. Auch H. Dr. Panzer, ber fich um 
die Linndifchen Gräfer fo viele Berdienfte gefammelt hat, 
konnte zu ihrer beſſern Kenntniß Beine Hinlänglichen 
Angaben aufbringen (t). Sie mag alfo mit zu den uns 
befannten, und nicht mehr zu entziffernden Pflanzen 
der Alten gehbren, und ſollte in feinem Syſteme ur 

_ aufgeführt werden. Ä *zigide, 


(s) Asroſt. 419. 
(t) 9 9 D. 699 
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* rigida. Der Halm dreylantig, nackt; die 
maͤnnliche Aehre an der Spitze, eyfoͤrmig; 
zwo weibliche: Die obere der maͤnnlichen ges 
nähert, ſtiellos: die untere entfernt, geftielt; 

Die Kapfeln gefchnabelt, an den Kanten feine 
ftachlicht. | 


? Carex fpicis ternis echinatis, glumis lanceo- 
latis, capfulae mucrone ſimplici. Haller hf. 
n. 1366. u 
Anm: Dieß Eitat fchrieb ich einft ohne Fragezeichen 
zu meiner Segge, die ich aus Schwaben erhalten hatte, 
hinzu, aber ich kann fie jegt mit der Hallerfchen Bes 
fehreibung nicht wieder vergleichen. 

Die Wurzelblaͤtter wie bey der Frühlingsfegge, aben 
fielfer ; der Stengel länger, 4„—6° lang, ſchmaͤchtig, 
doc) dreyfantig : an dem Kanten glatt; bie männliche 
Aehre enförmig, 4’ Iang, 2°’ breit, die obere weibli⸗ 
che ftiellod, dicht an der männlichen, um die Hälfte fürs - 
zer als fie; die untere (etwa einen Zoll weit entfernt) - 
geitielt, aufrecht : der Stiel viel kürzer ald das ſtuͤtzende 
Bluͤthenblatt. Die Kelchfchuppen rothbraun, faft geruns 
det mit einer äußerft kurzen Spiße, die weiblichen mehr 
lanzertfirmig. Die obern Blüthenblätter fchuppenfbrs 
mig, fcharffpigig. Die Kapfeln länger als die Schup⸗ 
pen, ohne eigentlichen Schnabel, fondern in eine lange, 
abgeſtutzte Spige auslaufend, an den Kanten feinflachs 

licht. 


149. ſililormis. Die maͤnnliche Aehre laͤnglicht, 
en der Spitze; die weiblichen ſtiellos, laͤng⸗ 
licht elliptiſch: Die unterfte gar viel kürzer 
als Das Blütheriblatt; Narben : zwo. 
Zavdenföhnige Segge. Panzer lin. XII. 691. 


— Carex 
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Carex filiformis. Lin. /pec. plant, 1385. 1. 23. 
Pollich palat. n. 887. 
Cyperoides fylvaticum, anguſtiſolium, fpicis 
parvis, tenuibus, ſpadiceoviridibus. Scheuch- 
zer agroſt. 425. tab, 10. f. IT. 
Cyperoides alpinum, pumilum, fpicis fpadiceo- 
viridibus, brevioribus, & craflioribus. 
Scheuchz. agrofl. 428. 
Carex fpicis tribus, alternis, feflilibus, braftea- 
tis, femineis ovatis, acutis, atris. Gmelin. 
fb. I. 134. 


Wohnort: um Herzogau in der obern Pfelz; ; um 
Burghaufen, Ä 

Bluͤhezeit: Junius. 

Anm. Unter der männlichen Aehre findet ſich zus 
weilen abermal eine andere, ganz (oder faft ganz) männs 
lihe Aehre; auch die weiblichen find an ihrer Spige 
gewöhnlich männlich, In der männlichen habe ich all⸗ 
zeit 3 Stanbgefäfle, in den weiblichen zwo Narben ges 
fanden. Die Schuppen der weiblichen Aehren find al 
lerdings fchwarz, die der männlichen rothhraun. —— 
Das erite Scheuchzerſche Eitat gehdrt allerdings hieher, 
und darf bey Carex cefpitofa nicht wiederholt werden. 


150. nemorofa, Der Halm dreyfeitig, nackt; 
die weiblichen Aehren armblüthig, geftieks, 
endlich die männliche uͤberwachſend; die 


Stügen der Aehrenſtiele ſcheidefoͤrmig, blatt⸗ 
os. 


Hainſegge. 
Carex fpicis albis, femineis pedunculatis, füpre- 
ma fupra marem elata, Gmelin fib. I. 137. 
Carex eulmo tereti nudo, fpicis pedunculatis . 
' Ta erectis 
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erectis albidis: feminea ſupra marem elata, 
capfulis laevibus. Stop. carn. 212. 9. 3, 
Carex fpicis femineis raris, petiolatis, tereti- 
bus, acutis, marem aegquantibus, Haller hifl, 
%. 1377. 
Granen fylvaticum anguftifolium , fpica alba. 
Schvuchz. agrofl. 410. tab. 10. f. 4 5. 
Wohnort: um Burghaufen in. Waldungen ; um 
München bey Thalkirchen; um Ingolſtadt im rothen 
Griefe; H. Dr. Thwingert fand fie auch in der Gegend 
von Fuͤſſen. 
Bluͤhezeit: April, May. 
Anm. Der Halm dreyfeitig , fat nad, nar 50 5 
mit Blattſcheiden bekleidet, die ſich in ein kurzes Blatt 
‘enden. Die Blätter aus der Wurzel (zumeilen fo lang 
ald der Halm, aͤußerſt ſchmal, fait pfriemeufoͤrmig. 
Die weiblicdyen Aehren ſehr fchmal, faft fadenfoͤrmig, 
geftielt mit allmäblig länger werdenden Stielen; Nars 
ben: 3; die männlicdye Uchre an der Spite, lanzett⸗ 
fbrmig, wird aber endlich von der oberften weiblichen 
überwachfen. Die Farbe aller weiblichen Aehreu blaß, 
faft weiß : der männlichen blaßgelb. Die die Aehren 
ſtuͤtzenden Blürhenblätter lonzettfürmige,, gräne, weiß⸗ 
gerandete Scheiden, ohme blattähnlichen Fortſatz. — 
Linne hat dieſe Art gelannt, wie ich aus Gmelin (u) ſehe, 
aber in der dolge vernachlaͤßiget. 


e diftane, Der Halm faſt rundlicht; die Aeh · 
ren laͤnglicht, weit entfernt: die "weiblichen 
Kamen, aufrecht, Eurzgeftielt ; die Kapfeln 
pisig. 

Getrennte Segge. Panser lin. XII. 703. 
Carex 


(n) Fr cit. 
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Carex diſtam. Lin. /per. plant. 1387. n. 33. 

Carex culmo fubtriquetro, fpicis erectis, re- 
motis, femineis fubfeflilibus, capfulis acutis. 
Scop. cars. p. 2173. | 

Cyperoides fpicis parvis longe diftantibus, 
Scheuchæ. agrofl. 431. 

Anm. Ic verdante diefe Segge dem wilrdigen Hr. 
Dr. Panzer zu Nürnberg. — Der Halm faft rundficht, 
kaum dreyfantig, nadt, nur am Grunde blättrig. Eine 
länglichte, walzenförmige Achre an der Epite: die 
Kelchſchuppen gerundet, rothbraun, mit einer gelben 
Mittelribbe; die weiblichen Aehren länglicht, oder (weis 
ter hinauf) laͤnglicht eyfoͤrmig, fehr Kurz geftielt, aufs 
recht, von-einem Blächenblatte geftügt, das bey den 
antern gar viel länger als die Aehre ſammt ihren Stie⸗ 
le: beym oberften fehr ſchmal, und wenigfiens von ber 
Länge der Aehre iſt. Beym Gtäde, dad ich vor mir 
habe, ift die Länge der männlichen Aehre = 1, bie ' 
Breite = eine ſtarke Linie; die Entfernung der obere 
fien weiblichen Aehre S 1% 5, die Laͤnge = 7%, 
die Breite = 2°, die Länge des Bluͤrhenblattes = 
773 die Ontfernung der zweyten von ber erfien = 
2° 3%, die Länge = 9, die Breite fafl = 2, 
die Länge des Bläthenblattes = 2° 3°; die Entfer- 
nung ber dritten von der zweyten — 3” 4 „ bie 
fänge = 9, die Breite = 13°, die Länge des 
Bluͤthenblattes = 4”. Die weiblichen Kelchſchuppen 
epförmig, zugefpißt, rothbraun mit gelber Mittelribbe; 
die Kapſeln gefchnabelt : der Schnabel am Ende zwey⸗ 
fpaltig. 


.. Aeh⸗ 
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“0% ehren von verfchiedenem Geſchlechte; 
die weiblichen geftielt. 


151. brachyftachys. Die Kehren ſehr kurz, halb: 

‚  bangend, langgeflielt, fadenfoͤrmig: Die weib⸗ 
lichen locker; die Kapſeln zugeſpitzt; die Blaͤt⸗ 
ter borftenfdrmig. 


Kurzährige Segge. 

Carex brachyitachys. Naturh. Brief. [1. 285. 
%. 393. nach einem verfümmerten Stüde. 

Cyperoides alpinum anguftifolium, fpicis femi- 
'niferis tenuibus fufcoviridibus. Scheuchz, 


agrofl. 416. tab. 10. f. 7. 
? Carex capillaris. Lin. ſpec. plant. 1386. n. 28. 


4 


Wohnort: H. Froͤlich bat fie auf dem Tegernfeer | 


" Gebirge gefunden. 

Anm. Der Halm mur ganz am Grunde blaͤttrig: 
die dafigen Blaͤtter kuͤrzer als die Wurzelblaͤtter; dieſe 
von der Laͤnge des halben Halms: alle borſtenformig; 
ber Halm felbft fchwach, fein fadenformig. Die männs 
liche Aehre fehr diinne, gelb, oder rothbraun, am Ende; 
die beyden weiblichen aus Blattwinkeln geftielt : die 
Stiele haarfein. Die Schuppen aller Achren lanzett: 
formig, fcharffpigig; die Kapfen verkehrt fpindelfbrs 
mig, faft ungetheilt, länger (faſt noch einmal fo lang) 
als die Schuppen. — Es siehe noch mehrere diefer ans 
verwandte Arten. 


152: fylvatica. Die männtiche Achte aufrecht, 


lang; die weiblichen fadenfürmig, überhans 


‚gend, kürzer als die Stiele ; die Kapfeln lang» 


geipigts ‚Die Blätter degenförmig. 
Walbfegge. 


Carex“ 
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Carex fylvatica. Schreber ſpic. 66.., 
Cyperoides ſylvarum, tenuius fpicatum, Scheuch- 
zer agrofi. 418. 

Wohnort: um Geru in Waldungen. 

Bluͤhezeit: Junius. u 

Anm. Fußhoch, und darüber; die Blätter fpannen- 
lang, fußlang, Breit (etwa 2’, und darüber), flady ; 
der Stengel meitläuftig blättrig ; aus allen Blattwin⸗ 
keln, die unterften ausgenommen, weibliche lauggeftielte, . 
überhangende, fadenfdrmige Aehren: die Blattſtiele aufs 
waͤrts allmählig kürzer; die Aehrenfchuppen epfbrinig 
lanzettähnlich, fcharf zugefpigt; die Kapfeln’ gröfferals 
die Schuppen, langgefpist. Die männliche Aehre am 
Ende, aufreht. Die Schuppen wie bey dem weiblichen 
ehren. Ganz frifch find die weiblichen Aehren grün, 
die männliche ift, wegen ber häutigen Schuppen, weiß- 
licht; zur Fruchtreife ift Die männliche Aehre gelblicht, 
die weiblichen find fchwarzroth. 
353. pallefcens. Die weiblichen Aehren wal⸗ 
zenförmig, entfernt ; die männliche länger: 
die Schuppen behaart; die Saamengehäufe 
ſtumpf. | | 
Bleiche Segge. Panzer lin. XII 698. 
Carex pallefcens. Lin. /pec. plant. 1386. n. 29. 
Cyperoides latifolium hirfutum, ſpicis tenuifll 

mis, Scheuchz. agrofl. 412. No 
% Cyperoides polyftachyon, flavicans pics 


brevibus prope fummitatem caulis. Schchz, 

agrofl. 430. , 
Wohnort : in Gräben um Muͤnchen. ' 
Bluͤhezeit: Junius. 


Anm. Die Halme blättrig s die Blaͤtter ziemlich 
breit, fparfam : am den Scheiben ſtaͤrker begaart. Die 
. Manns 


F 
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männliche Aehre an ber Spitze, walzenfoͤrmig; bie 
Schuppen lanzettfoͤrmig, feinbehaart; die Mittelribbe 
gelb, oder grün, an den Seiten bräunlichtgelb mit einem 
braunrotben Flecke. Die weiblichen Aehren in den Blatts 
winkeln, oft fehr Eurzftielig , kürzer ald die männliche : 
bie oberite ſehr kurz; die Schuppen der männlichen aͤhn⸗ 
lich, aber länger, und glatt. 


154. panicea. Die weiblichen Aehren ſtark ent⸗ 


ernt, geitielt, aufrecht: zur Bluͤhezeit linien⸗ 
förmia; die veifen Kapfeln aufgettieben, 
ziemlich ſtumpf; die männliche Aehre an der 
Spitze, elliptiſch. 
Fenchſegge. Panzer lin. XII. 700. 

Carex panicea. Lin. /rec. plant. 1387: 4. 3% 


Wohnort s allenthalben an feuchten Stellen, . 

Blüheseit: May — Julius. 

Anm. Der Halm pannlang, fußhoch, ziemlich breits 
Blättrig ; aus den obern 3—4 Blattachfeln die weiblis 
Gen Aehren geftielt (aufänglidy kurzgeſtielt), fadenfoͤr⸗ 
mid; ihre Schuppen eyfbrmig, in eine Granne zuge 
fpitt, braunroth mit einer grünen, oder gelben Mittels 
ribbe. Die männliche Aehre an der Spike, dicker, wals 
senfbrmig, oder verlehrt lanzettfirmig ; die Schuppen 


Breit lanzettfoͤrmig, unten bäutig, nicht fcharffpitig (die _ 


unterſte auögenommen, die allemal in eine Granne aus: 
laͤuft),‚ Die Kapfeln breit, auswärts gewölbt, einwaͤrts 
flach Herundet, mit einem ſehr kurzen abgeflugten Reſte 
des Sriffels. 


* faxatılis. Der Halm dreykantig; die Kelch⸗ 


fchuppen der männlichen Aehre häutig geran⸗ 
der; die weiblichen Achren länglicht, geile ; 
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De Kapfeln fpigig, an den Kanten feinftach» 


—* | 
Bon dieſem Graſe giebt es ein paar MöÄnderungen: 


x. Die männliche Aehre länglicht 3 die Kelch⸗ 
ſchuppen faft Tanzettförmig; die weiblichen 
kürzer, walzenförmig. 

Anm. Die männliche Hebre fchmal, etwa 1°’ lang, zur 
Bluͤhezeit nicht ganz 2° breit ; die Schuppen lanzetts 
förmig, rothbraun mit einer grünen Mittelribbe. Die 
weiblichen aus deu Achfeln der Blürbenblätter, ten 
Kaͤtzchen der Erlen ähnlich, geftielt, oder ſtiellos, um 
mehr als die Hälfte kuͤrzer (den Stiel nicht gerechnet, 
der oft zweymal fo lang iſt, als dasfelbe) denn das ſtuͤ⸗ 
gende Blatt, lang etwa 6°, breit kaum 3°, zum 
Fruchtzeit breit = 1, und etwas darüber; die Kelch⸗ 
ſchuppen lanzettförmig, mit einer breiten grünen Mits 
telribbe, an den Seiten braunroth. Die Blätter fchmal. 
Die Halme nur am Grunde, und unter den Aehren bes 
blättert. 


B. Die männliche Aehre länglicht eyformigz 
die Kelchſchuppen lanzettfoͤrmig; Die weibli⸗ 
chen etwas kuͤrzer, walzenfoͤrmig. 
Cyperoides alpinum, Caryophyllatae foliis, fpi- 

“ eis tenuibus e fufco rufefcentibus,. Scheuchz, . 
agrofl. 433. 

Anm. Der vorigen Eegge ahnlich, m nur ſpannhoch; die 
weiblicdyen Aehren Tärzer geftlelt, niemal ſammt dem 
Stiele über das Bluͤthenblatt hinausreichend. Ränge der 
männlichen Achte = 6 ; Breite = 2a”. 


* Wazmanni. Die männliche Aehre ir 
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mig: die Schuppen gerundet , breit häufig; 
- die weiblichen Aehren länglicht; die Kapfelu 

fpißig: an den Kanten fein figesähnig; die 
„Halme rundlicht. 


Wazmannsſegge. 
Auch von dieſer Art Tenye ich ein paar Abarten: 
&. Die weiblichen Aehren länglicht eyförmig: 
die unsern gefiel. 
Cyperoides alpinum pumilum, fpicis ex albi- 
cante, & fpadiceo variis, Scheuchz, agrofl, 
437. tab. 10. fi 12. 


- Anm. Der Halm fuß: oft faft ellenlang , eft audh 
nur etwas über eine Spanne hoch (Scheuchzer fand ihn 
auch nur zween Zolle lang), glatt, nadt, nur. am 
Grunde blättrig. Die männliche Uehre an der Spike, 
6° lang, 2° breitz die Schuppen braunroth, mit eis 
ner hellen Mittelribbe, und weißem häutigen Rande, 
Die weiblichen von einander entfernt, fehmäler ; Die 
oberfte gewöhnlich dicht an der männlichen, ſtiellos, 
aus einer zugefpigten Schuppe, die folgenden geftielt, 
ans Blattwinkeln, die Schuppen fpisig, ſchmaͤler haͤu⸗ 
tig, übrigens wie die männlichen bemalt, Die Blätter 
nicht ſehr fchmal. 


ß- Die meiblihen Aehren fadenfdrmig : die 
untern geftielt. | 
Carex Wazmanni, Naturh. Brief. IL. 284. 

n. 380. 
Cyperoides alpinum, fpicis feminiferis tenuio- 
ribus, atrofpadiceis. Scheuch, agrofl. 415- 


Anm. Die Halme etwa fingerlang ( auch ſpann⸗ 
lang nach Scheuchzer) , übrigens alles, wie bey ber 


vorigen Abart, außer daß bie weiblichen Aehren fabens 
formig 





i 


— — 


förmig, und (menigftens bey den mehr ansgewachs 
ſenen) die Kapfeln ein wenig weiter von einander ent: 
fernet find, Die Zarbe aller Achren viel dunkler, näms - 
lich flohfarben. 


® alpına. Der Halm rundlicht, faft dreykantig; 

die Aehren alle linienförmig ; die Schuppen 

der männlidyen randlos, gerundet, Burzges 

grannet; Die Rapfeln länglicht, an den Kan 

ten feinſtachlicht. | 
Alpenfegge- 

Cyperoides anguftifolium, alpinum, fpica fpadi- 

cea tenuiore. Scheuchz, agroſt. 413. tab. 10. 


f 6 


Anm. Der Halm faft rumdlicht, blättrig : die Blaͤt⸗ 
ter fcymal. Die weiblichen Aehren alle fehr fhmal, ges 
flielt, braunrorh (alle von einem langen Bluͤthenblatte 
geſtuͤtzt, davon die oberften borftenfbrmig find) : die . 
Schuppen fehr fpitig lanzettfoͤrmig, mit grüner Mit⸗ 
telribbe ; die unterfte Aehre koͤmmt zumeilen erft aus 
der untern Hälfte ded Halms, oft ziemlich nahe am 
Grunde hervor, allemal ift fie von der vorhergehenden 
weit genug entfernt. Die männliche Aehre etwas dicker, 
and länger, als die weiblichen, an der Spitze; die 
Schuppen länglicht enfdrmig, mit einer kurzen Granne, 
wie die weiblichen bemalt. 


* cefpitofa. Die Aehren laͤnglicht, ſchmal, faſt 
unienfoͤrmig: die weiblichen entfernt, geſtielt: 
die Stiele haarfoͤrmig, kaum überhangend; 
die Kapfeln eyförmig, geſchnabelt, an den 
Kanten feinftachlicht ;. die Blätter faft bor⸗ 
ftenfürmig. - BE 


_ Raſen⸗ 
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Räaſenſegge. 

Carex ceſpitoſa. Lin. rec. glant-138R. n. 34 

Carex fpieis ereltis cylindricis tribus fubfellili- 
. bus, mafcula terminatrice, culmo triguetro, 
Emelin fib. I. 137. n. 76. 

Carex culmo tereti fabnndo, fpicis remotis, 
infimis pedunculatis, capfulis verfus axin 
alperis, Scop. carm. 211. 


Wohnort : Ich habe fie aus Schwaben erhalten, 
wo. fie in der Gegend von Füffen am Meißenfee gefun- 
den worden. 

Anm. Die Halme etwa fußhoch, fehr duͤnne, ans 
bem Walzenfbrmigen drepfantig, am Grunde blättrig. 
‚Die Blättes faſt borftenformig, Fürzer ald der Halm: 
die untern Halmblaͤtter die kürzeften. Die männliche 
Aehre an der Spitze, ſchwarzroth, im Alter blaß gelbs 
Braum, ſchmal lanzettfoͤrmig, oft Türzer als die weibli⸗ 
hen; die Schuppen elliptifch, gerundet, mic einer fehr 
Burgen Granne , der Rand häutig, weißlicht, die Mits 
telribbe heilfärbig. Die weiblichen Achren geftielt, aus 
Achfelblättern, die obern mäßig.: die unterfte fehr weit 
(um den halben Halm) entfernt, aufrecht ; die Gtiele 
verfchieden : der unterfte fehr lang, der oberfte (diefe 
Aehre ift der männlichen ſtark genähert) fehr kurz; bie 
Kelchſchuppen breit lanzettförmig, ſchwarzroth, mit eis 
ner grinen Mittelribbe, die in eine kurze Granne forts 
feßt ; der Rand fehr ſchmal bäutig, weiß, die Kapfeln 
länger als bie Kelchichuppen, dreykantig, langſpitzig: 
bie Spige kaum getheilt. Die feinen Stacheln an Yen 
Innern Kanten verlieren ſich bey gröfferer Reife. 


* miliacea. Die weiblichen Aehren eyfoͤrmig 
die untern geilielt, etwas überbangend : die 
oberfte faft ſtiellos; Die männliche an Der 
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piße, walhenförmig, viel dünner, von dem ' 
chfelblatte der unterjten Achte überwachen. 

Hirfenfegge. 

Cyperoides fpicis viridibus, brevibus, e fquam- 
mis anguftioribus compolitis, tatifolium, 
Scheuchz. agrofl. 435. 

Carex fpicis feminalibus brevius peduncnlatis, 

cerauſſinſculis, ariftatis, marem tenuem con- 
tingentibus, Gmelin fib. L 139. tab. 30. f I, 
vortrefflich. 

Aus dem Algau. 

Anm. Der Halm etwa 3 Fuß hoch, am Grunde 
Wättrig, ganz unten eöthliche, weiter hinauf nadt, drey⸗ 
kantig; an der Spitze eine maͤnnliche, ziemlich ſchmaͤch⸗ 
tige Aehre, kaum 3 Zoll lang; die Schuppen breit 
lanzettfoͤrmig, fcharfipigig, rothbraun mit einer grünen 
Mittelribbe, Die weiblichen Aehren epfürmig ; die Schup⸗ 
pen wie bey der männlichen, aber in eine längere Graune 
geſpitzt, zur Fruchtzeit flarf aufgetrieben ; die oberfte 
weibliche Aehre fehr kurz geftielt, faſt fliellos: das Bilde 
thenblatt länglicht, fchuppenfbrmig, in eine lange gruͤ⸗ 
ne Braune fortlaufend s die zweyte etwas länger gefttelt, 
don einem ſchmalen Blatte geftüt, das länger als fie 
iR; die dritte (etwa 2” vom Grunde der männlichen 
entfernt) noch länger (über 5°) geftlelt, etwas übers 
hangend, von einem Blatte geſtuͤtzt, das über Die männ: 
liche Aehre hinausragt. Die Kapfeln (noch nicht gaͤnz⸗ 
et) grün, eyformig, ſchnabellos, den Hirſenldtneyyn 

ich. 


’ limofa. Die Aehren länglicht walzenförmie: 
die maͤnnliche ſchmaͤchtiger; Die weiblichen 
geſtielt, uͤberhangend; die Kapſeln etwas 
aufgetrieben, enförmig, 

Schlamm 


% 
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- Schlammfegge. Panser lin. XII. 695, %. 32, 
Carex limofa. Lin. fpec. plant. 1386. n. 27. 
'Cyperoides fpica pendula, breviore, fyuammis 
e fpadiceo, vel fufco viridibus, Scheuchz, 
agrofi. 443. tab. 10.f. 13. 

Anm. Der Halm über Fuß lang, ſchmaͤchtig, drey⸗ 
kantig, nur am Grunde blättrig: die Blätter kurz, nicht 
fehr breit. Die männliche Aehre am Ende, etwa g“” 
lang, eine dick, walzenförmig ; die Schuppen gerundet, 
roͤthlicht flohfarben, mit einer hellern Mittelribbe, am 
Grunde mit einer weißen Haut serandet. Die weiblis 
chen ehren eben fo lang, aber (bey der Sruchtreife) 
dreymal dicker, geftielt, mäßig überhangend, (zwo): 
jede von einem Blüchenblatte geflügt ; die Schuppen 
eyformig lanzertähnlidh , wie die männlichen bemalt, 
aber nicht häutig. Die Kapfeln fpigig enfürmig, etwas 
aufgetrieben, ſchwarzroth. 


N 
„onen Achren von verſchiedenen Geſchlechtern: : 
mehr als Bine männliche. 


« pendula, Die weiblichen Aehren fehr fang, 
walzenförmig, abwärts hangerd, einzeln; die 
Kapſeln —5 kurz zugeſpitzt. | 

Maͤuſeſchwanzaͤhrige Segge. 

Carex pendula. Schreber fpicil. p. 62. 
Carex fpicis femingis pendulis longiffimis, ca 
pfulis mucronatis ovatis. Haller hiſt. n. 1396, 
Cyperoides fpica pendula longiore, & angl- 

ftiore, Scheuchz. agrofl. 445. 
Gramen cyperoides latifolium, typha pendüls 
longiore. Barrelier icon. tqb. 45. recht gut. 
Carex eulmo triquetro, ſpieis longiſſimis, fe- 
mineis 


N 
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mineis pendulis androgynis, capfulis con- 
fertis acutis. Scop. carn. 218. 

? Carex agaftachys. Lin. fuppl. 414. 


Ich weiß nicht, ob ich diefe ſchoͤne, und groffe Segge 
fs Baiern, oder in Deflerreich gefunden habe: 

Anm. Die Halme fehr hoch, über 2—3 Fuß lang, 
dreykantig, blättrig; die Blätter breit, lang. Die Aeh⸗ 
ren alle fehr lang: die weiblichen hangend, walzenfürs 
mig, viel länger als ihre Stiele (diefe 3. 3. 2” lang, 
und die dazu gehörige Aehre faft 3" lang), zur Frucht⸗ 
reife nicht ganz 2°’ Did, | 


% 


155. veſicaria. Der Halm dreyfantig 5 die 
männlichen Aehren walgenförnig, ziemlich 
fdymächtig ; die weiblichen Fürzer, überhans 
gend ; der lange Stachel der aufgetriebenen - 
Kapfeln zweuftachlicht. 

Blafenfegge. Panzer lin. XII. 708. 

Carex veficaria, .Lin. /pec. plant. 1388. n. 36. 

Carex culmo triquetro ; fpicis mafculis pluribus, 
femineis pedunculatis, capfulis inflatis acutis, 
Scop. can. 217. | 

Cyperoides veficarium, fpicis viridantibus, vel 
ſubfuſcis. Scheuchz, agrofl. 470. 


Wohnort: an Seen, Teichen. 
Blühezeit: Junius, Julius. 
Anm. Eine von den ſtaͤrkſten Seggen. Die Blaͤtter 
breit, groß, den Halm am Grunde bekleidend. Der 
Halm dreykantig, weiter hinauf bis an die Aehren nackt; 
die maͤnnlichen Aehren laͤnglicht; die oberſte maͤnnliche 
Aehre aus einer den Kelchſchuppen aͤhnlichen Schuppe, 
die folgende aus einem ſchuppenformigen, lanzettaͤhnli⸗ 
chen. Bluͤthenblatte; die dritte, und die folgenden aus 
ut Achſeln 


— 
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Mchfeln wahrer biätter, die länger als fie find. Die 
Schuppen der männlichen Aehren lanzettformig, rote 
bram, breithäutig weiß gerandet. Die weißlichen Aehe 
sen länglicht, oder länglicht eyſormig, kurzgeſtielt, ges 
gen. die Fruchtreife did, überhangend, ober aufrecht 3 
die Schuppen lanzettfdrmig, langfpißig , rorhbraun, 
ſchmalhaͤutig weiß gerandet ; die Kapfeln grün, dann 
geib, groß, mit einem Schnabel von ihrer halben Laͤu⸗ 
ge, der oben in eine gablige Spite anslaͤuft. — Ich 
ſah zuweilen, daß die Spite ber männlichen Aehren 
weiblid war. | . 


| 156. bifurea. Der Halm dreykantig; die Aeh⸗ 


ren ziemlich ſchmaͤchtig: die weiblichen ſo 

lang als die maͤnnlichen, aufrecht; der lange 

Schnabel der. Kapſeln zweygablig. 

Gablige Segge. | 

Cyperoides veficarium, fpicis teretibüs, ereftis, 
majus. Scheuchz. agrofl. 476. 


. Wohnort ; um Burgbaufen ; H. von Pofchinger 
fandte ed auch von Frauenan, 

Anm. Diefe Segge bedarf Feiner neuen Beſchrei⸗ 
bung; fie ift im Allgemeinen burchaud gebaut, wie die 
vorhergehende, aber alle ihre Theile, Blätter, Halm, 
ehren gar viel ſchmaͤchtiger. Die weiblicdyen Aehren fies 
hen ganz gerabe, faft angedrüdt, find fo lang als bie 
männliche, und werben auch bey ber Kruchtreife. nicht 
gie) dDider. Die Kapſeln weit weniger aufgetrieben, 
und mit einem an der Spige zwepftachlichten Schnas 
bei verfehen, aber Faum länger als die Kelchfchuppe, 


157. Aacca. Der Halm dreykantigz die Aeh⸗ 
sen alle wahzenförmig, laͤnglicht: Die Debl 


‘ 
* 
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chen geftielt, überhangend; die Kapfeln ey» 

foͤrmig, gerundet, kuͤrzer als Die Kelchichuppe. 

Moraftiegge. 

Carex flacca. Schreber /picil. append. n. 669. 

Carex glauca. Pollich. palat. n. 894. 

Cyperoiges paluftre, fpicis purpureofpadiceis, 
tenuioribus pediculis infidentibus, Scheuchz, 
agrofl. 467. 

Gramen cyperoides anguftifolium, fpica nutante 
minus, Barrelier icon. 113. 5. 2. 


Wohnort: auf jumpfigen Wiefen, und an Gräben, 
um Münden, Ingolſtadt, Weltenburg, Aerding. | 
Blüheseit: Junius. | 

Anm- Die Halme 1—2 Fuß, und darüber lang, 
dreylantig, am Grunde blärtrig, übrigens bis an bie 
Aehren nadt. Die Blätter bereift grün, ziemlich breit, 
gar niche fchmal, Eiirzer al6 der Halm, auch von feiner 
Länge. Die ftügenden Blürhenblatter allemal länger 
ald die Aehre, und ihr Stiel zufammen. Die Aehren 
alle laͤnglicht, die männlichen (i—2— 3) kuͤrzer als 
die weiblichen, ftiellos, oben; die weiblichen geitielt, 
Überhangend. Die Kelchfchuppen fpigig lanzettförmig, 
ſchwarzroth, ungerander, mit bleicherer Mittelribbe. 
Die Kapfeln kuͤrzer ald die Kelchfchuppen, eyformig, 
ganz gerundet, ohne alle Spitze. 


6. Die unterfte männliche Aehre geftielt ; die 
unterſte weibliche fehr entfernt, ſehr lang ges 
ſtielt. 

Carex agaſtachys. Naturhiſt. Brief. II. 285. 
n. 392. 


8. rufa. Länglichte, kurzgeſtielte, als das 
\ \ u Achſel⸗ 


Dreymaͤnnige. 


Achſelblatt kuͤrzere Aſbren: die obern maͤnn⸗ 

lich, dicker, vor dem Aufbluͤhen dreykantig. 

Bruchſegge. 

Carex acuta rufa. Lin pre. plant. 1382.2.35.B» 

Cyyperoides. latifolium fpica rufa, five caule v 
trianguld. Scheuchz. agroſt. 458. 


ohnort: allenthalben an Waͤſſern. 

luhezeit: April — Junius. 

nm. Die Aehren dieſer groſſen breitblättrigen 
e alle ſchwarzroth, laͤnglicht walzenfoͤrmig: die 
‚lichen oben dicker, vor dem Aufbluͤhen dreykan⸗ 
tiellos: die cberfie länger als die übrigen ; ; die 
ppen epformig lanzettaͤhnlich. Die weiblicyen Aebs . 
mächtiger, kurzgeſtielt; die Schuppen lanzettfdrs 
ſpitzig. Die Kapfeln kurzipigig, kürzer ald die 
ſchuppen. Die unterfie männliche Aehre ift ftands 
unten weiblich, und ſchmaͤchtiger, oben männlich, 
dicher. 


rta. Die Aehren entfernt, die männlichen 

behaart, Die weiblichen kurzgeſtielt; Blätter, 

Stengel, und Kapfeln behaatt. 

Rauhe Segge. 

Carex hirta. /.in. rec. plant. 1389. m 37. 
Pollich palat, 897- 

Cyperoides polyftachion, lanuginofum, Scheuch- 

zer agrofl. 478. 

ch habe diefes Grad der Güte meines gelehrten 

udes, Hrn. Dr. Panzers, zu verdanken. 

sm. Die Wurzel gefchuppet, vielldpfig; die Blaͤt⸗ 

ingerlang, auch (nad) Scheuchzern fußlang; die 

ne dreykantig, länger als die Blaͤtter, mit ſehr 


aͤuftig ſtehenden Aehren beſetzt: die ober ſte wal⸗ 
‚zenfdts 
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zenformig, laͤnglicht, länger als die übrigen; die Schup⸗ 
pen der naͤmlichen Aehren (derer 1, 2, 3, da find) 
eyfoͤrmig, mit einer kurzen Spige, am Rande häutig, 
ſtark haarig: die der weiblichen Aehren glatt, Tanzetts 
förmig. Die ganze Pflanze behaart. 


Allgemeine Anmerkung. 


Die Gattung der Segge fehließt fich durch die erften 
Arten fehr natürlih au die Binzengräfer mittels der 
Arten Scirpus paluftris, cefpitofus, und acicularis an, 
wie fie auf einer andern Seite durch Carex. uliginofa 


an Schoenus compreflus,. und folglih an die ganze’ 


Gattung des Sinopfarafed gränzt. Einen andern, doch 
ſchon entferntern Uebergang bemerkt man zwifchen den 
Seggen der beyden letztern Unterabtheilungen, und 
dem Eriophorum polyftachion, Bey benden, das übris 
ge äußere Anfehen nicht mit in Anfchlag gebracht, 
wadhfen die Uehrenftiele erft nach dem Verbluͤhen aus. 
Uebrigens ift diefe Gattung natürlich, und läßt ſich nicht 
wohl in mehrere trennen ; gleichwohl widerfpricht fie 
allenthalben einem kuͤnſtlichen Syſteme, das auf die Ans 
zahl der Blüthentheile gebaut iſt; bey mehr ald Einer 
Art find mar zwey Staubgefafle vorhanden, und die 
Anzahl der Narben ift zwifchen zwey und brey wans 
delbar. — Da diefe Gattung zwar leicht von andern 
Sräfern zu unterfcheiben ift, aber viele Arten hat, die 
voneinander nicht fehr abweichen, außerdem manche Ars 
ten als ‚Spielarten zufammengeworfen, und auc) die 
Spnonymie nicht allemal fehlerfrey angegeben worden, 


fo gab ich mir Mühe, ein ausführlicheres Verzeichniß der - 


untergeorbneten Arten zu liefern, fo viel ich mit Hilfe 
meines Herbariums thun konnte, und unterſchied die 
noch nicht in Baiern gefundenen Pflanzen durch das 

ua Sterne 
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Sternchen, und dadurch/ daß ich ſie mit keinen Zahlen 
bezeichnete. 


SPARGANIVM, — Igelsknoſpe (v). 


159: erectum. Drepfantige aufrechte Blaͤtter. 
Auftechtftebende Igelsknoſpe. Panzer lin. XII. 
621. ' 
Sparganium ereftum, Lin. /pec. plant. 1378. 
N. I, ' 


Sparganium. Hort. eyfi, vern, VII. 2. 3. 


Wohnort: fillfließende Wäffer, Teiche, Gräben. 

Bluͤhezeit: Julius, Auguft. 

. Anm. Es ift bey diefer Pflanze etwas ganz gemeis 
nes, daß zween Staubbeutel auf Einem Träger auffs 
gen. — Den weibliden Blüchen fehreibr Liune zwo 
Narben zu: ich habe nur eine gefunden; fie ift längs 
licht, weiß, ſpitzig, an der Seite des Griffels angebracht, 
groͤſſer als diefer, und bogenformig aufftehend. Linné 
(w), und Ecopoli (x) haben in der Frucht zwo Nüffe 
‚angetroffen : ich habe, wie Pollich (y), und fpäter auch 
Linné (zZ), nie mehr ald Eine gefunden. 
Gebrauch. Eine Gärberpflanze (aa). 


160. aan. Die Blätter auf beyden Seiten 
ach. 
Schwimmende Igelötnofpe. Panzer lin. XL 
643. 
‚Spargs- 





(v) Panzer a. a. D. 641. 
*(w) Gen. plant. n. 1041. 
- (X) Flor. car. p. 176. 
(y) Hift. plant, n. 872. — 
(z) Syft. veget. p. 841 
(aa) Gleditſch Abhandi I. 23. 











Sparganium natans, Lin. /pec.plant. 1379. n. 2 
Wohnort: um Ingolſtadt in den Gräben bey zen: 


Tirchen. 
Bluͤhezeit: Auguſt. 


TVPHA. — Mooskolben. 


1601. latifolia. Die beyderley Bluͤthen gende 
hert; faſt degenfoͤrmige Blätter. 
Breitblaͤttriger Mooskolben. 
.Typha ‚latifolia, Lin. /pec. plant. 1377. 9. 1. 

Wohnort: Teiche, Stadtgräben ; 3 tiefſchiaumnige 

Waͤſſer. 

Bluͤhezeit: Julius. 
Gebrauch: Die Wolle des Kolbens giebt mit ei⸗ 
nem mäßigen Zufate won Wolle eine Warte. (bb). 

Die Kalmucken eſſen die Wurzel (cc). 


162. anguftifoka. Die Blätter halbrund; die 
maͤnnlichen Blüthen von. den weiblichen ade 
geſoͤndert. 


Schmalblaͤttriger Mooslolben. 
Typha anguſtifolia. Lin. /pec. plant. 1377. 9.2 


Wohnort: um Jugolſtadt in den Stadtgraͤben. 


— Mays (dd), 
163. Mays. Blätter am Rande gan, 
Zürkifched Kern. | | 
r. . Gemei⸗ 
(hb} Gleditſch Abh. I. 249 . 
(ce) Georgi Rußl. 412. 
(dd) Panzer a. 0. D..644 





⸗ 
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Gemeiner Mays. Panzer lin. XII, 644. 
Zea Mays, Suſt. veget. 841. m. 1. „ | 


Er wird hier, und da gebaut. 

Anm. Die mägnlihen Bluͤthen arten manchmal 
in weibliche aus (ee). 

Gebrauch: Außerdem, daß die Kbrner nach dem 
Trodnen viel Mehl zu Brod geben (das zwar etwas 
blähend ift, welche Eigenfchaft aber vielleicht durch ein 
ſtaͤrkeres Dorren der Körner vor deu Mahlen verbeffert 
werden koͤnnte): außerdem, daß die nody friſchen Koͤr⸗ 
ner wie Kaflanien gebraten, und gegeffen werden fon: 
sıen, uud ganz denfelben Geſchmack haben, was ich in 
Hungarn, wo dieß fehr häufig geſchieht, felbft fo ge: 
funden habe: außerdem, daß die frifchen Körner vor 
srefflich mäften, wie ohnedieß einleuchtend iſt: giebt 
auch der Abgang dieſer Getreidart während feines gan 
zen Wachsthums ein vortreffliches Viehfutter; auch fol 
eben diefer Abgang zum Papiermachen tauglich feyn (ff). 

Zuſatz: Der May Ändert, wie alled, was viel, 
und lange Zeit den menfchlichen Kuͤnſteleyen ausgefeht 


— 


geweſen, ſtark ab; doch unterſcheiden ſich alle dieſe Ab⸗ 


änderungen bloß durch die unbedeutende Farbe der Kdy 
zer, und, was ſchon wichtiger ift, durch die verfchiedene 
Groͤſſe der Aehren, unter welchen die, welche fehr lange 
Kolben hat, die Aufmerkfamkeit der Oekonomen ver: 
dient ; fie ſcheint unfer Klima gut zu ertragen, wenig 
ftend wurden die Koͤrner im Gbttingifchen Garten voll 
kommen reif (gg). Aber man muß unter diefe Abar⸗ 
ten nicht eine wahre Art ſetzen, die und Molina Ten 


2 Cura· 


(ee) Geofroy hi. de Acad. de Par 1712. 
(ff) Leipzig. "Fntelligengbl. 1772» 581. 
(gg) Beckmann Landw. $, 79. 


nen gelehret hat; ne iſt 
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® Curagua. Die Blaͤtter ſaͤgezaͤhnig. 
Zea Curagua. Molina cluli p. 107. 


Anm. Dobrizhofer (hh) ermähnet einer Abart, die Bi- 
fingallo von den Spaniern genannt wird, und eckige, zu⸗ 
gefpiste Saamen hat. Kdnnte man ſich darauf verlafs 
fen, daß der Bifingallo ein wahrer Mays fen, fo dürfte 
auch er wohl mehr als eine Abart feyn. 


« II Abtheilung. 


ANDROPOGON. — Bartgras Gi). 


164. Ifchaemum. Die Aehren gefingert, liniens 
förmig, zottig behaart ; die Bluͤthchen ftiels 
los, gepaart; ein gegranntes, und ein gran | 
nenlofes. 
Deutſches Bartgrad. Panzer lin. XII. 759. 
Andropogon Ifchaemum. Lin. /yfl. veget. 904. 

N. 23. 
Schreber Graͤſ. 7Tab. 33. 


Wohnort: um Traunſtein, woher ed H. Prof. Gold 
geſandt hat; um Schwabing naͤchſt Muͤnchen; um Neu⸗ 
burg an der Donarr. 

Bluͤhezeit: Spätfonmier. “ 

. Anm. Wenn man die Pflanze in einen Blumen⸗ 
topf fäet, fo fehlen öfter die Grannen peu’ männlichen 
Bluͤthchen. 


- . HOL- 
+ 
HC 
r 
4 





(hh) Abipon. I. 463: 
(ii) Panzer a. a. O. 1 
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HOLCVS. — Pferdgras (kk). 


165. lanatus. Die Baͤlglein zweybluͤthig, weich⸗ 
behaart: das maͤnnliche Bluͤthchen unbe⸗ 
wehrt; des Zwitterbluͤthchens Granne ſo 
lang als die Spelze, ungegliedert, hackenfoͤr⸗ 
mig. 

MWolliged Pferdgras. Panzer lin. XII. 774. 
Holcus lanstus. Lin. /uſt. veget. 905.n.7- 
Schreber Gräf. 145.7ab. 20. 


Wohnort: um Burghaufen, Gern, Ingolfta 
309au in der obern Pfalz, auf MWiefen, Yengern, — * 
rainen. 

Bluͤhezeit: Junius, Julins. 

Anm. Was fol Linne’5 Ausdruck (N): Mafcnlus 
flos femineo minor — — corolla nulla, heißen ? 
und wie kam Gleditſch (mm) dazu, daß er fagen konnte: 
S. Cal. muticus. — — Corolla ariſtata. 9. Cal. 
muticus acutus. Corol. mulle,? Es giebt fein bloß 
weibliches Bluͤthchen in der ganzen Gattung, und dad 
Zwitters und männliche Bluͤthchen find bey der gegen: 
wärtigen- Art in einen gemeinfchaftlichen Kelch einge: 
fhloffen ; fo fah nicht nur ich, ſo ſah auch H. HR. 
Schreber (nn), Scopoli (00), Poli (pp), Reyger 
. (99), Scheuchzer (m). — Die Pflanze kommt auch 
fpigleimend vor, aber felten. 

Ä Gebraud: 


- (kk) Pe a. a. O. „61. | 
(I) spec. plan. 1485. n.5 
mm) Syftem. plant, n. 70. 
(nn) a. a. O. 

83 Flor carn. 190. n. 1. 
pp) Palatin. n. 936. 

(99) Danzig. ©. 335. n. 20 
(sr) Agroſt. 234% 








Zweyweibige. 313 


Gebrauch: Außerdem, daß es gut fuͤttert (ss), 
und vorzüglich von den Schanfen (tt), nnd Pferden 
geliebt wird, indem ed faftiged weiches Kraut, und eis 
nen füflen Gefchmad hat, der felbft nach dem Trocknen 
noch von vorzäglicher Güte ift (uu), daher es auch bier, 
und da von den Landwirthen ordentlicy gebaut wird, 
Dient dieß Gras auch zur Befeftigung: bed Flugſands, 
in dem es gut fortfümmt (vv), wohin man es durch 
Zerreißung feiner‘ Sthde (ww) verpflanzen koͤnnte. 


166. mollis. Die Aehrchen faft glatt, werblů⸗ 

thig; das Zwitterbluͤthchen unbewehrt, das 

maͤnnliche mit einer geraden, uͤber den Kelch 
weit hervorragenden Granne. 


Weiches Pferdgras. Panzer lin. XII. 772. 

Holcus mollis, Lin. /pec. plant, 1485. n. 6. 

Gramen caninum, paniculatum, molle, Scheuchz. 
agrofl. 235. 

Wohnort: H.v. Pofchinger auf Frauenau hat es 
in ber- Gegend diefer Hofmark gefunden. 

Blübeseit: Junius. 

Anm. Die Bluͤthenſtielchen grau gefranzet; die 
Aehrchen glatt, nur die Baͤlglein am Rücennerven fein 
behaart. 

Gebrauh: Es ift eben fo vortrefflich zur Fuͤtte⸗ 
rung als das vorige, aber die Halme find zaͤher, und 
die Wurzeln gehen nicht fo tief (xx). 

W PHA: 
ss) Panzer a. a. O. 

8 Gleditſch Abh. I. 

uu) Kruͤniz Encykl. IX. 746. . 

(vv) Gleditſch Abh. III. 127. 

(ww) Kruͤnij a. a. D 

(xx) Kruͤniz a. a⸗. O. * 
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“ PHALARIS. - Glanzgras (yy. 


167. phleoides. Die Kifpe walzenfoͤrmig, aͤh⸗ 
renähnlich, glatt, ſchmal, ſtumpf. 
Lieſchgrasartiges Glanzgras. Panzer lin, ALL 

204. . 
Phalaris phleoides, Lin. /yfl.veget, 104. m 5. 
Gouan mon/p. 116. 1.3. 
Gramen typhinum junceum perenne,. Barrelier 
icon. 21. J. 2. 


- Wohnort: Raine, Wieſen, Strafen. 

Blühezeit: Junius, Zulius. 

Anm. Die Bülglein find fpigig lanzettformig, nicht 
auögefchnitten wie beym Phleum, welcher Gattung dieß 
Gras übrigens fehr ähnlich ift. 

Zufag : Cin hartes zähes Gras, bad aber gleich 
wohl, wie Kruͤnitz (zZ) fagt, durch die Kultur auf eis 
nem feuchten Boden zu einen vortrefflichen Futtergras 
werden ‚fol. 


168, arundinscea. Die Riſde länglicht;-Teht 
Aftig : die Aeſte aufrecht; am Grunde jes 
der Speljenklappe ein Haarbuͤſchel. 
Nohrartiges Slanzgrad. Panzer lin. XIZ, 207; 

. Phalaris arundinacea. Lin, Jpei. plant go. 


Wohnort: Teiche, Bäche, Gräben, an derer Ufer 
ed waͤchſt; niemal koͤmmt es aber. im Maffer felbft vor, 
es muͤßte dann dieſes bloß ausgetreten ſeyn. 

Bluͤhezeit: Junius, Julius. -- ---- - 

Gebrauch: Es giebt ein brauchbates Zuttergras 8 


(yy) Panıer a, a. D. 199. 
(zZ) Q. As D.7 58. " oo. ® 


8 Sucko w sion. Bot. zez. 
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was zwar H. Kruͤniz laͤugnet (b); aber ich habe es ſelbſt 
friſch dem Viehe gereicht, DaB es gerne annahm, ob es 
gleich anderes Futter im Menge vor fich hatte. 


169. verticillatum. Die Aehre walzenfoͤrmig, 
am Grunde einige Male unterbrochen; vıer 
Bluͤthchen am Einer Traubez grobe Bor⸗ 
fien am Stunde der Baͤlglein, länger als 
die Bluͤthchen. 
Quirlfdrmiger Zend). 
Panicum verticillatum, Lin. fpec. plant. 92. n.3. 
"Wohnort: Bey Burghaufen auf Wieſen, und in 


Hopfengaͤrten. 
Slüheseit: Junius. 


170. glaucum. Die Aehre wehhenfdemi, ſtaͤ⸗ 
tig; haͤufige lange Borſten aus dem Grun⸗ 
de der Aehrchen; die Saamen m wellenfdwig 
ruyzlicht. 

Grauer Fench. 
Panicum glaucum. Lin. fpec. plant. 83.%. 4. 
Schreber Sraͤſ. II.2 1. tab.2 3. 

wohnort: auf Nedern Huf; auch dfter im Gars 
tenlande. 

Bluͤhezeit: Junius. 
Anm. H. HR. Schreber ſtellt auf der angefuͤhrten 
Tafel eine hohe anſehnliche Spielart vor. 


771. viride. Die Aedre walzenfoͤrmig, ni: 


: (b).a. 0. D. 75% 


316 Dreymaͤnaige. 


viele Borſten aus dem Grunde der ae 
chen; die Saamen nervig. 


Grüner Fench. ’ 
Panicum viride. Lin. /pec. plant. 83. n. 5. 
Wohnort : Ueder, Fußfteige. 
Bluͤhezeit: Junius. F 


172. italicum. Die Aehre laͤnglicht, zuſammen⸗ 
geſetzt; die Aehrchen knaulfoͤrmig; die Bluͤth⸗ 
chen mit Borſten untermiſcht; die Stiel⸗ 


chen rauh. 

Waͤlſcher Fench. 

Panicum italicum, Lin, Jpee. plant. 83. n. 6. 
Wohnort: — — fremd; er wird aber gemein⸗ 


ſchaftlich mit dem Hirſen gebaut. 
Bluͤhezeit: Julius. 


173. Crus galli. Die Aehten. wechſeiweiſe, und 
paarweiſe an der gemeinſchaftlichen Spuhle; 
die Aehrchen abermal in kleinere getheilt: 
fteife Haare an dem Grunde der Plüthens 
ftiele, und. den. Klappen, der Baͤlglein; Die 

Baͤlglein mit Grannen. 
Hahnenfuß. Danzer lin. XII. 229. 
, Panicum Crusgalli, Zin. Jpei. Blänt. 83.0.8. 


Wohnort: auf fettem feuchtbarem Boden ; daher 
um Burghauſen, und München nur im Gärten, um 
Gern aber, um Xerding (wo-e8 H. Zofler gefunden hat), 

und nm Ingolſtadt auch auf Aedern, 
Bluͤhezeit: Julius. 
" Anm. Die eine Spelzenflappe "endet ſich dfters in 
eine ſehr lange Granne, und. ſogar kommen auf eben⸗ 
5 derſelben 
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Derfelben Aehre Bluͤthen mit fehr kurzen, und dergleichen 

langen Spelzengrannen vor. | 

z74. dactylon. Die Aehren doldenförmig ge⸗ 

fingert, fadenförmig ; die Bluͤthen einſeitig; 

die Blätter am Grunde langhaatig ; Det 

Halm nieberliegend ; die Ranken rundlicht, 

kriechend. 

Fingerfench. 

Panicum dactylon. Lin. fpec, plant. 85. n. 14. 

Digitaria ſtolonibus teretibus, foliis patulis, 
glabris, fpieis digitatis. aller hiſt. n. 1527. 

Gramen dactylon radice repente, five oflicina- 
rum. Scheuchz. agrofl, 104. 

Gramen crucis, feu cruciatum tetrada&tylon. 
Barrelier icon. 753. 


Wohnort : bey Stein nächft Troßburg; um Jul: 
bach. 

Bluͤhezeit: Spaͤtſommer, und Herbſt. 

Anm. Die Aehren kommen alle (meiſtens 4—7) 
aus einem gemeinfchaftlichen Puncte hervor ; fie find 
drenfantig; die Bluͤthchen fiten alle auf ebenderfelben 
Eeite, und bedecken fie; fie fiyen in zwo Reihen, aber 

wechfelweife, eines um dad andere höher. 


175. fanguinale. Die Aehren wechfelfeitig an 
der Spitze des Halmes, fadenformig ; ; die 
Spuhle zweyfchneidig; die Bluͤthchen einfeis 
tig; der Halm fchwad). 

Blutfench. 
Panicum ſanguinale. Lin. per. plant. 84.n.13. 
Schreber Graͤſ. I. 119. Tab. 16. 
Xecrner ockon. I, Tab. 38. 
Digi- 
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Digitariß foliis fubhirfutis, caule debili, fpicis 
verticillatis, fcapo anticipe. Haller hl. 
N. 1526, 

Gramen daftylon folio latiore, Scheuckz, agr, 
Iof. 

Wohnort: H. Prof. Gold hat mir dad Grad von 
Traunftein gefandt; ich felbit fand ed um Faltenfels, 
und H. Frölid um Neuburg an der Donam. 

Bluͤhezeit: Auguft. 

Anm. Die paarweife figenden Blüthchen (Hofculis 
geminis), die Kinne unter die vorzäglichften Kennzeichen. 
dieſer Ars rechnet, fi nd nur felten zugegen; meiftens 
theild fien fie in zwo Reihen, und oft fo mweitläuftig 
eines um das andere höher, daß faum eined an das 
andere reicht, wie ich dieß vorzüglich an dem Traun⸗ 
fteinifchen Grafe fehe, und fchon Haller bemerkt hat. 
Ein viel befjered Kennzeichen liegt in der Spuhle, die 
bey der gegenwärtigen Art zwenfchneidig: bey P. da- 
ctylon dreyfantig ift. 

Gebrauch: Sonft warb diefed Grad ordentlich ges 
‚baut, weil man aus defien Saamen eine Grüße bereis 
tete (c). Es kann mit Northeile auf Flugſande gem 
baut werden, den ed mit feinen nieberliegenden Halmen 
bimpft (d). 


176. ‘miliaceum, Welt umberflatternde Riſpen; 
fteıfbaarige Blattſcheiden; Die Baͤlglein zus 
geſpitzt, nervig. 

Hirſe. 
Bin ; gelber Brey; nad) der Mundart des 
gemeinen Mannes. 

Pani- 

(c) Matth. Krentt. Bf. 344. Himmelthau. 
8 Schreber a. a. O. 22 ’ 


Panicum miliaceum. Lin. /pec. plant. 36. n.23. 
- Wohnort: — — Der Hirfen wird bloß gebaut. 
9. Linné mat. med. n. 34. 
Gebraud: Die daraus bereitete Grige wird vers 
ſchiedentlich in der Küche zubereitet. 


PHLEVM. — Lieſchgras Ce). 


377. Pratenſe. Die Aehre walzenförmig, lang; 
Die Kelche kurzarannig; der Halm aufrecht; 
Die Wurzel einfach). - 
Miefenliefhgras. Panzer lin. XII 254, 
Phleum pratenfe. Lin. /pec. plant. 87. n. 1. 


Schreber Graͤſ. 1.102. Tab.ı4.f.1.2, . 


Wohnort: auf MWiefen allenthalben. 

Bluͤhezeit: May — September. 

Anm. Diefe Grasart ift dem Mutterforne fehr un: 
terworfen, und die unterften Blüthen find meiftens eben 
fo unsollfonzmen, als bey der folgenten Art. . 

Gebraud : Das belannte Timothygrad der Eng⸗ 
kinder, dad den Ruhm eines vortrefflichen Futtergrafes 
(f) allerdings verdient, aber von deutfhen Landwir⸗ 
then nicht erft and England verfchrieben werden darf; 
fonft Hat ed auch dad Unangenehme, Daß ed den Pfer⸗ 
den , nachdem es ein paarmal abgemähet worden, zu 
hart wird (g). Ueberhaupt find die eigentlichen Graͤ⸗ 
fer dem Rindviehe eine angenehme Bekoͤſtigung, aber 
‚mehr, fo lang fie tung find, viel weniger, nachdem fie 
Alter geworden (Ch); daher der groffe Unterfchied zwis 

ſchen 





(e) Panjer a. a. O. 253. 

(f) Gleditſch Abh. II. 129. 

(8) Haller Berner Abh. fiir 1770. S. 9. 
hy Holmberger ſchwed. Abh. 1779. 145. 


+ 
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{hen Heu, und Grummet, und zwifchen dem Heu ei= 
ner zwenfchärigen, und dem einer einfchürigen Wieſe, 
weil lettere& eigentlich nicht Heu, fondern Grummet iſt. 


178. nodolum. Die Wurzel bulbenförmig ; 
der Halm aufitehend; die Aehre walzenfoͤr⸗ 
mig, lang, am Grunde unfruchtbar; Die Kels 
che kurzgrannig. 

Kuotiged Liefhgrad. Panzer lin. XII. 257. 

Phnleum nodofum. Lin, fpec. plant. 88. n. 2. 
Phleum pratenfe y. Schreber Bräf. I. 103, 

Tab. 14. fig. 3. 4. | 
Gramen typhinum fupinum, tuberofum, fpica 
afpera. Barrelier icon. 53. 
Wohnort: Wiefen. 
Blüheseit: Junius — September. 

Anm. H. HR. Schreber hält dieſes Gras filr eine 

bloffe Abart des vorigen, darinn er wohl recht haben 

mag, weil feines der unterjcheidenden Kennzeichen fiands 
baft genug iſt. 


320 


179. alpinum. Die Aehre eyfoͤrmig malen, 
ähnlich ; die Kelche behaart : Die beyden 
Grannen fo lang (oft länger) als Die Kelch⸗ 
Fappen. 
Alpenliefchgrad. Panzer lin. ALL. 257. 
Phleum alpinum, Lin. /pec. plant. 88. n. 3. 
Gramen typhoides alpinum, fpica denfa, brevi, 
& veluti villofa, Scheuchz. agrofi. 64. tab. 
(ex prodromo) 3. 


Wohnort: allenthalben auf den Alpen. 
Bluͤhezeit: Junius, Zulius, 


ALO- 
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ALOPECVRVS; — Fuchsſchwan;z M. 


180. pratenſis. Der Halm aufrecht; die Baͤlg⸗ 
lein zottig: Die Grannen länger als die Bilgs 
kein ; die Spelzen grannenloe: 
Wiefenfuchsfchwanz. Panzer Im. XII, 262. 
Alopecurus prätenlis, Lin. /pec. plant. 88. n. 1. 

Scäreberöräf.l.19.f.r; 
Kerner gekon: 1, Tab. 57: 


Wohnort: Wien: 
zeit: May, Junius. . 
Bemerkung: Das Heu von biefem Gräfe iſt ſehr 
hahrhaft; auch die Schaafe ziehen es vielem andern 
Sutter vor, aber ihrer Wolle iſt es nicht vortheilhaft (k): 


i81,; geniculatus; Der Halm an den Gelen⸗ 
ken wie abgebrochen; Die Spelzen grannen⸗ 
Kuieförmiger Buchäfhwan;: Pänser lin; XII. 
. 207. 
Alöpeturtis geniculatus,; Lin. /pec; plant. 89; 
R. 3. Bu R 
Wohnort: um Mäncen; und Ingolſtadt in den 
Vertiefungen, wo ſich über Winter Waffer ſammelt. 
Bluͤhezeit: May; Junius. U 
Bemerkung: Es iſt zwar füß, aber wegen des vies 
lep Schlamm, womit es wegen feined Standortes vers 
siteiniger iſt, nicht nur für Die Schaafe (1); fondern 
auch für anderes Bich wenig dienlich. 
nf 
Ci) Pauzer a. a. 9.260, _ | 
9 Sqreber .0.D. 
A) Keünig Encyk. voce Fuchsſchwanz. 
xX 


o 


3223 Dreymännige 


MILIVM, — Hirſengras (m). 


182. eflufum. Die Blüthen in 1 Riſpen, zer⸗ 
ſtreut, ſtumpf. F 
Waldhirſengras. Panzer lin. XII. 277. 
Milium effufum. Lin. ſpec. plant. 90. n. 1. 


Wohnort: um Regensburg (n). _ 
. Gebraud: Die Halme kann nman zu feinen Gras⸗ 
arbeiten anwenden (0) Die Schaafe freſſen dieſes 
Gras gerne (p). 


AGROSTIS, — Straußgras (0). 
* Mit Grannen. | 


193. Spiva venti. Die dufere Spelzenklappe 
mit einer ſehr langen Granne, die unter der 
Spitze hervorkoͤmmt; die Riſpe ſeht weit⸗ 
ſchweifin. 

Ackerſtraußgras. Danzer lin. XII. 28r. 
Agroſtis fpica venti. Lin. /pec. plant. 91. n. 1. 
Gramen jegetum altiffimum , panicula fparfa. 


Scheuchz. agrofl, 144. 


Wohnort: Neder, allenthalben. 

Blüheseit: Junius, Julius. 

Gebrauch : die Riſpe dient zum Gränfärden, wie bie 
des Schilfrohres (r), 


184. 


(m) Panzer a. a. D. 277. 
 (n) Schäffer Regensb. 256. 
— 0) Panjer ar a. D. ' 
(p) Suckow dfon. Bot. 304. 
(g) Bınıer a. a. O. 280. 
8 Kalm ſchibed. ann 1745. 254. — 


? 
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184. interrupta. Die aͤußere Spelzenklappe 
mit einer ſehr langen Granne, die unter der 
Spitze hervorkoͤmmt; die Riſpe verengert. 
Unterbrochenes Straußgras. Panzer lin. AIZ, 

282. 
Agroſtis interrupta. Lin. /yfl, vegel, 110. %. 2. 

Wohnort: um Gern. 

Blauͤhezeit: Julius. 

Anm. Die verbluͤhten Bluͤthenaͤſte legen ſich wie⸗ 
der an den Halm an, da fie bey der vorigen Art aus⸗ 
geipreuret bleiben, außerdem ift die Rifpe, und das 
ganze Gras, auch auf gutem Boden, gar viel Kleiner 
ald bey der vorigen Art. Da ſowohl bie kellen, an 
welchen bie Rifpenäfte hervorkommen, ſtark voneinan⸗ 
der eutfernt, als auch die laͤngern Riſpenaͤſte weit hin⸗ 
auf ganz einfach, und kahl ſind, und ſich erſt oben in 
mehrere kurze Aeſtchen theilen, fo bekoͤmmt das Gras 
ein unterbrochenes Anſehen, woher es den Namen hat. 
— Uebrigens glaubt Haller (und es iſt wahrſcheinlich, 
daß er Recht habe), daß dieſe Art eine Abart der vo⸗ 
tigen ſey (s); allerdings hat die vorige Art ganz eben 
diefen unterbrochenen Bau, aber man bemerkt ihn we⸗ 
gen der viel vollblüthigern Rifpe nicht. 


185. arundinacea. Die Riſpe länglichts Die - 
äußere Spelzenklappe am Grunde langhaas 
tig, mit abgegliederter Granne aus dem 
Grunde, die länger als das Baͤlglein ift. 
Rohrarsiged Straußgras. Panzer lin. XII. 284. 
Agroſtis arundinacea. Lin. /pec! plant, 91.0.3. 
Gramen avenaceum, montahum, panicula an- 

2 gußta, 


nn ren 


(s) Hilf. on. 1480, 
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guſta, e dilufifimo fufco albicante, & pap- 
pofa, Scheuchz. agrofi. 50% 

Wohnort: Gebuͤſche auf magerm Boden. 

Bluͤhezeit: Julius. 

Gebrauch: Aus den dünnen Halmen dieſes Gra⸗ 
ſes flechten die Kalmucken Decken, die unſern Baſtde⸗ 
cken aͤhnlich ſehen (t). Die Schweine freſſen es nicht (0), 
auch nicht einmal die Ziegen (v). Die Abart mit gelb: 
gerandeten Blaͤttern wird in die Gärten aufgenonmen 
wi 


186, alpina, Die Aehrchen mit langen geſchlaͤn⸗ 
gelte» Grannen; drey Rifpe näfte aus eben 

derfelben Stelle; die en borftenförmig. 

Alpenſtraußgras. Keyfer Hall. Abb. J. 364. 


Agroftis racemis ternatis pendulis, fpicalis ari- 





ftatis, arifta undulata, longa, Ssop. carn- 


186. 0. 3. 
Gramen parvam paniculatum, alpinam, panicule 
. # fpadices, ariftatum. Schemchz, agrofl. 140. 
, prodr. tab. 4. recht gut. 


"Wohnort: 9. Srblich hat es auf dem Gebirge bey 


Tegernſee gefunden. 
Blüheseit: Auguft. 
Anm. Echr ähnlich der Aira montana, Der Halm 

3°: eine Spanne hoch; die Blätter borftenförmig : 

die am Halme Furz ; die Nifpe etwa 1’ lang: die 

Aefte ziemlich aufrecht (zur Bluͤthezeit — 3 

aus ebendemſelben Punete, beſonders die umserften, ein⸗ 

buthis⸗ 


(t) Gm. lin ſib. 1. 126. n. 6% 
(u) Holmberger a. a. O. 

(v) Panjer a. ed. 

(w) Bed aun Landıw. ©. 263. 
” f. 
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blaͤthig, auch aͤſtig. Die Bluͤthen blaullcht rothbraun 
mit gelblichten Rändern; die Bluͤmchen haarlos, mit 
einer zweymal kelchlangen, verſchledeutlich gebogenen 
Granne. 


“= Ohne Grannen. 


187. ſtoloniteta. Haarfeine, wegſtehende Ri⸗ 

ſpenaͤſte; unbewehrte Spelzen; gleichlange 

Kelchſchuppen; ein kriechender rankender 
Stengel. 

Auslaufendes Straußgras. Panzer lin, XIL.293. 
Agroſtis ftolonifera. Lin. pec. plant. 93. . 8. 
Gramen caninum fupinum minus, Scheuchz. 

agrofl. 128. 


? Gramen radice repente, panicula delicats, . 


fpsdiceoviridi. Scheuchz. agrofl. 130. 


Wohnort: Feldwege. 
Blüheseit: J Fulius. 


Anm. Das aus Scheuchzern zuletzt angeführte Gras 


iſt doch wohl nicht weſentlich verſchieden. 


188 fylvatica. Die Riſpe ſehr enge zuſammen⸗ 
gezogen; die Bluͤthchen ſpitzig, unbewehrt. 

Waldſtraußgras. Panzer lin. XII. 295. 
Agroftis ſylvatica. Lin. Sy. veget. 111. x. 18. 


Wohnort: Zeldwege nach zeldlirchen, und am ro⸗ 
then Gries bey Ingolſtadt. 
Bluͤhezeit: Junius. 

Anm. Wenn ich meine Stuͤcke gegeneinander bes 
trachte, To finde ich, daß die noch nicht verbluͤhten 
Epelzen beträchtlich kuͤrzer als die Baͤlglein feyn, die 
ganz werblühten, aber freylich noch lange nicht reifen, 


gleiche Länge haben· — Die non mir angegebenen 
Etands 


n\ 


m 
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Standdrter ſind ſehr trocken, aber im Fruͤhlinge den 
Ueberſchwemmungen ausgeſetzt; daher ſich vielleicht 
Pollich mis Hudfon vereinigen läge (x). 


89. capillarıs. Die Rifpenäfte wegſtehend, 
baaraͤhnlich; die Kelchklappen ſchmal, ſpitzig, 
gleich, gefaͤrbt; die Spelzen grannenlos; der 

—NyHalm aufrecht. 

Haarfdrmiges Straußgras. Panzer lin. XI. 294. 
Agroſtis capillaris. Lin. /pec. plant. 93. %. 9. 
- Gramen montanum, panicula fpadicea delica- 
tiore, Scheuchz. agrofl. 189. 


Wohnopt: Gebuͤſche; Strafſen; Feldraine. 

Bluͤhezeit: Julius. 

Anm. Die Riſpe iſt vor, und nad) der Blähezeit 
ziemlich zufammengezogen, 3— 5° lang, auch kuͤrzer, 
braun purpurfärbig (die Farbe der Kelche, md felbfl 
der Blüchenftiele); 5 — mehrere Uefte aus einerley 
Stelle, m aber auch nur zween. Der Halm 1 — 4 Fuß 
hoch. Die Blätter — 2 Zolle lang, 1—ı3z Linien breit, 
an den Eeiten abwärts geſtrichen ſchneidend. 


150. alba. Die Kifpenäfte wegſtehend, nad) 
dem Verbluͤhen niederhangend; die Kelche 
klappen gleihgroß, eyfoͤrmig lanzettaͤhnlich; 
die Spelzen unbewehrt. 

Weißes Straußgras. Panzer lin. XII. 296. 
Agroſtis alba, Lin. ſpec. plant. 93. 1. 120.. 
.Pollich palat. u. 74. 


wohnort: Laubhoͤlzer; bey Ingolſtadt um Het⸗ 
berg, und in den Bldiſen des Demlingerholges. 
I Bluͤhezeit: 


(x) Panzer a. a. O. 
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Bluͤhezeit: Junius. 

Anm. Das Gras ſcheint von Linne den Namen des 
weißen Etraußgrafed daher erhalten zu haben, weil die 
grünen Bälglein nach dem Verbiühen ganz in das Wei⸗ 
fe verbleichen, da die anverwandren Arten die bränn- 
lihte Lilacfarbe behalten, oder befommen. — Die Ri⸗ 
ſpenaͤſte find vor dem Bluͤhen aufgerichtet, zur Blühes 
zeit faft wegftehend, nach derſelben abwaͤrts hangend. 


Allgemeine Anmerkung. 


Die in dieſer zweyten Familie angefuͤhrten Graͤſer 
(Y) ſind ſchwer zu unterſcheiden, daher Pollich (2) ge⸗ 
neigt iſt, fie ale unter dem Namen Agroſtis canina in 
eine einzige Art zu fammeln. Ober Necht habe, muß 
der Beobachter durch die Kultur unterfuchen ; aber 
fon ohne diefe laͤft fiche voransfagen, Daß wenigſtens 
das weiße Straußgras allemal eine eigene verfchiedene 
Art bleiben werde; es unterfcheidet fich von den aus 
dern ftandhafr durch feine breiten Blärter, armen Ri 
pen, nad) dem Verblühen hangenten Rifpenäften, und 
eyrormigen etwas bauchigen Baͤlglein: Cigenfchaften, 
vie allemal bepfammen find; aber das beftändige Zus 
ummentreffen fo vieler Eigenfchaften Tann bey einer 
loſſen Abart nicht Play haben, 


AIRA, — Schmele. 
»Grannenlos. 
Ig1. aquatiea. Die Blaͤtter flach; die Ridde 


auseinanderſtehend; die Blüchen grannen⸗ 
los, laͤnger als der Red. 


— — — 
(y} n. 187- 190 
(2) HR. plint. pal. I. pn. 


Waſſei 


— q 
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Waſſerſchmele. Panzer lin. XII. 305. 
Aira aquatica. Lin. /pec. plant. 95. 1. 6. 
Gramen miliacenm aquaticum, Scheuchz, agrof. 
176. 
Wohnort: auf fguchren Wieſen allenthalben, auch 
an Teichen, Gräben. | 
Anm. Der Halm ift bald durchaus gerade, bald 
am Grunde mieberliegend : dann faſt rechtwinklicht 
aufrecht ; die unterften Knoten Äftetreibend; 4—6 Ris 
fpenäfte aus berfelben Stelle; ven den beyden Bluͤth⸗ 
chen das eine kurzgeſtielt. Mac dem Werblähen zieh: 
fih Die Rifpe wieder zufammen. 
Bebraud : Ein vortreffliches, groſſes Futtergras 


Can), das auf feuchten Gruaden ordentlich gebant u 
erben verdiente. u 








*e Mit Brannen. 


292. refpitofa. Die Blätter flach s die Riſpen⸗ | 
aͤſte wegſtehend: die Spelzen unten zottig: Ä 
die äußere Spehenklappe mit einer Granne 
von der Länge deu Kelches. u 
Mafenfchmele. Panser lin. XIL 307. 
Aira cefpitofa, Lin. /pec. plant. y6.:%. 8. 
(iramen fegetun, panicula arundinaces, Scheu. k- 
. zer agrofl. 284. Ä | | 
Wohnort: Wiefen. 
Bluͤhezeit: Junius. | | 
Gebraudy : Das Stroh iſt zu allerien geſtochtener 
Arbeit geſchickt (bb), Zwar frefieu das Gras bie 
. Schweine 


(aa) Gieditſch Abh. INT. 338 u 
(bb) Gleditſch a. a. O. 3: Oo. | 
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we widht (ec), deſto lieber aber die Schaaſe 
und das Rindvieh (dd), fo lang es nach jung ift. Mit 
den Bläthen, die man zwifchen die Kleider legt, foll 
man die Motten abhalten kdunen (ee). , H. Suckew 
fagt (F), daß die dicht aneinander fproffenden Halme 
dieſes Graſes das Moos vom den Wieſen verdrängen. 


193. montana. Der Halm armblättrig ; Die 
Blätter borftenförmig; die Bluͤthchen am 
Grunde behaart ; die Grannen fait noch 
einmal fo lang als die Kelchklappen. 

Bergfchmele. . 

Aira montana. Lin, /pec. plant. 96. n. 10, 
Grafen avenaceum paniculatum, alpinum, fo- 
liis capillaceis, brevibus, locuftis purpureo- 
argenteis, fplendentibus, & ariftatis. Schenchz. 
= agrofl, 216. = prodr. tab. . .. 
.. Wohnort: H. von Pofchinger hat fie um Frauenau 
bey Zwieſel gefunden. u 
Bluͤhezeit: Junius, Julius. 
Anm. Ein anderthalb Fuß hohes mageres Grab, 
das laͤngs des ganzen Halmes nur ein einziges (backe 
ſtens zwey) Blatt bat, das, wie die Wurzelblätter, jehr 
ſchmal, und dabey zufammengerollt ift, daß es ein bors 
frenfdrmiges Anfchen erhält. Oben. am Ende,ded Hal 
bie Rifpe, die nad) dem Verbluͤhen ziemlich weitläuftig 
iſt, aber nicht eigentlich wegfichende Aeſte hat. Die . 
Bälglein, Spelzen, und Grannen find am Grunde beils 
hraͤunlicht roth, nach oben weißlicht; Speer mb 
. alg⸗ 


- 
re 
- 


| 68 De 0 O. 

ppamer a. De... 023 > 

(es) Afpelin. amoen. acad, lin, 2.512, 
(E) Oekon. Batan. 29% 4 


1 N 
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Bälglein fpigig, und bie eine Kelchtlappe ſo lang als 
das ganze Aehrchen. 


194. AHexuoſa. Die Blaͤtter ſehr ſchmal, (tro⸗ 
cken) eingerollt; die Riſpe (bluͤhend) aus⸗ 
einanderſtehend; die Spelzen unbehaart: 
die aͤußere Spelzenklappe vierzaͤhnig, mit ei⸗ 
ner Granne am Grunde. 

Bognige Schmele. Panzer Un, IL. 309. 
' Aira flexuofa. Lin, Jpec. plant. 96.7.9. 


wohnt: Wieſen. 

Bluͤhezeit: Julius. 

Anm. Scheuchzer, der bey dieſem Graſe zewdhnlich 
angeführt wird, fagt (gg), beyde Spelzen ſaͤſſen faſt 
auf gleichem Grunde auf, ſeyen ziemlich langhaarig, und 
die Grannen ſtehen weit (14) über die Spelzen hin⸗ 
ans ; beruft‘ ſich Auf eine Abbildung, die er in dem 
Prettemus feiner” Ngroftographie ‘(hh) gegeben hat; 
bedient ſich endlidy in der Benennung feines Graſes der 
 Beymwörter : nemorofum, alpinum, welches von Aira 
ſſexvuoſa nicht kaͤnn geſagt werden, das anf ſonnenrei⸗ 
chen’ aber troEnen Wieſen, auf Feldrainen, auch auf 
Feiſen, und-Gi) in lichten Baldungen, die gewiß feine 
Nemora find, vorldmmt, ganz glatte Spelzen hat, bie 
deutlich welchfelweife‘ftehen‘; und davon jede aud dem 
Grunde eine Graune treibt, die nlcht gar weit uͤber 
den ‚Kelch Hinansragt. — So viel von ber blähenden 
Pflanze. — Nach dem Verbluͤhen wird aber dad We⸗ 
chelweiſeſtehen der Spelzen viel unfenhtlicher, und dann 
ftellen 


’ — - ⸗ “ 


1 } 





(gg) Agrof. 218. 

(hl) Tab, 6. Gramen nemdroſtim "päniculis albis, _ 
capillaceo folio CB. Bu 

(u) Panzer a. dd. 0 * 





Zweyweibige. 331 


ſtellen ſie ganz gut (die gar zu lange Granne abgerech⸗ 
net) die (kk) angefuͤhrte Abbildung, die nur von ei⸗ 
nem einzigen Rifpenaft genommen war, vor. Nach ges 
naner Erwägung fcheint mirs, das Scheuchzerifdye Gras 
fey nicht genau das unfrige, aber auch feine eigene Art, 
fonderm eine Epielart des unfrigen gewöhnlichen. 
Gebrauch: Zwar verfchmähen es die Schweine (11), 
. aber ed wird vom Nindviehe, von Ziegen, Schaafen, 
und Pferden gerne gefrefien (mm). | 


195. caneſcens. Die Blaͤtter borftenförmig, 
kurz; die Riſpe enge; die Granne gealiedert: 
das untere Glied fadenförmig, brami, dag - 
obere baarfürmig, weiß: zwiſchen beyden 
ein Eeichförmiger Rind. - — 

Graue Echmele, Panzer lin. AIT. 313. - 
Aira canefcens. Lin. /pec. plant. 97. n. 12. 
Gramen foliis ‚junceis oblongis, radice alba. 
Scheuchz, agrofl. 242. 
Gramen foliolis junceis radice jubata. Scheuchz. 
agroſt. 243. | . 
Wohnort: H. Hoppe fand es um Regendburg auf 
fandigem Boden. 
Bluͤhezeit: Julius. 
Anm. Das Gras etwa ſpannenhoch, ziemlich nackt. 

Die Blaͤtter ſehr kurz, und ſchmal. ‚Die Riſpe enge, 

Hein, etwa einen Zoll lang, auch darunter. Das Kennz 

zeichen bey Linné: fummo (foliolo) fpathaceo pani- 

culam involvente (nn), iſt nicht rich; ich fehe bey 
| den 


(kk) Agroſt. prodr. tab. &. .... .:.. 
-(1) Hoimberger a. & D. 

(mm) Panzer a a. O. | — 
(nn) loe. cit, a ee 


333 Dreymaͤnnige. N 


den mir gefanbten Stuͤcken, die alle noch ihre Staub⸗ 
beutel haben, alio noch nicht verblähet hatten, vom obers 
fien Blatte bis zur Rifpe den Halm wenigfiens noch 
zween Zolle lang, und volllomwen nadt. Der kelchfbr⸗ 
mige Ring, welcher die beyden Theile der Granne vons 
einander fdndert, if, durch das Milroflop gefehen, ein 
wahrer, vielyähniger Kelch ; auch fieht man in diefeme 
Falle, daß der Theil der Graume über dieſem Ringe 
nicht genau haarfdrmig fey, fondern bie Geflak eines 
Fuͤhlhorns des Fillpendelſchwaͤrmers (Sefia Filipendulae 
Fabr.) habe. Vey diefer Beobachtung fah ich ferner au 
diefer Gramne, da fie mein Hauch traf, eben die Bes 
wegung, wie bey der Granne des Taubhabers, aber 
ſchwaͤcher. 

Gebrauch: In ber Jugend wird: dieß Gras von 
a gerne gefreffen, aber alt ruͤhren fie et nie 
an (00). 


196. praecox. Die Blatter borftenförmie 10; die 
beiden eckig; die Bluͤthen in einer ährens 
fürmigen Rifpe ; die Grannen länger als die 
- petzen. 
Fruͤhe Schmele. Panzer lin. XII, 314. 
Aira praecox. Lin. ſvec. plant, 97. n. 13. 
Gramen minimum, ſpica brevi, habitiore, no- 
ſtrum. Scheuchz. agroſt. 219. 
Wohnort? H. Hoppe fand fie um Regensburg in 
ſandigen Nadeihdizern. 
Bluͤhezeit: May. | 
Anm. Das Grab etwa fingerfang; die ahrenfdemi⸗ 
ge Riſpe etwa z 300 lang; die Grannen noch einmal 
fo lang ald bie Blauͤthchen. | 
197. 


(00) Schreber fpicil, p. sa 


4 
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197. caryophyllea. Die Blaͤtter botſtenfoͤrmig; 
die Riſpe auseinanderſtehend; die Spelzen⸗ 
klappen an der Spitze feingrannig: die groͤſ⸗ 
ſere aus dem Ruͤcken lanagrannig. 
Relkenartige Schmele. Panzer lin. XII. 315. 
Aira caryophyllea. Lin, /pec. plant. 97. 1. 14. 
Gramen phalaroides, ſparſa panicula, minimum, 
anguſtifolium. Barrel. icon, 44. f. 1. 

Wohnort: um Ingolſtadt in der Gegend der Maut 
Babel. j 

Bluͤhezeit: Julius. 

Anm, Das Gras iſt nicht zween Folle hoch, aͤußerſt 
fein. Die Graune iſt noch einmal fo lang als die Spel⸗ 
je. Die Epelzen haben an der Spiße zwo dußerft zarte, - 
nur aus einer Haut beftehende, kurze Grannen 3 die 
sechte Granne koͤmmt aus dem Rüden der gröffern Klaps 
pe. — ch befige auch durch die Güte des berühmten 
Hrn. Dr. Panzers zu Nürnberg ein viel gröfferes Gras 
diefer Art, das vieleicht im Garten gewachſenz es ift 
fpaunenlang, die Rifpe fehr ausgebreitet, doch Jemlich 
arm, Bey dieſem gröffern Grafe, das Barreliers Figur 
befier als mein Heines (das jedoch der Heinere dabey 
gezeichnete Ausläufer fehr gut ausdruͤckt) vorfiellt, finde 


ich, daß in dem meiften Aehrchen nur ein einziger Saas 


ine reift; beym Heinen iſt dieß der flandhafte Fall. 


' ‘ 
MELICA. — pperlgras (pp). 

198, eiliata. Die dußere Klappe jeder unters 
Spelze mit Seidenhaaren ſtark gefcanzef. 
Gefranztes Perlgras. Danzer lin. XII. 316, 
Melica ata, Lin. Mec. pant. 97. n. I. 

Wohnort: 

hie ———— J 

(PP) Panzer a. a. O. 316. 


— 
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Wohnort: um Regensburg auf allen Felſen an der 
Donau, wie mir H. Hoppe fdhreibt. 
Blühezeit: Day, Junius. 


199. nutans. Die Speljen unaeftanjt; die Bluͤ⸗ 
then in einer einfeitigen Traube; die Achte 
chen mit zwey Zmitterblüchcen. 
Ueberhangendes Perlgrad. Panzer lin. XIL. 318. 
Melica nutans. Lin, /yjl, veget. 112.0. 2. 

’ Schreber Brdf.1.62.145.6.f.2. 
Gramen avenaceum, locuſtis rubris, montanum. 
 Scheuchz. agrofl. 171. 
Wohnort : Borbölzer allenthalben ; um Ingolſtadt 
am rothen Gries. 
Bluͤhezeit: Hochfommer. 


200. uniflora. Eine arme, einfeitine Niſpe; die 
Kelche zweybluͤthdig: das eine Blüchcben ein 
Zwitter, das andere Gefchlechtlos. Fe 
Einbluͤthiges Perlgras. 
Melica uniflora, Retzius ob), bot. I. n. 9. 
Gramen avenaceym tenui fpicataque panicula 
albis utriculis. Barrelier icon, 96. f. 2. 
Wohnort: H. Hoppe fchreibt mir, ed fey diefe Art 
un Regensburg gemein, und wachfe mit der vorigen 
an einerley Stelle. | 
Anm. Sie unterfcheidet ſich auf dem eıften Anblis 
de von der vorigen dadurch, daß die Blüthentraube 
‚unten etwas Aftig if. 


MOLINIA, — Blaugras. 


201. varia. Die Riſpengelenke nackt. 
| Wandels 
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Wandelbares Blaugras. 

Aira coerulea. Lin. /pec. plant. 95. n. 2. 
Melica coerulea. Lin. /yfl. veget. 113. n. 4. 
Agroftis racemis folitariis ſuberectis, fpiculis 

muticis, pedicello brevioribus, Stop, carn. 
186. N. Ir 


Wohnort: feuchte Wiefen. 

Bluͤhezeit: Julius — September. 

Anm. Diefe Grasart paßte biöher in Feine Gattung 
genau. Scopoli fand die Aehrchen nur einbläthig, und 
machte eine Agroftis daraus ; Rinne fcheint eher mehr 
als zwey Bluͤthchen geſehen zu haben, wie fie in der That 
Öfter vorkommt, und hatte fie dann unter die Poa ger 
fegt (gg); fpäter fand er nur zwey, und fie ward eine 
Aira; darauf bemerkte er ein drittes, aber unvollendes 
tes Bluͤthchen, und daher fteht fie jetzt in der lebten 
Ausgabe feines Pflanzenſyſtems unter Melica, wohin 
fie eben fo wenig gehbrt: — Ich habe folgende Spiels 
arten unterſucht: 


a. Die Nifpe etwas breitfiht Die Aehrchen 
2— abluͤthig. 
Graimen paniculatum autumnale, panicula am- 
pliore, ex viridi nigricante. Scheuchz. agrofl. 
20 
Melicı coerulea ß. Pollich palat. 1. 85. 
Wohnort: auf feuchten Waldwieſen. 
Blühezeit: Zulind bis in den September. 
Anm. Die Zarbe der Rifpe hat. viel Grün unter: 
miſcht, dad bey der folgenden Abart gänzlich fehlt. 


| ⸗ 
8. Die 
— — — 

(g9) Spec. plant, 95. u. 3. 


q 
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Die Riſpenaͤſte angedruͤckt; die Riſpe ſehr 
enge; die Aehrchen webbiuthig 
Gramen arundinaceum, enode, minus, ſylvati- 
cum. Sicheuchz. agroſt. 209. 
ohnort: auf Gründen, die Ueberſchwemmungeri 
eſetzt find. 


luͤhezeit: Auguſt. 
ebrauch: Die Bauern in befierreh binden ſich 


diefem Graſe Beſen, womit fie bie Tenne reints 
ir); 


arundinacea. Die Rihergelente mit lan⸗ 

gen Zotten. 

Rohrartiges Blaugras. u 

Gramen arundinaceum enode, montanum, pa- 
nieula longiflima , locuftis anguftifhmis: 
cheuchz. agroſt. 208; 

Johnort: H. Dr. Thwingert hat es von Hohen⸗ 

anngau gefandt 5; bie PN. Froͤlich, und Licent. 

ber haben es bey Thlz, und Tegernfee gefunden. 


luͤhezeit: Junius. 
Inm. Dem Anfehen mach, wie ein Schilf, ſo hoch, 


reitblästrig, fo der Riſpenbau— befenders viel aͤhn⸗ 
ven gemeinen Schilfeohre. Die Blärter haben Feb 
titteleibbe, Wo die Riſpe anfängt, figt eiü — 


, und Zotten ſitzen on allen 
e. Den Kelch fand ich allemal nur —ãz 


Bluͤthchen pfriemenfdrmig · 
Allgemeine Anmerkung. 
ch habe dieſe Gattung, deren Arten ſo matielih 


) Jacquin vind, 268: 


Lo 2 


N N) 
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ſo gut beyſammen ſtehen, und ſchlechterdings unter kei⸗ 
ne andere paſſen, daher ſie auch ſchon der genau beob⸗ 

achtende Scheuchzer ſorgfaͤltig unterſchieden hat, Mo- 

linia genannt, dem verdienſtvollen Abte Molina zu Eh: 

zen, der und mit feiner berrlicden Naturgeichichte von 

Chili beſchenkt hat, worinn er und eine groffe Anzahl 

ganz neuer Pflanzen anführt. — Uebrigens verbinder 

die erfte Art die Gattungen Agroftis, Aira, und Poa, . 
aber nicht Melica , mit welcher Gattung fie faft Keine 

andere Mehnlicpleit hat, als daß beyde Gräfer find; 

Die zweyte verbinder die Gattung Arundo. 


SAVASTANA. — Gapaftane. 


203. hirta. Die Spelzen mit Burzen Steifbor⸗ 
jten, am Rande haarig gefranzet. 
Rauhe Savajtane, 


wohnort: H. Held hat dieſes ſonderbare Gras 
anf einer farinfel unweit Harlaching gefunden. 

Biüheseit: May. - 

Arm. Die Belchreibung verfpare ich, bis ich meh⸗ 
rere Stuͤcke unterfucht habe. Unterdeſſen merke ich nur 
folgendes an: die Rifpe braun, die Blärhen faft wie 
bey einem Holcus, feine Grannen am Rüden der Spel⸗ 
zen, wohl aber an den Spiten der dußern Spelzens 
Hlappen an den männlichen Bluͤthchen fehr kurze. Der 
Kelch dreyblüthig : dad weibliche Bluͤthchen in ber 
Mitte, | | 

Die. Sattung nannte ich fo, um den Namen eines 
fehr zierlihen lateinifhen Dichter , der Tourneforts 
Infitutiones in feinen Botanicorum libri IV. mit aß . 
lem Schwung der didactifchen Poefie fchrieb, ine Andens 
fen zu bringen. Dieß in Deutſchland feltene Buch Fam 
unter folgendem Titel heraus, ben ich nur wenig ab: 

VY kuͤrze: 


! 


«din. . 
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fürze: I quattro libri delle cofe botsniche de Padre 
France(co Eulalio Savaftano — — Colla 'traduzio- 
ne in verfo fciolto italiano di Giampietro Bergastini - 


— — et colle annotazioni di eflo autore ed altre 


aggiuntevi, in Venezia. MDCCXLIX. in 8. 
4 


POA. — Riſpengras (ss). 


204. aquatica. Die Riſpe anfchnlich; die Acht, 
hen 4—eblüthig, gleichbreit.- 
Waſſerriſpengras. Panzer lin. XII. 326. 

Poa aquatica. Lin. /pec, plant, 98. N. 1. 


Wohnort : um Sugolftade in den Gräben unter 
dem Katharinenberge. 

Blüheseit: Julius. ' 

‚Anm. Die Uehrchen ziemlich Breit, etwas zuſam⸗ 
mengeduldt, meiftend ſechsbluͤthig. Das Grad gehört 
faft unter die höchften deutfchen Gräfer. 

Gebrauch: Da diefes Gras fehr hoch wädhlt, and 
gut füttert, fo empfiehlt Kinne (tt) feinen Bau auf 
Suͤmpfen und Moräften fehr nachdruͤcklich; auch frißt 
es das Dich fehr begierig (un), ob es gleich von den 
Schweinen verfchmäht wird (vv). Man pflanzet ed 
aber auf feuchten Wiefen leichter durch die Wurzeln, 
als durch den Saamen Pot, mit dem es felten gelingt 
(ww). - 


205. falina. Die Aehrchen fi ebenblüthig, linien⸗ 
foͤrmig; 
(ss) Panzer a. a. O. 325. 
—æ H 
(uu) Gleditſch Abh. ü gt 
(vv) Holmberger a. 
(ww) Debef (hwed. usb. 1757. 32. 
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fdemig: die Boͤlglein ſehr Rumpf; ber Sal 
unten etwas Friechend. 

Ealzrifpengraß. 

Poa faline. Pollich palat, n. 02. 

. von Leyfer Hall. Abb. 1. 66, 
Webnort: um Ingolſtadt auf dem Glacis. 
Bluͤhezeit: Junius. | 
Anm. Das Grün der Pflanze sieht in Blau, Die 

Riſpe ſpaunenlang, voll; die Aehrchen fhmal, 5s—7 
— obluͤthig, zuſammengedruͤckt; 4—7 Mifpenäfte aus 
ebenderſelben Stelle, — ch werbe nie zugeben, daß 
Poa falina eine Spielart von Aira aquatica ſey; Poa 

falina hat die eine Kelchklappe fehr Hein, die groͤſſere 
Spelzenktappe gerundet, volllommen ganz, bie Bläths 
chen gedrängt : Aira aquatica hat gleiche Kelchklappen, 
die groͤſſern Spelzenklappen am Rande etwas zerfchnits 
ten, Daher fie Haller (xx) Pos locuftis bifloris, gla- 
bris, gluma florali majore plicata /errata nennt. 
Sälte bey mir ein Unfehen, fo wäre es gewiß das 
des H. HR. ESchreberd ; aber diefer führt die Aira 
aquatica fpiculis fexfloris des Linné bloß an (yY), 
ohne fich daräber zu erllären, daß er es für eine er 
wieſene Spielart der Aira aquatica halte. Wenigſtens 
bebieft Die Hiefige Poa falina auch im Garten, aud) 
im Blumentopfe, und zwar im leßtern dDichtgefäet, ihr 
ten Charakter bey, obgleich im letztern Falle die Bluͤth⸗ 
chenzahl am meiften herabkoͤmmt. 


E. alpina. Die Riſpe unanſehnlich; die Aehr⸗ 
chen 3—8bläthig, am Ende adgeitoffen ; die 
| äußern 
— — — — 
(xx) Hift, n. 1471. | 
(y Spicil. P. 4% , / 
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äußern Spelsenklapyen eyfoͤrmig, am Grun⸗ 
de, und an den Raͤndern von Haaren glaͤn⸗ 
zend: Die innern gefranzt. 

Alpenriſpengras. Panzer lin. XII. 327. 

Poa alpina. Lin. /pec. plant, 99. n. 3. 

Gramen alpinum "paniculatum majus, panicula 
fpeciofa, variegata. Scheuchz. agrofl. 186. 
Gramen alpinum paniculatum elegans, panicu- 

lis ex fpadiceo, viridi, & argenteo variega- 
tis. Schauchz, prodr. tab, 3. vortrefflid). 

Wohnort : an der Roßflallmand im Gebirge bey 
Steingaden. 

Blübeseit: Junius. 

Anm. Unwillig muß man. doch werden, wenn man 
einerley Fehler, die Linne einſtens, bey vielleicht noch 
wenigerer Uebung, begangen, in allen folgenden Schrife 
ten beybehalten findet, auch da, wo man nicht fagen 
Tann, er habe nicht Gelegenheit gehabt ihn einzufehen. 
Dep gegenwaͤrtiger Art giebt er mit ald Keunzeichen 
an: Panicula difufa ramoſiſſima. Wer follte nicht eine 
Riſpe erwarten, die fo anfehnlich wäre ale die vom 
Yaerftraußgrafe ? Und dennoch! Mau fehe Die ange 
führte Scheuchzeriſche Abbildung, wo das Graß feine 
natürliche Groͤſſe hat, und doch überall bey diefer Art 
- von Sinne felbft angeführt wird. 

Der Halm etwa einen halben Zuß lang, armblättrig; 
die Blätter nicht ſehr ſchmal, viel kürzer ald der Halm. 
Die Riſpe 1% Zoll lang, zur Blühezeit auögebreitet, 
und dann etwa 8’ breit; 1 —2 Rifpenäfte aus der⸗ 
felben Stelle, etwa fammt den Aehrchen 5’ lang 
wenig aͤſtig: auf jedem nur 2—3 ganz kurz geftielte 
Aehrchen. Die Aehrchen breit, 4-— gblüthig; der Grund 
der Außern Spelzenflappen mit dichtanliegenden Sil⸗ 


berhaaren beſetzt, und davon glaͤnzend. 
207. 


+‘ 
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207.trivialis. Die Riſpe kurz, ziemlich enge; 
Die Aehrchen 2—4blüthig : Die Spuhle kurz⸗ 
baarig ; die äußern Spelzenklappen lanzetts 
fürmig, am Grunde wolliq. . 
Dreybluͤthiges Rifpengras. Panzer lin. XIL.328. 
Poa trivialis, Lin. /pec. plant. 99.0. 4. 
Pollich palat. n. 88. 
Wohnort: an den Megen; an den Haͤuſern der 
Doͤrfer; auf Felſen. 


x. Die Blätter ſchmal, flach; 2—3 Rifpen- 
aͤſte aus ebenderſelben Stelle; die Aehrchen 
Gramen pratenfe, paniculatum, medium. Scheuch- 

zer agrofi. 180, 


ß. Die Blätter fchmal, bosftenfbrmig en 
rollt; 3—4 Riſpenaͤſte aus derfelben Stelle; 
die Aehrchen 2—3blüthig. 
Gramen alpinum, paniculatum minus, panicula 
fpadiceoviridi, elegans. Sckeucka. agrofl, 
163. = prodrom. tab. 4. gut. 


Anm. a iſt ftärker, gröffer, und wächft auf den PIE 

sen; 8 iſt magerer, auch an den Bläthen Kleiner, und 

wächft auf Felfen, wie ich eö denn auf den Felſen bey 
oo Hohenfhwanngau angetroffen habe. , 


208. anguſtifolia. Die bluͤhende Riſpe weit⸗ 
ſchweifig; s—6 Riſpenaͤſte aus ebenderfels 
ben Stelle; die Aehrchen 3—4blüthig ; Die 
Spuhle, und Spelen behaart; bie fätter 
linienförmig. a 

Eihmal 





342 Dreymännige, 
ear wamigee Riſpengras. Panzet Un. XIE, 


329. 
Poa angafifolia, Lin. /pei, plant. 09. %, 5. 


. Wohnort: Wielen, 

Bluͤhezeit: Yunius, 
| Anm. Scopoli führt bey diefer Art (22) unfer obis 

ges Eitat aus Scheuchzern an, fcheint alfo, wie H⸗ 
Dr. Panzer richtig aumerkt (a), beyde für einkerley 
Gras zu halten; und in der That finde ich feinen ſtand⸗ 
haften Unterfchied, als daß letzteres gar viel höher wird 
als erſteres, was wohl leicht aus dem Standorte zus 
erklären ill. Wir haben gefehen, daß die Alirhengapl 
bey der vorigen Art gar nicht ſtaudhaft fey : In der Als 
penpflanze kommen meiſtens nur zwey Blüchchen in 
ebendemſelben Aehrchen vor; in der Plaͤnenpflanze has 
be ich eben ſo oft 4 als 3 Blachchen gezaͤht, fogar fünf 
Bluͤthchen kamen mis vor, Pollich zählte manchmal 
gar fieben. Die Haare an der Spuhle, die Welle am 
Grunde der Spelzen find bey der ſchmalblaͤttrigen, wie 
bey der vorigen Art einerley, auch der ganze übrige 
Bluͤthenbau: alfo find beyde diefe Arten wohl nicht 
verſchieden. 


809. atenũs. Die bluͤhende Riſpe weitſchwei⸗ 
16 Riſpenaͤſte aus eben derſelben 
Shele, ; die Aehrchen 3— sblüthig, euförmig; 
die Spehen am Grunde wollig; die Blätter 
ziemlich breit. 
Wiefenrifpengras. Panser lin. XI. 330. 
Poa pratenfis. Lin. /pec. plant, 99. n. 6. 
wohnort: 
(22) Fior. carn. p- 199. — 
(a) a. a. O. 


s 
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Wohnort: Wieſen, Graſplaͤtze, Obſtgaͤrten. 

Bluͤhezeit: Junius. 

Anm. Nicht die Glaͤtte der Spelzen, die Linne (b) 
angiebt, nicht die mehrere Kleinheit der Aehrchen, wie 
Pollich (c) will, auch nicht die mehrere Anzahl der Ris 
penaͤſte, nicht die groͤſſere MWeitfchweifigkeit der Riſpe, 
fondern bloß die viel breitern, degenfbrmigen Blätter 
unterfcheiden diefe Art; die Epelzen find behaart, und 
haben oft das wollige Wefen, wie bey der vorigen Art; 
Die Aehrchen find niemal Heiner, wohl oft manchmal 
gröffer ; die Riſpenaͤſte kommen bey beyden in gleicher 
Anzahl hervor, und find zur Blühezeit gleich weit⸗ 
fchweifig. 

Gebrauch: Ein gutes Suttergrad (d) 


210. annua. Der Halm etwas zuſammenge⸗ 
deckt ; die Rifpenäfte unter rechten Win⸗ 
keln wegſtehend die Spelzenklappen nackt, 
ftumpf. 

Jaͤhriges Riſpengras. Panzer lin. X. 332. 
Poa annua. Lin. fpec. plant. 99. n. 7- 


Wohnort: allentbalben auf Aengern, Wiefen, an 
den Häufern. 

Bluͤhezeit: Frühling, Sommer. 

Gebrauch: Es wird von allem Viehe gerne e gefref: 
fen 8 ‚ bleibt aber mar ziemlich niedrig. 


211. compreffa. Die Blüthenftiele der Riſpe 
einzeln; Die Aehrchen vierbluͤthig; die aͤußern 
Spelzen⸗ 
(b) loc. cit. und no Syft. veger. D- 113. n. 3. 
(c) Palat. n. go. 
(d) Gleditſch Abh. TIL. 340, 
(e) Panzer a. a. O. 
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Spelzenklappen ſpitzig; der Halm zuſammen⸗ 

gedrückts die Wurjel kriechend. 

Zuſammengedruͤcktes Riſpengras. Panzer lin. 
XII. 346. 

Poa eompreſſa. Lin. /pec. plant. 101. 1. 17. 

: Poa fpiculis ovatis compreflis, muticis, pani- 

cula contrafta fecunda, Linn fchwed. Abb. 
1741. 215. 

Wohnort: am Geradenftein, einer Gebirggegend 
bey Steingaden. 

Blüheseit ; Junius. 

Anm. Der Ritter von inne hielt einften® (f) diefe 
Grasart für eine bloffe Epielart von Poa annus, und 
daran mochte er wohl Recht gehabt haben, ob fie gleich 
in feinen fpätern Schriften gar fehr von dieſer entfernt 


iſt; aber durch diefe Vermuthung wird mein Zweifel 


beftärkt, ob wohl Poa annua ein wahred Sommerge⸗ 
waͤchs fey; da man fie zu allen Jahrszeiten findet, und 
faſt allemal von gleicher Groͤſſe, fo möchte fie wohl aus⸗ 
dauernd ſeyn; Verſuche, wie ich fie wuͤnſche, hatte ich 


. noch nicht Gelegenheit anzuftellen. 


r 
— 


Meine Poa compreſſa iſt bon Pollichs gleichnamigen 
Graſe (g) verſchieden: denn bey feinem hat der Halm 


9 purpurfarbige Knoten: ich zähle nur vier; er 


zählt 4— 5 Rifpenäfte: ich finde nur einzelne; Scheuch⸗ 
zer, den man bey dieſem Grafe anzuführen pflegt, fand 
(b) doch auch zween, und drey Rifpenäfte, und am 
Halme 5 Knoten. Pollichs Grad hat 6 — 7 bluͤthige 
Aehrcheu, Scheuchzer zählte manchmal bi6 10: bey 
meinem find fie nur 4: (jelten 3:) blüchig. Aber Pollich, 

unund 

(f) Some. Abb. a. a. O. 


(g) Palat. n. 93. 
(h) Agroß. 271. 
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und Scheuchzer Yatten Poa rigida (i), nicht Poa com- 
prefla vor Augen ; erfterer führt alfo den Linnd, und 
Linne den legtern unrichtig an. 

Die Scopolifhe Poa fpiculis feptemfloris, foliis 
glabris, culmo ramofo (k) unterfcheibet ih außer 


dem aͤſtigen Halm noch durdy die groffe Anzahl der 


\ 


Blüthchen, und die borftenfürmigen Blätter vom der 
meinigen, mit welcher fie doch durch die einzelnen Ri⸗ 
fpenäfte (pedicellis alternis, angulis rectis), die unter 
rechten (auch wohl ftumpfen) Winkeln wegftehen, über: 
einfünmt ; übrigens ift diefer Unterfchied nicht groß: 
bie amerifanifchen Pflanzen diefer Art fand Linne (1) 
gar nur dreybllthig; der Halm legt ſich ein wenig am“ 
Grunde, und fo: gebaute Halme, wenn fie auch Feine 
Wurzeln fchlagen, treiben doch dfter an diefem ihrem 
untern Theile, obgleich unfruchtbare, Aeſte; die Blätter 
find in der That fehr ſchmal, und fehr fchmale Grass 
blätter rollen fi bey geringer Trbdine gerne ein, wo⸗ 
Durch fie dann .borftenföürmig werben ; ich hatte mein 
Grad bey Regenwetter gefammelt + hätte ich Sonnen: 
ſchein gehabt, fo würbe ichs vielleicht nicht mit flachen, 
fondern mit eingerollten Blättern angetroffen haben. 

Noch merke ich an, daß man dieſes Grad nur auf 
Alpen, nicht auf dem Gemäner, oder auf trocknen Pläs 
den ber Ebenen zu fuchen habe. 


212. nemoralis, Die Riſpe enge, überhängend, 
mit aufgerichteten Rifpenäften‘; die Achechen 
2—3blüthig; der Halm gekrümmt, ſchwach. 
Hainenrifpengrat. Panzer lin, XIL 347. | 

os 
(1) Syſt. veget. 114. n. 22. 
(k) Flor. carn. 196. 
(1) Spec. plant. ZOL, 
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Poa nemoralis. Lin. fpec. plant. 102. n. 18. 
Wohnort: Lanbhdlzer, wo ed ganz gemein iſt, 
umd in Gebuͤſchen etwas gröffer wird. Ich habe es 
namentlidy bey Ingolſtadt im Lendinger Holze: bey 
Burghauſen im Oettinger Forſte: bey Eggenfelden, 
Steingaden, Hohenſchwaungau gefunden. 
Bluͤhezeit: Junius, Julius. 


213. bulboſa. Die Riſpe einſeitig, ziemlich aus⸗ 
gebreitet; die Aehrchen walzenfoͤrmiq, vier⸗ 
bluͤthig; Die aͤußern Spelzenklappen ſpitzig; 
die Wurzel bulbenfürmig. 

Knolliges Rifpengras. Panzer lin. XII, 350. 
Poa bulbofa. Lin. /rec. plant. 102. 1. 19. 

Wohnort: bey Burghaufen am Schiffwege ; auf 
den Gebirgen allenthalben. 

Blüheseit : Julius. 

Anm. Die Bälglein find nicht allemal kurzbehaart, 
Hingegen haben die äußern Spelzenklappen zuweilen eis 
ne Granne an der Spike. 

- Die fpigleimende Pflanze koͤmmt nicht nur auf dem 

Gebirge, fondern audy auf den Ebenen dor, Sonder 

bar ift diefe Erfcheinung nicht; faft alle Gräfer haben 

dieſe Eigenfchaft, wann ihre Halme zur Zeit, da ihre 

Saamen reifen follen, noch voll Saft fteden; der Lande 

mann nennt diefe Erfcheinung, wenn fie fih am Ge 

treide Außert, fehr richtig das Auswachſen deſſelben. 

Man muß dieſes Spitleimen der Gräfer nicht mit dem 

Knolientragen einiger Laucharten für einerlen Erfcheis 

nung halten; legtere find wahre Knoſpen, und eritere. 

durch übermäßige Nahrung ausgewachfene Saamen. 

Gebraud : Ein gutes Zuttergras (m), und auf 

Gebir⸗ 


4 


(m) Gleditſch Abh. III. 125. 


6 
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Gebirgen, wo es häufig iſt, noch um fo viel beſſer, 
weil es zweymal im Jahre neue Blätter treibt (n). 


244. criftate. Die Riſpe Äbrenförmig; die Aehr⸗ 
chen 2—3blüthia ; Die Kelche laͤnger als die 
Bluͤthenſtielchen; die Bälglein, und Spelzen 
ſcharfſpitzig 
Kammfoͤrmiges Riſpengras. Panzer E kin. XI. 


354 
“Aira criftata. Lin. fpec. plant. 94. n. 2. 
Poa criftata. Lin, /yfl. vegei. 115. n. 30. Ä 
Gramen fpica criftata fubhirfutum, Scheuchz, 
agrofl. 166, 

Wohnort: auf bergigen Aeckern, und in Nadels 
hoͤlzern um Burghaufen, Pfarrkirchen, Gern; um In⸗ 
golſtadt auf dem Feldwege nach Feldkirchen. 

Bluͤhezeit: Mad, Junius. 

Anm. Linne ſetzte feine Aira criftata unter die uns 
bewehrten Arten; jetzt, ba. er fie zu einer Poa gemacht, 
fhreibt er den Spelzen Grannen zu 5 eigentlidy find 
fie nur Außerft fpigig nachenfürmig, und man findet diefe 
Spige manchmal noch wohl etwas In die Länge gezo⸗ 
gen, daß man fie für eine kurze Granne gelten laſſen 
möchte. 

Sol diefe Art nicht manchmal mit zwey Staubgefäfe 
fen abändern, und dann dad Anthoxanthum panicu+ 
Em des Linne (0) ſeyn? Sie kommt gar oft klein 

Fuß hoch) , ganz ohne graunenartiges Anfehen vor 
4 ores mutici Lin.); geriſpet iſt fie ohnedieß (flores 
paniculati Zin.); die Riſpe iſt nicht ſelten gelblicht 
(panicula flaveſcente. Rudu. ap. Lin.); die Kelche 

⸗ ſind 


nn nn 
(n) Panzer a. a. O. 
(0) Spec. plant. 40. 
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find 2— 3bluͤthig: Scheuchzer (p) fand fie auch vier: 
bluͤthig (calycibus quadrifloris. Lin.); das Grad hat 
überhaupt ſtark das Unfehen von Anthoxanthum odo- 
ratum, befonders wenn ed niedrig bleibt; mas febkt, 
ald der Mangel des dritten Staubgefäfles, dad durch 
einen Zufall nicht entwidelt, oder an einigen Bluͤth⸗ 
chen, gerade denen, die der Ritter in feinem getrod'nes 
ten Exemplare unterfuchte, weggebrochen war. Son⸗ 
derbar ift-e8 immer, daß Gouan diefed Gras auf dem 

. Berge Gotted Garten (Hortus Dei) hey Montpellier, 
wo es nach Linne einhetmifdy ſeyn foll, aller angerwand- 
ten Mühe umerachtet, nicht gefunden habe (g). 


x... BRIZA. — Zittergras (7). 


215. Media. Mehrere Rifpenäfte aus derfelben 
Stelle, unordentlich zertheilt. Ä 
Miefenzittergras. Panzer lin. XII. 361. 

> Briza media, Bot. Beob, ined. 

Wohnort: Wiefen. or 

Blühezeit: May. | 

nm Die Aehrchen eyfoͤrmig herzaͤhnlich, 7—9« 
bluͤthig. 

Gebrauch: Pferde, Rinder, und Schaafe freſſen 
es (@), aber nicht Schweine (t). 


”  * :DACTYLIS. — Knaulgras (u). 
216. glomerata. Die Riſpe einfeitig, gedrängt. 
| Gemei⸗ 





(p) Agroft. p. 194. 
(q) Gouan obf, bot. p. 2. 
C(r) Panzer a. a. D. 359. N) 
62) Panzer a. a.D.362. ” 
t) Holmberger a. a. D. 
(u) Panzer a. a. 308. u 
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Gemeines Knaulgras. Panzer lin. XII. 369. 
Dactylis glomerata. Lin, /pec. plant. 105. 3. 2. 
Schreber Graͤſ. L72. tab. g. . 2. 


Wohnort: Wieſen, Weiden, Brachaͤcker. 

Bluͤhezeit: den ganzen Sommer hindurch. 

Anm. 3—5 Bluͤthchen in einem Aehrchen. Die 
Eraubbeutel bald rörhlicht, bald blau, bald gelb. 

Dieß ift das Grad, welches die Hunde, wenn fie 
launig find, halbgefaut frefien, da dann die Blätter mit 
ihren- feinen Stacheln den Magen gelinde zum Erbre: 
dien reißen (v), daher es aud) anderwärtd unter dem 
Namen ded Hundsgrafed (w) vorfimmt. Dieß ift es 
auc, waß im Mufeum rufticum unter dem Namen 
. Orchard grafs gelobet (x) wird. 


CYNOSVRVS. — Kammgras (5). 


217. eriſtatus. Die Bluͤthenblaͤtter gefingert 
zerfchnitten. 
Gemeine Kammgrad. Panzer lin. X. 374. 
Cynofurus criftatus, Lin. /yfl. veget. 116. 0.1. 
Schreber®räf.1.69.tab.8.f. 1 
Kerner oekon, I. tab. 86. - ' 


Wohnort: Wieſen allenthalben. 

Slühezeit: Junius, Julius. 

Gebrauch: Ob es gleich mager iſt, und nicht hoch 
wird, folglich ſich zum Anbau eben nicht empfiehlt, fo tft 
"ed doch ein gutes Sustergraß, vorzüglich für die Din 
mel, 


(v) Panıer a. a. D. 371. 

(w) Krüniz voce Dattylis. 

(x) Beckm. Landw. ©. 167. 

(y) Danzer a. a. O. 37% 
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mel, derer Fleiſche ed, nach Stilingfleetd Bemerkung, " 
einen angenehmen Geſchmack giebs (z). Ä 


218. Sefsleria. Die Blüthenblätter ungetheiftz 
Die Achre zuſammengedruͤckt: die Außere 
Spelzenklappe mit drey fehr kurzen Grannen 
an der Spike. 

Seßlerie. 
Blaues Kamımgrad. Panzer lin. AJL 379. 
Cyuofurus coeruleus, Lin, /Jyß. veget. 117.15. 
Aira varia, Jacqu. vindob. p. 15: 
Sefsleria. .Scop. carn. 189. 
Sefsleria locuftis trifloris, imbricatis, calyce tri- 
corni,. Haller hiſt. n. 14406. 
Gramen glumis variis. CB. prod. p- Zr. 
J Scheuchz. agroſt. 83. 
Cynofurus coeruleus, de Wulfen miſcell. auf. 
jacqu. II. 66. 

Wohnort: bey Burghaufen, an Sanbfelfen. 

Blübeseit: Day. ' 

Anm. Diefed Gros hat verſchiedene Schickſale ges 

Habt. Weil die Aehrchen oft nur zwepblüthig find, fegte 

es H. BR. Jacquin unter die Gattung Aira, indem 

ihm Feine Bläthenblätter zu Geſicht kamen; Scopoli 
machte eine nene Gattung daraus, die er vorzüglid 
auf die dreygrannige aͤußere, und zwepgrannige innere 

Spelzenflappe baute, hatte auch darinn bie größten Dos 

tanifteu zu Nachfolgern; H. von Wulfen ſtellte es wies 

der unter die Kammgräfer, indem doch richtig jedes der: 
drey unterften Aehrchen von einem haͤutigen, den Bluͤ⸗ 
then gleichfärbigen Blüthenblatte gedeckt wird. Ich 
finde fogar diefe Dedblätter auch an den oberu Aehr⸗ 
. chen 





(2) Eqreber a. a. O. | . 
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chen bey der Abart mit laͤnglichten Aehren. Aus dieſer 
Urſache, weil mich nichts zu einer Aenderung zwingt, 
laſſe ich die Pflanze bey gegenwaͤrtiger Gattung, ob ich 
gleich den Trivialnamen, der ihr nicht allemal zukbumt, 
in den Scopoliſchen Gattungsnamen abaͤndern zu 
fen glaube; ein Name, ven fo viele Botaniſten vom ers 
ften Range anerkannt haben, durfte bey einer Pflanze 
nicht weggelafien werden, die nur noch um des Habitus 
Willen (denn Blüthenblärter gehören doch zu nichts ans 
derm ald zum Habitus) in ihrer Gattung dafteht, und 
einen weit vostheilhaftern Charakter zu einer eigeuen 
Gattung beſitzt, als manche andere Pflanzen, welche 
nichts deſtoweniger zu eigenen Gattungen erhoben wor⸗ 
den. Ich kenne folgende Abarten: 
. Die Aehre eyfoͤrmig, blau, 
PB. Die Aehre eyfoͤrmig, gelb. 
Ye Die Achre länglicht, blau. ° 
8. Die Aehre laͤnglicht, gelb. 
Bey allen die Blätter ziemlich breit. 


f 


219. durus. Die Aehrchen einfeitig, zweyzeilig, 
ſtiellos, ſteif, ſtumpf, angedrückt. 
Hartes Kammgras. 
Cynofürus durus, Lin. /yfl. veget. 117.1. 4. 
| Pollich palat.n. 100.tab.x,f.ı. 
Gramen arvenfe, polypodii panicula crafliore, 
; Barrel, icon. 50. | | 
: Wohnort: um Regensburg, wie mir H. Hoppe”. 


reibt. Es liebt fehr magern, duͤrren Boden, Felſen, 
ud. gl, 


Anm. Haller Hat es unter Lolium gefegt (aa), wo⸗ 
— — hin 
«aa) Hiſt. u. 1419. ) 








—f 
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hin wir es nach den angenommenen Kennzeichen die⸗ 
fer Gattung nicht bringen fünnen; Scopoli hat in der 


| zweyten Außgabe feiner Flora (bb) eine Poa daraus ge⸗ 


macht, und, fo viel ich an meinen trocknen Stüden ſehe, die 
ich einftend um Wien gefammelt harte, mit gutem Grun⸗ | 
de : wenigſtens ift es cher eine Poa als ein Cynofurus, 

weit ihm. die Bhäthenblätter fehlen ; auch Polish (cc), 
zer. von den Bluͤthenblaͤttern Feine Meldung macht, fagt, 
die Gras habe die Gattungefennzeichen der Poa, 


FESTVCA. — — Schwingel (dd. — 


220. ovina. Die Riſpe einfeitig, verengert, bes 
haart; die Aehrchen mit Srannen; der Hatım 
oben vierfantig; die Blätter pfriemenförmig, 
Schaafſchwingel. Panzer lin. ALL 393. 
Feftuca ovina. Lin. rec. plant. 108. 1. 1. 
Gramen foliis, junceis brevibus majus radice | 

nigra. Scheuchz. agrofl. 279% | 

vielleicht audy Gramen parvum, paniculatum, 

‚alpinum, panicula fpadicea, ariftatum, Scheuch- 
zer agrofl. 140. = prodrom. tab. 4. 


Wohnort: auf magern Stellen um Sendling, 
Mach naͤchſt München; auf dem Gebirge bey Hohen; 
(dmwanngan ; am Wege nach dem Holzfelde bey Burg. 
haufen; um Ingolfiabt bey Hetberg, und in der Ges 
vgend der Maut 

. Slüheseit : May, Zunius. 

- Anm. Er ändert ab mit grannenlofeu Spelzen. ; r 

Der Stengel 'ift anfänglich nieberliegend, etwas ge 

wunden: 


, (bb) Panzer'a. a. D. 378. 
Er loc, cit. .. 0 
(dd Panzer aq. a. O. 392. u 
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munden: dann aufrecht, und rundlicht: endlich unter 
Der Rifpe offenbar vierfantig. 

Gebraͤuch: Mo diefed Grad wächft, das doch die 
Schweine ftehen laflen (ee), gedeihen die S:haafe am 
beßten (ff), am fchlechteften, wo der Schhwaden waͤchſt; 
ber Eomueithan toͤdtet fie gar: woran vielleicht nicht 
fo fehr die zulegt genannten Pflanzen; als der Stands 
ört derſelben Schuld if: 


331. rubra. Die Rifpe einfeitig, rauh; die Aehr⸗ 
chen mit Grannen, fehsblüthig: das lebte 
Bluͤthchen grannenlos; der Haim hakdrunds 
licht; die Blaͤtter Na: 

Rother Schwingel, Panzer lin; XN 395: 
Feftuca rubra. Lin; /yfl; vege: 118: n. 3. 
Wöhnört: an mager: Stellen um Burghanſen. 

Bluͤhezeit: Julius: 

Anm. Die Riſpe wird bey der Saamenreife röths 
üdt: Der Halm wird viel höher @—3 Fuß) als bey 
der vorigen Art; die Blätter zwar fchmial; aber nicht 
borftenförnig gerollt; 


äa2; duriufcula. Die Riſpe einſeitig, lanzeit⸗ 
foͤrmig; die Aehrchen laͤnglicht, vielbluͤthig; 
die Blaͤtter borſtenfoͤrmig eingerollt; der 
Halm durchaus rundlicht. 
Harter Schwingel. Panzer lin, XIL 397. 
-- Feftuca duriuſcula. Lin. peciplant: 108.n.3: 
f Wohnort: um Ingolſtadt auf den Waͤllen; ſonſt 
sicht ſelten auf magerm Boden im der Gegend der Na: 
defhölzer, und auf Waldwieſen. 
Blüheseit: 
wazeı er a. a. 
(8) leditſch Üh, Il: 309. 


2 
b 
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Blüheseit: Junius. | 
Anm. Die Anzahl der Blächchen ändert ab von 4 
— 6, aber die legte Anzahl ift die gewoͤhnlichſte. Diefe 
Art unterfcheider fih vom Schaafichwingel bloß durch 
ihren durchaus rundlichten Halm; auch durch glatte 
Achrchen, ſetzen Liuné (gg), und Haller (hh) hinzu: 
aber dieß Kennzeichen ift nicht ſtandhaft, wie ſchon Pol: 
lich bemerkt hat (ii). Außerdem wird die Pflanze gar 
viel gröffer. | 


223, elatior. Die Rifpe ziemlich einfeitig; die 
Kifpenäfte aufgerichtet, fat anliegend ; die 
Aehrchen Purigegrannet, oder gtannenlos, 
und, vielblüthig. 
Miefenfchwingel. Panzer lin. XIL 401. 
Feftuca elatior, Lin. /pec. plant, 111. n. 12. 
Schreber Bräf. I. 34. tab. 2. 


Wohnort : Wieſen alfenthalben. 

Blühezeit: Junius. 

Anm. Die Kelche 6—gblüthig. Es unterfcheidet 
fi) vom ſeht ähnlichen Schwaden deutlich durch viel 
dichere Nehren, und durch nicht unberrächtliche Aehr⸗ 
henftiele, die beym Schwaben faft ganz fehlen. 

Gebrauch : Der Wieſenſchwingel gehbrt unter die 
vortrefflichften Buttergräfer für Pferde, und Rindvieh, 
aber bey den Schaafen hat er einen nachtheiligen Eins 
fluß auf die Wolle (kk), Die Schweine frefien ihn nur 
jung ab (U). - 

22% 

(gg) loc. eit. 

(hh) hift. n. 1437. » 

Gi Palat. n. ı02, 

Schreber a. a. O. 
(1) "golmberger aD. 
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224. decumbens. Die Riſpe ziemlich einfach, 
aufgerichtet, fait anliegend ; die Aehrchen 
grannenios, arınblüthig ; Die obere Kelchklap⸗ 
.pe faſt laͤnger als alle Blüchchen zuſammen. 
Liegender Echwingel. Panser lin. XII. 404. 
Feftuca decumbens, Lin. /pec, plant. 110. n. 12. 

Wohnort: H. Hoppe hat ihn um Regensburg ges 
funden. 

wobhnort : Junius. 

Anm. Die Halme kanm fpannenlang ; fie Tiegen 
meiftend geſtreckt auf der Erde: einige aufrecht. Die 
Achrchen finde ich nur drepbläthige Pollich hat fie auch 
ſechsbluͤthig gefunden (mm). Haller bat gar acht Bluͤth⸗ 
chen gezählt, davon aber eines um dad andere wechfels 
weife fruchtbar, und unftuchtbar war (nn). Ich finde 
. am Grunde jeder gröffern Spelzenklappe ein Paar fels 

ner Haarpinfel. 

Gebrauch: Ein füffes, und gutes Zutter für bie 
Echaafe (00). 


225. Auitans. Die Riſpenaͤſte zerſtreut, aufs 
recht; die Aehrchen fait fliellos, unbewehrt, 
| angedrüdt, vielbläthig, rund ; Die innere 
pehenflappe zwenfpaltig, die äußere abge» 

mp 


Schwaden. 
Feftuca fluitans, Lin. /pec. olant. 111. 9. 14. 
Schreber Graͤſ. J. 37-tab. 3. 


\ wohnort ! 


(mm) Palat. n. * 
83 Hiſt. n. 14 
00) Gleditſch 8. J. 303. 


3 4 
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obnort: Rinfehende, doch. ziemlich reine * Wille: 
halben, auch Gräb 

luͤhezeit: —*8 Julius. 

ebrauch: Dieſes Gras, deſſen Bau als Futter⸗ 
auf naſſe Wieſen, und ausgetrocknete Fiſchteiche 
R. Beckmann (pp) nebſt Poa anguſtifolia, und 
quatica empfiehlt, macht in Pohlen einen Hans 
veig aud (gg), indem man aus feinen zu Grüße 
bien Saamen ebem fo ſchmackhafte Suppen ers 
ıld aus dem Sagemarke (rt). Die Art, dieſen 
sen zu famnıeln, lehren Bruz (ss), und Erhart (tt). 
Gleditſch Cuu) follen die Stengel dem Viche eim 
‚tech Butter geben. 


BROMVS, — Ir fpe. 


arvenfis, Die Rifpe etwas überhangend; 
die Aehrchen längliche eyfoͤrmig: die Spel⸗ 
zen Dachziegelförmig, glatt, haͤutig gerandet, 
mit flumpfen Spitzen, und tutjen etwas 
ſchlaͤngelnden Grannen. 
Ackertreſpe. 
Bromus arvenſis. Weigel ob/. bot. 6. 
Lin. pec. plant. 113. m. 7. 

Bromus glaber, Ioeuftis.o&tofloris, uutantibus, 

glabris,- glumis marginatit, Haller kifl. sn. 

1509. 

Wohnort: ; 

') kandıw. &. 166. 
) Bruz de gram. man, 
Schreber a. a. O. 


) lec. cit. p. 29. 


Planzengefch. IV. 1774, 
> Abhandl. ILL. 377. 
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Wohnort: auf Roggenaͤckern um Eggelfelden, Pfarr⸗ 
kirchen, Gern, Ingolſtadt. 
Bluͤhezeit: Junius. 


6. Mit-faft grannenloſen Spehzen; die Riſpe 

aufrecht, enge. 

Beſchreib. Die Riſpe einſeitig, etwas, aber ſehr we⸗ 
nig, uͤberhangend, faſt einen halben Fuß lang, 2 —3 
— 4— 5— 6 Bluͤthenſtiele aus Einer Stelle, meiſtens 
einfach. Die Aehrchen achtbluͤthig (auch nur 4 — 5bluͤ⸗ 
thig) zuſammengedruͤckt. Die Granne koͤmmt unter der 
Spitze hervor, iſt kuͤrzer als die Spelze, etwas grob, 
meiſtens etwas geſchlaͤngelt. — Zu der Abart B ha⸗ 
ben die meiſten Riſpenaͤſte zwey Aehrchen, die uͤbrigen 
nur eines; die Grannen ſind viel feiner, und ſo kurz, 
daß ſie uͤber das Ende der Spelzenklappe kaum hinaus⸗ 
reichen. H. Dr. Panzer hat mir dieſe Abart unter dem 
Namen Bromus ſecalinus geſchickt; ich glaube auch 
wirklich, daß fie Bromus fecalinus ß des Ritters von 
Linné fey, weil Die Rifpe enge, und gerade ift (vv). 

Die gegenwärtige Trefpe ift alfo nicht Scopolid Bro- 
mus panicula nutante, pedunculis fimplicibus , arifta 
petalis longiore (ww), und zwar deö legten Umftans 
des wegen ; — auch nicht Pollichs Bromus 'arvenfis 
(xx), weil bey unferm Grafe die Grannen deutlic) 
unter der Epige hervorkommen, da hingegen das Pols 
lichſche feine Grannen an der Epige zu haben ſcheint; 
dazu giebt auch Pollicy die Aehrchen linienformig lans 
zettaͤhnlich an; — auch nicht Scheuchzers Feftuca grr- 
minea effufa juba (yy), aus eben den Gründen ; uͤbor⸗ 

| banıt 


 (Fv) Spec, plane pin 

vv) Spec. plant. p, 112. 
(ww) Flor. car. 203. n. 9 
. (xx; Palat. n. 113. 


(yJ) Agroſt. 262. 
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haupt beſchreibt Scheuchzer unter dieſem Namen Pol⸗ 
lichè Bromus arvenſis; — auch nicht Reygers Bro- 
mus arvenſis (ZZ), weil dieſer eine ausgebreitete Ris 
ſpe, aͤſtige Bluͤthenſtiele, und female Aehrchen angiebt ; 
vermuthlich hatte Reyger den Bromus fterilis vor Aus 
gen. 

227. multiflorus, Die Rifpe kurzgeſtielt, etwas 
überhangend ; die. Achrchen länglicht eyſoͤr⸗ 
mig, vielblüthig ; Die Grannen gerade, von 
der Länge der Spelze. 

Vielbluͤthige Trefpe, 

Bromus multiflorus. Weigel obf. bot. p. =. 

Bromus foliis glabris, locuftis duodecimfloris, 
Haller hif. n. 1502. P. 

Feftuca graminea, glumis glabris. Scheuchz. 
agrofl. 251. . 

? Bromus panicula erecta coarctata, racemis 
pluribus, fpiculis fexfloris, Sccp. carn. 204. 


Wohnort : Aeder um Burghauſen, Ingelftadt, 
Gern, Münden, 

Bluͤhezeit: May. 

Anm. Die Aehnlichkeit mit der Adertrefpe iſt fehr 
groß ; gegenwärtige unterfcheider fi) davon durch die 
länger gezogenen Aehrchen, und die längern, geraden 
Grannen; Bläthchen zahle ich in jedem Aehrchen 8— 
2235 an jedem Rifpeuafte 1 —2 Aehrchen. 


228. vitiofus: DieRifpe überhangend ; die Aehr⸗ 
chen eyfoͤrmig lanzertähnlich , zufammenge: 
drückt; die Spelzen nadt; die Grannen 
Turz, gerade, oder geichlängelt, 

5 Gemeine 


(22) Danz. S. sı. n. 3. 
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Gemeine Treſpe. 
Bromus vitioſus. Weigel ob/. bot. p. 4. 
Bromus fecalinus. Reyger Dans. 50. 

? Pollich palat, n. 108 (a). 


Wohnort: unter dem Roggen, und Weizen um 
Gern, Burghaufen, Pfarrkirchen, Paſſau. 

Bluͤhezeit: Junius. 

Beſchreib. Der Halm 3—5 Fuß hoch, dur 5 
Knoten unterbrochen, die unten gruͤn, und mit kurzen, 
kaum durch das Suchglas ſichtbaren, Haaren bekleidet 
find. Sonſt iſt der Halm nackt; die Blätter find auf 
der Öberfeite behaart. Die Riſpe weitläuftig, ſtaͤrker 
überhangend, ald bey. den beyden vorigen Arten ; die 
Riſpenaͤſte lang, 7 — 9 aus ebenderfelben Stelle, auf 
jedem ı—3 Aehrchen; die Aehrchen 6 — 11bluͤthig, 
glatt; die Granne zweymal kuͤrzer als die Spelze (oft 
ſehr kurz, fehlt wohl zuweilen ganz), anfaͤnglich gera⸗ 
de, aber bey mehrerer Reife ſchlaͤngelnd. 

Anm. Bauhins (b) Feftuca graminea, glumis hir- 
Satis, mithin auch Linné's (c) Bromus fecalinus & 
ſcheinen der ſtark behaarten Aehrchen wegen nicht hie⸗ 
her zu gehoͤren. 

Gebrauch: Die Schweine genießen ſie noch jung, 
freſſen aber auch die Saamen (d). Der Saame ſoll dem 
Brode eine betaͤubende Kraft mittheilen (e), welches 
aber nicht richtig zu ſeyn ſcheint, ſondern eine Aufbuͤr⸗ 
dung ſeyn mag, die durch Verwechölung der Namen 

entſtan⸗ 


(a) Der die Knoten purpurfärbig, und bie Blä;tev 
at an De Seiten wollig geſehen hate 

(ec) 5 * diant. 112. 

(d) Holmberger a. a. O. 

(e) Smelin Raturf. I 97. 
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entſtanden, indem die Schweizer auch bem deuſchareſe 
den Namen Treſpe geben (f). 


229. mollis, Die Rifpe ziemlich aufrecht die 
Aehrchen eyfoͤtmig, mit geraden Gran» 
nen, und nebjt den “Blättern fehr weichzottig. 

- Weiche Trefpe. 

Bromus hiriutus, locuftis feptifloris, ovatoco- 
nicis, Haller hifl, n. 1504. 

Bromus mollis. Lin. /pec, plant. 112, 1. 2. 

Follich palat. n. 110. 

Weigel ohſ. bot. p. 7. (8) 
Schreber@räf: /.60.tab.6.f 1.2. 
Weyger Dans. 50.0.2.  . 

Bromus panicula fuberetta, racemis pluribug, 
fpiculis feptemfloris, petalis bifidis, Scop. 
cars. N. 2054 

Gramen avenaceum villoſam, locuftis amplio- 
ribus, viridantibus, margine argenteo cin- 

ctis. Scleucha. agroſt. 253. welches Citat 
Pollich anfuͤhrt, und eine Abart bedeutet, die 
ſich von der unfrigen durch den ſchoͤnern Wuchs 
unterſcheidet. 

Gramen avenaceum loruftis villofis, anguftis, 
candicantibus, & ariftatis. Scheuchz, agrofi. 
‚254 welches Citat auch H. Weigel anführt, 
"und die magere Spielart bedeutet. 


Wohnort: Aderraine, Waͤlle allenthalben. 
Bluͤhezeit; Junius. 


ß. Ri 








(f) Berner Samml. J. 4 
(g) Aber die Sranne if ct abgeglisbert, wie fe 
H. Weigel befchreibt. 


⸗ 
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ß. Riſpenlos, mit armer Aehrchentraube, faſt 

ſtielloſen, zuſammengedruͤckten, kurzgranni⸗ 

gen, weichzottigen Aehrchen. | 

‚Bromus nanns, Weigel ob, bei, p. 8. tab, 1. 

f 9 . 

Anm, Ein bloffer Spätling ber vorigen Art, der 

erſt im Hochſonnner auf Dirftigen Gründen gewachfen; 

dergleichen Iwergenarten liefern und unter gleichen 

Umſtaͤnden eine Menge anderer Pflanzen, 5. B. die 

Chamillen, Schaafgarben, Ranunculus aquatilis, Myo- 
fotis, gentiana Amarella, u. ſ. f, 


230, fquarrofus, Die Riſpe einfeitig, uͤberhan⸗ 
gend; die Aehrchen eyfoͤrmig, vielbläthie, 


nackt; die Grännen weaftehend; die untern 


Blaͤtter beyderfeitg zottig, Die obern fein 
baarig. 
Sparrige Trefpe, 

Bromus fquarrofas, Zin. /yfl, veget, 119. n. 3. 


Feftuca graminea glumis vacuis. Scheuchz, agr. 


251. tab. 5. 11. Ein Aehrchen, gut abge 
bildet. N ‘ 


Gramen phalaroides acerofum, nutante fpica. - 


\ Barrel, icon. 24. f. I, 
Bromus foliis hirfutis, per oras afperrimis, lo- 
cuftis glabris, teretibus, novemfloris, 
Haller hifl, n. 1503, 
Reich, Flor. franc. ©. 72. 
Wohnort: auf Aedern um Ingolſtadt. 
Blüheseit : Junius. ur 
Anm. Diefe Trefpe unterfcheidet fich won ber voris 


ger Art 1) durch die Nacktheit der Aehrchen, ob fie - 


gleich auch ein weißlicht grünes Anfehen haben ; =) 
. | | durch 


0 
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durch die Tanzettfbrmige Geftalt derſelben, die bey ber 
weichen mehr eigentlich enfbrmig ift; 3) durch die feits 
waͤrts fchief wegftehenden Grannen, die bey B. mollis mit 
den Klappen parallel fortlaufen; 4) durch bie unterm 
Blaͤtter, die bey diefer Art ordentlich (doch kurz⸗) zottig 
find; 5) durch die laͤngern Mifpendfle, dadurch dann 
die Rifpe überhangend wirb ; 6) durch die mehrern 
Bluͤthchen: ich habe bey B. mollis nur 6—7 : bey 
B. fquarrofus 9 — 11 gezählt. — Fadenfoͤrmige, 
Anter dem Wehrchen verdeckte Stiele kommen beyden 
zu, nur find fie bey der gegenwärtigen Art länger. 
Gebrauch: Im Giornale d’Italia wird diefes Gras 
ante; dem Namen Ventolana ald Futterkraut empfohs 
Ien (h); und in der That gehören die groͤſſern Arten 
ber dem Getreide Ähnlichen Trefpen nicht nur unter die 
beßten, nahrhafteften Futterkraͤuter, fondern ließen ſich 
vielleicht im jenen nördlichen Gegenden, in welchen un- 
fere Getreidarten nicht mehr fortfommen, ald Getreide 
mit Vortheil bauen, ' 


231. grandiflorus. Die Riſpe überhangend, 
weitfchweifig ; die Aehrchen zufammenge 
drückt, breitlicht, fechsblüthig; die &Spelen 
lanzetifoͤrmig; die Granne unter der Spitze, 
länger als die Spelze. 

Großbläthige Treſpe. 
Bromus grandiflorus, Wiige ob/. bot. p. 9. 
Gramen avenaceum, panicula fparfa, locuftis 
majoribus, & ariftatis, Scheuchz. agrofl. 258. 
Wohnort: in einem Vorholze bey Möfing. 

Bluͤhezeit: Julius. 
M Anm. 


(h) Götring. Anzeig. 1784. 583. 


— 
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Anm. Dieſe Grasart wird viel uͤber mannshoch. 
Die Spelzen glatt, aber mit aͤußerſt feinen Stacheln 
der abwaͤrts gezogenen Hand widerſtehend, 4 300 (die 
Granne nicht gerechnet, die aus der Spike zu fommen 
ſcheint, aber in der That noch etwas unter derfelben 
hervor kommt, und allein einen Zoll lang ift) lang. 
Sünf Rifpenäfte aus ebenderfelben Stelle. Die Blätter 
behaart. Aber die von Herrn Weigel angegebene Sys 
nonymie (i) dürfte wohl beffer unter die folgenden Ar: 
ten vertheilet werden. Die längere Kelchklappe iſt zus 
weilen an der Spiße behaart, aber diefeö Kennzeichen 
iſt nicht ſtandhaft. 


232. ſterilis. Die Riſpe etwas einſeitig, uͤber⸗ 
hangend, ausgebreitet; die Aehrchen vielbluͤ⸗ 
thig; die Granne unter der Spitze der glat⸗ 
ten, lanzettfoͤrmigen Speljenklappe : die ins 
nere Klappe gefranzt. 

Taube Treſpe. 
Bromus ſterilis. Tin. Jpee. plant. 113. n. 6. 
Bromus panicula nutante,, locuftis feptifloris, 
glumis argute lanceolatis, lineatis, fubhirfu- 
tis. Haller hifl, n. 1505. 
-  Felftuca avenaces, fterilis, humilior, Scheuchz, 
agrofi. 259. 

Wohnort s bey Ingolſtadt am Seldwege nach Felb⸗ 
firchen ; bey Gern auf Anböhen ; bey Muͤnchen. 

Blüheseit : Junius, Julius. 

Anm. Das Grad ift in allen Stüden (die Athr⸗ 
chen ausgenommen gar viel Heiner ald Bromus gran- 
diflorus (1 — 13 Fuß hoch), die Rifpe weniger weits 
ſchweifig, und doch mehrere Riſpenaͤſte 678) aus ebens 
berfelben 


(i) loc. eit, 


[ } 
4 24 
P\ j 
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derſelben Stelle. Die Bluͤthchen in den Aehrchen (6 
—8 in einem Aehrchen) eben ſo groß, eben ſo laug⸗ 
arannig; ; die Äußere Klappe geſtreift, wie bey der v6= 
tigen Urt, aber ftärfer am Rande häutig weiß, und die 
haͤutigen Spigen länger gezogen; die innere Klappe 
am Rande mit Haaren gefranzt: ein ſchoͤnes Kennzeis 
chen, das aber dieje Art von der vorhergehenden nicht 
genng unterfcheidet, bey welcher ebenfalld Franzen, aber 
viel fürgere, vorkommen; bey der folgenden ro beyde 


Klappen gefranzet. 


233. teltorum. Die NRifpe einfeitig, uͤberhan⸗ 
gend ; die Aehrchen ſchmal, langgrannig, 
und, wie die ganze Plane, von zarten Haas 
ven grau. 

Dachtreſpe. 
Bromus tectoram. Lin. /pec. plant, 114. m. 8. 
Pollich palat. u. 114, 
Bromus .hirfutus, panicula nutante pauciflora, 
locuftis quinquefloris, hirfutis, glumis acute 
_ Janceolatis. Haller hifl. n. 1508. 

Wohnort : auf den Wällen um Ingolſtadt, und 
Burghaufen ; auf dem Echloßberge zu Landshut. 

Blühezeit: Junius. 

Anm. Die Spelzen ebenfalls lanzettfärmig, geftreift, 
mit einer viel längern Granne, aber die Rifpe vollkom⸗ 
men. einfeltig, und, wie bie ganze Pflanze, die nur eine 
Spänne, kaum einen Fuß hoch wirb, fein behaart, und 
bavon grau. Die Blätter find bey allen dreyen Arten 
behaart, — Wer die vorige Art mit der vorletzten fie 
einerley hält, der bat Fein Hecht, die gegenwärtige ala 
eine eigene Art aufzufähren. Sch ftehe auch eben wicht 
gut dafür, daß fie nicht alle drey wirklich nur eine 


einzige ſeyn, bie bloß durch den Standort veraͤndert 
wird, 
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wird, wie dieß wohl eben der Fall bey den erſten drey 
Arten ſeyn mag: aber einen ſolchen Ausſpruch, den 
ſich ein muͤder Namenſammler erlauben mag, darf der 
Naturforſcher nicht thun, bis er ſich durch die Kultur 
üäberzeuget bat, 


234 tontanus. Die Riſpe einfeitig , etwas 
hberhangend ; fparfame (2), kurze Riſpen⸗ 
Äfte aus Einer Stelle: die Achrdyer breitge, 
drückt, 0— 8bſuͤthig; die Grannen fait ſo 
lang, als die Spehen. 

Bergtreſpe. 

Bromus montanus. Follick palat. n. 116. 1 

8 Bromus glaber, panicula nutante, locufis 
quadrifloris, glumis ſubhirſutis. Haller kiſt. 
1. 1506. 

Graten bfomoides montanum, hirfutum, pa- 
nicula minus: fparfa, Scheuchzer agrofl. 263. 

Wohnort : Bey Burghanfen. 

Blüheseit: Julius. 

Anm. Die äußere Spelzenklappe lanzettfbrmig— ge⸗ 
franzt. — Einigermaſſen bar dieſe Treſpe Aehnlichkeit 
mit der Ackertreſpe, aber die Aehrchen ſind laͤnger, flaͤ⸗ 
cher/ die Saamen magerer, die Örannen länger. 


235. triflorus. Die Riſpe ausgebreitet, etwas 
überbangend ; Die Riſpenaͤſte ſparſam (2) 
aus Einer Stelle: die obern Fürzers Die Aehr⸗ 
chen Bein, eyſoͤrmig, langgegsannet, nackte 
Dreyblüthige Treſpe. 
Bromus- triflorus, Lin. /pec. plant. 118. m. 
Gramen bromoides,.panicula fparfa, locuftis mi- 

noribus, ariftatis, Scheuchz, agrofi. 51T. 

\ wohnort: 





er 


d | | 
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Wohnort: um Gern, und Ingolſtadt auf Wieſen. 

Bluͤhezeit: Sommer. 

Anm. Diefe breitblaͤttrige blaugruͤne Treſpe aͤndert 
ab mit 3—5 Bluͤthchen; die Aehrchen find nicht groͤſ⸗ 
fer als Sorgfaamen (Semen Holei Sorghi) ; die vers 
bluͤhte Rifpe verengert fich wiederum, indem die Stiels 
chen faſt angedrüdt werden, die Grannen find viel läns 
ger als die Aehrchen. — Niemal fand ich ed ohne, oder 
nur mit furzen, Grannen, es fann alfo nicht wohl Bro- 
mus patentifimus des H. Weigel (k), auch nicht Hals 
lers (1) Bromus panicula laxa lpcuftis quadrifloris, 
breviflime ariftatis feyn. 


236. anguftifolius. Die Rifpe auftecht 5 die 
Aehrchen linienfoͤrmig, 3—7blütbig ; die 
Grannen kurz; die Blätter linienförmig. 
Schmalblättrige Trefpe. 

Bromus hirfotus, anguftifolius, locuftis quin- 
quefloris, ariftis folliculo brevioribus, Hal- 
ler kifl. n. 1507. 

Gramen bromoides pratenfe, foliis praeter cul- 
mum anguftiflimis, rara lanugine villofis. 
Scheuchz. agrofl. 255. 

Feftuca pratenfis lanuginofs, CB, prodr. 19 
LXVII. 

Wohnort: auf Wiefen um Ingolſtadt; H. Hels 
hat fie um München auf Heideland gefunden. 

Bluͤhezeit: Funius. 

Anm. Die Spelzen lunzettformig, ſtark behaart; 


die Srannen kürzer ald die Spelzen; die Kelche 3—7° 
blüthig; 








(K) Obi, bot, p. 12, 
(l) Hiſt. n. 1511. 
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Bühslyäg ; Vie Blätter fdymal, fparfem behaart. Nur ı 
— 2 Sifpenäfte aus der gleichen Stelle. 


237. mermis. Die Rifpe aufrichtet; die Acht» 
hen etwas eckig, ſchmal walzenförmig. 


Duedtrefpe. 

Bromus inernlis. Lin, /yfl, veget. 119. u. 6. 
Pollich palai. ». 111. 
Schreber Bräf.1.97.tab. 13+ 


Wohnort : auf den Willen um Ingelſtadt. 
Blůuͤhezeit: Janius, Julins. 
Anm. Meiſtens fehlen die Srannen ganz; find fie 
jusegen, fo find fie äußerft kurz; die Riſpe hat die Ges 
ſtalt einer Iänglichten Elliptois. 


233. aquaticus. Die Kıfpe ziemlich aufgerichs 
tet; zween Riſpenaͤſte aus derielben Stelle; 
Die Aehrchen länglicht eyfdrmig, glatt; die 
Grannen länger als die Spelzen. 
Waffertrefpe. 

Bromus glaber, locuftis quadrifloris nutantibus, 
ariftis longifimis. Haller kiſt. n. 1510. 
Bromus giganteus 8. Lin. /pec. plant. 114. 9.12. 
Bromus panicula nutante, racemis fecundis bi- 

natis, fpiculis quadrifloris fluitante arifta bre- 
vioribus, Scop. carn. 205. n. 16% 

Wohnort: an den Gräben um Burghaufen, Gem, 
Detting, Formbach. 

Bluͤhezeit: Inlius. 

Anm. Dieſes mehr als mamshohe Gras unterſchei⸗ 
det ſich von der Futtertreſpe durch die kleinern Aehr⸗ 
Gen, die kuͤrzern Riſpenaͤſte, und die ganz nackten Spel⸗ 
zen. Die Blätter haben die Breite des kleinen er 
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find aber doch zuweilen w⸗ fchmälerj fie find; wie 
der Halm, glatt: : 


339. ei inteus. Die Süße überbängend weiß | 
uf: die Aehrchen lanzettförmig, fecheblüs 
Kun haart; zween Riſpenaͤſte aus derſel⸗ 
ben Stelle; Die Orannen lang: 
Zuttertrefpe. 
Bromus giganteus. Schreberärdf.1.98.tab. ii: 
Lin. /pec. plant. 114. n. 12. 8: 
Weigel ob]; bot. p. 11. Rice 
bie Synonymen, 


Wohnort: am Bache bey Meifing: 

Blübeseit: Julius. 

Anm, Diefe ebenfalls fehr hohe Treſpe darf keines⸗ 
wegs mit der vorigen für einerley Art gehalten werben; 
fie unterfcheibet fich hinlaͤnglich von jener; bey gleicher 
Groͤſſe der Pflanze find die Uehrchen bey der vorigen 
Art viel kleiner, zwar glatt, aber doch graulicht grün: 
bey: gegenwärtiger hingegen behaart, und doch lebhaft 
belgräus Dieß trockne Unferfcheidungszeichen birfe 
freylich manchen wicht genug hinreichend fcheinen , ob 
es gleich ſtandhaft iſt, aber es entfcheidet der Habitud 
für die Trennung und man widerſpricht dem geheilig⸗ 
ten Ausſpruche der Natur, wenn man bloß um Aches 
licpfeit willen am Schreibepulte mit einem Federſtriche 
Spielarten erfchaft. Außerdem find bey gegenwärtiger 
Art auch Halm/⸗ und Blaͤtter behaart. 


340. pinnatus. Die Aehre aufrecht, am Ende 
des Haims: die Aehechen ungefähr rabide 
tbig, wechfelfeitig,, kaͤngſicht mal,enfürmigr 
feinbehaart ; Die Grannen aus der Epikt 
etwas kürzer als die fpigigen Spelzen. 6 

e£ 


— 
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Feftuca dumetorum. CB. prodrom, p. 19. 
Dohnort: am Bache bey Meiſing; um Ingolſtadt 
Demlinger Holze. 
luͤhezeit: Julius. 

Inm. Daß die Aehre auf die Scheide des oberſten 
nblatte® auffigt, ift ein Zufall, der bey ber wirklich 
nden Pflanze nicht mehr Play hat. — Bauhins 
: habe ih auf Haller Wort angeführt, der das 
in der Bauhinifchen Sammlung felbit gefehen bat, 


wper. Die Achte armähtig: die Aehrchen 
entfernt, zuſammetzgedruͤckt, lanzettfoͤrmig, 
aufrecht, angedruͤckt; die Spelzen lanzettfoͤr⸗ 
mig, ſpitzig, ſo lang als die Grannen. 
Armaͤhrige Treſpe. 
Bromus diſtachyos. Weigel ob/, bot. p. 17. 
hm. Ich habe dieſe Pflanze, die ich der Guͤte des 
Ir. Panzerd zu danken habe, bloß darum anges 
. um den groſſen Unterfchied zwifchen ihr, und der 
n Linnaiſchen zwehährigen Treſpe anzuzeigen, obs 
die gegennsärtige Art in Baiern noch nicht ge⸗ 
n worden. a 
e Blätter auf beyden Seiten nebft bet Blattfcheis 
ehaart ; die Knoten des Halms behaart; die Aeh⸗ 
teht aud 3—4 linienformig lanzeträhnlichen, etz 
ufammengedrüdten, 7—gbhithigen Aehrchen, die 
runde etwa einen halben Zoll weit vom einander 
ıt, felbft aber (die Grannen nicht mitgerechnet) 
hr 8 Linien lang, ganz ftiellos, und mit der ſchma⸗ 
tte faft an den fortgehenden Halm angedridt find: 
ußern Spelzenflappen fpitig lanzettförmig : die 
in eine Granne vor Spelzenlaͤnge fortgehend. 


fragilis, Die Aehte aufrecht, am Ende 
e 
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des Halms; die Aehrchen ungefaͤhr ſechs⸗ 

bluͤtbig, wechfelfeitig, rundlicht,, behaart; 

die Grannen aus det Spitze Der gerundeten 

Spelzen, um die Haͤlfte kuͤrzer. 

Zerbrechliche Treſpe. 

Gramen loliaceum, corniculatum, latifolium, 
ſpicis teretiuſculis, anguſtis, & glabris, 
Scheuchz, agrofl. 36: 

folglich | 

Bromus pinnatus B. Lin. /pec, plant. 115.n.14. 

Wohnort : um Burghanfen. 

Bluͤhezeit: Julius. 

Anm. Dieſe Art Hält gewiſſermaſſen das Mittel 
zwiſchen den beyden vorhergehenden, der ſchinalen naͤm⸗ 
lich, und der gefiederten, denen ſie ganz aͤhnlich iſt; 
aber die Aehre iſt viel kuͤrzer, aus 5— 8 Aehrchen zus 
ſammengeſetzt, die rundlicht, und, wie der Halm, und 
die Blaͤtter, ſtarbe aber kurzbehaart find. Die aͤußere 
Spelzenklappe läuft an den Seiten nicht lanzettformig 
in die Spiße, die zut Granne fi ch verlängert, fort, wie 
bey den diey vorigen Arten, fündern runder ſich bey: 
nahe arı Ende: doch fümmt die Branne gerade aus 
diefen Ende, ijt aber kürzer, fogar en. den untern Spel⸗ 
zen ſehr kurz. 


243. diftachyos: Die gemeinfchaftliche Aehre- 
aus zwo, oder drey vielblütbigen, flü.hges 
druͤckten, mit der breiten Seite gegen den 
Halm gekehrten Achrchen zuſammengeſet. 
Zweyaͤhrige Treſpe. 

Bromus diftachyos. Lit. pet. plant. 115. 17. 
| Torner amoen; ac. lin. V. 304. 
Feſtuca tlliata, Gouen hort; 48; cuin icone, 

genau. 
Aa 2 Gra- 
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Gramen fpica brizae minus. CB. prodr. p. 16: 
Wohnort: um Cham, wo fie e H. Drechsler wild 
gefunden hat. Vieleicht iſt fit auch um Ingolſtadt zu 
Haufe; ich habe fie zwar nur im botanifchen Garten 
‚angetroffen, aber außer dent gehdrigen Pla, und man 
erinnerte fich nicht, fie jemald gefäet au haben ; was 
aber jetzt gefchieht; | 

Bluͤhezeit: Julius, Nugufl. 

‚ Anm. Im Syftema vegetabikium (n) wird ald Sys 
nonym aufgeführt Barrelierd (0) Gramen feftuceum 
myurum, elatius, fpica heteromalla, gracili; aber die 
unter ‚diefem Namen abgebildete Pflanze ift alles eher, 
was man will, ald Bromus diftachyos. Auch Scheuch« 
zer (p) bildet nicht diefen, fondern einen ganz andern 
Bromus unter der Barselierichen Benennung ab, ob⸗ 
gleich Gouan dieſe Abbildung lobt. 

Das Grad wird nur ſpannenlang, dder hoͤchſtens 
fußboch, far ganz die Geftalt einer Ars Triticum, und 
gehbrt vielleicht beffer dahin, Die Aehrchen enthalten 
15, und mehr Bläthchen, find ſtiellos, und mit der 
breiten Seite an den Halm angedruͤckt. 


Allgemeine Anmerkung. 


Die beyden Gattungen Feftuca, und Bromus, die 
fid) durch das äußere Anfehen ganz wohl unterfcheiben, 
gränzen doch fo enge ineinander, daß es nicht möglich 
ift, ein deutliches, und ſtandhaft unterfcheidendes Kenn⸗ 
zeichen diefer beyden Gattungen anzugeben, Die legtern 
" Arten verbinden fich mit den Weizenarien ſo ſehr, daß 

Bromus 








“ (n) 120. 0.24. 
(0) Icon, 99. f. 2 j 


(p) Agrolt. 293. 
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Bromus diftachyos gerade auf dem Scheidewege ſteht. 
Auf einer andern Seite fchließt fi die Gattung des. 
Bromus mittel® ded Cynofurus durus, und Cynofurus 
Sefsleria an das Kammgras, und vielleicht an Poa ; 
daß man alfo deutlich fiehr, die Naturförper' feyen nicht 
ineinander verkettet, wie die Ringe einer Keite, oder 
die Stufen einer Leiter, fondern greifen vielmehr ins 
einguder, wie die Fäden eined Netzes, daß man alfo das 
natürliche Syſtem wohl noch immer fo lange wird. 
fuchen dürfen, bid man einmal die Quadratur des Kreis 
feö, oder den Stein der Weifen wird gefunden haben. 


STIPA, — Pfriemengras (O. 


244. pennata, Die Grannen fehr lang, feders 

aͤhnlich. 

Gefiedertes Pfriemengras. Panzer lin, XII. 448. 

Stipa pennata. Lin. /pec. plant, 115. n. 1. 

Gramen ſpicatum, ariſtis pennatis. Scheuchz. 
agroſt. 153. 

Gramen fparteum pennatum majus, Barreligr 
con. 46. ' 


Wohnort: bey Regensburg zu Weiche, und Schwas 
belbady an der Donau auf Steinen; bey ſehlheim; bey . 
Vilshofen. 

Bluͤhezeit: May. 

Gebrauch: Das Landvolk ſteckt die Grannen wie 
Federn zur Zierde auf die Huͤte. Dieß war auch die er⸗ 
ſte Gelegenheit, durch die ich vom Daſeyn dieſer Pflan⸗ 
ze Nachricht ethielt. 


AVENA, 








(4) Panzer 0.0.0. 448. 
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AVENA, — Haber. 


245, elatior. Serifpet; die Bälgfein zweybluͤ⸗ 
thig: Das männliche Bluͤthchen langgesrane 
net, das Zwitterbluͤthchen faſt unbewehrt. 

. Hoher Haber. 
Avena elatior, Lin. /pec. plant. x17,%. 2. 
Schreber Bräf: 1.25. tab, x. 

Wohnort: anf Wiefen alleuthalben, 

Blüheseit: Frühling, Sommer. 

Gebrauch ; Dieſes ift Miroudots Revgrae (r), und 
das Fromental der Franzoſen (5). Auf Sandland thut 
es wenig gut; aber auf etwas ſchwerem Boden, beſon⸗ 
ders, wenn er etwas gewaͤſſert werden kaun, iſt der 
Ertrag wenigſtens noch einmal ſo groß als von einer 
gewöhnlichen Wieſe; auch. frißt es das Pferd eben für 
wohl als das Rindvieh außerordentlich gern, und. man 
hat. noch den Vortheil, daß man es fruͤhezettig maͤhen 
fauu, obgleich die Luͤzerne noch eher mähbar ift (t). 
Er verdient dieſes Gras allerdings das grofle Lob, das 
ihm die Frauzoſen ertheilt, und die Engländer für ihr 
nihtöwerttjes Reygras, dad ganz eine andere Pflanze 
if Cinfelix Lolium) (u), verſchwendet haben. 


246. ſativa. Geriſpet; die Kelche zweyfaamig; 
nur Ein Blüthchen mit einer Granne. 
Gemeiner Haber, 

Avena fativa, Lin. /pec, plant. 11% n. 5, 


x. nigra. 








— — 


(r) veipj. Jntelligenzbl. 1778. 90 

(s) Haller Bern. Ahh. für 1770. 2 ©, 1% 
ce) Pratie mag 1. 1. S. 305 

(u) Virgil. Georg, 
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a. nigra. Dit ganz ſchwarzbraunen, fehr leicht 
ausfallenden Saamens die Grannen unter 
dem Gelenke ſchwarz. 
Auguſthabet. Kruͤntz Encykl. I. 663, 
Eichelhafer. Suckow oͤkon. Bot. 273. 
Avena fativa nigra. CBP. 23, . 

Diefe Sorte wird vorzuͤglich um Ingolſtadt gebaut, 

Bebraud ı Dieſe Art ſchmackt etwas bitter, daher 

fie die Pferde, die nicht daran gewohnt find, nicht gerne 
freſſen; fie mißt aber mehr im Scheffel, und. ift ſchwe⸗ 
zer ald der weiße Haber, welches ihr einen Vorzug vor 
dem letztern giebt ; dafuͤr fällt fie aber, wenn fie volls 
dommen reif iſt, bey dern geringfien Winde fchen auf 
dem Felde ſehr ſtark aus, derowegen fie die Landwirthe 
noch vor der gänglichen Reife einzubringen ſuchen, da 
fie dann erft in der Scheune ganz außreift. 


A vulgaris. Die Saamen biaßgelb, glatl, 
Gemeiner Weißhaber. Kruͤntz Encykl. IL 67x, 
Avena alba, CBP.23, ° 

Diefe Haberforte iſt die gemeinfte aus allen, 

OS. Linne mat. med. n. 38. 


* farua. Geriſpet; die Kelche dreybläthig : die 
Bluͤthchen alle behaart, gegrannet. 
Wildhaber. | 
Aveva fatus, Zin. fpec. plant, 118. 2.7. 

Anm. Diefe Art, die fo anfehnlich wird, ald der ges 
meine Haber, habe ich noch nicht in Baiern gefunden, 
oder vielleicht mur nicht bemerkt ; aber ich habe auch 

Feine Klagen dawider gehhrt 5 vielleicht ift fie wirklich 

wicht vorhanden, welches nicht unwahrſcheinlich ift, da 

dieſes Unkraut in Deutichland fremd, und er and Is 
ien 


3,76 Drer maͤnnige. 

lien mit erkauftem Getreide. in verſchledene deutſche 
Proviuzen gekommen, und endlich bis nach Schweden 
(v) dorgedrungen: Baiern aber kaum jemal in dem 
Falle war, aus Italien, oder einem andern Lande Ge⸗— 
treid zu holen. 

Gebrauch: Die Saamen werden von den Pferden 
nicht verihmäht (w). Die Grannen koͤnnen zu Hygro⸗ 
ffopen zugerichtet werden (x). Die Art ihn zu tilgen 
hat Tiburtius (y) gelehrt, 


247. pubeſcens. Die Rifpe herengeit; die Kel⸗ 
e 2—sblüthig: alle Bluͤthchen mit Gran⸗ 
nen; die Spuhle der Aehrchen behaart ;-Die 
äußere Speljenkiappe an der Spige mehr⸗ 
zaͤhnig. 
Zarthaariger Haber. 
Avena pubeſcens. Lin, /yfl. veget. 122.1, 105 
® Avena triantba, locuflis teretibus erettis, glu- 
ma exteriori lacera. Haller hifl. 1. 3498 
Gramen avenaseum, panicula purpureoargentea, 
“ fplendente, Scheuchz. agroft. 226. 


Wohnort: auf Wieſen. 

Bluͤhezeit; Junius. 

Anm. Die Blaͤtter feinhaarig, 2 —3 Linien beel 
(H. Dr. Panzer bat fi ie auch (Z), vermuthlich in einen 
kuttivirten Pflanze, 14 Zoll breit gefunden) ; die Hdhe 
13 — 2 Fuß, auch groſſer. Die Riſpe etwa 4 Zoli lang, 
ziemlich aufgerichtet; die Kelche nackt, auch die Bluͤth⸗ 

chen, 


*1 





5 Tiburtins (hrod Abh. KIT, z2i. 
(w) Gnmielin Naturf. Ll. 100. 
8 Sgrher Graͤſ. l. 109. tab. IS, j 
„aan. Ä 
(e) q. q. O. - oe 








4 
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chen, aber die Spuhle mit langen Haaren beſe. Die 
äupere Spelzenklappe meiftens lilacröthlicht, oben jilher- 
glänzend häutig: die Spige in einige Zähnchen zeripal: 
sen — Don diefer Art it Avena felquitertia (aa) 
Durch nichtö unterfchieden, al& daß die Blüthen ein we— 


nig Heiner jind, alfp wohl kaum mehr als eine Syiclart, 


248, flaveſcens. Gerifpet; die Kelche 2— shlüs 

thig: alle Spelzen mit Grannen: Die Aus 

Bern Klappen an der Spfke zweyzaͤhnig; Die 

Eine KeldyHappe fehr kurz; die Aehrchen⸗ 

ſpuhle behaart, 

Goldhaber. 

Avens flavefcens. Lin, /yfl, veget. 222: n. 12. 

Avena triantha, locuftis teretibus, calycina 
‚giuma sitera minima, petiolo villofo. Haller 
hifl, n. 1497. — 


«. Mit kleinern Aehrchen; die Spitze der aͤu⸗ 
Han Spelzenklappe zweygrannig. 
Schreber Graͤſ. J. 76. tab. 9. 
"Kerner ock. I. tab. 48. 

Gramen avenaceum pratenfe elatius, panicula 
flavefcente, locuftis parvis. Scheuchz. agroft, 
223. tab. 4. f. 18. etwas vergröffert. 

B. Mit groͤſſern Aehrchen; die äußere Spels 
zenklappe zroepfpißig. 

Gramen avenaceum, pratenfe, elatius, panicula 
denfa flavefcente.e Scheuchz, agroj!. 225. 
tab. 4. f. 19. 

Wohnort: um Burghaufen, und Münden auf 


Wleſen; 


eg en aan 
. (aa) Winne Iyli, vegets 122. n. 9 
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Miefen s auch um Ingolſtadt, wo er auch af den Bas 
ftionen vorkommt. 

Bluͤhezeit: Junins — Auguſt. 

Anm. Die Farbe unterſcheidet dieſe Art auf ben er⸗ 
ſten Anblick; die Rifpe hat zur Bluͤhezeit ein gruͤulicht⸗ 
gelbes feidenähnliches Anfehen. — Beyde angeführte 
Sorten (oder Arten?) unterfcheiden ſich am deutlichſten 
an den Spitzen der Spelzen: die äußere Spelzenklap⸗ 
pe ift nämlich an ihrer Spite entzwepgefchnitten, dae 
durch entſtehen bey 8 zween häurige, doch fehr fchmale, 
Zähne, die bey x wirkliche, aber Außerft feine, und fehe 
kurze Grammen find. 


249. pratenfis, Geriſpet; die Aehrchenſtiele kurz, 
Sn die Achichen 3—sblüthig; alle 
able mit Srannen; die Aehrchenſpuhle 
—* 
Wieſenhaber. 
Avena pratenfis. Tin. /pec, plant. 119. m, Ir! 
Wohnort: Wieſen. 
Bluͤhezeit: mit bem vorigen, 


ARVNDO. — Schilf. 


Phragmitis, Die Rifpe auseinander . 
” gend; die Kelche fünfbfätbig. ,. 
- Rohr, 
Arundo Phragmitis,. Zis, /ufl. veget. 123. #. 3. 
Wohnort: in Seen, Gräben, Teichen, ſtillfließen⸗ 
den Wäflern. 
Blühezeit : Julius./ 
BGebrauch: Die Halme dienen zum Berohren bei 
Gppededen in den Zimmern; zur Deckung der pre 
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bäufer in Holland (bb); Finnen zu Baſtdecken (cc) ges 
braucht werten. Die Rifpe färbt gräu (dd), und aus 
der Wurzel fol man fogar Brod gemacht ˖ haben (ee), 


ası. Calamagroftis. Die Baͤlglein einblütbig i 
die Epel;en um die Hälfte kuͤrzet 3 die Rippe 
aufrecht, unterbrochen verengert, 

Robekhilf. Panzer lin. XII. 504. 

Arundo Calamagroftis. Pollich, palat. u. 128 
Wohnort: um Ingolſtadt im Burgerholze. 
Bluͤhezeit: Zunins- 


LOLIVM. — Lolch. 
‘ . 
352. perenne. ‘Die Achrchen einander beruͤh⸗ 
gend, vielblütbig. 


YAusdauernder Lolch. 
Lolium perenne. Lin, /pec. plani, 122. ®. 7. 
Das engländiiche Reygras. 


Anm. Ben biefer Art giebt es verfchiedene Untere 
ersen : 


a. Die Achte gedrängt, breit ; die Aehrchen 
grannentog, ıı—ı2blüthig ; fie decken Die 
untere Hälfte der unmittelbar Über ihnen ſte⸗ 
benden, 
Wohnort : unter dem Epelte um Mursau, 
Anm, Die Ylätter breit, 
B. Die . 


— — EEE 
(bb) Panzer a. 0. O. 502. 
(cc) Afpelin amoen. acad. lin. . 513. 
(dd) Fiſcherſtroͤm ſchwed. Abh. 3764. 273“ 
(ee) Panzer a. a. O. 50% . 





\ 
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B. Die Aehrchen grannenlos, s—8blüthig, bis 
an die Mitte Der gegenüberfiehenden hoͤhern 
. ” 


reichend. 


Gramen loliaceum jatifolium ſpica anguftiore, 


 Scheuchz. agroſt. 27. tab. 1. fı 7. A. 
Wohnort: an Aedern, in den Winkeln der Ges 
bäude; an den Käufern. | 
Anm. Die Blätter breit, 


y. Die Aehrchen grannenlog, —sblüthig, an 
die Hälfte der gegenüberitehenden höhern reis 
hend; der Halm niederliegend. 
Lolium perenne. Schreber Bräf. II. Tab, 37. 
Wohnort: magere Gründe. 
Anm. Die Blätter ſchmal. 


‚Außer dieſen Abarten führt Haller noch folgende 
an (ff). 
2. Die äußere Spelzenklappe mit einer Granne. 
s. Mit Eriechenden Wurzeln. 


Gramen loliaceum radice repente, locuftis to- 
retiufculis muticis. Scheuchz. agrofl. p. 28. 


‚Gebrauch: Er foll ein gutes Futter für Pferde, 
und, wann er noch jung ift, auch für anderes Vieh ge: 
ben (gg). Aber Herr von Mänchhaufen fagt doch aus 
Erfahrung (hh), daß ihn Fein Vieh gerne frißt, und 
fogar die Hirfchen unberührt Iaffen ; und ich habe irs 
gendiwo gelefen, daß Pferde, die man zum Verſuche das 

. mit 


rn nn an — 
(ff) Berner Abh. für 1770. ©. ı 

. (gg) Gmelin —*8 —48 
(bb) Hausvater I. 292. 
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“init gefüttert hat, davon traurig, und niedergeſchiagen 
wurden, ein deutlicher Beweis, daß dief Sutter ihnen 
ungefund fey. Auch fir die Schaafe hat man den Lolch 


gerühmt, und ald etwas wichtiges bemerket, daß fie ihn 


dem Strohe vorziehen, welches Fein groffes Lob ift, fagt 

‚Haller (Ci) H. HR. Beckmann verwirft dieß elende 
Gras gänzlich, nur daß es einen naflen Khonigen Bo⸗ 
den verträgt, fagt er (Kk), rechtfertigt das ihm ges 
gebene Lob einigermaflen ; aber auch auf biefem ift 
ihm Poa aquatica, und Feſtuca elatior, und Aluitäns 
weit vorzuziehen: 


23. tenus. Die Aehre iundlicht; die Aehrchen 


grannenlos, genähert; die Blätter linienför- 
iq. 
Schmaler Lolch. Panzer lin. XII. 516. 
Lolium tenue, Lin. /pec, plant. 122. n. 2. 
Lolium perenne, locuftis diflitis quadrifloris, 
Haller hif. n. 1418 0 
Wohnort: Zußwege um Gern. 
Blühescit: Junius, Yullus, | 
Anm. 3—5 Bluͤthchen in Einem Aehrchen; die 
Blätter 3—4 300 lang, 1 — 13 Linien breit; der 
Halm fußhoch, und darılber, vierfnotig, und darüber. 
Sch würde aus Scheuchzern Graminis loliacei an- 


guftiore folio, & fpica CB, varietas fpica tereti, & 


anguftiffima (11) angefuͤhret Haben, wenn ich nicht aus 
Hallern fähe, daß das Scheuchzerifche Grad Grannen 


habe 


| | | 254 
Gi) Berner Abh. 1770. G. 13. 0 

(kk) Landwirth. ©. 167. 

(11) Agroft. p, 28, | 
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254. remotum, Die Aehrchen entfernt; die 
Grannen ſehr kurz. 
Entfernter Lolch. 
Wohnort: um Burghaufen 
Bluͤhezeit: Junius. 
Anni. Die Aehrchen zuſammengedruͤckt, eyfdrmig, 
faſt 4 Zol weit von einander entfernt, 5— 8bluͤthig. 
Ich weis feinen Schriftfteller bier anzuführen, nicht, 
daß bie Pflanze eben ſo gar felten wäre, ſondern weil 
: man fie mit dem Raufchgrafe (Tammellolch) verwechs 
felt hat, von dem fie der einklappige Kelch hinlaͤnglich 
unterſcheidet. Haller hat fie gewiß gelannt, weil er von 
‘feinem Lolidm annuum locuftis diftichis (mm) ſagt: 
gluma exterlor emittit ariſtam —— — alias nullam 
sut minimem, 


CRAEPALIA, -Rauſchgras. 


&r5, temulenta. Die Aehrchen etwas entfernt, 
mit Grannen von der Länge der Aehrchen 
Gemeines Raufchgras: 

Lolium temulentum, Lin, /pec. plant, 122. n. 3. 
Screberöräl. II. 7ab.36. 
Gramen loliateum fpica longiore, feu Lolium 
PDioſcoridis. Scheuchz. agroſt. 31. 
| Willich ſull. reitlil. I.pr 136; n. 10. 
Wohnort: aͤllenthalben auf Aeckern, Feldrainen. 
Bluͤhezeit: Junius. | 

_ Anm. Der zweyklappige Kelch (obgleich bie innere 

Klappe, die der Höhlung des Halms angedruͤckt iſt, feht 

kurz, und feine volle Kinie lang iſt) iſt ein zu weſent⸗ 

licher 


——— ————, 
(um) Hiſt. n. 1420, 


+ 


| 
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Sicher Charakter bey einem Grafe, ald daB die Pflanze 

im der Gattung des Lolchs, der kur einen einflappigen 
Kelch bat, bleiben konnte. Ich babe fie Craepalia ges 
nannt, bon XarräAy, Rauſch, um ihre ſchaͤdliche 
Eigenſchaft aus zudrucken. | 

Dieſe Gattung ift übrigens mit dem Loiche fo fee 
verwandt, daß nian bis auf Willich) darüber die zweyte 
ReldyHappe überfehen, oder nicht einmal vernmathet hat. 
Wenn die Saamen diefes Graſes, in zu groffer Menge 
dem Getreide bengemengt, gemeffen werben, beraufchen 

fie (nh): Schon daraus wird der Lolch als Futtetpflanze 
verdächtig, dert das Lob, daß er,dem grünen Futter beye 
gemijcht, die Gefahr mimdere, in welche bad Vieh durch 

die Blähungen verfetjt wird (Go), nichs hilft: denn 
dad thut jedes andere beſſere Heu eben fo gut. Uebri⸗ 
gend find nicht einmal alle engländifchen Schriftfteller, 
wenn fie vorn Repgrafe reden, vom Lolche zu verfichen z 
denn Gleditich Verfichert, das Reygras der Engländer | 
fey Panicum filiforme (pp), freylich ein viel beſſeres | 
Grad als alle Arten des Lolchs. Sch habe Urfache meis | 
ne Leſer wegen des Repgrafed aufmerkfam zu machen, 

weil ich weis, daß ſich einige Landwirthe unter diefent , 
Ramen Saamen für ihre kuͤnſtlichen Wiefen verfchreis 
Yen, ohne ſichs einmal beyfallen zu laffen , daß fie in 

Gefahr fichen, wahren Unkrautſaamen zu erhalten. 





ELYMVS. — Haargras (ad. 
256, daninus. Vie Achre ziemlich aufrecht 5 
d 


(no) Gmelin Pflanzeng. 235. 
(00) Haller Berner Abh. 177% 14. 
(pp) Abhandl. ID. 342. 

(99) Panzer a. a. D. 524 
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die Aehrchen glatt, wechſelſeitig: die unter⸗ 
ſten gepaart. 
Queckengrasartiges Haargras. Panzer lin. XI. 
529. u 
Elymus caninus, Lin. /pec. plant. 224. n.8. 
Pollich palat. n, 131. 


wohnort: H. Frollich Hat dieſes Gras um Din 
hen, und Tegernſee angetroffen. 
Blübeseit: Julius. . . 
Anm. Ich habe doch das Linnaͤiſche Kennzeichen: 
ſpicalis — — infimis geminis, deutlich. bemerkt. 


SECALE. — Roggen. 


357. cereale. Die äußern Spetzenllappen Rabe 
licht gefranzt. 
Gemeiner Roggen, 
&. aeſtivum. Niedrig, und mager. 
Sommerroggen. 
£. hybernum.“ Hoch, und ſtark. 
Winterroggen. 
Anm. Außer dem bekannten Gehrauche diefer Ges 
treidart, die urſpruͤnglich fremd iſt. und auf der Jufel 
Candia (ır), und um Montpellier (ss) allenthalben zu 
Haufe feyn fol, rähmt Dillen die gerdfleten Körner zu 
einem foffeeähnlichen Getränt an 3 Die kalzinirte 
Kleye giebt einen granulirten Phosphorus (uu). 


HOR- 


(rr) Linne ſyſt. Ye 125. 

(ss) -Gouan*hort. p. 56. 

(tt) E. N. C. cent. piß IV. obſ. 150. 
(uu) keipiig. © Intelligenzbl. 1781. 123. 
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258. volgare. Die Olten undeutfich ſechszel⸗ 
fig; die Bluͤthchen alle fruchtbar ; die San 
men mit. der Spelze bedeckt, 
Vierzeilige Gerfte 
Hordeum vulgere, Lim Sf. vegeh, 125. Ur Aue 

Diefe Art wird allenthalben gebaut | Ä 


—* difichum, Die Bluͤthchen in zwo Zeiten 
feuchtbar, in Den Hier zwifchenliegenden uns 
ar. 
Zweyzeilige Gerſte: 

ordeum diftichum. Zin. fyfl. unge 125,0. 3: 
| Dieſe Gerſtenart iſt zaͤrtlicher, wird daher nicht fo 
in gebaut, aber sum Malze der vorigen gar ſehr 

borgezagen. | 

9. Linnd mät. ed, au 
Gebrauch: Außerdem, daß dieſe Getreideart zum 
Biere, und Brod, zu Graupen, und Gruͤtze den bekann⸗ 
ten Nutzen bat, geben auch die etwas ſtaͤrker als Koffee 
gerdſteten Körner zu gleichen Theilen mit aͤchkem Koffer 
gemengt, einen eben fo ſchmackhaften, nur etwas weni⸗ 

ger geiſtigen, Trank als lauterer Koffee. 


266, murinum. Die beyden Seitenblaͤthchen 
im Bündel maͤnnlich: alle mit Grannen; 
des Bluͤthchenbuͤndels Umſchlag ſechſsgran⸗ 
nig: die mittlern Grannen aus dem Grunde: 
Maͤuſegerſte. 

Hordeum murinuto. Lie: Jpei: plant, 156, n. 4. 
Gramen hordeseeufn minus, & vulgare. 

Scheuchz. agroſt. v. i4. 


Bo— Wohnort s 


si 


Zu Dreymaͤnnige. 
Wohnort: anf Schutthaufen; am Zu de Hin 


ir. Bluͤhezeit: Junius. 

„Anm. Dieſem Graſe legen die Engländer ebenfalls 
den Namen des Reygraſes bey (vv), uber es wird wes 
gen ber langen fleifen Grannen von Teinem Biche bes 
rührt. Andere Englänber fchreiben den Namen gegens 
wärtiger Pflanze Ryegrals (ww), um Irrungen vor- 
zubeugen. Lobel, bey welchem (xx) dieſes Gras uns 
ter dem Namen’ Hordeum fpontaneum fpurium vor 
Eommt, fagt (yy), zu feiner Zeit haben die Weiber, die 
gerne gelbes Haar —* wollten, dieſes Gras in ei⸗ 
- ner Lauge gebeitzet, und ihrem Haare damit. die ver⸗ 


langte Farbe gegeben. 


261. montanum. Die Sitenilitihen des 
Buͤndels männlich; die Granne des Mittels 
blüthebens febr lang ; die umſchlͤge Fran 


zeulo 


— J 
Gramen hordeaceum mohtanum, fpica firigo- 


fiori, brevius ariſtuta. Scheuchz.agrofl. 16, 
x = prodrom. tab, Ir >. 
Wohnort: H. Froͤlich hat fie vn Tegerufet, und 
München gefunden. 
" Anm. Das Scheuchzergche Grad iſt eine gewiſſe 
Gerfte, und kein Elymus; Scheuchzer zählte deutlich 
in jedem Aehrchen, oder Bluͤthchenbuͤndel drey Bluͤthchen, 


and nicht zwey, wie Elymus europacns, wohin Linne 
| dieſes 


use msn — 
(vv) Haller Bern. Abb. 1770, 1% 
(WW) Panzer a. a. D. 464% 
_(xx) Obferr. p. 18. on 
(yy) Adverf. p. Lu u - 


6 
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dieſes a mit Umeht gezogen hat (zz), Haben fol, 
Ich vermuthe, Daß H. HR. Schrebers (a) Hordeum 
fecalinam meine Berggerfle fen ; fie witd über anıns . 
lang, aber die Aehre iſt nur ungefähr zwey Daumbreis 


tem lang. 


TRITICVM, — Reigen. 


262. cereale. Die Keldye vierblüthig, am Grun⸗ 
de etwas behaart. 


Gemeiner Weizen. 


s. aeſtivum. Die äufern SpeizenHlappen 
mit langen Grannen. 
Sonmerweizen. 
Triticum aeftivum, Lin, /yf. veget. 126.0. 1, 


&. hybernum. Die Speljen faft grannenlos. 
MWinterweizen. 
Triticam hybernum, Zin, [yfl.veget. 126, 0,2, 


Er wird allenthalben gebaut, die erſte Man vorzäge · 
lich in.den Gekjrggegenden. 

Anm. Bepbe diefe Weizen fcheinen von einander 
gar nicht verfchieden zu feyn: man hat Sommerwei⸗ 
zen mit, und ohne Grannen (b); Winterweizen mit, 
‚ und öhne Grannen (c); der Sommerweizen im Herbfte 
gebänt hält den Winter vortrefflich aus, und H. Kroue 
bat es durch einen Verſuch bargethan (d). Der Wins 

terwelzen, im Zrühlinge geſaet, reift noch dasſelbe Jahr 
| nn zus 
(2 Syſt. nat. Tom. II. mantifk p. 35. 

a) Spicil. p. 148. n. 1167. 

(b) Reich. Fand: : und — V. 118- 120. 
Beckmann Landw. ©. 106. 
8 Leipz · Intelligenbl. TI. 50% . 
2 






388 Dreymänniße. 


— zur Aernte: den Verweis habe ich alle Jahe igr:ßer " 
tanifchen Garten, freylich im Garteniande, aber auch 6 
ohne Dünger: Die grannenlofen Sorten arten in 

_geannte_aud, und tungelehrt, nachdem die -Umfidnte 

hieben find. Folglich geben hier die Grangen, üder 
vielmehr ihre verfchiedene Länge, kein ficheres Kennzeis 
chen ab. Meiner Meynung ad) iſt der kurzgrannige 
Meizen die Stammart: deun es ift gewiß, daß unfere 

Geireidarten aus ſchoͤnern Gegenben zu und gefommeh - 

„find ; ich habe aber bemerkt, daß die Sittacheln, Haare, 

. n. ſ. w. der Pflanzen, die dergleichen haben, in Fältern, 

; oder in ſchlechtern Gegenden viel länger, und ſtaͤrker 

(werden — 77— — 

Auch das Wunderkorn, Bauhins (e) Triticuit fpica 
multiplici, das die Jialiaͤner Gran del Grafpo nennen 
(CE), gebdrt- als eine bloffe Spielart hieher, davon hat 
ſich H: Prof. Titius uͤberzeugt (8), uud man kann ben 
Verſuch ale Fahre wiederholen ; auf einem nicht fons 
derlich gatem Boden gebaut. giebt nur der Haupthalm 
eine Äftige Aehre, die übrigen Halme gemeine Weizen: 
aͤhren. Auch arter endlich mad, und nach die ganze 
Pflanze in einährigen Weizen mit langen ſchiefen Grant 
nen ein (n). Es verdiente alfo nicht vils eine. eigene 
Art im Pflanzenfsfteme aufgeführet zu werden (i); 


263. Spelta. Die Kelche vierbläthigs die bey 
den fruchtbaren Btäthchen mit Grannen; 
die Suamen von den Kelchklappen einge 
ſchloſſen; die Kelchklappen abgeftu N a 

. nke 


— 








(e) Pin. 21. - 

(F) Beckmann Landis. E. 110. 
(g) Titins Abb. 1. 15. Ä 
(h) Ben. a. a. O. art. | 

(i) Triticum,compofitum, Syſt. veget. 126, 4.9 
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Dunkel. 
Leſen: bey unferm Kantmanne. 
Tritieum Spelse, Lin. /yfi. veget. 126. n. 6. 
Er wird an ber ganzen Gränze von Schwaben fafl 
en, und im ſuͤdlichen, nahe am Gebirge liegenden 
Theile von Batern fehr flarf gebaut. Man wird ihn 
ficher im nödlichen Theile von Deutfchland bauen fine 
nen, wo guter. Boden iſt: denn er erträgt nach der 
Erfahrung unfrer Landleute die Kälte, und Feuchtigkeit 
oweit beffer als der Weizen, und leidet weniger vorm 
Brande, 
Hieher, denke 1, gehört das Emmerkorn, das 
men im Herzogthume Wuͤrtemberg baut, wenn es nicht 
eine eigene Art iſt 5 ich nenne es einsweilen | 


® Alcoecon. Die Kelche fpigig, vierbluͤthig: alle 
Bluͤthchen mit Grannen: die Grannen d 
beyden fruchtbaren Bluͤthchen achtmal la 
ger als die Aehrchen. 

Anm. Es iſt das Emmerlorn gewiß keine Spielart 
des Einkorns, das auch zuweilen ‚zwem Saamen im 
Aehrchen giebt. Die vom H. HR. Kerner von Stutts 
gard gefandten Saamen gaben nicht nur im Falten 
Boden, fondern fogar.im Blumentopfe vierbluͤthige zwey⸗ 
faamige Aehrchen. 


2%. repens. Die Aehrchen uſammengedruͤckt, 
bluͤthig; die Kelche mat, fi ſpitzig; em 
heil des 5 Rat unter der Erde Friechend, 

ſchuppig, wuͤrzel nlich. 

Quecke. 

Tritieum vepens. Ein. uf. veget. 127. 9. IL 
Wohnort: Bärten, Zune, Aecet. 
Bluͤhezeit: 


3, Dreymaͤnnige. 


Blauͤhezeit: Junius, Julius. 
S. Linus mat. med. n..37- 
Sebrauch: Die. Warzen, zu Hedierling gefchuite - 

ten, And gefotten dem Viehe gereicht, geben ihm sine 
angenehme, gefunde, und reichliche Nahrung. (k) ; wie 
denn in Neapel die Queckenwurzeln auch für Pferdes 
futter ordentlich zu Markt gebracht werden (). Auch 
der Halm, fowohl grün, als zu Heu gemacht, wird 
. vom Zugviehe allen andern Pflauzen ‚vorgezogen (m), 
da hingegen die Schweine wohl die Blätter, aber we⸗, 
der den Gipfel noch die Wurzel freffen (n). Die Wur⸗ 
zeln, in Flugſand gebracht, bringen auf demſelben bald 
eine Raſendecke hervor, auch dienen fie Willen, und 

Straffen Haltbarkeit zu verfchaffen (0), Zerichnittem, 

mit Sand und Heuſaamen ‚gemifcht, im Fruͤhlinge ver 

Regenwetter auf die Bldffen gebracht, die man im vo⸗ 

zigen Herbfte durch Abgrabung ber Maulwurfshuͤgel 
emacdht hat, und mit einer Walze überfahren,‘ geben 

fie diefen Stellen bald, und vortreffliches, Gras (p). 


III. Abtheilung. 


"a MONTIA. — Montie. 


265... fontana. | 

Gemeine Montie. 
_Montia fontana, Lin. per. plant, 129. 0.2. : 

| Wohnort: 

———— —— — 
(x) Exhart Pflanzenh. VII. 266. 

(1) Ferber Brief anf Wällhl, 136. 

(m) —8 u. av. dap. 19. » 

(n s er € ‘ 0 1 o 

8 Gmelin Naturf. II. 106. — 

(p) Hiortberg ſchwed. Abh. 1770. 338 

















Deesweibipt. 397 
Wohnort: 3. von Yofchinger hat fie um Brauenau 


gefammelt. 


Bluͤhezeit s May, Ianjab, = 
HOLOSTEVM, — pure (dr 


266. umbellatum, Die Bluͤthen in einer Dolde. 
Dolvdentragende Spurre. u 
Holofleum umbellatum, Zin. /pec. plant, 130, 


4 
Holokiom caryophyliacum aryenfe, Taborn, 
543+ gut. 

Wohnort ; um Ingolſtadt auf ben Adterreinen, 
am Donanftrande, bey Daunftadt, vorm Lendingerholge 
ſehr haͤufis; ; auch um Burghauſen, Regensburg. 

Bluͤhezeit: April, May. 

Anm. Die Blumenblaͤtter lanzettformig, dreyzaͤhnig, 
Langer al& der Kelch. — gwwellen auch 4—5 Staub⸗ 


faͤde n. 


PY- ) —,—ikunnn @*» Br 


— J | IV, 


“ 


N staffe 
u Ascheiting, zu 


SHERARDIA, — Sheratdie. 


367. arvends.” Die Blätter durchautß in Quir⸗ 
en 3 die Bluͤthen an der Spitze. 
Ackerſherardie, Luͤder Luſtg. J. 153: 
Sherardia arvenſis. Lin. pec. plant. 149.9, I 
Afperula erecta coerulea incana Mau, 

Barrelier icon. 765. , 

. Wohnort: auf Aeckern allenthalben, 

Bluͤhezeit: Sommer, 

Anm, Haller brachte diefe Pflanze zur folgenden 
Gattung (r); und man muß wirklich zu einer fehr uns 
bedeutenden Kleinigkeit feine Zuflucht nehmen, um beye 
de Gattungen zu unterſcheiden. 


ASPERVLA. — Meyerkraut (s). 


368. odorata. Die Blätter a (anzette 
förmig ; die Bluͤthenbuͤndel geſtielt. 
Waldmeiſter. Köder Luflg. I. 154. | 
Afperula odorata, Lin, fpec, plant. 150. 8 1. 
„„Hepatica ſtellata. Tabern, p. 1201. gut, 


ın Wohnort: 
7) Bimm Immermann ermann Eeb.d. Andale. ur. - 
(8) über a. a. D 15% - cf 


a 
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Wohnort: In Laubhoͤlzern. Um Ingolſftadt Im Lens 
Dinger Holze, im Deihlinger Holze, u. ſ. fr 
. Bihheseit ı Jullus, Yuguf. 
3 Linué mat, med. n. 45. 
ebraud : Die Blüthen geben den Bienen etwas 
Honig, und ftärfen fie (t) ; eben dieſe Bluͤthen im Schats 
ten getrocknet, und in einen leinenen Beutel genaͤht 


—— durch ihren balſamiſchen Geruch bevorſtehen⸗ 
(u). Die Schweine freſſen die range ur, 


R is noch jung tft (V). 


869. — Die Blaͤtter —ã— 
untern fechefach : die mittlern vierfach ; 
oberſten Segen jätter. 

Faͤrbondes Megerhaut. . Lhder Eng. L. 185. 
Afperula tinctoria. Lin. /pec. plant. 150. 1. 
°  Galium album II, Tubern, p. 433. ziemlich guk 
Wohnort: auf einer Wieſe hinter dem rothen Thues 
me bey Ingolſtadt; auch hat es H. Held an der Jal⸗ 
ten Herberge uachſt Muͤuchen gefunden, 
Bluͤhezeit: Funius, Julius. 


IR 


Gebrauch: Die -Gothländer graben die Wurzel im 


Fruͤhlinge, noch ehe der Stengel vollfonmen hervotge⸗ 
ſchoſſen, und bedienen fich Derfelben, um bochreth zu 
inben (wR \ 


cynanchica. Die Blätter vierfach, liniens 
foͤrmig; die, abern Gegmblätter mit Blattes 
anfägen ; die Blumen verhalus 


—— — — 
(t, Gleditſch Bienenſt. 186. 

- (a) Fiſcher bey edmamı Vibl. IX. 2 
(v) Holmbeiger a; a. D. 
W uckow dfon, Bat. 34 


Dräung 


998  oYkeemännige. 


Bräunewurgel, Cuͤder Luftg. I. 155. 
Afperula cynanıchica. Lin.pec. plant. 1851. 4 BöS. 
Galium album minus. Tabern. 433. mittelmäßig. 
Wohnort: magere Gründe ; Felfen; Mauern. 
Blühezeit : Junius — Auguft. 
Gebrauch: In Gothland färbt man damit eben: 
Falls roth; man gräbt die Wurzeln im Fruͤhlinge (weil 
fie tann den meiften Saft geben), Focht fie im ſauer⸗ 
ſter Biere, das man befommen fann, und legt, weil 
die Kippe noch warm iſt, die Wolle hinein, die davon 
hochroth wird ; fobald das Garn aus der noch warmen 
Brite grauen iſt, kuͤhlt man es plögli in ‚Lange 
ab (x 


VAKANTIA, - Sahantie (y) 


aꝛi. ‚Cruciata. . Die maͤnnlichen Bluͤthen vier⸗ 
Be die Bluͤthenſtiele zweyblaͤttrig; Die 
laͤtter eyfoͤrmig, rauh. 
Kreuikrautueillantie · Ahder Auſts IV. 441. 
Valantia Cruciata. Lin. fpec, plant. 1491. 4. 6. 
Grufeiata miger. Lobel obf, 465. recht gut. 
Wohnort: Feier. © 
Bluͤhezeit: Jauius. 
Anm. Haller verband 8— dieſe ganze geemn 
dem Galium; und in der That ſieht die —— — 
Pflanze dem Galium rotundifoliuin, das jetzt (aa) ele 
Aſperula laevigata geworden, ind noch mehr Valantia 
Aparine vom Galjtim Aparine fo aͤhnlich, daß, wenn 
us 





(x) m ſchwed. Abh. ı 2.2 
(y) Luder Luſtg. I nt ’ 
(z) Zimmerm. a. a. D. 340. 


(a2) Syft, veget. 9, 2.20, 
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aur bey Valantia die Bluͤthen nicht nielehig wären, gar 
ofßft harten einerley Urt einander unähnlicher. find. 
Mad diefe Wielehigfeit, verdient fie wohl, Daß man fo 
., nahe verwandte Pflanzen trenne ? Gerne wäre ich auch 
mit Hallern einverflenden geweſen, hätte ich dann nus 
sicht den Namen Valantia unterbrüden muͤſſen. 


















 GALIVM. — Labkraut (bb). , 
CRAR. Gen. Blume: einblätttig, in, sabförnig. 
Saamen: zween, faft kugelfoͤrmig 
- Habitus. Ein Rraut. Das Laub in Qairten, Die 

Bluͤthen rifpenförmig geſtellt. 


* Die Srucht glatt. 


2. paluftre, Die Blätter langgezogen, une 
gleich, ſchmal, ſtumpf, vierfach; der Sten⸗ 
gel vierkantig: an den Kanten,. tie der Diät 
terrand, feinftachlicht. Ä 


‚ Sumpflablkraut. Cuͤder Cuſtg. J. 157. 
Galium paluſtre. Lin. /per. plant, 153. %. 3. - 
Galium caule radicato, diffufo, foliis ovatis, 
obtufis, quaternis, Haller kif,; #. 719. 
Wohnort s feuchte Wiefen ; Torfgruͤnde; feuchte 

alopläge, j 
Rluhbezeit: Junins, Julius. 
73. uliginofom. Die Blätter fehfach I 
ig, mit einer kurzen Stachelſpitze, 
— — mit feinen —E Ste 
— —— ——— Meoraſt⸗ 
(bb) Lũber Luſtgq. I.57. 


2 
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moeraſtlabteaut. Ahder Luſig· . r88. 
Gilium uliginoſam. Lin. /pec. plant, 153.% T 
Galium aqueticum flore albo, Barrelier * 
82. ſehr mittelmaͤßig. 
Wohnort: feuchte Miefen ; Morde au uf 
ben Alpen. 
Bluͤhezeit: Junius, Julius. 
Gebrauch: Die Nernane färben damit ihre Wolle 
roth (ec). 


374. pußllum, Die Dlattet 6Efach, mit ei⸗ 
‚ner Giachel an der Spitze, die untern ey⸗ 
foͤrmig lanzettaͤhnlich, Die obern Tanzettühns 
lich linienfoͤrmig; die Slüthenbüfche aus det 

 ©pige, drevtheilig, gablicht. 
Kleinftes Labkrant. Ahder LCuſtg. J. 158. 

EGalium pufillum. Lin, per. plant. 154. 2.21. 

Wohnort ; an ber Rordſeite der ee 


DHohenſchwanngau. 


Bluͤhezeit: Julius. 

Anni. Die Stengel zahlreich aus Einer Wurzel, ug 
ten meiftens niederliegend, ediig, a—3 Zoll Hoch, em 
dic; einfach. Die untern Blätter Heiner, eyformig lans 
zettaͤhnlich: die Quirle weniger entferat bie obern Biar 
ter faft linienformig: ale endigen ſich im eine weiße 


Stachel. Die Bluͤthen aus dem legten Blaͤtterquirle, in 


zween Blärhenftielen, davon fich jeder in’ drep klünere 
boldenfürmig theilt, mit =, auch 3, Umfchlagblättern; 
diefe letztern Bluͤthenftiele theilen fich daun wieder ie 
zwey Stielchen, aber ohne Blaͤttchen, und tragen an 
ihrer Spige die: einzelnen Bläthen era za find). 
Die Blumen weiß. 

- . 275 


fe) kepechin bey Bed Beh. Bibl. V. 305. 





Eintoeibiger, Per) 


275, minutum, Die Blätter lanzeti⸗ | 
emig, zugefpigt, feinſtachlicht fägezähnig, 
glatt ; die Bluͤthen aufrecht; die Früchte übers 
bangend; Die lumen gelb. 


Kleines 
Galium minutum. Lin farr. plant, i54,%. 10, 


Waohnort: H. Dr. Thwingert hat es auf ben ſtei⸗ 
nigen Bergen um Hohenſchwanngau: H. Held auf 
probfandigem , und fleinigem Boden um Grünewald 
naͤchſt München gefunden, | 

Blühezeit: April — und Junius, Julius. 


278. verum. Die Biätter achtſach, linlenfoͤr⸗ 
mig, unten zweymal gefurcht; die blühen» 
* den ehe kurz s die Blume gelb. 


Gemeines BVettſtroh. 


Galium verum. Lin. fpec, plant. 185. n. 12. 
Lobel ob/, 467. gut. 
Galium. Tabern, 432. gut. 


Wohnort: Raine. 

Bluͤhezeit: Junius — Herbſt. 

Anm. Es giebt auch eine Abart mit weißer Blume 
dd). Auf dem Bettſtroh hält fich die Raupe vom 
phinx Stellatarum vorziiglich auf. 

$. Linne mat. med. n. 46. 

Gebraucht Dad Rindvieh frißt, die junge Pflanze 
yon (ee). Mit den Wurzeln färbt man in Schweden 
zoth, aber fie muͤſſen fehr troden feyn, wenn Die Farbe 
wohl angreifen foll. Nach Kalmd Bericht (EM), werben 

die 


? (du) inne (honih. Reif. 267. 
8 Holmberger ſchwed. Abb, 1779. 4 
E) Schwed · Abh. 1745 


"He Wurzeln zerfloffen, gemahlen, mit Mehle von Dralz, 
oder duͤmem Biere vermengt; dann legt man das wol⸗ 
fene Garn mit diefem Gemiſche fchichtweife, kocht es 
eine Stunde in Waffer, unb wäfcht endlich das heraus⸗ 
genommene Garn mis reinem Waſſer; wenn ber Zeug, 
pder dad Sam nicht weiß, fondern gelb iſt, wird Die 
rothe Zarbe fchbner. Mit den Bluͤthen färbt man im 
* eben diefem Koͤnigreiche die Wolle gelb, wobey man eben 
ſo verfährt, wie bey Polygonum Perficaria (gg). Diefe 
Bluͤthen geben auch den Bienen ziemlich viel Honig, 
und Wachs (hh). 


77. fylvaticum. Die, Stengelblätter achtfach; 

die Bluͤthenblaͤtter gegenuͤber: alle verkehrt 
eyfoͤrmig lanzettaͤhnlich, zugeſpitzt, am Rans 
de feinſtachlicht; Der Stengel Blatt. 
Waldlabkraut. 
- Galium ſylvaticum. Lin. fpec. plant. 155. n,13. 
Galium caule terete, foliis o&tonis, ellipticis. 

Haller hifl. n. 712, 

Mollugo Belgarum. Lobel ob/. 466. gut. 
Mollugo montana,. Tabern, 434. weniger gut. 

.. Wohnort: H. Drechsler hat ed um Cham gefunden. 

Bluͤhezeit: Auguft. 


278. Mollugo. Die Blätter achtfach, lanjett 
aͤhnlich linienförmig, ſcharfſpitzig, ganz twegs 
fiehend, glatt; der Stengel ſchwach, glatt; 
die Aeſte wegſtehend, vierfantig. 
Butterftiel. Lüder Luſtg. I. 159. 

| Ä Galium 
(gg) Kalm ebendaf. &. 256. 
(bh) Bierkander ſchwed. Abd. 1774. 24, 


Einweibige. | 93 


Galinm Mollugn. Lin. /pec. plant 155. n. 14. 
Galium foliis oftonis, ellipticis, caule angulofo, 
Haller kiſt. n. 71 1. 


Mollugo vulgatior herberlorum, Lobelobf. 465. 


ga 
Mollugo I. Tabern, 434 Die Ebelſche Wohl 
| dung, nur dverkehrt. 

Wohnoͤrt: in ben ‚Heden, Lunbgölgern ; anf. Dem 
Blacis um RPagolſtadt. | 
Bluůubhegeit: Juntad, 

Anm. Hier bedarf die Synonymie, welche Bine in 
den Speeies plantarum anführt, einer Merbefferung. 
Er führt erfilich ans Caſpar Baubin. (ii) Mollugo mon- 
tana anguftifolia ramofa, feu Galium slbum latifalium 
an. Dieß Citat fteht aber nirgends ; Bauhin füher zwo 


Arten von Mollugo mm ; Mollugo monfäna Iatifolie 


samofs, welches Galium fylvaticam L. if, wo auf 
diefe Stelle Banhins von Kimme richtig angeführt wor⸗ 
den; die andere Art tft Mollugo montana angufifo- 


iin, vel Galium album Intifolium (eben Galiom Mol- . 


logo Lin.), eine freylich auch äflige Pflanze, wobon 
aber im Namen nichts gefagt wird. » 

Das zwente Citat Im Linné (denn die Anführung der 
eigenen Werke, worinn er freplich nicht leicht fehlen 
dounte, zähle ich nicht) ift Rubia ſylveſtris laevis CBP. 
333. Ich kann nicht alle Schriftiteller vergleichen, die 
Bauhin bey biefer Art anführe x aber fo viel fche ich 


gleichwohl, daß dieß Eitat gar Teine Erwähnung vers 


dient ba. weil Bauhin unter diefem Namen Sehr vers 
fhiedene Pflanzen zufammengeworfen, nämlich Lobels 
k) fylveftris Rubia minor, die wirklich nuſer a 





Gi) Pin. 334. 


“a 
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Unwm Msllugo iſt, und von welcher dieſer Helchrte Bas 
taniſt, ba er fie mit dent Krappe vergleicht (), ſage⸗ 
„Wie ſie kleiner iſt, fo iſt ſie auch ſchlechter, und we⸗ 
aiger ſteifborſtig, die Wurzel iſt roͤthlicht mattgelb, die 
Bluͤthen ſind nicht blaßgelb, ſondern ganz weiß, die Blaͤt⸗ 
ter Heiner, zahlreicher; und in haͤufigern Quirlen, die 
GStengel dreykantig.“ Gleichwohl führt Bauhin bey ſei⸗ 
ner Rubia fylvefttis luewis auch Taßernätnöntans Ru- 
bia fylveftris (mm) an, die gerade dad Widerfſpiel von 
Lobels Rübia fyiveltris minor ift 3 die Blätter giebe 
- Kabertiämonsan ber einheimiſchen (zahmen, Dem Rrappe) 
ganz-gleich An, außer, daß fie etwas breiter find, und 
die Blumen follen, nach ihm, gelb ſeyn. Hinderte mich 
die Anzahl der Blaͤtter nicht, ſo wuͤrde ich in Tabernaͤ⸗ 
montans Rubia ſylveſtris das Liundiſch⸗ Galium ru- 
bioides erfähnen: 

Endlich fährt Lite Lobels Moildge Beigarum an, 
das wir oben nach Bauhin, und ſelbſt nach Linne, bey 
Galium ſylvaticum angefuͤhrt haben. 

Ich mußte dieſe Fehler, die bey Anné, wie man ſich 
leicht Überzeugen kann, bloſſe Schreibfehler waren, weis 
de aus einem eigentlichen, ganz phyfiſchen, Verſehen 
herruͤhrten, genauer anzeigen, um unfere Synonymen⸗ 
farrimler aufmerkfamer zu machen, die gewohnt find die 
im Linne, oder andern berühmten Botaniſten vorgefun⸗ 
denen Eitate abzufchreiben, ohne bie Stellen nadyjales 
fen, ohne felbft die eingefchlichenen Schreib: und Druck⸗ 
fehler zu verbeffern. Freylich fchreibt man bey dieſet 
Arbeit nicht viele Bücher, aber mag ſchreibt 
beſſere. 


279 
— 
(11) Adverf. 357. 
(mm) Krönterb, 117 
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279. moatanum. Die Stengefblätter meiftens 
fünffah, die Aeſteblaͤtter vıerfads alle ets 
was breititt, far finienformig, glatt, am 
Rande feinttahlicht? ver Etengel ſchwach, 
bierfantia, an den Kanten feinftadliche. 
Derglabfraut. Cuͤder Luſts. /. 157. 

Galiam montanum. Lin, Jpec. plani, 155. u. 15. 
- Wohnort : im Demlinger Holze bey Ingolſtadt; 
and) bat es 5. 9. Hunger im Bohmerwalde gefnuden, 

Bluͤbezeit: Jolias, Anguf, 

Anm, Die Bluͤthenbuͤndel dreygablig; die Bumen 
weiß, vor dem Aufſchließen etwas roͤthlicht; die Staub⸗ 
beutel ſind gelb, werben aber im Trodnen braun ; die 
Blätter wegiicheno, oder abwaͤrts gerichtet. 

Mit Polichd G. montanum fommt meine Pflanze 
wicht wehl überein, aber ich glaube, er habe G. glau- 
cum vor fich gehabt; 


280. fpuriuni. Die Blaͤtter ſechsfach, lanzett⸗ 
foͤrmig, am Rande feinſtachlicht; Die Anoten 
einfach; Die Fruͤchte in der Jugend etwas 
rauh; der Stengel ſchwach, vierkantig, glart. 
Weißes Bettſtroh. u 
Galium fpurium, Lin. ec, plant, 154: 0.8. 

Wohnort: um Eggenfelden zwifchen dem Gefträus. 
che allenthalben. - ur 

Anm. Zwifshen den viermännigen Bluͤthen find ay. 
lenthalben andere, die nur 3 Staubgefäfle, eine Dre,. 
fpaltige Blume, umd einen zweyfpaltigen Griffel haben. 


281. glaucom. Die Blätter im Quirle ziem. 
sh. zahlreich, Injenförmig an den Serien 

ce Ka 
% st, 


492 7 Biermännige. 
zuruͤckgerollt; die Bluͤthenſtiele zweygablig, 
an der Spitze des Stengels; der Stengel 
unbewehrt. 
Meergruͤnes Labkraut.. 
Eiſengraues Labkraut. Küder Cuſtg. Z. 160. 
unrichtig genannt. 
Galium glaucum, Lin. ſpec. plant. 156. . 16. 
wohnört: um Weltenbung 
Bluͤhezeit: Funins. 
Anm. Das bläulichte Gruͤn uuterſcheidet Die Pflau⸗ 
ge auf den erften Anblick. 


282. fcabrum, Die Blätter im Quirle ziemlich 
zahlreich (8— 10), linienfoͤrmia, an den Sei⸗ 
ten zuruͤckgerollt, und ſterfborſtig; Die Bluͤ⸗ 
thenſtiele dreygabligz Die Stengel unbewehrt. 

Steifborſtiges Labkraut. | 
Galium fcabrum. Lin. /yfl. veget. 151. n. 16. 
Wohnort: H. Irdlich has ed um Neuburg an der 

Donau gefunden. U 

Bluͤhezeit: May, Junius. 

Anm. Die Pflanze unterſcheidet ſich vom meergruͤ⸗ 
nen Labkraute durch Ihre anſehnliche Hoͤhe (fie wird 
beynahe munnshoch), didere Stengel, und die ſattgruͤ⸗ 
ne Farbe der Blätter. 


we Niit feifborftigeh Fruͤchten. 


283. boreale. Vierfache, glatte, dreynervig⸗ 
Lanzettblaͤtter; der Stengel aufrecht. | 
Nordliches Labkranut. Luͤder Luftg. I. 1260, 
Gelium boreale. Lin. faec. plant. 156. n. 20. 
Wohnort: bey Münden; um Hobenfhwanngau 


au 
N 
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an ber Straffe nad) Raita; um Ingolſtadt in den Hes 
den, und auf den’ Wiefen bey Haunſtadt; um Wel⸗ 
tenburg. 

Bluͤhezeit: Junius, Jnlius. 

Gebrauch: Nah) Hallers Bericht (nu) fardt die 
Wurzel ſo ſchoͤn roth als die vom Krappe. Auch faͤrben 
Damit die ſmolaͤndiſchen Bauern ˖ihre Wolle (00) wir 
lich; aber man muß ihrer am Gewichte fo viel neh⸗ 
men, ald die Wolle ſchwer ift, und der Wurzeln find 
wenig. Nur bie junge Pflanze frefjen die Schweine (pp). 


284. rotundifolium, Dierfache, eyfoͤrmige / 
dreynervige, ſteifborſtig gefranzte Blaͤtter. 
Rundblaͤttriges Labkraut. 

Galium rotundifolium. Lin. Pe plant. 156. 

n. 21. 

Rubia quadrifolia. €. prodr. 245. 

Galium foliis quaternis, petiolis longiſſimis, 

brachiatis,  femihibus biefutin,. Ballır hifl. 

> 9.727. ° 

‚ Cruciata minor glabre, flore mollegini⸗ albo. 
Barrelier icon. 323. 

Wohnort: auf den fumpfigen Wleſen der FBefkeite 

des Wuͤrmſees; bey Eſcheloch nächft Ettak; auf dem 

Pfezer bey Steingaden. Von Cham hat es R Dreche⸗ 

ler mitgebracht. | 

Bluͤhezeit: Tunins. 

Anm. Die Blätter faſt ellerſdemig; ; der Stengel 
ſteifborſtig; die Saamen mit vielen wegſtehenden Haa⸗ 
ren. 

a ) Jetzt 

(mn) Haller hi, n. 72 hiſt. n. 722, u 

(00) Rinne ſchwed. Abh. 1742. 28. 

(pp) Holmberger ſchwed. web 17. 230. 
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Jetzt heißt die Pflauze (gg) Afperula laevigata; 

der Trivielname kommt ihr gewiß nicht zu; wie weit 
her Gattungsuame richtig fey, kann ich nicht entſchei⸗ 
den, da ich die Pflanze niemal mit der Bluͤthe fand; 
aber H. Dr. Roth zu Fegeſack ſagt (Ir), gegemmärtige 
Pflanze Fonne weder in die ‚Gattung Afperula, und 
noch weniger für eine Spielart ber Afperula laevigata 
angegeben werben, Sie ift andy allerdings fir eine 
Spielart viel zu flandhaft. 

Cruciata #nsjor hirfuta, flore miolluginis albo (ss) 
unterfcheidet fich durch eine anfehnlichere Gröffe, und 
ein ranhes Aufehen ; ift aber, nach Hallers Zenguiß, 
sicht wefentlich verſchieden⸗ Mir kam ſie noch nicht vor« 


285. Aparine. Die Blaͤtter achtfach, lanzett⸗ 
foͤrmig, am Rande, und an der kielfoͤrmigen 
Mittelruhhe ruͤckwaͤrts feinftachlicht ; Die Kno⸗ 
ten zotiig⸗ 

Alebkraut. Suckow $fon. Bot. 383. 

Galium Aparine. Lin. /pec. plant. 157. u. 22; 

Aparine, Lobei ob/. 464. richt gut. 
Wohnort: Gärten, Weder; Wieſen. 

Bluͤhezeit? Junins — Herbſt. 

Goͤttins Anzeis. 1785. ©; 1953- 
Gebrauch? Die junge Pflanze iſt ein gutes Futter 
für das Rindvieh (tt); von den Bluͤthen holen die Bie⸗ 

nen Wachs/und Honig (un); die Wurzeln färben a 


(gg) aa) Sy. veget, . IOs 

(er? ET für die * IL 13% 

ss) Barrelier icon, 

(ct) DHohmberger due. 66, 1779. 145. 
(un) Bierkauder a, 9. D 

(ww) dw. 





286 ‚oficirhtis. Die Achren euförmig. 


— officinalis, Lin, fpec. plant. 169.81. 

Wohnort; Wieſen. 

Bluͤhezeit: Funins, 

S. Linni mat, med, m. St. 

Anm. Es giebt eine Abänderung mit walzenfirmis 
gen Ychren, und eine andere mit gebäuften Aehren 3 

GSebrauch: Zur Gaͤrberey dient die Berzel, dab 
Kraut mit, und ohne Bluͤthenknopf (a) 


CORNVS. — Cormelle (b). 


287. malcula. Der Stamm baumartigs der 
Bluͤtdenumſchlag deift Die ganze Dolde. 


(ww) Hiſt. mand. Txvn. 5. 
(xx) Zur Zunde, u. f. f. III. 233. 
(yy) Lüber a. a. D. ıqı. 

(z2) Gmelin ſib. III. 142. 

(a) Sleditſch Abk. J. 20, 

(b) Lũder Luſts. I. 174 





FRWRTMIIBISE. 
Ahterligenbamm. 
. " Corhus mafegla. Liu Muſt. vegnt. 130. n. a. 
Comus mes, Tabern. 1439. kenntlich. 
Cornus diofcoridis. Lobel obf. 391. faft eben- 
diefelbe Figur nıit Tabernaͤmontans feiner. 
. Wohnort: am Ingolſtadt am Fußwege nad Men: 
buig und am rothen Thusmes - | 
Bluͤhezeit: ubch vor den Blättern, im Zrögfinge. 
S. Lob bh 500‘ 
.. Anm, Mir-tam. doch manchmal eine breufpeltige, ' 
dreymaͤnnige Blärhe zu Geſicht. — Es giebt auch eis 
ne Spielart mit weißen, oder wachöfarbenen Früchten(c). 
Gehrauch: Die Zweige, und Blätter können ben 
Lohgarbern dienen (d). Die Fruͤchte mmen in bie 
Küche, wo fie eingefotten werden. Die unreifen Früchte 
wit Salz eingemacht geben den Dliven nichts nach (e), 
was fchon Diofforides gewußt hat (f). Den Bienen 
find die frühen Blüchen fehr willkommen, und es ifl 
falſch, was man bey Matthiolus (g), und andern lief, 
die es aus Plinius (h) entlehnt haben, daß fie Ihnen 
ſchaͤdlich feyn (i), doch iſt fo viel wahr, daß fie durch | 
den tbermäßigen Genuß, wie durch den jedes andern | 
Hönigs, Fran? werden. Die Blätter geben einen aus 
genehmen Thee, das fefte Holz dient zu Stangen, Hefs | 
ten, Hammerſtielen, u. d. gl. (k), und iſt heffer als das | 
von der folgenden Art (1), 288. 
rn .. 


" cc) Lobel loc: cit. 
(¶ Gleditſch Abb. T. 19. 
c(e Suckow Forſiw. 92 





(f) Matthiol diofe. 102, . . en 

(8) dioſcor. 102. un oo u: 
(h) Hiſt. mund. XXI. i23. 00. 
(i) Gleditſch Bienenſt. 2614 : | W 


(k) Gleditſch Forſtw. 1l.n.6ı | 
(1) Matthiol: loc. cit, » . 








Einmeibige. 407 


283 fanguinea, Der Stamm baumattig ; die 
Trugdolden nackt; die Blätter glatt; die 
Aeſte gerade. 

Beinholz. | 
Cornus fanguinea, Lin. /pec. plant, ‘171. n. 3, 
Cornus femina, Lobel ob/. 592. kenntlich. @ 
Täbern. 1459. ziemlich gut, 
aber zu vielblärhig. 


Wohnort: allenthalben in Gehägen. 

Blühezeit: Innius. 

Anm. Die Beeren find bey ihrer Reife fchwarz ; im 
&iberien hat man ein Paar Epielarten, davon die Eine 
weiße, die andere blaue Beeren trägt (m) ; H. von 
Muͤnchhauſen giebt ein paar andere Spielarten an: 
die Eine mit weißen, die andere mit rothen Beeren (n); 
aber die mit weißen Beeren tft jetzt (0) eine eigene Art. 

Bebraud ; Nach Eorbus fol der Baum von dem 
Saͤrbern fehr gefucht werden, wie Lobel (p) fagt, aber 
ich finde die Stelle nirgends im Eordus; übrigens ſcheint 
er wirklich fehr tauglich zn feyn. Arduine ließ die Bees 
son einige Zeit auf dem Boden etwas trodinen, fie danis 
flampfen, that fie darauf in einen Sack, ftedite ihn zus 
gebunden eine kurze Zeit in fiedend Waſſer, worauf er 
bloß durch Händedräden fo viel Del ausprefte, daß 
er von einem Megen ein Pfund erhielt; es war grüns 
licht, brannte hell, und hatte einen Gefchmad wie Baum⸗ 
DM (q). Das Holz, welches hart, und zähe ift, dient zu 
Heinem Gefchirrholze vorzüglich, weil es ſich nicht ſpal⸗ 

tet 


(m) Gmelin fib. TIL. 163. 

(n) Hausvater V. 174 

(0), Cornus alba, Syfk veget. 159.0, 5. 
(p) loc» cit. J 

(g) Leipz. Intelligenzbl. 1769. 43. Ste 


— 


tet (r). Die Blaͤthen werben von den Vienen ziemlich 
viel beſucht (5). 


r .  VISCVM, — Mifle. 


259. album. Die Blätter ſtumpf lanzettfdrmig; 
der Stengel gablig; die Bluͤthen in den 
Achſeln. 
Weißer Miſtel. Lüder Luſts. IV. 386. 

Viſcum album. Lin, /uſt. veget. 833. 3. I. 
Viſcum, Tabern. 1376. 


Wohnort: Baͤume, befonders Laubbäume ; er 
Eichen feltner. 
Bluͤhezeit; April. 

Anm. Die Pflanze iſt doch bald einhäufig, bald 
zweyhqͤuſig (t), aber Duchamel hat fie ſtaudhaft zwey⸗ 
häufig gefunden (u), bey dem man auch die ganze 
Gerichte des Miſtels nachlefen mag. Falſch If die Sa⸗ 
ge, die von den Alten herfimmt (v), und von den 
Meuern immer nachgeichrieben worden, daB de Saale 
nicht keime, ehe gr durch bem Leib eines Vogels segem 
gen (w). 

3. Haller Bern. Abd. 1763. IL. 21. 

Gebrauch: Die Beeren zu Vogelleim. 





ö 


(r) Gleditſch Forßw. Ir. 2 62, 4 
(s) Bjerkander a. a. O. 

(an RAN ach r.ingr 

u em ca. de *8 o. in 8v0, pP: 
en un bi, mund XVI. A ä “sr 
w Kaͤller 18 
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PLANTAGO, — Wegerich. 
Der Schaft blattlos. 


29a. major. Die Blätter eyfoͤrmig, ſiebenner⸗ 
dig, geſtielt; Die Achte ſehr lang. 

Groffer Wegerich, 

Plantago major. Lin. fpec. plant. 163. g. 1. 
Wohnort ; Etraffen, und vor den Landhäufern ik 
den Doͤrfern. ! 

Blähezeit; Junius — — Heiß. 
9. Linne mat. med, n. 
Gebrauch: Die Bienen finden ſch gern darauf ein 
Fra ‘die Saamen find ein ſomachaſtes Jutter für die 
gub gel, 


291. media. Die Blätter kurzgeſttelt, euförmig, 
etwas ſpitzig, fammetartig; Der Schaft rund; 
die Aehre enförmig, oder walzenfoͤrmig. 
Breitwegerich. 

Plantago media, Lin, ſpec. plant, 163. % 3. 


Wohnort: MWiefen, Wäle, Weidepläge, Strafen; 

Blüheseit ; Sommer. 

Gebraud.: Etengel, und Blauͤthe, Aber nicht die 
Blätter, werben. von Schweinen gefreflen (y), Ueberz 
baupr find die Wegeriche auf Wiefen, und Weiden ein 
Unkraut, weil der Schaft wenig Nahrung giebt, dem 
Blättern aber werer die Eenfe, noch der Zahn ded Mer 
bed beylfommien kann, Die Bluͤthen werden ſtark vom 
den Werten befudht (2). 04 

2934 


(x) 5 ed. 
(y) Holmberger a. a. ©. 
@ Bjerkander a: a. Dr 
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292. lanceolata,. Die Blaͤtter Tanz nettſdrmig 
die Aehre euförmig, nadt; der haft ecfig. 
Spiswegenich. 

Plantago lanceolata, Lim, /pec. plant. 164.9, 6. 
Wohnort: Wiefen, Wege, Aecker. 
Bluͤhezeit: Die ganze wärmere Jahrszeit hindurch. 


Gebrauch: In der Jugend wird er vom Rindviehe 
gerne gefreſſen (an). Die Bläthen ‚geben ben Bienen 


etwas Nahrung (bb). 


393. alpina. Die —* ſchmal fanzettförmig, 


behaart; die Aehre laͤnglicht, ſchwarz 


Aipenwegerich. 
Plantago alpina, Lin. pec. plant. 165. u. 9. 


Wohnort: H. Frdlich hat Ihn auf. der Reutalpe 


— Zeno, und H. Held. ſelbſt um Muͤuchen ges 
en. 

Bluͤhezeit ꝛ nach dem Standorte: auf Plaͤuen im 
May, auf dem Gebirge im Julius, 

Bebraudy : Er ift viel Eleiner als die vorigen Arten, 
doch foll er auf den Alpen eine vortreffliche Sutter 


lange ſeyn (cc). 
. a Der Stengel blaͤttrig. 
294 Pſyllium. Der Stengel aͤſtig, Frautartig; 


die Blätter linienförmig, etwas gezaͤhnt; DIE 
Bluͤthenhaͤuptchen blattlos. Ey 
.. Slöhlaamen. KLuͤdey Lufig- L 17% 
‚ Plantago Pfyllium. Lin. fpec, plant. 167: % 17. 
wohnort: 
ans Holmberger ſchwed. Ab W 
Gb) Bierfander a. a. O. — 
(ec) Dick Bern. Abh. 1771. 65. 





Einwahl u 


» Mohmerts um Wegemöburg (dd). 

Ann. Die Blärhenhäuptchen fommen anf ziemlich 
langen nackten Stielen aus den Blattwinkeln heyvar, 
wodurch fid) diefe Art von der fonft ziemlich ähnlichen 
Plantago {quarrofe uatericheiden, 


Rn. ) TRAPA. — Stachelnuß. .. on 


295. hatans, ‚Die Nuͤſſe mit. vier horuſdenu— 
‚.. gem Stacheln. 
Gemeine Stachelnuß. 
Trapa natans. Lin. /uſt. veget. 163. 0. 20 

Wohnort: Bey Schenern hat fie H. Proſect. Vers 
thele, und bey Nieberalteich im Kloſtergraben H. P. 

Base Befunden ; auch ift fie in einigen Zeichen dep 
Saltenfels 

D- Linnd mat. med. n.52, . 

Sebrauch: Die Wurzeln werden von den Japaner 
fern, in Brüben gelocht, gegeflen, find aber unſchwack⸗ 
beft (ee). Die abgeweikten, nach nicht ganz trodnen 
Nüffe gefchälet, und von den weißen Häutchen gereinigts 
dann die. fo gereinigteu Kerne erſtlich an ber Luft, dar⸗ 
auf im Bodofen ganz ausgetrocknet (aber der Backofen 
darf nicht heiß.fepn, und die Kerne muͤſſen in einem Sie⸗ 
be liegen), etwas abgekuͤhlet, in einem Moͤrſer groͤblich 
zerſtoſſen, und in. einer Handmuͤhle gauz gemahlen, end⸗ 
ch durch ein Hanıfi eb getrieben, geben das feine Mehl, 
das im Kochen fehr aufguillt, und fehr weiß tft, aber 
aud) blähet, und verftoft (FF). _ Eben diefe Nuͤſſe, Die 
den Geſchmack dei Mandeln haben, werden zu Venedig 

Jung 
"m Saite „ negendb. ©. 260, ° 


p. 65. 
wm Died Planen 143. 
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zum Sebranche DES Nachtiſches verlauft (5), wege 
man ſie, wie die Kuftanien, in heißer Aſche zu braten 
pflegt (hl, | 


HIPPOPHAF, — Sanddorn (üi)- 
296, rhamnoides, Die Blaͤtter ſchmal lanzett⸗ 
.  förmig. | 


Weidenblättriger Sanddörn. 
Hippophae rhamnoideg. Lin. /yſt. veget, 884 
%. I. 
Oltefter germhieas, Cord. hifl. 186. gut. 
 Bhsmrius primms diofcoridis ereditus, Label 
obf, 398. kemnilich. 
| Wohhort: mi Ingolſtadt auf den Auen an der 
Donau häufig; um Burghaufen an der Salze; atı der 
„ar bey Münden ; ; amı Leche. 

Btäheseit: Sräblige- 

, Ann. 9. Proßft Süher Fehatptet alfe boch CK) mi 
Reit, ba der Baum bie Härteften Wimer in Deutſch⸗ 
Kant aushalte: er hat es ſeit ven Zeiten des Corpus (I}) 
In Balern getan. Daß Baͤume biefer Art in Gärten 
Bfters leiden (mm), fommt Bloß daher, weil daſelbſt 
Der Boben zu gut if, und dadurch das Holz zu [oder 
sa fi wird, indem der eigentliche Standort Bief2d 
Paumartigen Strauchs eigentlich btoffek mit Jiußtiefein 
gemiſchter Flußſand iſt. 

ALCHE- 


* ge) Hior ) Hiarch amoen. uchd. iin, OL 3x. 
1 ih Matthiol. diofc. p. 301, 
Ci) Eübe güder eu IY 288, - 


(11) ee — 223. — Cord. ht, 186. averk, 
(m) Beckmann Bibl XIV, 404. 
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297. vulgaris. Die Blaͤtter ‚lappig. 
Srauenmantel: 
Alchemilla vulgaris. Zin. fpec. plänt, 1781 
Alchemilla, Hort, eyfi. vern. I: fol. 10. f. 2, 
Alchimilla, Lobei obf. 378: gut; 


9. Linné malıwted. n. 54. . 

Gebraud) : Zur Lohgärberey (un). Das Kraut P‚ 
ein fehr gefundes Zutter für dad Vieh, das auch die 
Fettigkeit der Mid vermehrt (00), wirb aber von 
Bem Schweine, die jungen Blätter ausgenommen, nicht 
berührt (pp). Die Bläthen geben deri Bienen etwas 


Nahrung (99). . 
298, alpind. Die Blätter gefingert, fseätnig 
Alpenfinau. 


Alchemilla alpina, Lin. Jpei. plant. 179. 0.2. 

Alpinum petrofum, & minimam Pentaphylium, 
Lobel adverf. 307. gut. 

Quinguefolium alpinum XVs Tabernaem. 354: 
gut. 

% Pentafoliuni peträeumi ininus XIV, Tabern, 

354 
I auf dent ketaler Mandel; unterm Ge⸗ 


a heseit Aula, 


VRTICA. 


(m) Skedikh Abb. I 

0) Blebirfch Abb. ILL. 8. 

pp) Holmbirger a.  D. 
(qq) Bierkander a. aͤ. O. 
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VRTICA. — Neflel. | 
299: dodartüi. Die Blätter euförmig, faft vo 
fommen ganz gegenüber; die Krudtzapfen 
Eugelfdrmig. | 
“ Dodartifche Neffel. Luͤder Kuftg. IP. 269. 
Vrtica dodartii, Lin. /pec. plant, 1395. ». 3. 
Wohnort: H. P. Magold hat bie Zahmheit Kädfer | 
Pflanze widesfprochen, und behauptet doch, er habe ſie 
bey Tegernfee allerdings auf fandigem Boden wild ger 
fanden, 


300, urens. Die G — eyfoͤrmig, grob 
faͤgezaͤhnig; die K — walzenfoͤrmig: bey⸗ 
de Geſchlechter in Einem. 

Kleine Brenneſſel. 

Vrtica urens. Lin. ſiſt. veget. 849. 4. 6. 
Wohnort: Bartenland. 
Bluͤhezeit: den ganzen Sommer hindurch. 
Sebrauch: Die jungen Blätter werben in Schwe⸗ 


den wie Kohl verfpeifet Mm, und find ſchmatkhaft (es) 


351. dioica. Die Gegenblätter bersförmig; grob 
ſaͤgezaͤhnig; die Blüten wen 19; Die 
Trauben gepaätt, 

Groſſe Nefel. 

Vrtica dioica. Lin „Af. veget. 849. n.7. 
‚ Wohnort: allenthalben an anbebauten Stellen. 
Bluͤhezeit: Den ganzen Sommer hindurch. 


9. Lobel obf. 2810, 
Sebrauch⸗ 








(re) Inne ſchon. Re 
(ss) Gmelin fib, If. —* 
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Gebrauch: Die jungen Wurzelſprofſen heben ein 
ſchmackhaftes Gemuͤſe (tt). Der Stengel enthält ein 
eben fo fatiges Wefen als der Flachs, ober Hanf, das 
der kann die Nefjel wie leterer behandelt werden (nv), 
wad auch in der Bucharey wirklich geſchieht, obgleich 
das feine Neſſeltuch wohl nirgends auß Neſſelgarn ges 
macht zu merden, und fein Name aus einem Mifvers 
ſtaude herzulemmen ſcheint (vv). Zu diefem Gebrau⸗ 
che muͤſſen die Glieder der Stengel mit einem hoͤlzer⸗ 
nen Schlägel vor dem Brechen geklopft werben, ſonſt 
reißen die Fäden dert ab (ww). Auch in Italien follen 
nad) Trombellis Berichte (xx) unter Papft Benedick 
AV. einige epirotiiche Familien aus Ginfter und Neſſeln 
fee feinen; und ſtarken Zwirn geſponnen, und verwebt 
haben. Frau Pfarrherrinn Schmid zu St, Steffan im 
Eimmenthale läßt die Neffeln, wann fie gelbe Saamen 
haben, famnteln, fammt den Blättern breiten, im Thaue 
rditen, ddrsen, bredyen (toben man die etiwa wegbre⸗ 
enden Theile ‚nicht vernachläßigen darf), dann noch 
einmal fo viel reiben ald den Hanf (dazu bedieng man 
fih einer eigenen Reibmuͤhle, die in den Berner Samm⸗ 
hmgen von landwirthichaftlihen Dingen (yy) beichries 
bei, und abgebildet ift), dann wie Baumwolle behau⸗ 
deln, kartetſchen, und fpinnen, und erhält dadurch ein 
Garn, das eben fo ſchoͤn als ſtark iſt (zz), Steinige 
Aenger werden dadurch tragbar gemacht, daß man etz 
was Erbe, etwa 2 Zolle hoc), auffuͤhre, im Ortober 

(tt) Gmeliü fib. loc. cit; 

(au) Suckow oͤkon. Bot. 39 

(vv) Beckmann Beyer. J. B. 549. 

(ww) Holmberger ſchwed. Abb. 1774: 257. 
(xx) Goͤtting. Ans. 1784 26, 

(yy) 1, Bant. &. 302. 

(22) Yoöpfnex Magag. Ir 146. 


[4 
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bie Wurzeln diefer Neſſeln hineinbringe, derer Kraut 
man dann in den folgenden zwey Jahren dreymal, naͤm⸗ 
lich im Junius, Julius, Auguſt zum Gebrauche maͤhen 
kann (unterdeſſen die Wurzeln die Erde binden), und 
die nach dem drittes Hauen kommenden Triebe, bie 
man, weil fie zu Holzig find, ai Stocke faulen laͤßt, 
vernachren damm die. Modererde (2). Das Kraut ift aͤbri⸗ 
gend den Landleuten ald ein geſundes, und milchven 
mehrendes Futter belaunt, auch wird ed mit Eyern zu⸗ 
Aanrmengefchnitten den jungen Küclein der Truthuͤhner 
zur Speife gegeben. Die Brenneffeln ohne Zuſatz geben 
dem eingewgichten QTuche eine graulichtgrüne Farbe, die 

tigter, und viel dunfler wird, wenn man gleicht 
Theile Kochfalz, und Breuneffelm nimmt; nimmt mad 
im letzten Falle ſtatt des Kochſalzes Alaum, fo wird fie 
ziemlich geſaͤttiget gelb, faͤllt abet ins Dunkle, und Dis 
vengrüne, wenn man flatt bed Kochſalzes grünen Bis - 
triol nimmt (b). De Paw räth in feinen philofopkb 
{chen Unterfuchungen über die Aegypter, und Chineſen 
(c) (eittent Werke, worint bie Vermwegengeit zu behaup⸗ 
ten, und zu muthmaſſen aufs Hoͤchſte getrieben wirt), 
den Saamen, der viel, und befferes Del geben ſoll ald 
die Ruͤbſaat, zum Delfchlagen anzuwenden, und be 
hauptet, daß bie Neſſeln in diefer Abficht yon den Yegup 
tern wirklich gebant worden, was ihm kein Botanik 
glauben wird; 


PARIETARIA: — Glaskraut. 


302. ofhcinalis. Die Blätter eyfoͤrmig lanzett⸗ 
aͤhnlich, ſpitzig, wechfeffeitig ; Die Keiche me | 
| ci⸗ 





blaͤttrig. 


(a) Goͤtting. Yin 1752. | 
(b) Börner Berk. Il. 604. 
(ey 1. 8: ©. 136. der deutſchen Ueberſ. 
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Dffteinelles Glaskraut. Cuͤder Luſtg. IV. 442. 
Parietaria officinalis. Lin. /yjl. veget. 08. n. 2. 
Parietaria. Tabern. 939, gut. 
Wohnort: Bon Traunftein Bat es H. Prof. Gold 
gefandt. 
9. Lobel obf. 130. _Helxine, 
Anm. Linné hat auf ebenveifelben Pflanze Zwitter, 
and männliche Bluͤthen (d): Scopoli männliche, weibs 
liche, unb gefchlechtölofe (e) gefehen. 


11, Abtheilung. 


303. alda. Die Blaͤtter herzfoͤrmig, zugeſpitzt, 
doppelt ſaͤgezaͤhnig: die Zähne ſcharf; die 
Aeſte gerade. 
Weißbirke. 
Beatala alba, Lin. /pec, plant. 1393. n, 1. 
Wohnort: altenthalben auf magerm Boden, und 
in den Vorhölzern. Wenn diefer Baum einen bdichts 
beftandenen Waldort bilder, fo unterdrückt er alle ans 
Bere Pflanzen. | 
Blüheseit : May. 
Gebrauch: Das Laub färdt grünlichtgelb, wenn _ 
man das Garn eher mit Alaun, und dann erft mit Birs 
kenlaub kocht; auch färben die ſmolaͤndiſchen Bauern 
ihre Oftereyer damit gelb (f); In Sibirien fet man 
Schartenblätter bey, wodurch die Farbe dauerhafter 
wird 


(4), Gen. plant. n. 544. 

(e) Ann. hiſt. nat. IV. 32, . 

(f) Linné ſchwed. Abb. 1292. 3% 
» 
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wird (g). Die Blätter, und Rinden gaͤrben ganz gut 
(h). Der Baum leidet dad Befchneiden, und giebt gute 
und dauerhafte Luſthecken (i). Mit dem durch die trods 
ne Deftilation erhaltenen Harze bereiten Die Kuffen ihre 
Juften (x). Die Birkenkohlen find die beßten zum 
Schmieden, in der Chemie wegen der gleichfoͤrmigen 
Wärme, zum Schießpulver, bey Stahlfabridlen aber um: 
entbehrlich, auch geben fie weit weniger fchädliche Diss 
ſte von ſich ald andere (1); wenn das Holz reif, und 
gefund ift, erhält man vom Zentnee 20—22 Pfuns 
de Kobleh (m), Der Ruß von gebranntem Birkenholze 
gieb: die beßte Buchdruckerſchwaͤrze, und die alten Wur⸗ 
zelſtoͤcke veranlaffen in Dazu tauglichem Boden den Bein: 
bruchftein (n). Aus der Rinde verfertigen die Iroque⸗ 
fen ihre Rindenboote (0), Auf dem Wafler, das aus 
den Knoſpen ber Birke deftillire wird, ſchwimmt ein Del, 
das die Farbe, den Geſchmack, und Geruch yom Copais 
vabalfam bat (p). Die Bienen holen fi) aus den Kaͤgtz⸗ 
chen den Blüthenflaub, und von den Blättern das zähe 
Hebrige Weſen (9). Endlich giebt der Birkenfaft einen 
Wein. 


304. ‚pendula. Die Blätter herzfoͤrmig, ſpitzig, 
doppels fügegähnig: Die Zähne ſcharf; Die 
Hefte überhangend, | 

Hangel⸗ 


(g) Gmelin tib. I. 170. 

(b) Gleditſch Abb. 1. 24. — 

(i) Gleditſch Abb. LI. 422. | 
(k) Krüniz; Encyhkl. V. 361 

(1) Goͤttiug. Anz. 1782. Zugabe G. 696; 
(m) Walter Handb. $. 62. 

(ny Gleditſch Forſtw. I. n. 26. 

(0) Kulm ſchwed. Abhandl. 1778. 267. - 
(p Steller apud Gmelin fib. 1. 169. 

(g) Gleditſch Bienenſt. 148. 
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Hangelbirke. 

Wohnort: zwiſchen Alderſpach, und Pfarrkirchen 
am Fahrwege; bey Abensberg; ; um Neuburg an dem 
felfigen Donauufer; im Forſtenrieder Forfte 

Bluͤhezeit: April, May. | 

Anm. Sie fcheint Feine Spielart der Gemeinen 
zu ſeyn (r), wenigftend ift fie von ihr eben fo verfchies 
Den, als die weiße Cornelle vom Beinholze ; fie hat 
fogar andere Eigenſchaften: denn die Blätter find viel 
bitterer, und dem Viele unangenehm, ‘das doch die von 
ber gemeinen Birke gerne frißt (s), felbft das Wildprät 
äfet fie nicht (t). Unterdeſſen ift gleichwohl wahr, daß 
mir viele, und mancherley Birfen vorkamen, Die mich 
ganz ungewiß ließen, ob ich fie zur Weißbirke, oder zur 
Hangeldirke rechnen follte, weil fie verfchiedene Schat⸗ 
tirungen zwiſchen beyden abgaben. Ich empfehle denen, 
die dazu Gelegenheit haben, die Sache genau zu unters 


uchen. 
ſe Bey dieſer Gelegenheit mache ich dinen niedrigen 
Strauch bekannt, den H. von Moll auf den ſuͤdlichen 
Salzburger Gebirgen, wo auch die wahre Betula pana 
waͤchſt, gefunden hatt 


® oyata. Die Blätter often, doppelt füge 
jahr‘ die Zähne ſcharf; Die — eckig; 

ie (weiblichend Kaͤtzchenſtiele aͤſtig. | 
Anm; Die Blätter vollkommen eyfbrmig, eben fo 
fein als bey der Weißbirke, aber gröffer,’ und die kleinern 
Saͤgezaͤhne noch ſchaͤrfer als bey ihr (die Ränge des 
Blattes 2° 323 Die Breite 1 7°) 5 beyde Seiten 
gleich: 
r Roıh Bentn, 11. 1 | 
n Gleditſch Forſti. in. 

(t) Käpler 118, 

da 
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gleichgruͤn; die Zweige eckig: ihre Rinde rothbraun. — 
Mir ſcheint fie hinlänglicy von den Birken, und Grin 
verichieden, und eine eigene Art auszumachen, Die zuwis 
ſchen beyden in der Mitte fteht. 


305. humilis. Die Blätter beyderſeits afatt, 
einfach, ſaͤgezaͤhnig: die Zähne groͤblicht; Dee 
Räschentiele einfach, die Schuppen runzei⸗ 


ſbice 

Betula nana. Baier. Hell, 170 

Betula humilior paluftris, amentis per Omnes 
dimenfiones minoribus. Gmelin fib. I. 167. 


Wohnort : auf dem Moraft bey Trauchgau, einem 
mie dad Pfleggeriht KHochenfchwanngau gehörigen 

orf 

Bluͤhezeit: May. | 

Anm. Diefe Birke, die ih ehemals für die Linnaͤi⸗ 
ſche Betula nana hielt, ift fie nicht, fümmt ihr aber ums 
gemein nahe. Sc hatte durch die Güte des 9. Dr 
Thivingert einige Stuͤcke für den botanifhen Garten 
erhalten, fie wuchien in diefem viel beffern Boden fehr 
freudig, die Blaͤtter wurden viel gröffer (etwa wie der 
Nagel am Daumen), und fpigren ſich deutlich ; auch 
kann man fie in feinem Zuftande gekerbt nennen : fie 
find eigentlich fügezähnig, aber dieſe Sägezähne haben 
eine etwas grobe Spitze. Die Rinde des Strauches, 
der nun etwa 3 Fuß body ift,, iſt dunkel rochbraum ; 
die Kätzchen, und Zapfen wie bey der Erle, aber einzeln ; 
bie Schuppen der Küchen ganz ohne Runzeln. — Bey 
der höchft ähnlichen Betula nana, davon ich einen Zweig 
Herrn von Moll verdanke, find die Blätter gar viel tels 
lerformiger, die Serben volllommen gerunder ſtumpf, 


und ohne alle Drüfe an ihrer Spitze. Die angeführte 
Gmelin⸗ 














Zweyweibige. 421 


‚Omelinfche Abbildung ftellt vollkommen einen Zweig 


meiner Moraftbirfe vor, wie fie jest im, Garten aus⸗ 
ſehen. 

Bauhins (u) Alnus alpina minor, die man nir 
gends angeführt hat, ſcheint zu Betula nana zu gehören. 


306. Alnns. Die Blätter faft tellerfoͤrmig, une 
eich fägezähnıg ; Die Blattſtiele mit 
ruͤſen 


Rotherle. 
Betula Alnus. Zin. /yfl. veget. 249. n. 6. 


Wohnort: au Bächen, Teichen, Fluͤſſen. 
Bluͤhezeit: März, April. 

Gebraudy:. Die Zapfen der Erle werben in Japon 
In die Zürbereyen verfauft (v). In Schweden werden 
Die getrocknet zerftofienen Rinden zu einer dicken Lauge 
geſotten, worein man den Zeug dann legt, der braun 
° gefärbt werden fol (w). Weberhaupt färben Blüchen, 
Knofpen, Rinde, und Zapfen das damit gekochte Lei⸗ 
nen⸗ oder Wollenzeug fchwarz, wenn es darnad) duych 
Das Ablöfchtwaffer der Schmiede gezogen wird (x) ; die 
Hutmacher, Handſchuhmacher, und Faͤrber bezahlen das 
ber bie in der Saftzeit gefchlagenen Erlen, der färs 
benden Rinde wegen, theurer (y). Auch der H. geifts 
liche Rath Helfenzrieder färbt feine Dachziegel mit den 
frifhen Zweigen. grau (z). Gleichwohl ift diefe Rinde, 
ald Pigment betrachtet, von keinem erheblichen Nus 

| gen 


(u) Pın. 428. 

(u) Thunberg jap. p. 7 | 

(w) Kalm fchwed. din. 17:5 25T. 

(x) Gleditſch Forſtw. I. n. 2%. 

(y) Käpler 129. 

(z) Hübners phoſik. Tagb. 3 Jahrg ©. 189. 
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gen (aa), Blätter, und Imeige geben eine Lohgare (bb); 
dag Holz giebt die beften Kohlen zum Schießpulver (cc); 
auch in Schmieden werden diefe Kohlen den bilchenen 
gleihgehalten (dd). Sonft giebt dieſes Holz auch ſchoͤ⸗ 
ne Buͤchſenſchaͤfte (ee), und dient vortrefflich zu Ge⸗ 
baͤuden unter Waſſer, aber nicht über demſelben (IF). 
Mehl in erlenen Gefaͤſſen, oder auch in andern, vera 
nur Erlenzweige darinn ſtecken, foll-vor Inſekten ficher 
ſeyn, wie dann auch Erlenzweige uͤber die Kohlpflanzen 
gelegt die Raupen, und Erdfloͤhe vertreiben, und Bett 
ftellen aus Erlenholz von Wanzen frey ſeyn follen (gg), 
welches aber alles H. Modeer aus eigener Erfahrung, 
die gerade das MWiderfpiel fagt (bh), laͤugnet. Weil die 
Erlen ihre Wurzeln weit umber verbreiten, und das Waſ⸗ 
fer ſtark anfangen (ii), fo laffen fich Kleinere Moraͤſte 
oft durch bloffe Anpflanzung der Erlen austrod'nen, 
Endlich werden die Erlenfaamen von den Zelfigen, und 
andern Singvoͤgeln allem andern Butter vorgezogen: 


MORYVS. — Maufbeerbaum, 


307. alba, Die Blätter berzförmig, und geb 
genförmig. 


Meißer Manlbeerbaum. 
Morus alba, Lin, /pec, plant, 1398. u. 1. 


30% 
(aa) Poͤrner Särbef, I. 426, 
. (bb) Gleditſch Abh. Fe ! 
(ce) Linné ſchon. hei BE Q 
(dd) Bertrand Bern, Abh. 3. Jahrg. .. eı. 10% 
(ee) Käpler 130. 
(FF) Gleditſch Forſtw. I. n. 28. 
(ge) Stroͤm (med. bh. 1783. 153. 
(bh) Ebendaſ. 160. 
(11) Gleditſch Forſiw. I. n. 28. 
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308. rubra, Die Blätter herzförmig, unten zot⸗ 
tig; die Kaͤtzchen walzenfoͤrmig. 
Mother Maulbeerbaum, 
‘Morus rubra, Zjn. /pec. plant. 1399. 1. 4 

Anm. Beyde Arten find fremd; aber die erfte Art 
wird allenthalben, bier und da auch, obgleich nur eins 
zeln, die zweyte gezogen. Sie gebeihen vortrefflich, vers 
tragen dad Beſchneiden fehr wohl, und geben fchbne 
Hecken, die aber, wenn fie zu mehr als Luſthecken, mit: 
hin dicht, angelegt werden, fchlechtes Laub filr die Seis 
Denraupen liefern (kk), das hingegen in weitläuftigen 
KHeden viel zärter, und feiner ausfällt, ald wenn man 
bie Bäume hochftämmig zieht. Aber man muß die Raus 
pen mit diefen Hedenblättern gleich in ihrer eriten Ju⸗ 

gend füttern: denn wenn fie fchon vorher des Blumens 
laubes gewohnt waren, bekommen fie von den Hecken⸗ 

blättern Krankheiten (11). Uebrigens ift es vorzüglich. 
Die erſte Art, die mar für die Raupen zieht ; die zweyte 
bat eMı etwas gröberes, und härtered Laub. 

In Tyrol fand Ecopoli (mm) eine feltfame anftes 
ende Krankheit diefes Baums; fie beftand darinn : 
3) vertrocknete der oberſte Aft, 2) dann die übrigen, 
3) darauf der Stamm, endlich 4) loſete fich die Rinde 
mehr, oder weniger vom todten Holze; 5) die abges 
fhnittenen Zweige thränten eine Feuchtigkeit (die ſchon 
kranken reichlicher), die bald fchwarz, und Mebrig, bald, 

* befonders bey jüngern, vodfferig war; ward ein Baum 
angeftedt, fo flarb die ganze Reihe, im ber er ftand; 
bie in Gärten an Düngerflätten, oder auf trodnen An⸗ 
böhen flanden, litten weniger ; dad einzige Mittel das 

wider 
(kk) Gleditſch Beh. II. 422. 


(1) Pratje Meg. !. 2. 784. 
(mm) Ann. bıtt, nat. IV, 115. 
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wider war das Abwerfen der kranken Aeſte, ober ie 
ganzen Arone, worauf der Stamm im folgenden Fahr 
neue Zweige trieb. 


APHANES, — Bravenmintiden (nn). 


z09. arvenfis, 
Gemeines Feeuenmäntelchen— 
Aphanes arvenlis. Lin. /pec. plant. 179. 3. L. 
Percepier anglorum. Lobel adver). 324. mis 
telmäßig- 
Scandix minor. Tabern. 288. mittelmäßig. 

Wohnort: thonige Weder. 

Blüheseit: May, Junius. 

Anm. Die Blätter dreptheillg, gefranzt, behaart: bie 
Theile 3 — mehrtheilig: die Städe flumpf. Der Kelch 
gewöhnlich nur einfaamig (00), doch find zuweilen auch 
zween Saamen zugegen. 


CVSCVTA. — Flachsſeide (pp) 


310. europaea. Blattlos, tabenförmig ; die 
Bluͤthen ſtiellos im Faaule, na 
Gemeine Flachsſeide. 
Cufcuta europaea, Lin. /[yfl. veget. 167. #1 
Epithymbra, Epithymum, & Caflitha, Iobel a 
233. gut. 
Caffutha, Tabern. 1302. gut. 
Wohnort : auf fetten Wieſen. 
Blüheseit; Julius, Auguſt. 


(nn) Weizenbeck Pflanzenſ. S. 22. 
00) Act, erford. 1780. p. 11.5.9 
(pp) Beckmann Landw. $, 130. 
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se 8 Linn? mat. med. n. 55. 

folgen Anm. Man findet gar oft fuͤnf Kelchſtuͤcke, fünf 
Blumenblätter, fünf Staubfäben ; doch ändert dad am 
Stempel nichts. 

Gebrauch: Die Schweine laſſen fie unberuͤhrt (qq, 
den Bienen giebt fie aber etwas Wachs, und Honig (rr), 
Sonſt giebt fie auch eine purpurähnliche Farbe (ss). 


en {z 


ı» 311. Epithymum. Blattlos fadenförmig; die 
zu Bluͤthen gehäuft, mit Bluͤthenblaͤttern bes 


deckt, fünfipaltig. 
ia Kleine Zlachöfeide, | 
‚ Cufcuta Epithymum, Lin. /yfi. veget. 167.".2. 


Wohnort: H. Hoppe hat fie um Regenöburg ente 

xc deckt. 
n< Anm. Kinne führt Lofflings Reiſe bey dieſer Aıt ar, 
a woraus man aber nicht fo wohl über die gegenwaͤrt ce 
Art Flug wird, als die Nachricht erhält, es türfte in 
Amerika noch ein Paar Arten diefer Gattung geben, von 
Denen vielleicht die Eine Linnée's Cufcuta americana iſt. 


Abtheilung. 


BVXVSſS. — Buchsbaum. 
312, ſempervirens. 
Gemeiner Buchsbaum. 
Buxus ſempervirens. Lin. /pec. plant. 1394. N.I. 
Wohnort: 
ar (gg) Hafmberger a. a. O. 


Bjerkander a. a. O. 
—8 Aſpelin amoen. acad, iin, I. 5'4. 
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Wohnort: fremd; er wird aber, wenigſtens ſtrauch⸗ 
artig, allenthalben ſtark gezogen. 
Man hat verſchiedene Sorten: 


«, Strauchartig ; nlebiig; die Blätter telier⸗ 
78* g. 
b. mit bunten Blaͤttern. 


£. Baumartig; mit einem kronetrazenden 
Stamme. 
a. die Blätter lanzettfoͤrmig. 
br. die Blätter eyfoͤrmig. 
I, durchaus grün. 
ur? weißbunt. _ 
3 gelbbunt. 
4. gelbgeſaumt. 
N Alle diefe verfchiedenen Sorten machen doch gewiß 
Aur'eine einzige Art aus: denn a, in einem vie 
: en Garten fich felbft uͤberlaſſen, gab (tt) Ab x, fo 
daß die untern Blätter noch tellerfürmig waren ; ber 
Boden war fets, und feucht? eyfdrmige Blätter vers 
engern fich in einem magern Boden, daher die Abart 
Ba; die bunten Blätter zeugen aber bloß von Krank: 
beit, wie befannt (nu), 


IV, Abtheilung. 


| ILEX, _ Hull vr) 

313, Aquifolium, Die Blätter eyfoͤrmig, fi 
| I 

(tt) Gleditfch Mem. de Berlin. 1758. 103% 


(uu) Anfangeer der Bot. $. 102. 
(ww) Luͤder Luſtg. I. 191. 


\ 
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big, am Rande Nachlicht, oder vollkommen 

ganz. 

Stechpalmep 

Uex Aquifolium. Lin. Spes, —* 181. 8 

Aquifolium, ſive Agrifolium. Lobel ob/. A 
fehr mittelmäßig, 

Aquifolium. Tabern, 1382, gut. 


Wohnort ; H. Prof. Gold hat fie um Traunfteln 
gefunden; ich fah fie, um Benediktbeuern, aber ohne 
Bluͤthe. | 

Anm. Sie hat vermengte Gefchlechter auf zweyer⸗ 

Jey Stämmen, nämlich Zwitter, und männliche Bluͤ⸗ 
then: die Blume einhlättrig, viertheilig; Staubgefäffe ; 
4; die Tıllger in die Blumenftäcde eingefegt (ww). 

Gebrauch: Die Blürhen geben den Bienen Wachs 
(xx). Der Baſt zu einem Zeig gefloffen, und fo zur 
Gaͤhrung gebracht, giebt Bogelleim (yy), und das Holz, 
welches weiß, und hart ift, und theuer bezahlt wird 
(ZZ), wird von verfehledenen Handwerkern gefucht, das, 
beſonders ſchwarz gebeißt, ein gutes Anſehen bat (a). 
Die Dersen find ei iebingefuter berftumelsauben(b). 
‚Weiße Mofen, auf die noch junge Staube.gepfropft, 
ſollen gruͤnlicht werden (c). v 

Zuſatz: Die Italiaͤner halten dieſes Gewaͤchs für 
eine Anzeige auf Alaun, aber faͤlſchlich: denn es wird 

auch an ſolchen Stellen gefunden, wo man keinen Alaun 
| antrifft 3 

(ww) Roth Bentr. IL. 12. | 

(xx) Gleditſch Biegenfl. 197, . 

(yy) Sudom Forſtw. 125. 

(zz) Abhandl. der naturf. Gef, zu Zürich, EI, son 
(3) Sleditich Foriim. LE. n, 63. 

. (b) Oetonom. Nbhandf. II. 155- 

(c) Tabernämontan.. a. a. O. 
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autrifft und gar oft da vermiffet, wo Alaun vorbag« 
den iſt (d). . 
@ 


\ POTAMOGETON. — Gaamfraut (ee).. 


314. natans, Die Blätter nervig, eyformig, 

| geſtielt, ſchwimmend. 

Schwimmendes Saamkraut. Cuͤder Luſtg. J. 
201. 

Potamogeton natans. Lin. ſpec. plant, 182. n. 1. 

Potamogeton. Tabern. 1117. gut. 


Wohnort: Baͤche; Seen, 

Bluͤhezeit: Julius. 

Anm. Die Blätter faſt herzfoͤrmig, af am Vor: 
derende gerundet, 


315. lucens. „Die Blätter länglicht, ftiellos, ge⸗ 
ſpitzt, durchfcheinig, nervig, nebförmig ges 
Durchfcheiniges Saamkraut. | 
Potamogeton lucens, Lin. fpec. plant. 183.9. 4 
- Potamogeton aquis immerfum, folio pellucido, 
lato, oblongo, acuto. Aaj, kfl. 138. 


Wohnort: in ftillen Bächen: 

Bluͤhezeit: Julins, Auguft, 

Anm. Die Blätter 9—ıınerpig, burchfcheinig, zart, 
wie mit einem Netze geädert, bald lanzettfürmig, bald 
bloß länglicht, und unten ſchmaͤler, allemal ftiellos, und 
. anı Ende zugeipist, lang etwa 5“, breit etwa 1° 9°“. 


3106. 


(d) Beckmann. Commentation. Gotting. I. p. 132% 
Ce) Lüder Aufl. 1. acı. , 
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316. pertoliatum. Die Blätter herzſoͤrmig, um⸗ 
faſſend. 
Durchhlaͤttertes Saamkraut. 

Potamogeton perfoliatum. Lin. /pec. plant, 182. 
n. 2. 

Wohnort: um Ingolſtadt in der Schutter; duch 
fonft in Heinen Fluͤſſen; in Teichen; im Wuͤrmſee. 
’ Bluͤhezeit: Jalius. 

317. denſum. Die Blaͤtter gegenuͤber, drey⸗ 
nervig, ſtiellos, epfoͤrmig lanzettaͤhnlich, an 
der Spitze wegſtehend. 

Dichtblaͤttriges Saamkraut. | 
Potamogeton denfum. Lin. /pec. plant. 182. n. 3. 

Wohnort: alfenthalben in den Gräben, Seen. 

Blühezeit: Zulius. 

Anm. Die Blätter flehen oft dicht aneinander; der 
Stengel ift gablig. 


318. crifcum. Die Blätter ſtiellos, gleichbreit, 
lanzettfoͤrmig zuaefpigt, wechfelfeitig, und ges 
gerüber, gervellt, fügezähnig. 
Kraufeblättriges Saamkraut. Lüder Lufg. J. 

201. 
. Potamogeton crifpum, Lin. fpec. plant.183.0.3- 
‚Wohnort: Waffergräben, und Teiche, 
Bluͤhezeit: Julius, . 
Anm. Zu Schweden iſt diefe Art felten (f). 


) 31% 


(N) inne ſchon. Keil. 137. 
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819. ſerratum. Die Blätter lanzetif Irmig / p 
genüber, etwas tellenförmig. | 
Saͤgeformiges Saamfraut. 
Potsmogeton ferratum, Lin, /yf, veget. 16, 
n. 6. 

Wohnort: Bache. 
Bluͤhezeit: mit den vorigen. | | 
Anm. Diefe Art unterſcheidet fih 1) durch vn 

Bau der Blätter, die vom Grunde bis an die Epik 
allmäplig fchmäler werden ; 2) dadurch, daß fie immı 
paarweife figen; und 3) biefe Paare von einander mb 
fernet find. . 





320. gramineum. Der Stengel gablig; die 
lätter ſtiellos, wechſelſeitig, breitlicht kinden 
foͤrmig, feinnervig, zugefpigt; Die Aehren & 
was weitlaͤuftig. 
Grasartiges Saamkrant. 
Potamogeton gramineum, Zin. Jyſt. voget. 169. 

n 10 “ 


Wohnort: um gegendbutg nach H. Hoppe. 





321. pectinatum. Die Blätter mechfeffeitig, 


linienfoͤrmig, lang, ftiellog ; die Aehre lang 


weitläuftig unterbrochen. 


Kammfodrmiges Saamkraut. Luͤder Lüftg.L20% 


Potamogeton pectinatum. Lin, pec. plant, 184, 
n. 8. | 
Potamogeton gramirieum tamoſum. CB, prodr; 
IOI. 
Wohnort: in Fraͤben, die es oft ganz uͤberzieht. 
Anm. Ich Habe die Bläthen nicht naterfüche, abet 
> gefan⸗ 
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n, daß in jedem Quirle ſelten über zwo Fruͤchte 
ifen; ſollten die andern Beine Zwitter ſeyn ? 


322. ‚geüllum. Die Blätter linienförinig, gegens 
#3 über, und wechfelleltig : am Grunde wegftes 
hend, dann aufrecht (dem Stengel parallel); 
der Stengel rundlicht. 
Kleines Saamkraut. Lüder Luſtg. I. 202. 
Potamogeton pufillum, Lin. rec, plant. 184, 
J %, 12. j 
u Wohnort: um Jugolſtadt in der Schutter, und in 

den Gräben bey Feldkirchen, und Hauuſtadt; nach H. 

Hoppe bey Regendburg. 

Anm. Die Blätter äußerft ſchmal, faſt borftenfdrs 

u“ mig aber flady, meiftens wechielfeitig, nur faft die obern 
&> gegeuäber, auch biefe nicht allemal, etwa 1— ı 1” fang. 

Gebrauch: Die Saamen aller Arten des Saam⸗ 
krautes werden von ten Biſamaͤnten, beſonders von den 
jungen, ſehr geſucht. 


SAGIXA. — Maſtkraut (8). 


323. procumbens. Die Aeſte niederliegend. 

Niederliegendes Maſtkraut. | 

Sagina procumbens. Lin. /pec. plant, 185.9. 1. 

| Wöhnört: um Burahaufen, Gern, Peterölirchen ; 

um Ingolftadt auf Heingrafigen Plaͤtzen des Lendinger 

Holzed, auf den Werden an der Maut Gabel; amt 
Wuͤrmſee, u. f. f. | 





.824, 
{g) Weizenbeck Phanzenf 24 
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324. erecta. Der Stengel aufrecht, 1—3blu⸗ 


thig; die Wurzelblaͤtter niederliegend, zahle 
rad) um den Stengel gelagert. 

Aufrechtes Maftkraut, 

Sagina erecta. Lin. /pec. plant 185. 1. 2. 


Wohnort: um Burghaufen, und Ingolftadt. 


Slüheseit: May. 
Anm. Ich habe doch acht Staubfäben gefunden, 


bon denen vier aus drifenformigen Huͤbelchen, und 


wechfelweife andere vier aus dem Brutsficationshoben 
unmittelbar hervorkanten ; leßtere waren fehr hinfällig, 
nach dem Verblähen allzeit abwefend, felbft waͤhren dem 
Blühen fehlte manchmal ein Paar, da die andern 4 
noch lange nach dem Verblühen zugegen find. Diefe 


dauerhaftern ftehen den Kelchhlättern : die vier andern ' 


den Blumenblättern gegenüber. Die Kapfel fand ich 
fugelförmig, vierſchalig, doch einfächerig, indeffen wa⸗ 
ren deutliche Anfänge von vier Scheidewaͤnden da, 
Der Narben (vielleicht ift diefer Name paffender als 
der eines Griffeld) waren allerdings vier da, fie waren 
wollig, fadenfdrmig, abwärts gebogen, Diefe Art vers 
biudet alſo die Gattung Sagina fehr genau mit Moeh- 
ringia. 
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Y. Klafie 
I. Abtheilung. 


* Einblaͤttrige Blumen unter dem Mehcenetn 


MYOSOTIS. — Vergißmeinnicht. 


325. annua. Die Saamen nackt; die Blatt⸗ 
ſpitzen dicker, die Wurzel einfährig. 
Einjähriges Vergißmeinnicht. 

Seorpiutus radiee exigun, Auer hiſt. n. 5904 
Myofotis fcorpioides arvenfis x. Lin pec 
plaut. 1 88. 4. 1. 
Myoſotis hitſuta reptans, Lobel ob/. 245. 
kenntlich. 
Auricula muris coerulen, Tabern. 5ır. mittels 
Woͤhnort: Aecker, Wieſen. 
Bluͤhezeit: May — Anguſt. 
Anm. Bey dieſer Art iſt die Blume am viel 
kleiner als bey der folgenden. 


226. perennis. Die Saamen Hack: die Blatt, 


— 


en dicker; die Wurzel lang, ausdauernd. 


Yusdauerndes Vergißmeinuicht. * 
Scorpiurus radice long, ſibrata, perenni, "Halter 


hif.n. 591. 


ee ’ \ P2 


Te, ⏑— 
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„©. Faſt gam diam. nn 
Myoſotis ſcorpioides paluſtris. Lin. ſpec. plant. 
ı88. %T 6. 


' Hufraßa bernles. Tebern..5rre Benntlic. 


Wohnort: Gräben, feudhte Wieſen. 
Blühezeit: May — October. 


ß. Behaart. 
Scoorpiurus fylvatica maxima. aller opufi. 291. 


Wohnort: Behäge 
Bluͤhezeit: Junius — September. 


d. Sehr taub; die Wurzelblaͤtter groͤſſer, ge⸗ 
baͤuft, niederhegend. 
Scorpiurus alpina. Haller opuſc. 289. 


Wohnort: auf den kablſten Etellen der Alpen. 
Bluͤhezeit Sulius. 
Anm. Dieſe letzte Spielart hät ſehr viele Aehnlich⸗ 
‚Leit mit des Herre Collegienrathes Pallas Myoſotis ru- 
peſtris (h), aber die Stengelblaͤtter find elliptiſch, wicht 
linienformig,-und Dugchaus gefranzet; die ganze Pflanze 
iſt überaus. haarig , oder vielmehr fleifborfig. 


327. Lappula. Die Saamen mit hunferfdrni, 
gen Steifborften; Die Blätter lanzettſoͤrmig. 
Klettenformiges Vergißmeinnicht. 
Myofotis Lappula, Lin, /pec. plant, 189. n.3. 

wohnort: um Jugolſtadt an der Strafle nach 

Minden ; um Nuͤnchen; 9. FZeblich hat ed auch um 

Landshut gefunden. 

. Slübeseit ;_ Innius — Auuft. 

Ann 

(h) Reif. m̃ app. n, 70. Tab. BE 


X 








Anm. Diefe. Artrik von der erfien,, and von dem 
rauhen Abarten der-zwenten: auf ben arflen Anblick fo 
leicht nicht zu unterfcheiden ; doch hat Rd einen ſtrauch⸗ 
ähnlichern Wuchs, und weniger Gelb in der Blume. 


. UTHOSPERMVM, — Steinfgame 


328. officinale. Die Saamen glatt; Die Blu⸗ 
men kaum laͤnger als die Keiche; die Blaͤt⸗ 
ter lanzettfoͤrmig. 
Perlenhirſe. 
Lithoſpernum offieinale. Lin. Jpkcs plant, 189, 

H. Tr 
Lithofpertmum. Cord. hiſt. 94. gut. 
Lithofpermum arvenfe, Tabern, 1234. mittel 
mäßi 
wohnort: bey Ollienauſen Weltzubung; In⸗ 


‚.lüpgseht : Zulindı-- “ er 
9. Liune mat. med. n. 57. | 
Gebrauch : Die Bluͤthen geben den "Rienen etmas 


Nahrung, (D; auch faͤrbt. die Wurzel roth (K). 


329. purpureocoeruleum. Die Saamen alätt; 
Die Blumen einige Male hingen als Die Kelche 
-(blau). Pe 
< - Yurpueblaner Seelalaume. = 
Lithofpermum ‚purpnteocogruleym,. Pollich pA- 

lat, u. 183, 
. Wohnort: um Regensburg, nad) Hrn. Hoppe. 
= nn. .339% 


Bitäinuuusuunisisununuisunieee unisiunlintunidkuninsitieuiil 
(1) Bijerfander a. a. O. 
(K) Suckow öton. Bor. 391. 


co 
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330. arvenſe. Die Saamen runzlicht; die Blu⸗ 
men kaum laͤnger als die Kelche; die Blaͤtter 
ſchmal lanzettfoͤrmig. 
Ackerſteinſaame. 
Lithoſpermum arvenfe. Lin. /pec. plant. 190. 

1.2. 
Anchufa arvenfis minor facie mil folis.. Za- 
bern. 1233. mittelmäßig. 

Wohnort: Xeder, Raine. / 

Blüheseit: Map. 

GSebrauch: Die Schweine freffen nur das jange 
Kraut (1); In den Bluͤthen fledt etwas Honig (m); 
und die Wurzel wird von den nordiſchen Bauermaͤdchen 
zur Schminfe gebraucht (n). | 


ANCHVSA, — . Ohfenpunge 


‚ offeinalis. Die Aehten einſeitig, einge⸗ 
7* die Bluͤthen dachziegelförnig; die Blaͤt⸗ 
ter lanjettabnuch | 


"Gemelite Oihfenzunge. u 
Anchuf officinalis. Lie. ſpec. plant! Ig1.R. I 


. Buglofia I, vulgaris. Tabern. 801. 
ß. Buglofla TIL italica mas. Tohern. 802. 
Bugloffum anguftifoliam, Lobal gb/. 319. 
Y Buglofia IV. italica fotsina. Tabern. 8P2. 
Wohnort: an den Feldwegen um Ingolfadt, Burg: 
haufen, Traunſtein, und wo nicht? 
— Biuhezeit: 
5 Holmberger a. a. | 


(m) Bleditſch Sn. 244. 
(n) Gmelin Raturf IL ıtı. 





kocht, färben grün (t). 


% 
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Bluͤhezeit: May, Funius. 


OS. Linne mat, med. 3. 5 

Anm. Die Blätter aus dem Eyfoͤrmigen lanzettähns 
li. Die friſch aufblühenden Blumen purpurroth, 2 
— 3 Tage darnach dunkelblau, und endlich, getrocknet, 
roͤthlichtſchwarz. Die Pflanze ändert etwas ab, daher 
die dreyerley Abbildungen bey Tabernämontan : aber 
dieſe Abänderungen find ſchwer anzuJjeben. Cine aus 
dere Abart 


s. mit weißen Blumen (o) 


file mehr auf. 

Bebramb : Die Schweine freffen fi k e gerne, fefang 
fie noch jung ift, verſchmaͤhen doch auch die alte Fflanze 
nicht (p), worinn and) dad Rindvieh gleichen Geſchmack 
bat (4). Die Blüthen werden von den Bienen des 
Honigs wegen geſucht (7), und ſelbſt von den Mens 
ſchen in Upland die nod) jungen Blätter ald Gemuͤſe ges 
gefien (5). Die Bluͤthen gepreßt, und‘ mit Alaun ge⸗ 


1 ..r; 


332. anguflifolin, Die Blätter Känglithtgejogen 
lanzettfürmig ; die Bluͤthenaͤſte zweytheilig. 


Schmale Ochſenzunge. 
Anchufa angaoſtifolia. Lin. /pec. plant, 192. 0.2. 
Buglofla major. Trag. hifl. 233. 
? Echii facie Bugloflum minimum , flore ru- 
bente, Lobel ob/. 3:0, 
Buglofe 


(oe) Luͤder Lufig. I. 210. 

(p) Holmberger a. a. 

@ Holmberger ſchwed. ish, 1779: 145, 
r) Jieduc Bienenſt. 210. 

(s) Hiorth amoen. acad. lin. Ill. 8ı. 


( Sudon oͤkon. Bot, 396. 


1] Zu Sänfmäunige. 


Bugloffum vulgare nofrum. Host. eyf. aefl. 
VIII Tab. 6. f. 1. 

Wohnort: um Ingolſtadt bey Reichertöhofen. 

Blüdeseitz Junius, 

" Anni. Sie wird Doc auch anſehnlich groß, und er: 
heicht eine She von 3—4 Fuß. Die Blumen röth: 
Rorbläu ; bie Bluͤthentrauben paarweiſe; die Blätter 
keineswegs enfdrmig lanzettaͤhmich, fondern negen die 
eben nicht geringe Breite beträchtlich lang (Breite det 
obetn = 7‘, Länge = 35’), am Rande undeutlich 
fägesähnig. | 
Gebrauch : ebenderfelbe , wie der der vorgehenden 

Art (u). rt 


CYNOGLOSSVN, — Hundszunge. 


33 3. officinale, Die Staubfäden kürzer als die 
Blume; Die Blätter latzetifͤrmig/ grob 
sr. fitzig. su. . 
Gemeine Hundözunge. 
Cyaogloflum ofhicinale, Lin. /yfl. veget. 136. 
782 Ie 


Eynogloffum vulgare, Lobel ob/, 313, kennt⸗ 


lich. 
Cynogloffum, Tabern. 1113. kenntlich. 
Wohnort: Feldwege um Ingolſtadt, und Burg⸗ 
hauſen; Berge um Weltenburg. 
Bluͤhezeit: Junins, Julius. 
. Linnd mat. med. n. 60. 
Anm. Die unterften Blaͤtter geſtielt, eyfdrmig lan⸗ 


zettaͤhnlich. 
Gebrauch: 


(a) Lobel icc. c. — 








€ 
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Gebrauch: Die Bluͤthen geben den Bienen Honig 

(v). Die Alten fegten bie Pflanze in ihre Gaͤrten zur 
Zierde ww) A 


PVLMONARIA. — Lungenkrau⸗. 


334. officinalis. Die Wurzelblätter eyfdrmig 


herzaͤhnlich, rauh. 
Gemeines Lungenkraut. 
Pulmonari⸗ ofheinalis, Lin, Aus plant. 194. 
n.2. 
. Pulmonaria maculofa. Hort, u vern. I.tab.r. 
f 4 
Lobel — Ye 317, gut. 


Pulmonaria IT. maculofa, „Tat t. 
Pulmonaria Plinii femina III ern. 94 8. 8 


Wohnort: in Laubholgern. 

Bluͤhezeit: May. 

O8. Linne mat. med, n. 62. 

Anm. Man bar Albaͤnderuugen mit grfledten, und 
umgefled'ten Blättern ; zuweilen blüht es weiß (x); 
manchmal find ſechs Staubgefaͤſſe zugegen (Y). 

Gebraudy; Die Blüthen geben den. ‚Bienen. Henig 


. @). Ja der Mark Brandenburg färbt man wollene Tuͤ⸗ 


cher mit diefer Pflanze braun (aa). In Niederdeutich 
land wird die Pflanze in Gärten geſaͤet, und als Ge: 
wife, befonders zu Eyerluchen, genuͤtzt (bb). 


—8 


(v) Stein 1 Bimenfl. 2 
(w) Plin,. bift. mund, 2 18. 
(x) Lobel loc, cit. — 
9 ) Act. erford. ad an, 1780. i2. 

2) Gleditſch Btenenfl. 137. - 
(aa) Beckmann Bibi. 246, und 42. 
(bb) Geliter hort. 27. 


| 
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SYMPHYTVM. — Beinwelſe. 


335. officinale. Die Blätter eyfoͤrmig lanzett⸗ 
aͤhnlich, herablaufend, durchaus wech ſelſci⸗ 
tig; Die Wurzel armfoͤrmig. 
Wallwurz. 
Symphytum offieinale. Lin, pec. plani 195. nır. 


«. mit rother Blume. 
Symphytum Alum, feu Alus. Lobel obf. 313. 
gut. 
Symphytum maius flore purpureo, Tubern. 949: 
kenntlich. ! . 


Wohnort ; allenthalben auf Wiefen, an Baͤchen, 
Gräben. | 

Blüheseit: May, Yunius. 

%. Linne mat. med. n. 6 - 


8. mit weißer Blume. 
Gymphytaom msjus flore albo. Tabern. 949. 
kenntlich. 
Wohnort: bey Unterhaunſtadt naͤchſt Ingolſtadt. 
Bluͤhezeit: Junius 
Gebrauch: Das Kraut, und Die Wurzel der Wall⸗ 
wurz, wanı die Pflanze im flärkiten Wachdthum ift, 
gefammelt, geben bey gefchidter Behandlung eine gute 
Lohgare (co). Der Saame zu Grüße gemacht, dient 
ur Nahrung (dd), doch möchte ich ihn nur im Noth⸗ 
falle empfehlen : denn Haller jagt. irgendwo „ ihm ſey 
die ganze Klaffe-der Afperifolise Raji verdächtig, und 
vom inuerlichen Gebrauche der Hundszunge hat man 
. trau 


(cc) Gleditſch Abh. I. 2. 
(dd) Erhatt don. Planzaah. VIl. 59. 
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traurige Folgen gehobt (ee). Die Mithen liefern den 
Bienen fehr viel Honig (F). Die Wurzel, zu Pulver 
gemacht, mit Waffer gekocht, ben Abſud durch ein keins 
tuch gefeihet, und warm anf Lad gegoffen, giebt eine 
FJchdne Kormoifinfarbe , auch wird darans ein Leim zur 
Behandlung der fogenannten Kameelhaare bereiter, die ' 
ſich ohne dieſes Mittel gar nicht würden fpinneh, Tafı 
fen (88). 


336. toberoſum. Die Blaͤtter eyformin lan 
zettaͤhnlich: Die oberſten Gegenblaͤtter; die 
Wurzel knotig. 

Knollige Beinwelle. 
Symphytum tuberoſum. Lin. /pec. pl, 192. n. 2, 
Clu/. pan. 672. gut. 
0 „Zobekob/.3 13 tenntlich. 
Symphytham majus tuberofa radice, Tabern. 
. 950. Die Lobeljche Abbildung. - 

Wohnort: bey Möhring unweit Burghaufen ; um 
Weltenburg 5 bey Lending, und in der Kothau naͤchſt 
Ingolſtade; von Zraunftein bat mir fie H. Prof. Geld 

geſandt. 

Bluͤhezeit: April, May. 

Anm. Die gelbe Farbe ver Blume unterfcheidet fie 
gleid) von der vorigen Art. — Die Gegenblätter "als 
lein entfcheiden nicht. weil fie anch zuweilen der 00% 
vigen Art utommen (hh), 


Altge⸗ 
(ee) Haller hiſt. n. 587. u | 
- A) Gleditſch —8 188. N 


(gg) DBiect mat. med. |. 185. ı . 
(hb) Haller at, helv. Vagıs .. 3 / 


. Zimfinännige 
Acgzemeine Anmerkung. 


.. Die Gattung gehbrt eigentlid in bie zehnte Klafe: 
deun die fünf pfriemenfdrmigen Körper in der Röhre 
find von den Staubfaͤden in nichts verſchieden, als baf 

‚ $6 beutello& find; da fie aber einige Botaniker für dad, 
was fte find, nicht angefehen haben, die Pflanze nid 
wohl von der natürlichen Klaſſe der rauchblättrigen ges 
trennt werden darf, und durch diefe beutellofe Träger 
gicht leicht jemand irre geführt wird, fe glaubte id 
bie Gattung an ihrem Plage laffen zu muͤſſen. — 
Chen dieß gilt vom Boragen. 


CERINTHE. — Wachsſblume (ii). 
337. minor. Die Blätter umfaflend, ganz; die 
Blumen tiefipallig : Die Seile ſpitzig, ge⸗ 
ſchloſſen. 
Kleinere Wachsblume. un — 
Cerinthe minor. Lin. /pec. plant. 197. n.8 
Cerinthe Plivii, Label aduerf. 172. nicht * 
kenntlich. 
Cerinthe minor. Tabern. 895. auch nicht kant 
lich genug, 
Wohnort: um München, Mad: ben Inling; u 
Bngolftadt ; um. Weltenburg, und Poſtſaal. 
Bluͤhezeit: Junius. 
Anm. Die Blumen gelb. Die Blätter gefledt, und 
ungefledt , aber meiftens gefledt. 
Gebrauch : Die Blätter, gelaut, haben einen Wach 


geſchmack, daher der Name ; die Bläthen werben viel 
von 


(u) eüder iſ hast 
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von den Bienen beſucht (ki), was ſchon Plinius von 


feiner Cerinthe (11) angemerkt hat, aus deſſen Befchreis 
bung ber Pflanze man aber nicht Nug wird. 


338, major. Die Blätter unfafead, ‘ganz ; 
die Blume feicht fünffpattig : de Stüste 
ftumpf, offen. - 

Groͤſſere Wachsblume. i 
Cerinthe major, Lin, /pec, plant. 196. 1. T. 
. Zobel obf. aus. gu.” 

’ ‚  Fabern. 9og. and Lobeln. 

Wohnort: H. Dr. Thwingert hat fie auf“ dent 
Baierſchen Gedirge naͤchſt Füffen gefunden. ' 

Bluͤhezeit: Julius, Auguſt. 

Anm. Die Bluͤthe iſt bald gelb, bald gelbroth— 
bald rothbunt (mm). Ich fand fie gelb. 

Gebrauch: Die Bluͤthen geben: den Bienen etwas 
Wach, und Honig (nn). Man hatte Gefnern gefagt, 
daß die Pflanze zu Mom von den Griechen gegeſſen 
werde (00), wozu fie nit ungeſchickt ſeyn mag, da 
fie in ihren Beftandrheilen fehr mit den krenzbluͤthtgen 
Pflanzen übereinzulommen ſcheint, wenlgftend werden 
die ‚Blätter, vorzüglich die obern, und felbit ein Theil 
ter Blüchen, durch das Trocknen blau, was auch zu 
einen Verfuch einlädt, ob fith nicht Indigo, oder fonft 
sine blaue Farbe mitteld der — darans bereiten 
ließe. 


BOR. 


\ 


the en — — 
(kk) Lobel loc. cit. ._ 
(11) Hift, mund, XXI. 12. 
(mm) CBP. 258. 
63 Bjerkander a. a. D. 
00) Hort. 256. —S —*& 


“ Zauͤemaͤnnige. 
BORRAGO. — Borragen. 


339. officinalis. Die Blätter durchaus wech⸗ 
felfeitig ; die Kelche wegftehend offen. 
Genteiner Borragen. 

Borrago officinalis. Lin. /pec. plant, 197. 1. 1. 

Borrago. Trag. I. 237. 

Bugloflum latifolium, five Borr#go. Lobel ob/, 
.. Zogq . ſchlecht. 

Wohnort : um Muͤnchen, und Eberſperg waͤchſt 
die Pflanze wild ; doch ſoll fie mſprůngiich in Europa 
fremd, ſeyn PB. 

Bluͤhezeit: Junius, Julius. 

Anm. Man bat einige, nicht Beträge eret 
rin: | | 

a. Die Blumen blau. 

Die gemeine Pflanze. 

b. Die Blätter golögelb (q0). 

c. Die Blumen rotb (er). 

- 4. Die Blumen weiß. 

 Borrago floribus albis. Tabern. 799. 

Mir kam die legte Abart im botanifchen Garten vor. 

Gebrauch: Die Blithen werden von den Bienen 
ganz außerordentlich geliebt (ss). Die Bluͤthen werden 
zur Zierde auf den Salat gefireut, auch wohl die Blaͤt⸗ 
ter felbft wie Sauerkraut gefchnitten, mit Eßig, und Dele 
geſpeiſt, fuͤhlen ſich aber etwas rauh im Munde. 

ASPE- 

p) Linne loc. cit. 

aD Titius ah. I. 164. 


Scopoli fun u 
| 9 Gleditſch —— 328. 
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ASPERVGO. — Scharffraut (wi). 


340. procumbens, Die Stengel vieberfiegend; 
die Fruchtkelche zuſammengedruͤckt. 
Niederliegendes Scharfkraut. 

Aſperugo procumbens, Lin. fpec. plant. 198» 
n. Te 

Alyfium germanicum echioides. Lobel ob, 466, 
ziemlich 

Apatine ma)or Plinii. Tabern. 1177. gi. 


Wohnort: um Muͤnchen. Auch von Weltenburg 
bat ed H. P. Stegmuͤller geſandt. | 

Bluͤhezeit: May. 

Gebrauch: Die jungen Blätter find (6, und kuͤh⸗ 
Iend, und Tannen im Gemuͤſe gegeflen werden (uu). 
Bon den Schweinen wird die Pflanze im Alter abge 
weibet wr. 


LYCOPSIS. — — Seummbals re 


341. pulla, Die Blaͤtter vollfommen :gam3 
der Stengel aufrecht; Die verblühten Kelche 
euförmig, bangend. - 

Schwarzrother Krummhals. 

.Lycopſis pulla. Lin. /pec. plantı 198. . 2. 

Lycopfis calycibus florentibus cylindraceis, fru- 
‚&tefcentibus ovatis pendulis, radice perenni, 
Kramer aufl, 40. 

Wohnort: 

"ri über . 

(tt) Luͤder Luſtg. I. 225. vo. 

(na) Gleditſch Abh. ILL. 359. 


(vv; Dolmberger a. a. O. 
(ww) ei der a. a. O. 226, - 


7: Fhnfenännige. 


Wohnort: H. Kanon. Oeggl bat DIE Pflanze von 
Gumpenberg bey Pottmes erhalten. 

Biahezeit: Julius. 

Anm. Man hat doch auch eine Abart mit weißen 
Blumen (x); ſonſt Kind. fie ſchwarzroth · 


248. a arvenäis. Die Bluͤthen aufrecht; die Blaͤt⸗ 
‚an der 


| gleichbreit, ausgefi 
5 lamenſdemig zulauſend; die verbluͤh⸗ 
‚sen Kelche auftecht. 


Acacfkrummhals Cuͤber Anas 427. 
Lycopfis arvenfis. Lin. ſpec. plänt. 199. =. 4. 
Bugloſſa fyıveltris. Trag. hf. 234 zierilich 

RL GER :1): 

. Wohnort: am Jugolftadt in der Gegend der Ochſen⸗ 
möhle Hinter dem, rothen Gries; am Wege nach Sean 
ſtadt; bey Mahling. 

Blüheseit: Junius — Nugufl. 

Gebrauch: Schweine freffen die Pflanze in jebent 
Alter (yy). Aus den Bluͤthen erhalten die e Dienen et⸗ 


wat Wacht, und Honig (2). 
" Ecavm. — Narterkopf. 


343. vulgare, Der Stengel erhaben punetitt, 
Peffborſtig; Die Stenaetblätter fanzettförmig, 
° ‚Ferfborflia ; hie Bfühenähten aus den Ach⸗ 
fen; die Bluͤthen einfeitig; der Blumenrand 
„ungleich 
: Geniäiner Natterkopf. 


au 


Echium 


ax) CBP. 256. - 
(yy) Holmberger a. u O. or 
(z2) Bjerfander a. u O. 





Eckjum vulgare, Lin, eer plunt. 200. di, 4. 
ni Eohium Üprikun. prpurantiiius rabellis. Lobel 
obh/. 312. gut, 

„ wognen: E07 "Ohrafien, und andere e mogere 

Bluͤhezeit e Janius. ia —R 

Anm. Die. Blume innert in iscem. San verfcbles 
deutlich ab. — Diele Pflanze .Eimmt ſehr oft mige⸗ 
ſtaltet voe: Big Aehren bilden naͤmlich eine auordentli⸗ 
che Roſt, die aus lauter inriaandar verwrteuen Kein 
theilen/ ud Pluͤthanblaͤttern begeht, mb Feine Blume 
bervorbringt. Diefe Mißgeftalt wird vom Stiche einer 
tleinen flachgedruͤckten "Wange nehlrfacht, die.fiih. fehl 
serie auf wem Natterkopf aufhält, ihre Eyer In die 
Aehren Legt, und ſith daſelbſt ſorcyflanzet. Mas darf 
wirklich ſicher ſeyn, ſie in Menge zu finden, wenn man. 
einen folchen mifigeflakteten Natterkoͤpf gefunden hat. 
Sch werde das Inſekt in der Fauna genauer befchreiten. 

Gebrauch: Die. Bienen erhalten von beu Ylüthen 
vielen Honig, davon fie noch im Herbfte reichlich eins 
fragen, wenn man die Ding gleich nach der erſten 
Bluhe zeit beſchneidet (a). 


| _ „ANDROSACE. - Moenttharviſth —* 
344. Chamaejafme. Die —— 


. 


 emig — KR dem chafte⸗ und 
kreuſeiſbrmigen K 
Bergmannöha a 
Androface Chamsejafıse.. — led jacgn, 
L 19% 
.Sedum 


nn — 
(a) Gaditſch Bienenſt. 209. 
(6) Luͤder a. a. O. 232. 








a .°  Shnfmännige. 


Sedam siphrum IV. Clu/, pan. 489. fr gut. 
Androface villofs, Natued. Brief. * Frida 


seits. on Yater. Rei 64. & aiaı 
Wohnort: am Geradenfteine, an der Roßſtallwand 
und allen hohen ſchon nadten Gebitggegehben zwiſchen 
Hohenſchwanngan, und Ettal ; am Wendelſteine. 
“ Bluͤhezeit: Julins. 
Arm. die Pflanze laum flagerlaug; Wölheter, Schaft, 
Welche, Unıfehläge, ‚and Dlathenſtlelchen gehn. Die Die 
wen weiß. Diefe an iſt weht zu wnniefgeiden vom 


* villofa. Die Bepeblätte fanzettfdrnig, a6 
= bäuft, nebft. de Schafte, und dem eyfde⸗ 
mig glockenaͤhnlichen Reiche bepaurt. 
Zottiger Mannsharniſch. u 
“ Androface villofa, de Wulfen colleft. * 
195. tab. 12. f. 3. 

“  Androface villoſs. Lin. /per. plant. '202. w. 3: 
Anm. Der vorigen Pflanze hochſt aͤhnlich, aber die 
Wurzelblärter lanzeteförmig, der Kelch eyfdrmig glodens 
ähnlich, die Bläthenzayl in jeder Dolde, wie die der Um⸗ 
ſchlagblaͤtter, Heiner (34); der Schaft, und bie Bluͤ⸗ 
thenſtielchen dunkelroth; die Dlumen weiß, einwan 
DaB roſenroth. | 


348. lactea. Die Blaͤnter fans, hat, glatt; 
die Dolde viel länger als die Hülle. 
Milchweißer Manndharnifh. 

Androface lactea. Lin. /pec. plant, jo n. 4 
Aretia foliis gramineis, feapis paneioria Hai 
ler hifl, a, 622.. en 22 


wohnen: = 





wow v.v%m, w 
Bd gr LE 24 


Wohnort : H. Prof. Carl hat bie Pflanze bey Bes 
iebiftbeuern auf der Benediktenwand gefunden, 

Bluͤhezeit: Julius, Auguſt. | 

Anm; Oefters ift der Stengel bloß einblüthig, obs 
ge Dolde, und Hülle. Im botanifchen Garten wachſen 
dfterd mehrere Stengel in Einen zufammen, der dadurch 
Breitgebrüdt wird. 


PRIMVLA. — Shdhlauͤſſelblume. 


346. hybrida. Der Schaft armbluͤthig; die 
Bluͤthenſtiele alle uͤberhangend; der Blumen⸗ 
tand aufgerichtet; der Schlund glockenfoͤr⸗ 
mig aufgetrieben; die Blaͤtter runzlicht, ge⸗ 
zaͤhnt, oben glatt, unten ſammetartig. 
Baftardfchläffeldlume. | oo 
Primula foliis hirfutis, rugofis, dentatis, fcapis 
‚ unifloris. Haller hifl. u. 608. 
Boaxurıbunıog, Renealme 116. ziemlich gut: 


Hieher gehören auch: 
Sylvarum primula, Lobel obf. 3053. Zu 
Primula veris IV. fylveftris II. Tabern. 701. 
Sylvarım primula floribüs obfeure virentibüs 
 fimbriatis. Lobel obf. 306. oo 
Primula VL fylveftris flore viridi. Tabern. To1. 
Primula acaulis. Retz. fcand. n. 210. - 

‚Wohnort: bey JIngolſtadt am tothen Gries, wub 
In der Korhau. 0 

Bluͤhezeit: April, Mey. | 

Anm. Die Blumen wohlriechend; die Bluͤthen ſpar⸗ 
fam, oft nur Eine, an der Spitze des etwad niedrigen 
Schaftes. Die Nöhre gleich unter Dem Dlumenrande 
Kart aufgetvieben, ‚ber Bi wirt oft im Trock⸗ 


nen, 











= yo gr... ...vo 


nen, oft fehon auf dem Felde, grün, wos aber Der Ya 
‚nicht eigen ift, weil es auch den drey folgenden, mn 
der Aurikel zukhmmt. — Sie iſt die Primula acanli 
verfchiedener Schriftfieller, aber der Name deutet eim 
Eigenſchaft an, die der Pflanze nicht zulimme ; ber, 
meinige muß figuͤrlich verſtanden werden. 


347. offieinalis. Die Bluͤthenſtiele alle über 
bangend ; der Blumenrand kurz, etwas auf 
gerichtet; die Roͤhre in ihrer Mitte etwas 
aufgeblafen ; die Blätter runzlicht, gezähnt, 
unten bebuart, oben glatt. 

Dfficinelle Schluͤſſelblume. | 
Primula oflicinalis, Jacquin mifcell, L p. 159. 
Primula pratenſis copiofis ambeilatis floribus, 
Lobel obf. 305. gut. 
Primula veris. Tabern. 699. gut. 
Primula veris flore luteo. Hort. eyfl. vern. 
‚tab. 4. f 5. 
‘ Primula veris oflicinalis. Pollich palat. ". 195. 
"Wohnort: bey Jugolftadt auf der Schütte an der 
Donau, um tending, um Gabel, im der Korhau ; auch 
anderwärtd gemein. 
Blüheseit: April, May. 
O. Linn! mat. med. n. 64. ' 
Gebrauch: Die. Blüthen geben den Bienen vielen 
Honig (c), was audy von der folgenden gilt ; von ihnen 
erhält der Wein, vor der Wurzel das Bier einen an⸗ 


genehmen Geruch (d). 
348. 


(c) Gleditſch Bienenſt. 167. 
(d) Afpelin amoen, »acad, Im, I, 514. 
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348. elatior. Die Blätter runglicht, aezaͤhnt; 
der Schaft vielblüthig : die aͤußern Bluͤthen 
uͤberhangend, die innern aufrecht; der Blu⸗ 
menrand flach wegſtehend. 
Seruchloſe Schlüffelblume. 
Primula elatior. Jacquin miſcell. I. 138. n. 2, 
Primnla pratenfis luteopallida, Lobel obf. 3095, 
gut. iä 
Primnla fylveftris IIL Tabeſn. 700. gut 
Wohnort: am Ingolftadt auf dem Probirl, Plate; 
um München; um Herzogau im ber Oberpfalz hat fie 
5. von Voitenberg gefunden: 
Bluͤhhezeit: Mag — oft wieder im Herbſte. 
Anm. Die Blätter weniger runjlicht ale der bers 
den vorigen; die Blumen blaßgelb. | 
Gebrauch: Die Blärter diefer drey Arten Hinneh 
ala Salat gegeſſen werden Ce). 


349. farınola. Die Blätter faſt glatt, gekerbt, 
unten: meblig weiß; der Blumentand- flach 
- wegftehend. Ä 
Mehlige Schlüffelbimie. - — — 
Primula farinofa. Lin. pec. plant. 205. n. 2. 
Paralytica alpina fanicula angufifolia major, 
Lobel obfs 303. gut. or 
auch weht 
:  $anicula alpina minor, five media, ibid. obs 
| gleich die Blätter fägezähnig gezeichnet find; 
| folglih auch 
Primula alpina anguftifolia, Tabern. 704. : 
mM :- - en | 
Primula alpina media, Tübern, 704. 
en ud | “. u ‚weil 
nike 5 - ._ 4 
(e) Hiort. amoen. acad. lin. Edit. Biwald. 


öf 2 


— 
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. weil dieſe beyden Figuren, obgleich weit Dies 
lerfreyheit, nach Lobel gezeichnet ſcheinen. 


Wohnort: Ic fand fie am Chiemſee, am Peẽrſ 
fenberge, um Hohenſchwangau, um Mihdorf, am For⸗ 
flinningen, München; um Singolftadt bey Oberhaum⸗ 
fladt ; 9: Kan. Oeggl hat fie von Poͤttmes erhalten ; 

H. Prof. Bold har fie von Traunftein, und H. vom 
Voitenberg von Herzögau gefandt: aljo eine Pflanze, | 
die in. Baiern fehr gemein if. Sie licht Moorgrunn, 
oder doch ihm nahe kommenden Boden. 

‚ Blübeseit: Way — Novenber. 
Anm. Die Blüthen in der Dolde dentlich geſtielt 3 
die Bhithenftiele viel länger als die Umfchlagblärter, 
Mit dieſer Darf nicht verwechfelt werden 


* giotinofa. Die Blätter glatt, fein ſaͤgezaͤhnig, | 
kledrig; die Umſchlagblaͤtter von der Länge 





der Bluͤthen. 
Alebrige Schlüffelblume, | 
' Primula glutinoſa. —* miſc. I. 159. 


Anm. An dieſer Pflanze, die, getrocknet, viele Aehn⸗ 
lichkeit mit der vorigen hat, ſehe ich die Blaͤtter bey⸗ 
derſeits grün; die Bluͤthen in der Dolde ſparſam (3— 
4), ſtiellos; die Umfchlagblätter faft fo lang als die 
Bluͤthen. Im Leben hat fie, wie mir H. von Moll fchreibt, 
deſſen Güre ich diefe Pflanze verdanke, einen fehr ans 
genchmen Geruch. Aus der Stelle, die ihr H. BR. Jac⸗ 
quin anweifer, vermuthe ich, daß die frifchen Blätter 
faftig feyen. 


950. Auricula. Die Blätter fägezäbnig, glatt, 
verkehrt eyfoͤrmig; der Schaft etwas länger 
als die Blätter. 

. ' . u... u “as Auri⸗ 
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Hurifel. . 
Sanikel urferer Bebirgbewohner. | 
Primula Auricula. Lin. /pec. plant. 205.9. 3. 
Auricnla Vrü. Chu/. pan. 344, gut. 


‚Primuls umbellifera, foliis ferratis, glabris, car- 
- nofis, Haller hifl. ». 612 


Wohnort: auf dem Gebirge bey Hohenſchwann⸗ 
gau, an der Roßftallmand, Feige. H. Prof. Earl hat 
fie auf der Benediftenwand gefunden. 

Bluͤhezeit: Junius. 

Anm, Weder Hru. Prof. Carl, noch mir kam jemal 
in der freyen- Natur diefe Art anders als mit gelben Blus 
men zu Gefiht. — Den Schaft möchte ich nicht mit 
Hrn. BR. Jacquin (f) vielbhithig nennen: ich fah Doch 
auf den Berchteögadner Gebirgen, und auf den unfrigen 
" &räde, die nur 4—5 Blüthen hatten, da andere freys 
lidy neüne trugen... Die Tabernämontanifchen Aurikeln 
find alle zu Tangftenglig (g); aber Lobels (h) Paraly- 
tica alpina fanicula, five Auricula lutea, ift recht gut, 

was auch von der Sanicula alpina, vel Auricula urfi 
Iutea Theodor Zwingers (i) gilt. . 

Gebrauch : Die Bluͤthen geben deu Bienen Ho⸗ 

nig (&). 


Allgemeine Anmerkung. 


Diefe Gattung hängt mittels der ehemaligen Primula 
Vitaliana mit Aretia, mittels diefer Gattung mit An- 
” droface, die Haller ganz feiner Aretia einverleibt hat, 

— — | und 

(f) loc. cit. p.-ı60, 

—331 Kraͤuterb. 704 , und 72. 


(i) d Then. bot. 817. 
(k) Sleditſch Bicaeufl, 270 
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und Myofotis zufammen, welche lehtere Gattung fo 
fehr mit Aretia verwandt ift, daß H. Hacquet eine 
neue Art derielben (1) unter dem Namen einer Aretia 
befchrieben (m) hat. Freylich war er der erfte, ber die: 
ſes Heine DVerfehen verbefierte (n) ; aber das hindert 
nicht, Daß mir von der.Leichtigkeit, mit welcher diefe 
beyden Gattungen verwechfelt werden Föunen, auf ihre 
abe Veywandtſchaft zu fchließen, nicht Gelegenheit neh⸗ 
men dürften. So fehr. belehrend find KR die Fehler/ 
weldye groffe Männer begehen ! 


SOLDANELLA, — Dreottelblume —8 
35 1. alpina. 


Alpendrattelblume. 
. Soldanella Alpina, Lin, /pec. plant, 206. n. I. 
. . Chuf pan. 354. gut. 
Matth. Areutt. 140. gut. 
Saldanella montana, Lobel adv, 262, gut, abet 


verblüht, * 
Bergkohl. Soldanella alpina. Zwinger, Theat. 
447. gut. 


Wohnort : allenthalben auf dem Gebirge; ſogar 
auch zu Paſſau babe ich fie häufig gefunden. 
Bluͤhezeit: Junins. 

Anm. Die Blätter unten bald blaßgruͤn, bald roͤth⸗ 
lichtgruͤn; tie Blumen bald dunkler, bald höher blau, 
auch weiß m 

CYCLA- 


— — — — 
() M 'yofotis nana. De Wulfen colle&t. jacqu. I. 


(m) —— der el Freund. I. 128. - 
-(o) Luſtreiſ. S 

(o) Luͤder a. a. 8 66 

(p) CBP. 296. 
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EYCLAMEN. — Schweinsbrod (O. 


352. europaeum. Der Blumenrand zuruͤckge⸗ 
legt; die Blaͤtter gerundet herzfoͤrmig. 
Europaͤiſches Schweinsbrod. 

Cyclamen europaeum. Lin. /pec. plant, 207. n. 1. 
Cyclamen. Tabern. 1132. gut. 
Hort. eyfiett. autumn. ILL. tab. 4. figw- 
rae omnes. 


Wohnort: H. Weizenbed bat es um Reichenhall, 
und Traunſtein gefunden. 
Bluͤhezeit: Auguſt, September. 
Anm. Die Blume iſt woblriechend. 
Linnèé mal. med. n. 65. 


x 


MENYANTHES. — Sotenblume (m). 


353. trifoliara, Die Bluͤthen in Trauben, drey⸗ 
fach ; der gemeinfchaftlihe Bluͤthenſtiel 
ſtumpf dreyfantig; die Blätter Drepfingerig. 
Biberklee. 

Menyanthes fol, Lin. [pec. plant. 208.n.3. 
AB, erford. 1780 n. 16. 

Trifolium paluſtre. Cord. kiſt. fol. 96. gut. 
" Hort. eyfi.vern.VII. tab. ı. 


f- 3- 
Trifolium paludofum, Lobel. ob/. 496. gut. 
Trifolium majus. Tabern. 908. 
‘ Trifolium fibrinum, ibid. 
Wohnort: allenthalben in Seen, Teichen, ſtillen 
Vaͤchen, auf Moraͤſten. 
Bluͤhezeit: 


ATA. 
(r) Luͤder a. a. O. 276. 
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Bluͤhezeit: May, Junius. 

. Aacheim al. have. I. 461. 

Gebrauch: Wenn man den Fieberklee kocht, und 
ausdruͤckt, fo erhält man daraus eine grüne Farbe 2* 
Die Bluͤthen werden von den Bienen ſehr ſtark be⸗ 


fat O. | 
“ WALDSCHMIDIA (u). — Waldſchmidie. 


344. nymphoides. Die Blätter gerundet herz⸗ 
foͤrmig, volllommen ganz. 


Sumpfwaldfchmibie. 


Menyanthes Nymphoides. Lin, /pec. plant. 207. 
% TI. 

Nyınphaea Inten minor. Lobel adv: 258. lennt- 
üb. 


wosmorts um Sngolftadt in flehenden, oder laug⸗ 
- fam fließenden MWäffern, 3. 3. im Altwaſſer, in einem 
Bache hinter der Kothau, auf dem Wege nach der Koth⸗ 
au in Graͤben. 


Bluͤhezeit Julius, 
Anm. Die Blume gelb. Die Blätter nie bey dem 


Nymphaͤen, oder dem Froſchbiß, aber der Gröffe nad 
halten fie das Mittel zwiſchen beyden. 

Gebrauch: In Japan ſalzt man die Blätter, und 
Bluͤthenaͤſte ein, dadurch ſie ſich mit einem Schleime 
Aberziehen; dann waͤſcht man dieſen Schleim weg, 
und thut die gereinigten Theile in eine ſiedende Suppe 
ale Gewürz (W)  . 

HOTTO- 


—— ———— 
(s) Vicat mat. nıed. J. ıgr. 
(t) Bierkander a. a. O. 

(u) Beckmann Bibl. XL. 146. 
(v) hunberg jap. 82. 





HOTTONIA. — Hottenie, 


355» paluftris, Zahlreiche Blüchen in Quirlen; 
die Blätter in Quitlen, gefiedert: : Die Stuͤcke 
linienfösmig. 

Waflerviole. Mattuſchka au⸗ n. 128. . 
Hottonia paluftris. Lin, /yfl, veget. 194.0. 1. 
‘ Myriophylium eguifetifolium. Lobel:ob/. 46 0. 
gut, 
Foeniculum aquaticum U. Tabern, 186, kennt⸗ 
lich. 
Millefolium, five viola atie⸗ caule nudo, 
Zwinger theat. 929. gut. 
wohnort: bey Iugolftadt im Altwaffer, und hinter 
Der Rothau, auch hinterm rothen Gries. 
Bluͤhezeit: Junius, Julius. 
Gebrauch: Die Bienen find auf den Bluͤthen gen 
ne (W). 


* LYSIMACHIA, — Lyſimachie. 


356. vulgaris. Die zufammengefeste riſpen⸗ 
fürmige Plütbentraube an der Spitze; Die 
Blätter drey⸗ und vierfady, auch gegenüber. 
Gelber Weiderich. Mattufchke filef. n. 129. 
Lyfimachia vulgaris. Lin. /pec. plant. 209. n. 1. 

AB, erford. 1780. n. 17. 
Lyfimachia. Trag. 1. 183. gut. 
Lyfimachia lutea. Zwinger theat. 804. gut. 
Wohnort: an fenchten Stellen, 
Ä Bluͤhezeit: Julius, Auguſt. | 
Anm, 
(w) Bierkander a. a. O. 


48 Fuͤnfmaͤnnige. 


Fi Die Kelche find gewöhnlich zierlich roch ei⸗ 
aßt 

Bebrauch : Die junge Pflanze wird von Rinde 
viehe begierig gefreilen, Die alte ift zu hart (x). Die 
Bluͤthen geben den Bienen etwas Nahrung (y), und 
mir dem Kraute fol man die Wolle gelb färben koͤn⸗ 
nen (Z). 

Zufag : Diele Aehalichkeit mit ber gegenwärtigen 
Art bat 


* punltata. Die Blätter drey: und vierfad) 3 
die Bluͤthen einzeln aus den Winkeln der 
Blätter. 

Punctirte Lyſimachie. 
Uyſimachis punctata. Lin. /pec. plant, 210. n6. 
Ich habe die Pflanze bey Linz an feuchten Stellen 
gefunden, und über einige Angaben Bauhins (aa), und 

Linne’s (bb) an einem andern Orte dad Nöthige erin« 

nert (cc). ‚Zwinger fagt (dd), fie wachſe auch anders 

wärts in Defterreich, befonderö auf den Alpıdenden, 
auch fogar um die Hauptftadt. 


357. thyrüßora. Die Eurzen Trauben an den 
en der Bing ı aus Blattwinkeln, ges 
elt. 


Sumpf⸗ 


— ——— 
(x) Holmberger ſchwed. Abh- 177% 145. -. 
(y) Bierkander a. a. D. 
(z) Jorlin amoen, acad. lin. V. 324 
(aa) Pin, 245. 
"ee Ad. pr 
ce) . ord. 1780, und 1781. 2 18. 
CE α unνα 
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Eiumpfweiderih. Mattuſchka filef. 130. 
Lyfimachia thyrfiflora, Lin. /pec. plant. 209. n. 4. 
Wobnort : in Gräben ; 3 um Ingolſtadt auf dem 
Probirl. 
Bluͤhezeit: Yulins. 
Sebrauch: Eine Vienenpflanze (ee). 


358. nemorum. Die Blätter eyförmig; ſpitzig; 
die Blüthen einzeln, aus den Blattwinkeln; 
der Stengel niederliegend. 

Hainlyſimachie. Luͤder Luſtg. J. 482. 
Lyfimachia nemorum. Lin, fpec. plant. 211. n.9. 
Anagallis. lutea. Lobel ob/. 248. 
Tabern. 1092. tenntlich. 
wohnort: fchattige Lanbhölzer. 
Bluͤhezeit: Sommer. | 
Anm. Gut bat zu feiner Zeit Gefner (#) ben Uns 
terfchied diefer Art von der folgenden, ihr fo fehr aͤhn⸗ 
chen, angegeben : die Blätter des Walppfenningkraus 
tes, fagt er, find fpitiger, und der Stengel richtet ſich 
anf. 


359. Nummularie. Die Blätter herzaͤhnlich 
tellerförmig; die Bluͤthen einzeln aus Blati⸗ 
minkeln ; der Stengel Triechend. 

Pfenningkraut, 
Lyfimachia Nummularia. Lin. fpec. plant. 211. 
N, I0, 
æ. Nummularia major. Tabern. 126r. 
. 8. Nummularia minor, Tabern. 1261. 
= - Wohnort; 


EEE nn] 
2) Bjerfander a. a. O. 
_(&) Hort. 269. Nummular's . 
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Wohnort: Gräben ; Ufer der Bäche, unb. Teiche, 

Blüheseit: Sommer. | = 
. Anm. Zabernämontan hätte feine Abbilbungen, die 
fonft zanz gut find, umgelehrt follen machen laſſen, 
die Wurzeln in die Höhe ; dieß wuͤrde des Hinabfries 
hen diefer Pflanze dann gut vorflellen. . 

Gebrauch: Die Blürhen geben freylic) den Bienen 
etwas Wachs (gg), -aber ich moͤchte darauf nicht rech⸗ 
nen, weil eben hier diefe Thierchen von Froͤſchen, uud 
Krdten am haͤufigſten weggefangen werden, 


360, phoenicea. Die Blumenblätter gefranzet, 
etwas: geferbt ; Die Blätter enförmig, ums 
faflend; der Stengel etwas niederliegend. 
Mother Gauchheil. 

Anagallis pl.oenicen, Medieus bot. Beob. 
1783. ©. 146. 122. | 
Anagallis phoenicea mas. J.obel obf. 247. aͤhm- 


1* U. * 


| 8. mit weißen Blumen. 


Wohnort: allenthalben auf Aeckern; am Fuße der 
Haͤuſer in Doͤrfern. | 

Hlühezeit; Zunius — September. 

S. Wider den Biß von wärhenden Hunden, Mens 
ſchen zu 3 Bid ganzen Quentchen: Viehe von 1. Queut⸗ 
chen bis 1. Loth, und zwar leßterm mit etwas Salz 
vermifcht, eingegeben (hh); aber der Erfolg ift nicht 
unträglich (ii), daher das Schrbpfen, und Brennen Auf 

( — Bienenſt 
J Bienenſt. 21 
— Hausvater J. 4 5. ” 
 (iy Haller Bid a, &ası \ 


v 





Der Wunde, we es thurlich iſt, gleichwohl nicht darf 
ssmterlaffen werden. — Hier wich ich vom meiner Res . 
gel ab; aber nur die Gröffe deö Uebels, das ärger als 
der Tod if, veranlaflete dieſe einzige Ausnahme. 
Anm. Allerdings find die Etaubgefäffe bey dieſer 
Art, und ihren Gefährtinnen nichts weiter als Fortſe⸗ 
gungen eined fchmalen häutigen Ringes, der den Grund 
Des Fruchtknotens umgiebt, und mit dem Grunde ded 
Blumenblattes zufammengewachfen tft; aber dieſe Vers 
bindung iſt fo undeutlich, daß man fie, auch nachdem 


man von ihr weis, nur mit Mühe gewahret. 


361: coerulea, Die Blumenbiätter fpisig ges 
ferbt, etwas aefranzet ; die Blätter ft 
mig, umfaflend; der Stengel niederliegend- 
Blauer Gauchheil. | | 
Anagallis coerulea, Tabern. 1092. 
Anagallis coerulea femina, Lobel ob/. 248. 


Wohnort: um Gern; von Herzogan in ber Ober⸗ 
pfalz hat bie Pflanze H. von Voitenberg gefandt. 
Bluͤhezeit: Junius. v 
"Anm. Zwiſchen beyden In der Mitte fteht eine fremts 
de Pflanze, davon ich die Sanmen unter dem Namen 
Anagallis latifolia L. erhalten habe. Ich nenne fie 


1a 


° carnea. Die Bhumenblätter gefranzet, ſtumpf, 
und undeutlich gekerbt; die Blaͤtter eyfoͤr⸗ 
mig, umfaſſend; der Stengel aufrecht. 

Fieiſchfarbener Gauchheil. 


Die Blume fleiſchfarben. Die Beſchreibung, welche 
Liunné von feiner A, latifolia (kk) giebt, paßt gut, 


(kk) Spec. plaut. 212. 2.3 
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die Farbe, und die groſſen Blaͤtter ausgenommen; aber 
die Abbildung Barreliers (U), die dreyfache lanzettfon 
mige Blätter hat, paßt weder auf meine Pflanze, noch 
auf Linne’s Befchreibung; allein vermuthlich ift diefed 
Citat durch einen Schreibfehler von A. Monelli wegges 
kommen, wohin es freplich auch nicht wohl paßt. 
\. 
CONVOLVVLVS, — Winde. | 
362, arvenfis. Die Blätter pfeilförmig, ſtumpſ⸗ 
ſpitzig: die Dfeilecken ſchatfſeidis die Bluͤ⸗ 
thenſtiele einbluͤthig. 
Ackerwinde. 


Convolvalus arvenſis. Lin. ke plant: 218.0.1. 
Convolvulus minor. Trag. kiſt. 806. gut. 


Wohnort : Aecker; auch Gärten zwiſchen dem Bachd: 

Blüheseit: Sommer. 

S. Vicat mat. med. L 203. 

Gebraud ; Die Bluͤthen geben den. Bienen Honig 
(mm), und werden daher ftarf von ihnen beſucht (an); 
das raut ſelbſt vermehrt den Kuͤhen die Milch (00). 


363. fepium. Die Blaͤttet pfeilfoͤrmig: die bins 
tern ‘Dfeilfpigen ſtumpf, faſt Augerundets die 
Bluͤthen ſtiele vierkantig, einbluͤthig. 
Zaunwinde. 

.Copvolvulgs ſepinm. Lin, Jpei. plant. 2 18. 3.2. 
Volnbilis major. ‚Tabern. 1263, Fennttic 
Wohnort 
(U 84 
Mn Bienenft. 226. 
(nn) Bierkander a. a.D. 
(00) Leipzig. Anzeig. 1771. IL 33. 





Wohnort: Zäune, Heden. \ 
Blühezeit: Auguſt, September. 
Anm. Richtig bemerkt 9. Willich Gw), daß der 
Kelch fünfblättrig ſey. 
‚9, vicat mat. med. I. 202. 
- Bebraudy : Die Blüthen find des Bienen ziemlidy 
angenehm (qQ)- 


Allgemeine Anmerkung. 2 


ii 


Die Winden Schlafen mit gefalteten Blumen (rr); 
man kann diefe Beobachtung den Sommer hindurch an 
der Aderwinde alle Tage machen, und es würde ſehr 
überflüßig gemwefen ſeyn einen Schriftfteller zu citiren, 
wenn ich nicht dadurch hätte zeigen wollen, daß ber 
Planzenfchlaf Feine Entdeckung des geffrigen Tages ſey. 


POLEMONIVM. — Sperrkraut (ss). 


364. coeruleum. Die Blätter gefiederts die 


Bluͤthen aufrecht; die Kelche länger als die 
Blumenroͤhre. 


Blaues Sperrkraut. 

Polemonium coeruleum, Lin. fpec, plant. 230- 
%. X. 

Valeriana peregrina Belgarum. Lobel ob/, 412. 
tenntlich. 


Valeriana graeca. Tabern. 460. gut. 


wohnort? Traunſtein ? Daher hatte es H. Prof. 
Gold geſandt; und ich hatte doch ſonſt ſelbſt die Piame 


ne 
(pp) Reichart fyll. 1. p. 174. 
(gg) Bierfander a a. O. 
(rr) Camerarins de mim, $.. 4 
(85 Luͤder 0: 0. D. 302 
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in Oberdſterreich bey Kirchſchlag, einer mit Traumfkeis 
aͤhnlichen Gegend, gefunden. | 
Blüuͤhezeit: Junius, Julius. 

Anm. Zween Staubfaͤden ſollen länger ſeyn als bie 
drey uͤbrigen (tt), was aber ſchwer zu unterſcheiden. 
und vieleicht nicht einmal ſtandhaft iſt. Sonſt hat was 
folgende Sorten: 


a. Mit blauen Blumen. 
b. Mit weißen Blumen. 
c. Mit wolligen Kelchen (uw); 


VERBASCVYM. — Wollfraut. 


365. thapfoides, Die Blätter beuderfeits filzig, 
" berablaufend ; der Stengel äftig. 

Heftige Koͤnigskerze. . 
Veirbaſcum thapfoides. Lin. /yfl. veget.2 r9.n.2. 

Wohnort: bey Ingolftadt; bey Aitenbach. | 

Blühezeif: Julius, Auguſt. 

Anm. Ob fie wohl eine Baftardrflanze feyn moͤge? 
fragt Linne (vv). Autwort : nein; fondern eine mow 
firofe Pflanze, an welcher ein Thier den Mittelftamm 
inwendig, oder außen benagt hat (ww). Aber auch fet: 
terer Boden kann fie Aftig machen; man kann diefe Ur⸗ 
ſache glei) von der andern unterfcheiden: wenn be 
der Mittelftamm höher, oder gleichhoch mit den Seiten 
äften fortwaͤchſt; fo wachſen alle Koͤnigskerzen auf dem 
hieſigen Schindanger; und es müßte fouderbar fen 
— — wen 

(tt) Gouan hort. p. 99. 

(uu) Linne hort. upf. 40. 

(vv) Syſt. nat. Tom. Iſ. p. 16. 

(ww) Beytraͤg. zus Date Geſch. & 181. 
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wenn gerade auf diefem Platze Baſtardpflanzen, und 
zwar lauter Baftardpflanzen erzeugt werden follten. — 


Die Pflanze gehört alfo Fünftig unter die Spielgrten- 
der folgenden. 


366. bicolle. Die Blätter beyderfeits filzig, 
herabiaufend; Der Stengel einfach ; dig 
Narbe zwrykuglig. | 
Zweynarbige Koͤnigskerze. 

Vertafcam bicolle. Reichart ll. I. p. or. 

Wohnort: auf Weyden, au den Stiaſen Garſa 
mer als die folgende Art). 

Bluͤhezeit: Julius, Auguft. 

Anm: Nicht nur zwo Narben find vorhanden; fon: 
dern die Pflanze fcheint fogar. zween Griffel zu haben 
(xx), die aber aneinander gewachfen find. Die Blume 
ft groͤſſer ald au der folgenten Urt; alles übrige iſt 
gleich. 


367. Thapfus. Die Blätter beyderfeits filzia, 
herablaufend; der Stengel einfach ; die Nar⸗ 
be einkuglig. 

Himmelskerze. 
Verbaſcum Thapſus. Reichart Jull. I. p. 91. 

Wohnort: auf alten Mauern, Schutthaufen, auf 
ausgelichteten Waldplaͤtzen; an Straſſen. 

Bluͤhezeit: Julius, Auguſt. 

Anm. Wenn die Pflanze auf weißen Thone waͤchſt u 
werden die Blumen weiß (YY). 

. Linn? mat. med. n. 90. 

Gebrauch; 
(xx) Willich. Reich. loe, eit. 
(y5) Pallas Reif. I. 13. PF 

9 


> 


466 Fuͤnfmaͤnnige. 


Gebrauch: Die Bluͤthen geben den Bienen M 
sung, und Stoff zur Arbeit (zz). Tuch, das 9. Yan 
ner (a) mit Ulaun vorbereitet hatte, erhielt in ein 
Farbebruͤhe aus gleichen Theilen Kochjalz, und Web 
krautblumen eine ſtandhaft gruͤnlichtgelbe Farbe, die ba 
einem andern Verſuche, da er das Tuch einige Tage in 
Waſſer geweicht, dann ausgedruckt, und 48 Erunde 
lang in Weineßig vorbereitet hatte, bey 3 Kochialz 
und‘ Blumen gefärtigt gelb ins Gruͤnlichte fallend 
ausfiel. | 








368. Lychnitis. Die Blätter langgezogen er 
förmia, fpißig, unten weißlicht filziq. 

Kleine Königölerze. Cuͤder Auflg. I. 343- | 

Verbafcum Lychnitis. Lin. ſpec. plant. 253.1.2» 


«, mit gelber Blumen. 

> - Wohnort: auf Aderrainen, und au den Etraffen | 
gemein, 

Bluͤhezeit: Julius — Eeptember. 


ß. mit weißen Blumen. 
Verbafcum femina. „Lohe) ob/, 303. gut. 
Verbafcum VII, Lychnite. Tabers. 957. gut 


Wohnort: am Steinbruche bey Haunſtadt nächft 
Ingolſtadt, und an den Zäumen vorm Kreuzthore; um 
Amberg. 

Anm. Lobel, der die Pflauze nicht übel abgebildet 
bat, fcheinf fie Doch nicht felbfi gelaunt zu haben, weil 
es kein anderes unterfcheidendes Kennzeichen zwifchen 
ihr, und feinem DAopaos Verbafcum mas Thepu. bar- 

. atus 





(zz) Bijerkander a.0,9. 
(a) Faͤrbek. IIL go— 110. 


%» 
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" atus Cweldyes nnfer V. Thapfus, ober bicolle ik) 
> Sgngiebt (b) als die weißen Blumen.  " 

ee Bebrauh: Die Blüthen geben den Bienen Vor⸗ 

a wacht, und Honig (c). 


ae 369. nigrum. Die Blätter laͤnglicht berzförmig, 
u doppelt geberbt, geftielt. 


31* Schwarzes Wollkraut. Mattuſchka Ale/. w. 145. 

Verbaſcum nigrum, Lin. /pec, plant, 253. 1. 4. 
Trag. hifl. L aıg, 
Tabern. 956. 

Wohnort: um Amberg, und Ingolfadt an Grähen. 

Biuͤhezeit: Junius, Julius. 

DO. Linnè mat, med. n. 91. 

z Anm. Die Blumen gelb, am Schlunde venleuroth 

gefledt ; die Träger init ve veylenrothen Hagren befekt. 
Gebraud : Die Blaͤthen werden von den Bienen 
#  flärker befucht, als die von den übrigen Arten (d). 


. » > 
v 


370. phoeniceum. Die Blätter eyfoͤrmig, alatt, 
geferbt ; die Stengel fait blattlog, einfach; 
die Bläthentraube am Ende, einfach. 
Rothbraunes Mottenkraut. Tabern, 959 
Verbafcum phoeniceum, Lin, /pec. plant. 254. 

%. 5 
Linfuf. veget.2 19.0.7. 
wohnort: H. Schießl hat es bey Berg naͤchſt 

Münden, und H. Held bey Perlach auf Aeckern ges 

fanden. 

. Blüheseit: Junius, Julius. 
Anm. 
(b) Adverſ. p. 242. 
(ce) Gleditſch Bienenft. 225. 
(d) Bierkander a. a. O. 
&g a 
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Anm. Es unterſcheidet ſich durch feine dunkelrothen 
Bluͤthen von den uͤbrigen Arten auf den erſten Anblick. 


371. Blattaria. Die Blätter lanzettfoͤrmig, ums 
faſſend, faſt doppelt ſaͤgezaͤhnig, glatt sy die 
Traube an der Spitze, kurz; die Bluͤthen⸗ 

ſttiele einfad). 

Gelbes Mottenkraut. 

Verbafcum Blattaria. Lin. /pec. plant. 234. u. 6. 
Blattaria alba. Tabern. 959. ziemlich gut. 
Blattaria. Lobei ob/, 303. kenutlich. 
‚Wohnort: Etraffen, und Raine um Et. Nikllas bey 
Daflın, um Burghaufen, und Gern. 
Blühezeit: Hochſommer. 
‚ Anm. Das Kraut unter die Kleider gelegt ſoll das 
. von die Motten abhalten (e), aber nad) andern follen 
; eö die Motten (Blattae) lieben, und ſich gerne baranf 
I einfinden (f). | 


DATVRA. — Stechapfel (ge). 


372. Stramonium. Die Fruchtkapſel ſtachlicht, 
aufrecht ; Die Blätter eyfoͤtmig, gezaͤhnt buche 
tig, ſpitzig, glatt. | 
Gemeiner Stechapfel. 

Datura Stramonium. Lin. /pec. plant. 255. 1. 2. 

Wohnort: um Ingolftadt bor den Thoren auf Schuts 
haufen; auch um Münden Ch). 

Blühezeit: Julius, Auguft, 4 

. \ . 

(e) Mattufchla n. 146. | 
(f) Lobel obf, B 30% 
(g) Luͤder a. a. D. 345. 
(bh) Weizenbeck Unterhalt, 374. 
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%. Stoerk libell. ds Siram. Huoſc. 

Anm. Die Pflanze iſt urfpränglich fremd (i), und 
ward anfänglich ihrer groflen weißen, dütenförmigen 
Blunen wegen in Gärten gezogen, woraus fie fich in 
Der Folge geflüchtet. 

Bebrauh : Die Bienen erhalten daraus etwas 
Tracht, und Honig (k). 


HYOSCYAMVS. — Bilſenkraut. 


373. niger. Die Blätter buchtig, umf ıflend; 
die Bluͤthen ſtiellos. 

Gemeines Bilſenkraut. 

Hyoſcyamus niger. Zin.fpec. plant. 257. 1. 1. 


Wohnart: Straſſen; Doͤrfer; die Winkel ber Hofe. 

Bluͤhezeit: Julius, Auguſt. 

9. Sioerk libell. de Stram. Huoſc. 

Gebrauch: In warmen Ländern giebt der Saamen 
vieled Del, das die Hegyptier in ihren Lampen brennen, 
das aber in unfern Filtern Ländern nicht vorhanden ift 
(D. Benn man aus dem gemeinen Tabade (Nicotiana 
Tabacum) Baſtarde zieht, davon das Bllfenfraut Pa Dur 
ter ift, fo erhalt man fich forsppangenbe 2 mmi ng IF 

e wirklich veredelt ſind (m). 


ATROPA, — Tollkraut a). 


374. Belladonna. Der Stengel Erautartig; die 
‚Blätter eyfoͤrmig, ganz: vet 
‚082 


(i) Tabern. 979, 

(k) Bjerkander a. a; D. 

(M Bicat mat. med. 1. 146. 

(m) Mayer pfaͤlz. Bemerk. 179. 351 
(m) küler a. a. D. 355. 
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Tollkirſche. 

Atropa Belladonna, Lin. per. plant. 260. m, 2. . 

Belladonna. Ciu/. pan. 503. fehr gut. | 
- Solanum fomniferum lethele, Lobel ob/. 134. 


. Solanum Bacca nigra cerafi fimili. Tabern. 
977. gut. 

j Wohnort : Sonnige Pläße in Baldungen um 
Burghaufen ; Straffe von Starrenberg nad) Weilheim; | 
um Falkeufels. 

Bluͤhezeit: Junius — Auguſt. 

&. Linné mat. med. n. 89. 

Gebrauch: Die Bienen deſuchen die Bluͤthen doch 
gırweilen (0). Das gebrannte Waſſer aus den Blaͤttern 


bient als — und aus den eingeweichten 
‚Beeren erhalten die Maler eine gruͤne Saftfarbe (p). 


n 





-n 


PHYSALIS. - — Schlutte (O. 


275. Alkekengi. Die Diater paarweiſe aus Ei⸗ 
ner Stelle, ganz, zugeſpitzt; der Stengel 
krautartig, am Grunde etwas äflig. 
Judenkirſche. 

Phyfalis Alkekengl. Lin. fer. plant, 262. 0.6. 
- Halicacabon. Trag. hifi. I. 302. kenntlich. 
Solanum Halicacabum. Lobel obf. 134. 134. 
Solanum veſicarium. Tabern, 975- aus us gabe 


. Wohnort: um Landöhnt- bat fie 9. En = 
München am Hirſchanger H. Sehr gefunden; um Web | 


- Tenbusg 





(0) Pjerfander a. a. Di. 
(p) Mottufchfa n. 149, - 
| Eder a. a. D. 358. 
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ctenburg en gemein; auch bey Hainburg ih der Ober⸗ 
pfalz (r 
Slüheselt ; Junius — Auguſt. 
. Linne mat. med. n. o3. 

Gebraud : Die Frucht der Judenkirſche iſt ſuͤß, und 
"Wuerlidy, und wird nach Picat (s) in Spanien, und in 
der Schweiz gegeflen; man muß ſich aber hüten, daß 
- man fih den Gefchmad nicht mit dern bittern Kelche 

werderbe. Auch in den Baisrfihen guchen if fie nicht 
unbelannt. | 


J 


SOLANVM. — Nachtſchatten. 


976. Dulcamara, Der Stengel unbewehtt, 
ſtrauchartig, ſich windend; die Blätter here 
foͤrmig: Die obern mit Ohren; Die Trauben 
trugdoldenfoͤrmig. 

Bitterſuͤß. 

Solanum Dulcamara. Lin. per. Plant 264. 8. 8. 
Circaea. Lobel ohf. 136. gut. 
Amaradulcis. Tabern. 1290. Feirntfich. 


Wohnort : altenthalben in Gehaͤgen. 

Bluͤhezeit: Junius — Auguſt. 

%, Linné mat, med, n. 95 

Anm. Man hat eine Abart mit weiföunten Blaͤt⸗ 
tern (t). 

Gebrauch: Die Bicnen tragen von’ den Bluͤthen 


ein (u). Die Wurzeln beleſtigen die Erde an n_ben Ufern, 


und 


9 
⸗J % 


(r) Hoffmann altort, Folanum halicıcabum, 
(s) Dat. med. n. 5 STE, 

(t) Titine Nbh. I. 

(u) Gleditſch Bienenſt. 238. 


a Fanfmaͤnnige. 


973. mgrum. Der Stengel unbeivehrt; Kunb 
artig; die Blätter eyfoͤrmig lanzettaͤhnlich, 
eckig; die Bluͤthentrauben ͤberhangend 

Schwarzer Nachtſchatten. 
Solanum nigrum. Lin, fpec. plant. 266. ». 13. 
Solanum fativum. Tubern. 973. kenntlich. 


Wohnort: an den Straffen ; an Gruͤnhaͤgen aus 


Madelholz. 
Bluͤhezeit: Julins, Auguſt. 
Linn? mat. med. n. 94. 


| Anm, Die Blumen weiß; die Beeren ſchwarz. 


20 Kinblätteige Blumen über den Fruchtknoten. 


CAMPANYLA. — Glockenblume. 


379, rotundifolia. Die Wurjelblaͤtter eyfoͤr⸗ 
mig, oder tellerformig; die Stengelblättet 

Rraundblaͤttrige Glockenblume. 

Campanula rotundifolia. Lin, /pec. plant, 232. " 
» N. 3+ . 

Anm, Diefe Art hat zahlreiche Abaͤnderungen; ich 
werde alle mir bekannte Abarten anführen, obgleich che 
ge fremd find: W 

A. Die Wurzelblaͤtter langgeſtielt, eyfoͤrmig 
lanzettaͤhnlich geherbt; die Stengelblaͤtter 
langgezogen elliptiſch, endlich linienfoͤrmig; 
bei Stengel am Brunde Aftig ; mehrere Bluͤ⸗ 

en. 


Wohnort : nicht feien ; um Ingolftate auf Wien 
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Anm. Sie ſchlaͤft am Abend mit geſchlofſener Blu⸗ 
se bis an den Morgen (hh), 


B. Die Wurzelblaͤtter erzfoͤrmig, weiter hin⸗ 
auf eyfoͤrmig lanzettaͤhnlich, Dann lanzett⸗ 
foͤrmig; der Stengel am Grunde aͤſtig, an 

der Spitze armbluͤthig. 

Campanula foliis ſerratis, radicalibus cordatig 
caulinis lanceolatis. Haller hifl, n. 701. 

Campanula minor rotundifolia vulgaris, CBP. 


93- 
Panzer ob/, 4 
Wohnort: 9. di Thwingert hat fe um Siffen: 
ich habe fie zu. Gern gefunden. 


c. Die Wunzelblätter faft tellerfoͤrmig, fäges 
zaͤhnig, ſpitzig; die &Stengefblätter ſtumpf 
lanzettformiq / endlich linienfoͤrmig; det Sten⸗ 
gel endlich nackt, geftreift, enbätbig die 

elchtheile pfriemenfoͤrmig, um die Hi Ifte 
fürzer als die "Blume. 
? Campanula ‚alpina. linifoljä coerulen, CB. 
prodr, 34. IV. 
Panzer objerv, 43. | 

Wohnort: H. von Moll hat fie im Eahbaciſhen 

Gebirge gefunden; ich fand fie auf dem koipel in Werch⸗ 
tesgaden; auch bey Traunſtein. 


D. Die Wurzelblaͤtter herzformig, oder faſt 
tellerfoͤrmig, gekerbt; die Stengelblaͤtter ey⸗ 
foͤrmig lanzecttaͤhnlich, geftielt, gekerbt: die 
oberſten ſchmal lanzettfoͤrmig, gan;; die Bluͤ⸗ 
then in arinen Riſpen. 

Campa-. 


ER 


(kb) Dedon. coron. p. 39. 


% 
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4° 
Campanula alpina rotundifolia mmor. CB. 
prodr. 34. ſehr gut abgebildet, 
Campanula minor rotundifolia alpina. CBP,93. 
? Panzer obf.42. 
Rapunculus teucrü folio. Barrelier icon. 567. 

' Wohnort: Ich fand fie im Berchtesgaden in einer 

Waldung, aber auch ſchon eher am Pöftlingberge be 

Ein. 

- E. Die Wurzelblaͤtter herzfoͤrmig, gekerbt; Die 
Stengelblaͤtter geitielt, enförmig, faft drey⸗ 
lappig, endlich lanzettförmig, etwas gezähnt; 
die Stengel drepblüthig : Die unterjten zwo 
Dlüthen unentieidell. -_ ; 
Campanula Cymbalariae folio. CB. prodr. 34. 

“ Wohnort: auf einem hahen Alpenberge in Berch⸗ 

tesgaden. 

“FE. Wie die vorige; nur find die Stengelblaͤt⸗ 

2. er enförmigtanzettähnlich, gekerbt. 

Wohnort: mit der vorigem ihrem ebenderſelbige. 

Anm. Beyde, E und F, babe ich in den natmıbis 

florifchen Briefen (ii) unter dem gemeinfchaftlichen Na⸗ 

men; Campanula rotundifolia caule trifloro zuſam- 

mengeſetzt. 4 

G. Die Wurzelblaͤtter teleförnig, auch ew 
förmig, geerbt; Die SStengelblätter lanzett⸗ 
fürmig, gezähnt:- die oberften linienfbrmig, 
ganz; Der Stengel 1— 3bluͤthig 

‘ Campanula rotundifoha minima. Panzer ob/.45.. 

8 Naturhiſt. Brief. II. 181. 
Anm. 


75 II. 182. 


f 





| — —— — — 
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‚Anm. Die zweyerley Wurzelblätter find oft an eben⸗ 
demſelben Erüce zugegen. 5 


H. Die Wurzelblaͤtter tellerförmig, gekerbt; 
die GStengelblätter eyfoͤrmig, gezaͤhnt; die 
oberften finienförmig; der Stengel einbfürhig. 
Campanula rotundifolia minima, CB, prodr, 

34 V. Ä om 

Wohnort: in Berchtesgaden. - on 

Anm. Diefe Abart verbindet Haller, wie ich aus 
der Synonymie fehe, mit meiner vierten Abart. — Sie it 
Cantabrica Plinii (kk), nach der Meynung des Cors 
tuſus bey Bauhin ; aber die Befchreibung des rdmifchen, 
Gefchichtfchreibers der Natur (Cantabrica — nafcitur 
ubique, caule junceo pedali, in quo fünt flofculi ob- 
longi, velut calathi: in his femen perquam minutum) 
iR wohl zu kurz, ald daß ınan daraus gerade auf. diefe 
Epielart ſchließen konnte, Ich möchte aus den Worten: _ 
nafcitur ubique, eher vermuthen, Plinius meine A, 
oder B. 

Gebraub : Die Blumen geben andgebridt eine 
blaue Dinte; wird aber Alaun dazu geſetzt, eine gräne 
(U). Die Blätter, und die noch nieht holzige Wurzel faft 
aller Glockenblumen find eßbar (mm). 


380. parula. Die Blätter ziemlid) angedruͤckt; 
die MWurzelblütter lanzettförmig eyaͤhnlich; 
die Stengelblaͤtter Ianzettförmig; Der Sten⸗ 
gel eig, behaart; Die Riſpe weitſchweifig; 

j | die 


‚(kk) Hiſt. mund. XXV. 8. 
“ (U) Jortin. amoen. acad. lin. V. 324. . 
(mm) Hiorth amoen, acad, lig. Edit, Biwald. _ 





IZuͤnfmaͤnnige. 
bie Blachenſeiele einfach; die Kelchtheile des 
genfoͤrmig, am Grunde wepzaͤhne 
Weitſchweißge Glockenblume. 
Campanula patula. Lin. per. plant. 232. n. 4. 
| Campanula caule brachiato, foliis lanceolato- 
linearibus, glabris, petiolis paucifloris. Hak 
ler kiſt. n. 698: 


Wohnort: Wiefen um Burghaufen, und Ingolftadt. 

Bluͤhezeit: Junius. 

Anm. Ich ſah einſt eine ſeltſame Mißgeſtalt dieſer 
"Man. Der Stengel war zu Boden geworfen; die 
Seengelblaͤtter einfeitig aufrecht ; bie Aeſte aufrecht, 
emander parallel, meiftens einblärhig. 


a81. perfieifolia. Die Giengelblaͤtter ſchmat 
lanzettfoͤrmig, etwas ſaͤgezaͤhnig; die Kelch⸗ 
Me wegſtehend; die Riſpe nemlich ange⸗ 


Pfirſichblaͤttrige Glockenblume. 
Campanula perſicifolia. Lin. ſuſt. veget. 206. x. 7. 
Campanula perſicifolia noſtras. Lobel ob/. 177. 
kenntlich. 
Rapunculus VI. nemorofus n. Tabern. 795. 
kenntlich. 


Wohnort: : um Burghanfen” am Schleßberge; um 
Gern an Vorhblgern ; um Ingolftadt im Demlinger 
. hole. 

Bluͤhezeit: Julius, Anguſt. 

Anm. Ste unterſcheidet ſich unter andern von der 
vorigen Art durch ihre groſſen aufrechtſtehenden Bluͤthen. 
Es giebt eine Spielart mit weißen Btumen (an). 

| Gebrauche 


(na) Keithart, Poren ıL, pP: 214 / 
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Gebrauch: Das Schwein frißt nur die innge Pflans 
ze (00); auch vom Rindvieh wird bie alte nur im 
Nothfalle gefreſſen (pp). 


382. Rapunculus, Die Blätter fangetförmig: 
Die.untern eyfoͤrmig, aeflielt: alle am Rande: 
gekerbt, und wellenfdrmig: 5 die Bluͤthen ge⸗ 
riſpet. | 

Ru > 
Campanula Rapunculus. Zin./pec. plant. 134.3. 5, 

‘ Rapuneulus. Tabern. 793. ziemlich kenntlich. 
Rapuneulum parvum, Zobel Eu 178. kaum 

’ keuntlich· 

Wohnort: um Ingolſtadt in Oehägen ' 
Blühsseit: Junius. 

Anm. Ste dmmt auch mit weißen Blumen vor (9). 
Gebrauch: Die Wurzel wird ald Salat gegeffen. 


383. zapuneuloiden, Die Blaͤtter herzformig 
—ã— haͤgezaͤhnig; der Stengel aͤſtig; 
die Bloͤthen langgeſlielt, zerſtreut einfeiig; 

“| Kelchtheile zuruͤck gebogen. 
Napunzelartige Glockenblume. 
Campanula tapunenloides, Lin. pec. plant. 23% 
n. 12, 
Wohnom : Gehaͤge. 
Bluͤhezeit: Zunius, Julius. 
Gebrauch: Die Wurzeln find, wie bie der vorigen 
It, 
(00) Holmberger ſchwed. Abh. 1776. 2 | 


(pp) Holmberger ſchwed. Abh. 1779. 145. . 
(gg) Reichart franc, n. 142. . \. 


' 


483 


Sünfmännige, 


386. Medium, Die Kapfeln fünffächerig, bes 


deckt; der Stengel ziemlid) eiufach, beblät- 
tert, aufrecht: ‚die Bluͤthen aufrecht, einzeln; 
die Blumen malzenfdemig, mit wegſtehendem 
ande. 
Martetre.. Lüder Luſts. I. 312. 
Campanula Medium, Lin. fpec. plant.236.n.21. 
Viola mariana. Dodon. coron. 28. gut. 

Lobel obf. 175: gut,. 
Cervicaria major I. Tabern. 796. gut. 


. Viola mariana. Zwinger 7Theat. 390. nicht äbel. 


Wohnort: in den Gehägen um Hohenſchwanngan 
hat fie H. Dr. Thwingert gefunden. 
Bluͤhezeit:. Auguſt. ⸗ 
Anm. Viele Aehnlichkeit mir C. Trachelium , aber - 
3) die Bluͤthen alle einzeln; 2) die Blume fait walzen- 
Formig, nur am Rande erweitert : die Randſtuͤcke weg⸗ 
ftehend; 3) die Blätter lanzettfoͤrmig. 


"387. Speculum, Der Stengel äftig, meitfchweis 


fig ; A die "Blätter länglicht, etwas. gelerbt 
die Bluͤthen einzeln ; die Kelche länger ale 
die radfürmigen Blumen; die Kapſeln mit 


Kanten. 
Frauenſpiegel. 


Campanula Speculnm. Zn. n.foer vlani,n38. "31. | 
“ 2 Onobrychis altera belgerun, Lobel ob], 228. 


kaum. 


Wohnort: Aecker um Jngelftadt, und DBargbaufen | 
Zioͤhezʒeit: : Junius, Jalius. 
Anm. Sie kdmmt auch mit min Blumen vor A 


m 


(22). Reicham, franc. i. p. 174. 
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PHYTEVMA. — Rapunzel (a). 


388. orbicularıs. Das Häuptchen faft halbkugel⸗ 
foͤrmig; die Nurben dreytheilig; die Blaͤt⸗ 
ter ſaͤgezaͤhnig: die untern geitielt; der Stets 
gel einfach). . 
Kreisrunde Rapunzel. Küder Zuftg. I. 317. 
Pnyteuma orbicularis. Lin. pec. plant. 242.n.3, 

Rapunculus corniculatus coeruleus minor. Bar- 
relier icon. 525, 


Wohnort: um Zrauei hat fie H. Prof. Gold, 
am Weltenburg H. P. Stegmüller, and im Boͤhmer⸗ 
walde H. P. Hunger gefunden. 

Bfübeseit: Junius. 

. Anm. Die Blume blau. — Dan habe Acht, dieſe 
Art: nicht mit ‚Jefione - montans zu verwechfeln, en) 
Ynfänger fehr geneigt find. 


389. ſpicata. Die Achte längliht; die Nars 
- ben zweytheilig; die Blaͤtter fügezäbnig: die 
untern herzförmig, gefiel: 

Langaͤhrige Rapunzel. 
Phyteums ſpicata. Lin. /pec. plant, 242.0. 4: 
6 Die Blätter mit einem ſchwarzrothen Flecke. 


Weoeyhnort: um Ingolſtadt an der Gabel, und am 
Katkarinenberge ; um Burghaufen; um Gern; auf 
bey Warktlerherge; um Weltenburg ; zu München hat 
fie H. Welzenbed gefunden ; von Poͤttmes H. Kan. 

Oeggl erhalten, und von Eberfperg H. ®, Suber ges 


fandt. 
Blüpeseit : Junlus, Julius. 
Anm. 


(a) Luͤder Euflg. 1.31, 
. Hh 2 
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Anm, Die Blume weiß; tie Narbe zweptheilig ; 
die Aehre oft fehr kurz, faſt halbkugelfürmig, oft fehr 
lang. H · Roth (b), und Haller (c) haben fie auch blau 

nden. ” " 

Gebraͤuch: Die Bluͤthen geben den Bienen- Honig 


(d). Die Wurzeln. find epbar, und werden derowegen - 


in einigen Küchengärten gebaut (e) 


SAMOLVS. — unge: 


390. Valerandı. 
Strandgunge. 
Samolus Valerandi. Lim, /pec. plant. 24. m.T: 
Anagallis aquatica alters. Zabel ob). 249. gut. 


Wohnort: in Wäffern um Reichertöhofen. 

Bluͤhezeit: Julius. 

Anm. Der Stengel etwa einen halben Fuß fang, län: 
ger ; die Blätter wie die Murgelblätter der Vaieriana 
olitoria: die unterften etwas gehäuft, in den Blattſtiel 
herablanfend; die am Stengelawechſelſeitig. Der Stew 

gel einfach, nur oben mit Bluͤthenaͤſten. u 


LONICERA. — £onicere ). 


391. Caprifolium. Die Dtithen an den Enden 
- in Wirbeln ftiellos; die oberſten Blaͤtter zus 
. fammengemadhlen I | 
Waͤlſche Spaͤclilie. Loͤder Lufie. I. 326 
u: wohnort: 
(b) Beytr. 1. 15. . 
(c) Hift, n, 684. - 
(d) Gleditſch Bienenft. 187. 
(e) Beckmann Bibl. X. 207. 
(£) Luͤder 0.0.0. 32% J 











® 
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Wohnort : um Regendburg (g); wirllich wild? 


v⸗⸗ nigra. Die Bluͤthenſtiele moenbiäthigs die 
. Beeren getheilt; die Hülle Türzer als Die 
Fruchtknoten; die Blätter ellwuſch— zugeſpitzt, 
am Rande ganz. 

Schwarzbeerige Heckenkirſche. 

Lonicera nigra: Lin. /pec. plant. 247. n. 4. 

Periclymenum V. .reftum II. fabaudicum. Ta- 
bern, 1300. get, bie auf bie Kerben der Blaͤt⸗ 
ter. 


Wohnort: auf ber Bleiche bey Steingaden ; H. 


Prof. Carl hat fie auf dem Gebirge bey Benediktbeuern, 


ud HP. Hunger im Böhmerwalde gefunden. . 
Anm. Ein fehr-niedriger Strauch. Die Blätter fi nd 


ſehr -zart, und dfters (vorzuͤglich bey der wildwachſen⸗ 


den Pflanze) ſaͤgezaͤhnig, aber dieß ſo unordentlich, fo 
wenig nach den gewohnlichen Regeln der Natur, daß 
man ſchon ohne Wie Erinnerung, des. Ritters von Linne 
(1) auf’ ein Infekt, das hier gefreffen. habe, ſchließen 
‚müßte Defterd wächft der Eine Fruchtknoten in Feine 
Veere aus, und zuweilen wachen bepde Beeren zuſam⸗ 
men, obgleich die Fruchtknoten gerrenne ® waren @ Die 

Blumen zartroth. 


393. Xyloſteum. Die Bluͤthenſtiele weyblů⸗ 
thig; die Beeren getrennt; die Blaͤtter voll⸗ 
kommen ganz, eyfoͤrmig, ſammetartig. 


Hundskirſche. 
0 Loni- 


ne DE 
(8). Saäfler Regensb. 263, 
(b) loc. eit. 


> Gmelin ub. III. 135, 
Ü 
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Lonicera Xylofteum. Lin, ec, plant, 248.6. 
Periclymenum rectum. Tabern. 1299. kenntlich. 
Allobrogum Periclymenon Xylofteum, . Lobele 
obf. 358. weniger kenntlich. 
Xylofteum florihus albis. Hort, eyfl. tab. 9. fi 2. 


Wohnort: allenthalben in den Hecken. 

Bluͤhezeit: May. 

Anm. Die Schweine verſchmaͤhen Beeren, und Blaͤt⸗ 
tet (X), aber bie Bienen holen Honig. von den Bluͤthen 
0). Das Holz giebt gute Zenerung Cm), auch-gute Lad⸗ 
ſtoͤckke, und feier dat Veſchneiden, daher der Serauch | 
w Bufipeden dient (n). | 


394 alpigena. . Die Bluͤthen ſtengel pwedbil⸗ 
thig; die Deere einfach mit den Weberreften 
der doppelten Bluͤthe; die Blätter eufdormig, 
zugelpißt, gan. . 

Alpenlonicere. 

Lonicera alpigena. Lin, /pec. plant. 248. m x. 
Xyloſtenn alterum dodopaei. Hort. euſt. arb. 
N vern. tab. 9. fe 1. 

. Chamaecerafus alpina, Zobel ob/, 593, ziemlid 


t, 
Periciymenum reftum IN. Tabern, 1300. wes 
niger gut. 
Wohnort: auf dem Gebirge ben Hohenſchwanugan; 
auch hat ſie H. Prof. Carl auf de dem Gebirge bey Be⸗ 
nediktbeuern gefunden. 
Blüheseit: 


(k) Solmberger a. a. * 

ij Gleditſch Bienenſt. | 
(m) Sichitih Forſtw. W un 81. 
(n) Mattufchta n. 142 
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Bläheseit: im Junius (auf dem Bei); im 
Fruͤhlinge (im Garten). Ä 
. Gmelin fib. IIL 131. 
Anm, Die Deere roth. 


... Mreheblätzige Blumen unter dem zrucht⸗ 
knoten. 


VIOLA. — WVeilchen. 


395. paluſtris. Stengellos, ranfenins ; Die Blaͤt⸗ 
ter nievenförmig; die Dläthenfile aus der 
Wurzel. 

Moraftveilchen. | 

Viola paluftris, Lin../pec. plant, 132%; n.7? 

Viola acaulis, foliis seniformibus.: ‚Haller hifl. 
Nn.560. 

Wohnort: Merdite der. Gebirge; im Heinjenmoos, 
und im Nilladwalde (Gebirggegenden bey Steingaden). 
Im Bbhmermalde: hat’ es H. P. Sunger abe: 

Bluͤhezcit: Junius. 


396. odorata. Stengellos, rankend. 
Maͤrzenveilchen. 
Viola odorata. Lin. frec. plant. 1324. ®. 8 
Nigra, five purpurea Viob. Dodon. € coron. 13. 
gut. 
Wohnort: Gehaͤge. | 
Bluͤhezeit: Win — May; oft wieder im No⸗ 
vember. | 


—_ 


397. hirta, Gtengellos, rankenlos; die Blätter 
herzſoͤrmig, etwas rauh. | 
| Rauhes 





N 


488 - Sünfmännige, 


Rauhes Vellden. j 





Viola hirta. Lin. /pec. plant. 1324. m. 6. 


Viola acaulis , foliis cordatohilpidis. 
uiſt. n. 559. 


Haller 


mMohnort: auf magern fonnigen Stellen um Ju⸗ 


golſtadt · 
uͤdezeit; März, April. 


398, canine. Der Afternde Sienge aufſtehend; 


die Blätter laͤnglicht herzfoͤrmig. 
Hundöveilchen. 


Viola canina: Lin, /pec. plant, 1323. 0.9 


x. Ban j 


Viola martia caning. Hort, eyf. vers, VI 


Tab. 3. f. 2. 


Wohnort: "an Zäunen, fonnigen Huͤgeln. 
Bluͤhezeit: Upril, May. 


Anm. Die Farbe ifl gewöhnlkh viel Bär a als am 


Märzenveilchen, 


ß. Weiß, 
Wohnort : mehr im Schatten. 
Blüheseit:: mit der vorigen Etammart. 


_Y. Sehe Plein, weißbluͤhend. 
Baier. Reiſ. S. 3+ 


Viola minor flore albo. Dodon. ceron::p. 14, 
Wohnort: an der Strafe von Burghanfen nach 


Be zwifchen Hohenwart, und Setting. 
Bluͤhezeit: Map. 


ZN‘ 


Anm. Oft ſind die untern Bluͤthen Zwitter, aber 


ab or⸗ 
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- abertirens die obern viel fodter, blumenlos, und bloß 
weiblich, bringen aber reifen Saamen (0). Iſt hier 
nicht eine Verwechölung mit V. mirabilis geſchehen? 

Gebrauch: Die Pflanze wird vom Schweine ges 
frefien (p) 5 den Bienen geben ihre Bluthen, wie die 
aller Veilchen, Honig (9). 


399. montana. Der Stengel aufrecht; die 
Blätter herzfoͤrmig lanzettähntich, fägezähnigs _ 
- Die Blattanfäge halb lanzettaͤhnlich, geꝛahnt 
eingeſchnitten. u 
Bergveilchen, 
Viola montans. Lin. er. plant. 1325. n. ın 


x. Blau. 


Viola martia ſurrectis enpitali Tobel ob), 334 
gut. 


6. Weiß. 
Viola erecta, flore albo. Hort, e uf vern, Ve 
tab. 5 f. 3. ° j 

Wohnort; bey Ingolftabt am tothen Grieſe, und 
um den röthen Thurme. 

Bluͤhezeit: Junius. 

Anm. Die Pflanzen vom rothen Thurme find nicht 
fingerlang, da die vom rothen Gries gegen zween Fuß 
Hoch) find. — Bon den Veilchen Tabernämontans kann 
ich keines mit Zuverläßigfeit hier anführen. "Die bey⸗ 
den Abbildungen der Viola martia arboreſcens, und 

Viou 

(0) Dior Det. 1. 7 An 

ofmberger a. a. O. Er 

8 denen Bienenft, 164 . ..cı 


/ 


. nn 4 
—2 Fuͤafmaͤnnige · 
Viola martia arborefcens kutea (TI: gebe aan za Ih 
tige Blaͤtter, und was non) mehr iſt, gar zu fehr ande 
gezackte Blattanſaͤtze; faft lieber weilte ich fie für übel 
gerathene Abbildungen bed Grepfamfruntes alten. Vio- 
la fylveltris longifolia (s) wäre ferplich genz aͤhnlich, 
wenn die Blätter nicht vollkommen ganz wären, weh 
fein Fehler bed. Zeichners ift: denn Tabernämontan’fagt 
6 such Im Texte: daß feine Blätter nicht zerkerft 


Die obern Bluͤthen haben oft viel Meinere Blumen, 
oft gar keine, bringen aber doch Saamen (t)j gleich⸗ 
wohl muͤſſen dieſe Erſcheinungen Son Umſaͤnden ber: 
fommen, die oft lange Zeit nicht zufammentreffenz denn 
ich Tonnte Feine diefer beyden Erſcheinungen weder an 
den Stuͤcken vom rothen Thurme (den magerften aus 
‚ allen), weder an denen vom rothen Griefe, noch an der 
nen Im botanifchen Garten finden. Auch eine andere 
Beobachtung, die H. Roth gemacht hat (u), Bonnte ih 
stie machen, daß nämlich die obern Bluͤthen nicht eins 
mal Staubgefäffe haben, und doch reifen Gaamen brin: 
gen,.obgleich, ehe dieſe hervorkommen, die unterm ſchon 
abgebluͤhet haben. Es wäre fehr zu wünfchen, daß über 
dieſe Sache genaue, und zunerläßige Beobachtungen aus 
geftellt würden ; möglich ift die Seche, aber kaum glaub⸗ 


lich. 


49. bolor. Der Stengel aufte; die Blats⸗ 
*4* gefiedert zerichnisten 3 Die Blätter ver⸗ 
door epfoͤrmig, gelerbt. 
Viol 
2 7 681. und 682. | 
(s) Daf. 6 
(t) "Willich hr, 6.94 
(0) Ban. 28 - 


Viola tricoloe, Lin. fpec, plantu 1326. 0. 15. 


x. Die Blume doppelt fo groß als der Kelch. 
Freyſamkraut. 
Viola caule angulofo diffufo. foliis ovatis den- 

katis flore.calyce duplo longiore, Haller hiſt. 
N. 508%. " 

Viola tricolor, Dodon. kift, cor. 17. gut. 
Viola montana III. Ciuf, pan. 359. 
Herba trinitatis. Hort. eyfl. tab. 4. f. 4. 


Wohnort: Wieſen um Steingaden, und Hohens. 
fhwanngau, Um Berchtesgaden war ſie die gemeinſte 
Wieſenpflanze. 

Bluͤhezeit: Junius — October. 

8. Lobel oby. 335+ . 


8. Die Blume nur wenig laͤnger als der Kelch. 
Ackerveilchen. 
Viola caule ramofo diffufo, foliis ovatis, den- 
tatis, flore calyce paulo majore, Haller kiſt. 
n. 569. 
Viola bicolor arvenſis. CBA 200, 

Wohnort: auf Aeckern allenthalben, 

Bluͤhezeit: Junins — October. 

Anm. Sch weis nicht, ob man dieſo zweyerley Veil⸗ 
chen nach dent Borgange der Ylten, und Hallerd trems 
nen duͤrfe; nach meinen Beobachtungen find bie Pros 
portienen zwifchen Blume, und Kelch nicht ſtandhaft, 
und man findet fie von allen Zwiſchenſtuffen. Hier muß 
weft die Kultur entfcheiben, 


491, bavarica, Der Stengel weitſchweifig, alt; 
die Blätter wechſelweiſe ‚ berzfdrmis ß 
Dir 


4 


7 Sünfenämdge. 


ong ſpitigz die Blathen langseſtielt, qus 
den Bliattwinkein. 
Baierſches Veilchen. 
? Viola cauleſcens, foliis cordatis oblongis. 
acuminatis. Lin. am. acad. I. p. 157. 
folglich) | 
? Viola canadenfis, Lin, Ber. plant. 1326.n.16. 

Wohnort: um Cham bat ed H. Drerier gefunden. 

Blüdeseit: Auguft? wenigſtens hatte ed qm Ende 
des Septembers, da es entdedt ward, noch eine Blu 
me, die aber bald wegfiel. 

"Anm. Der Stengel, und die Xefte fteif, fadenfür- 
mig ; die Blätter fpigig herzformig, Turzgeftielt, wech⸗ 
feljeitig, nicht ſchatf ſaͤgezaͤhnig; die Bluͤthenſtiele fo 
lang als die Blätter (aus derer Winkeln fie einzeln 
kommen), uͤberhangend; die Blattanſaͤtze kurz, lauzett⸗ 


fo—ͤrmig, ſparſam gezaͤhnt (vertrocknet braun in den Stuͤ⸗ 


den, die ich ſah); die Kelche Hein. — Blumen, und 
Kapfeln fa ich an den Stücden, die man mir brachte, 


sicht, daß ich alfo die Pflanze nach dem bloffen Kelche 


beftunmen mußte. — Wir haben, meinte MWiffens, noch 


keine Befchreibung von V. canadenlis, ald die beyden 


angeführten, die ganz wohl anf meine Pflanze paffen. 
Kalm fand fein Veildyen in Canada; aber Burfer, aus 
deſſen Sammlung fie Linne' zuerft befchrieb, botaulſirte 
nur in Europe, und vermehrte fein Herbarinm nur mit 
braſiliſchen Pflanzen (v); ich follte vaber wohl nicht 
zweifeln, daß meine V. bavarica ebendiefelbe Pflanze 
fit der angefährten V. canadenfs ſey: allein Ich 
wollte lieber einer zweifelhaften Pflanze einen neuen 
Namen geben, ald mid) der Gefahr auefegen, die Ger 


(v) Amoen. acad. 1, 142 “ 








ſchichte vielleicht zwoer nahe verwandten Pflanzen durch 
eine dreuftere Anfihrung ber Linndifchen Benemutig zu 
verwirren, Sollte ed mir glüden, Saamen von meiner 


Pflanze zu erhalten, damit ich fie im Garten bauen konz 


ne, fotwerde id) heine bisherige mangelhafte Nachricht 
ergänzen, 


402. wiradilis. Der Sienael drevſeitig; die 


Blaͤtter nierenfoͤrmig herzaͤhnlich: einige 
Bluͤthen blumenlos. 
Seltſames Veilchen. 
Viola mirabilis. Lin. per. plant. 1326. N. 1. 


Wohnort: am Katharinenberge bey Ingolſtadt hat 
fie 9. Profector Berthele, um Aerding H. Zoler, um 
Weltenburg babe ich fie ſelbſt gefunden. 

. Bläheeit: Wan 

Anm. Die biumenlofen Bluͤthen kommen mit den 
übrigen aus einerley Stelle, nicht gerade aus dem Stam⸗ 
me, das iſt, aus deſſen obern Theilen: denn auch bie 


mit Blumen kommen aus dem Stamme. — H. Ho⸗ 


fer ſah dieſe Pflanze aus dem Saamen von V. adotuta 
erwachſen (w); auch fand er, wie ich, die Stengelblu⸗ 
then meiſtens mit Blumen. 


403. biflore. Der Stengel hoͤchſtens zweybluͤ⸗ 
thig 3. die Blaͤtter nierenfoͤrmig, Hgezaͤhnig; 
die Bluͤthen kreiner "als die Blätter | 
Alpenveildhen. '' r | 
Viola biflora. Lin. Jpei. plant. 1326. n. 18. 
Viola montana J. Chuf, pan. 357. gut. 
J wohnen‘ allenthalben auf de dein Gebirge. 
| Bluͤhezeit: 
(w) Ad, hejvarı.Kl..156, . Fa oo. 3 


a 
‘ 


a Fuͤnfmaͤnnige. 


Bluͤhegeit: Inline, u | 
Anm. Die Blumen gelbe M 


 IMPATIENS. — Springkraut. 


404. Noli tangere. Die Bluͤthenſtiele einzeln, 
aͤſtig blühend ; die Blätter eyfoͤrmig; der 
Stengel unter den Blättern angeſchwollen 


Springſaamenkraut· Luͤder Luftg. IV. 209. 
—* noli tangete. Lin. ſpec. plant. 1329. 





. 9% Ts a ® 

Perſiearia filicofe, five Noli me tangere. Tobel 
adv. 135. kenntlich. | 

Noli me. tangere, Tabern. 1254. fehr mittel 
‚mäßig · | 

Wohnort: an ſchattigen feuchten Plaͤtzen ber War 
dungen. | 
Bluͤhezeit: Augufl, September, | 
Anm. Die Staubbeutel And wor Ihrer Reife, ehe fih 
die Bluͤthe entwidelt, volllommen frey; reif verflech⸗ 
ten fie ſich mittels wechfehweife eingreifender Haare fer 
genau, — Die Pflanze et mit. nieberbangenden | 
Blaͤttern (x). | 


VINcA, — Eimarin. 


405. minor. . Die Stengel niebeekegend : | 
Blaͤtter lanzettähnlich are; Die — * 
‚then geſtielt. 
Kleines Siuygein.- | 2 
Vinca minor. Lin.fi ec. * Hole - 
pi ei „3. fr 


(x) Bremer amoen. acad.. im IV ⸗ —* 











E inwedige. 2%: 


Clematis daphnoides, Lobel ob/. 360. ziemlich gut. 
Hort. eyfi. tab. 8. fi 2. 

Wohnort: um Ingolſtadt im Lendinger Holze, und 

rothen Gries ; überhaupt in Waldungen nicht felten. - 

Bluͤhezeit: April — Junius. Ä 


8. Die Blume roth; der Griffel zweyſpaltig, 
auch doppelt. 

Anm. Sie iſt eine bloſſe Spielart, die von der Kul⸗ 
tur entſtanden iſt. Die Farbe aͤndert ſich beym Trock⸗ 
nen wieder in Blau ab, kommt alfo bloß von der Eins 
wirkung. einer fluͤßigen Säure her, die aber doch nicht 
aus dem Boden angefogen, fondern erft in der Pflanze 
bereitet wird : denn Im biefigen botanifchen Garten 
ftehen die. Stammart, und bie Abart fo dicht aneinans 
der, daß ſich ihre Wurzeln verflechten, doch bluͤht jene 
blau, diefe veylenrorh. Der Griffel koͤmmt gleichfalls in 
der Abart oft einfach, und unzertheilt vor. 

9. Linnd mat. med, n. 101. ' 

Gebrauch : Das ganze Siraut glebt eins Gaͤrber⸗ 
Ihe ). 


Allgemeine Anmerkung. 


Ich Habe die Pflanze unter die geſetzt, derer Bluͤthen 
‚eine fünfblärtrige Blume haben: denn dieß ift eigents 
lich ihr Bau; aber das Mark, das mit den Staubfäs 
den aus den Blattflielen koͤmmt, befleidet bie ganze 
innere Wand der. Blumennaͤgel, vorzuͤglich aber an ih⸗ 
sen Seitenräubern, gerade an dem Orte, wo die Staub⸗ 
faͤden fiten, Ichrat fie alfo zufammen, und iſt Daher Urs 
fache, daß fie unter ihren Platten wahrhaft miteinan⸗ 
der verwachfen find; in der Mitte jedes Nagels vers 
j liert 


u 


(9) Gleditſch Abh. I. a21. | 
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tiert es fi) allmaͤhlig in die Platte, daher der Schlani 
u der Blume fuͤnfeckig ausſieht. 


EVONYNVS. — Gpindelbaun, 


- 406, vulgaris. - Die Blätter geftielt, eyfoͤrmig 
fanzettähnlich, zugeſpitzt; die Bluͤthen geſtielt, 
meiſtens viermännia ; die Kapſeln ſtumpf⸗ 

kanug; die iungen Zweige vierkantig. 

Gemeiner Spindelbaum. W 
Evonymus vulgaris. Medicus Beob. 178% 
319. f 

- Evonymus tenuifolius, Gouan monfp. 147- 
Evonymus europaeus. Kerner oekon. ].tab.2% 
Evonymus foliis ovato lanceolatis, ferratis, r# 

mis tetragonis. Haller kiſt. n. Sag 


Wobnort: Heden. 

Bluͤhezeit: Man, Junius. 

Anm. Die Aeſte find nicht allemal, fondern-nur in 
der Jugend vierfantig ; duch Die Blaͤtter find nicht 
ftumpf fügezähnig, wie fie Gouan angiebt, fonbern ſeicht 
fägezäpnig: auf jedem Sägezahne ſitzt eine kegelformige⸗ 
einwaͤrts gebogene Druͤſe. Die Rinde glatt; die Bis 
men gruͤullcht gelb ; durch dieſe zwey Stuͤcke unterſchei⸗ | 
det man die Art leicht von Evonymus verrarofük 
Wenn die Bluͤthen des E. europaeus wirklich ftieled 
find, wie es im Syftema naturae (2) heißt, fo iſt dieß 
eine von E. verrucofus, und E. vulgaris verſchiedert 
„Yet. Die Frächte find ſtumpfeckig, dadurch unterſche 
‚det er fih von E, latifolius, dem über das noch · 
aͤhnlichere Blaͤtter zukommen. ‘ 





| Ä BGebrauh! 
(z) p. 238. Win 
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GSebrauch: Das Holz wird zu Schauhnaͤgeln be⸗ 
mtr, in Berchtesgaden macht man Zahnſtocher dar⸗ 
aus. In kuͤnſtlichen Gehägen macht der Strauch oft eis 


men Webelftand, weil ihn die Spindelbaumsmotte nicht ’ 


felten ganz überzieht. Das Holz dient zu verfchiedenen 
Drechölerarbeiten; und die Kohle ift zum Zeichnen eine 
ber beßten (aa). Um Trient preft der gemeine Mann 
ein Del ans den Koͤrnern zu Unterhaltung ‚der Lanız 
pen (bb). 


Die Alten Fannten unter diefem Namen einen Daum, 


der nicht hieher zu gehören fcheint (cc). 
Die Blätter, und Früchte find den Ziegen, und Schaa⸗ 
fen fchädlich (dd). | 


. latifolius, Die Blaͤtter eyfoͤrmig, ganz: 
“ die Narbe Fopfäbnlich , vollfommen ganz, 
Die jungen Zroeige rundlicht ; die Rinde glatt. 
Breitblättriger Spindelbaum. 
Evonymus latifolius. Medicus bot, Beobach. 
1782 S. 310. 
Kerner oekon. I. Tab, 88, 


Wohnort: um Ingolfisdt. 


RHAMNVS. — Wegdorn. 


408. catharticus. Stacheln an den Enden dee 

"jährigen Zeige; die Blätter eyfoͤrmig, für 

aezähnig 3 die Bluͤthen zweyhaͤuſig, vier⸗ 

ſpaltig. 

| Kreutz⸗ 

(aa) Gleditſch Forſiw. 5 

bb) Erhart Pflanzenh. IV. 24. 

c Di — in. de oo 


dd) € t a. a. O. 
(ad) Erhart a. a. r 


I‘ 
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Kreußbern. 


Rhamnus catbarticus. Lin. /pec. plant. 279. 3. 1. 
Wohnort : in Heden um Sngolftadt, Amberg, 


Gern. 

Bluͤhezeit: Junius. 

. Linné mat. med. n. 74. | 

Anm. H. RR. Medirus hat anch wahre Zwitterbluͤ⸗ 
then bemerkt (ee), Eigentlich gehört der Baum in’ meis 
ne vierte Klaſſe, aber ich wollte ihn von ſeinen Gefähr 
ten nicht trennen, an die er ſich durch das Weſentliche 
feines Bluͤthenbaues fo genau anſchließt. Mir gefal⸗ 
len ohnehin alle Klaffen nicht, die fich auf genannte Zah⸗ 
- Iem lediglich gründen. 

Gebrauch: Die Beeren geben fr die Mignatur⸗ 
maler eine gruͤne Saftfarbe, wenn man fie reif ſammelt, 
und in meßingenen, oder kuͤpfernen Mörfern ſtoͤßt; je 





länger num die Farbe im Mörfer bleibt, defto geiärtig 


ter wird fie. Die ganz reifen Beeren geben außetdem 
ein rothbraunes Pigment (ſf); unreife, getrodinete, im 


Alauuwaſſer macerirte Beeren geben auf Wolle, Karten: | 


papier, Eeide, und Leder eine fafrangelbe Farbe; kocht 
man aber unreife getrocknete Beeren mit Waſſer, vers 
fest dann den Abfud mit Weinftein, und in Königemwep 
fer aufgeldfetem Zinne, fo wird die darinn gefortene 
Molle ftandhaft gelb (gg). Mit der Rinde färbt man 
in Gothland braun, indem man fie an der Eonne trod⸗ 
‚net, im Waſſer kocht, und das Gekochte auf das Zup 
freicht (nh); auch die innere Rinde giebt eine, und zwar 
höhere, Zarbe. Die Blätter vom Vieh als Zutter genoſ⸗ 
| fen, 


- (ee) Bot. Beob. 1782. 318. 
(#) ‚Haller bift. n. 824. 
(ge) Gleditſch Forſtw. IT. 86, - 
(ib) Kinne ſchwed. Abb. 1742. ZT. 
⸗ 
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fen, befördern den Harn, reinigem die Säfte, und vers 
mehren die Milch (ii); doch verfchmähen die Schweine 
Beeren, und Blätter (kk). Das blafgelbe Holz ift feft, 
and laͤßt fich fchön bearbeiten ; aud bient die fchöne 
Wurzel zur eingelegten Arbeit (11). 


409. Frangula. Stachellos; die Blaͤtter ey⸗ 
förmig, vollkommen san); einmeibige Zwit⸗ 
terblüthen, 


Sauldaum. 
Rhamnus Frangula, Lin. /pec, plant. 280.n.5. 


Wohnort: Zäune, Heden. 

Bluͤhezeit: Junius. 

. Linnd mat. med. n. 73. 

Sebrauch: In Smoland wird das Garn erſtlich 
mit Birkenlaube gruͤngelb gefaͤrbt, dann getrocknet, und 
mit Faulbaumbeeren geſotten, wodurch es grün wird 
(mm). Die Rinde im Junius abgenommen, ein Jahr 
lang an der Luft getrocnet, dann in einer Lauge aus 
Buchenafche geweicht, giebt der Wolle, bie man damit 
ein paar Tage lang über einem Feuer ftehen läßt, one ' 
daß es kocht, eine krapprothe Farbe (nn). Laub, und 
Beeren geftoffen, und aufgekocht, faͤrben das darein ge⸗ 
tegte wollene Garn grün, wenn fie damit abermal ges 
kocht werden; diefe Farbe fällt dunkelgrün aus, wenn 
das Garn darmadı durch’ die Lauge gezogen wird ;' aber 
die Farbe hält die Sonne nicht aus (00). Als Futter. 

gewäß- 

(ii) Gleditſch Abh. III. 361. - \ 

(kk) Holmberger a. 0. D. 

(11) Gleditſch Sorftw. II. n. 86, 

(mm) Linne ſchwed, Abb. 1742. 35. 

(on) Fiſcherſtroͤm ſchwed. Abh. 1761. 272 

(00) Kalm ſchwed. Abh. 1745- 

ia 
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gewähren die Blätter eben den Nutzen, wie die vom 
Kreutzdorne (pp), werben aber eben fowohl, als die 
Beeren, von den Schweinen verfchmäht (gg). Den Bie⸗ 
_ nen geben die Blüthen fehr reichliden Stoff zu Honig, 
amd follte daher diefer Baum, da er auch dem Grass 
wuchfe nicht fchader, häufiger angezogen werden (1). 
Die aus dem Holze gebraunte Sohle giebt das befte 
Schießpulver (85). 


‚ VITS. — Weinrebe. 


410. _Yinifera Die Blätter lappig, buchtig, 
t. 

Gemeine Weinrebe. 

Vitis vinifera, Lin, ſpec. plant. 293. n. T. 


Sie wird meijtens nur. an den Häufern, und Epas 
lieren gezogen, und die Frucht zum Eſſen benugt ; um 
Landshut, und zwifchen Regensburg und Winzer baut 
man fie auch im Groffen, aber der Wein bat fein fons 
derliches Lob, vieleicht mehr, weil man die Kultur nicht 
verfteht, ald aus einem Fehler des Bodens, der an der 
letztern Gegend tauglich zu ſeyn ſcheint. | 

Außer der Anwendung der Trauben zur Speife, und 
zum eine, find die jährlich abgeſchnittenen wilden Ran⸗ 
ken ſammt dem Laube zur Lohgare ſehr gut (tt). Um 
Kitzingen, und andern Mayndrtern werden die noch eins 
wal auf der Kelter ausgepreßten Mofthefen in zwey 
faufigroife Kugeln geformt, in Pyramiden aufgerichtet, 

und 


Cop) Gleditſch Abh. isch Mod. IM. ge 

) Holmberger a. a. O 
av Gleditſch Bienenft. 190. . 
(ss) Gleditſch Forſtw. IL u. 87. 
(tt) Gleditſch Abh. I. 20. 
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und mit daruͤber angeſchuͤrtem Feuer ſchwarz gebrannt, 
dann in einer Muͤhle zu ſchwarzer Farbe bereitet, und 
ſo den Hollaͤudern verkauft, welche daraus Drucker⸗ und 
Kupferſtecherſchwaͤrzo machen ſollen (uu), 


er Juͤnfblaͤttrige Blumen uͤber dem Frucht⸗ 
| Enoten. 


JASIONE, — Jaſione (vv). 
411. Montana. 


Bergiafione. Lüder Luftg. IV. ı07. . 
Jafione montana, Lin. /yf, veget. 799. n. 1. 
Scabiofa fylveftris minor coerules, Hort, eyf / 
vern. V. fol, 12. fı 2, 
Scabiofa media. Zobel ob/. 291. 
Wohnort: auf Bergen, und magern Wiefen allent⸗ 
halben. on, 
Bluͤhezeit: Junius — September. a 
Amm. Die Staubbeutel hängen zwar in ihrer Ju⸗ 
gend mitteld Ihrer Ohren , wie durch eine Art von Nath, 
zufanımen, fallen aber im Ulter ganz auseinander, — 
Es giebt eine Abart mit weißen Bluͤthen (ww). 
Gebrauch: Sie giebt den Bienen Stoff zu Wachs, 
und Honig (xx). i Ä 


RIBES. — Krausbeere (yy). 


412. rubrum. Die Bluͤthentrauben bangend, 
giattz 


. 
4 


au) Pratje Mag. 1.2. ©. 289. 
(vv) küber tuflg. IV. 197. 
(ww) CBP. 92. u 
(xx) Gleditſch Bienenſt. 251. 
(yy) Lũder Luſtg. 1.494 
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glatt; die Kelchblätier wegſtehend; de 
Stamm, und die Aeſte tadellos. 
Johannisbeeren. 
Ribes rubrum. Lin. fpec. plaut. 290. m. 1. 
Ribes vulgaris fructu rubro. Hort. eyſt. tab. 14. 


f. 2. 


S. mit goldgelbbunten Blättern (zz). 

wohnort : Heden ; um Ingolſtadt am Probirl, 
und in den Gebilichen der Donauufer. 

Blübezeit: May. 

Ö. Linnd mat. med. n. 99. 

GSebraud: Außerdem, daß die Beeren roh, unb 
wingefotren verfpeifet werden, kann nıan au Wein 
daraus erhalten ; wann fie vbllig reif find, ſtreift 
man fie von den Etengeln, wäfcht fie, und ſtoͤßt fie in 
oimeia hölzernen eigens dazu gewidmeten Gefäffe mit 
einem hölzernen Stöflel, gießt gutes, bis auf 3 einge⸗ 


kochtes, und wieder bis zur Lauigleit abgelühltes Quell: 


waffer darauf, deckt es zu, umd läßt es 24 Stunden 
ſtehen, dann ſeiht man ed durch, preßt die Schalen 
nebft den Kernen, und gießt den audgepreßten Saft 
darauf; feßt gelörnten Zucker bey (1 HE zu 3 tb Bee 
ren), und ruͤhrt alles mit einem Birfenftode um, bis 
der Zuder ganz aufgelöft ift, füllt dann alles in ein 
Faͤßchen, aber daß e& eine Hand breit leer bleibt, vers: 


ſpuͤndet es, und bringt es in den Keller; nad) 6—8 


v 


Wochen zapft man den Wein in Bouteillen, fegt übers 
al ein kleines Stuͤck Zuder bey, und ſchließt fie mit 
Korb, und Blafen; aus den Hefen wird Branntwein 
gemacht (a); auch kann man diefen ummittelbar aus 

deu 


(zz) TZirins Abb. 1. 163. 
(a) inne fihon. Ref. 317% 
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den Beeren machen, wenn man ‚Me zerdruͤckt, und mit 
ihren Schalen gaͤhren läßt, beſonders wenn man ein 
dienliches Ferment zufegt (b). Das Holz giebt als Reis⸗ 
holz gute Feurung (c). Die Bienen befuchen die Bluͤ⸗ 
then (d. 


413. alpinum. Stachellos; die Trauben aufs 
recht, oder megftebend; Die “Blattftiele viel 
fürzer als die drepfpaltigen Blätter. 
Alpenjohannsbeeren. 
Ribes alpinum. Lin, /yfl. vegst. 243. n. 3. 
Wohnort: auf dem Gebirge bey Beuediltbeuern. 


Pi 


414. nigrum. Die Bluͤchentrauben hangend, 
behaart; die Bluͤthen laͤnglicht, mit punct⸗ 
foͤrmigen Druͤſen beſetzt; der Stamm, und 
‚die Bluͤtter ſtachellos. 

Gichtbeeren. 
Ribes nigrum. Lin. pec. plant. 291. M. 3. 
Ribes fructu nigro, Hort. eyfl, tab. 14. f. 3. 


Wohnort: um Ingolſtadt in den Gebuͤſchen an der 
Donau, und im rothen Grieſe. 

Bluhezeit: May. 

©. Linné mat. med. n. 100. 

Gebrauch; Die Beeren geben einen eben fo wohl⸗ 
ſchmeckenden Branntwein ald die Johannisbeeren (e); 
fie werden auch von den Schweinen gefrefien (f). Die 
Blaͤthen find für die Bienen vortheilhafter als die der 

‚vorigen 

(b) Bergtus ſchwed. us (dmg. Ab. 76. 265. 

(ce) Gleditſch F —258 

(d) Gleditſch —58 16 

(e) Bergius a. a. O. 

8 Holmberger a. a. D. 
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vorigen Art (g)- Das Holz hat keinen Gebrauch, and⸗ 
genommen zur Feurung ald Reisholz Ch), 


415. Vva crifpa. Die Aeſte ſtachlicht; Die Bee⸗ 
ren glatt ; die Bluͤthenſtiele einzeln, mit eis 
nem einzelnen Blüchenblatte ; die "Blätter 
faſt tellerförmig, lappig, rundgekerbt. 
Kräufelbeeren. 

Ribes uva crifpa, Lin. fpec, plant. 292.0. 7. 
Vva crifpa. Tabern. 1491. 
wobnort: in den Heden. 
Gebrauch: Die Beeren werden röh, und eingefbts 

ten verfpelfet; geben auch einen ziemlich guten Efig (i); 

auch die Schweine lieben fie (k). Die Blärhen werben 

von den Bienen befucht (1), und das Holz läßt fich zu 

Kleinigkeiten gut verarbeiten (m), | 


416. Groflularia. Die Jeſte ſtachlicht, die Trau⸗ 
ben aufrecht ; die "Beeren rauh; die Blatt⸗ 
ftiele gefranzet. Fr. 

Gtoffelbeeren. 
Ribes Groflularia. Lin. per. plant. 291.0. 5. 


Wohnort: 9, 9. Hunger hat fie am Schloßberge 
bey Runding wild gefunden. 

Gebrauch: Die Beeren werden wie die der vorigen 
Art beuutzt. 

(g) Gleditſch Bienenſt. 166. 
c(nh) Gleditſch Forſtw. H. n. 92. 

(i) von Stubenrauch Anfangsgr. $. St. 

(k) Holmberger a. a. D. 

(1) Gleditſch Bienenft. 167. 

(m) Gleditſch Forſtw. II nı 94 
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. HEDERA. — Ephen, 


417. Helix. Die Blätter eyförmig, und ganz, 
oder herzähnlich lanzettfoͤrmig, und lappig · 
Gemeines Epheu. 

Hedera Helix, Lin. /pec. plant. 292. n. 5. 

Wohnort: Waldungen ; alte Mauern. 

&. Linn! mat. med. n. 98. 

Gebrauch: Die jungen Ranfen mit den Blättern 
dienen zur Lohgärberey (n), und die Beeren zum Vo⸗ 
gelfauge (0). Die ans dem Holze gedrechſelten Becher 
dienen den Wein zu filtriren (p). Die Schweine rühren 
diefe Pflanze nicht an (q); auch nicht daß Rind, und 
Das Schaaf. 

Anm. Die Pflanze ändert, je nachdem fie ein Alter 
kat, manchfaͤltig ab (r): 

im erfien Alter : Lamettfürnige Blätter. 

Hedera humi repens.CBP.305. 
im zweyten Alter: Fuͤnflappige Blätter. 
Hedera fterilis. CBP, 305. 
im dritten Alter: Dreylappige Blätter ; der 
Stamm aufrecht, gabellos. 
Hedera arbores. CBP. 2305. 
im vierten Alter: Eyfoͤrmige ganze Blätter. 
Hedera poetica. CBP, 305. 


erg 


(0) Gleditieh Abb. 1.20. 
—38 Vieat mat, med. I. 276. 


leditſch Forſtw. I. n. 73. 
(q) Holmberger a. a. O. 
(*) Wahlbom amoen, zcad. lin. 1. 327- 
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sono Dlumenlofe Bluͤthen. 


THESIVM. — Theſium (c). 


418. alpinum. Die Blaͤtter linienfoͤrmig; die 
Bluͤthentraube aus einbluͤthigen, einfachen, 
kurzen Bluͤthenſtielen. Baier. Reif, 128. 
Alpentheſium, 

Thefium alpinum. Naturh. Brief. II. 188.n. 100. 
Ein. /pec. plant, 301.%, 2. 


Wohnort: auf den hoͤchſten Bergen um Steingaben, 
und Hohenichwanngau; auch vor Tegernfee hat ed H. 
P. Magold geſandt. 

Wohnort: Junias, Julius. 

Anm. Oft find die Kelche bloß vierſpaltig, und ent⸗ 
halten nur vier Staubgefaͤſſe: aber eben ſo oft, auch 
auf ebenderſelben Pflanze, find die Bluͤthen ganz genau 
fünffpaltig, fuͤrfmaͤunig. H. BR. Scopoli bat auch 
drepfpaltige, dreymännige Blürhen gefehen (t). Die 
Bluͤthenſtiele find meiftens einfeitig, allemal fehr Eurz 
kuͤrzer ald das länger daran fiende Blatt : da fie bey 
der folgenden Art viel länger find. | 


419, linifohum. Die Blätter linienförmig lan⸗ 
zettäbnlich ; die Blüthentraube mit mehrbluͤ⸗ 
igen Blütbenftielen, die länger find als ihr 
Achfelblatt. Baier, Reif. 129, | 
Leinblaͤttriges Thefium. 
Thefium Linophylion; Lin. /per. plant. 30 1.0.1. 
wo aber diefe Art mit der folgenden vermengt 


wird. 
wohnort: 


(5) über Lufig. I. 426. 
(t) Ann, hift, nat, II. 44. 
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Wohnort : zwiſchen München, und Mofach ; um 
Steingaden ; bey Sugolitadt auf den Wiefen Hinter dem 
zothen Gried, und denen zwifchen Ingolſtadt, Haun⸗ 
ftadt, und Detting. 

Bluͤhezeit: Junius, Julius. 

Anm. Aeſtig iſt gegenwaͤrtige Art wohl eben ſo we⸗ 
nig, als die vorhergehende; nur die Bluͤthenſtiele an 
der langen, blaͤttrigen Traube ſind aͤſtig, und tragen 
3—5 Bluͤthen, die allemal fünffpaltige Kelche haben, 
und fuͤnfmaͤnnig find. 


420. bavarum. Die Aefte cuthenfdrmig: die 

Blätter lanzettfürmig, dreynervig ; die Blüs 

then in einer Riſpe. Baier. Reif. 129. 

Baierfches Thefium. | 

Anonymos lini folio. —* pan. 3 13. wahrſchein⸗ 
lich. 

Thefium caule erekto, paniculato, foliis lanceo- 
latis. Haller kiſt. s. 1573. 


Wohnort: bey Schongau; H. Schießl hat es auch 
bey Kehlheim gefunden. 

Bluͤhezeit: Julius. 

Anm. Ganz ſicher iſt gegenwaͤrtige Art von der vo⸗ 
rigen mehr verſchieden, als die vorige von der erſten; 
man muß alſo entweder alle drey für eine einzige Art 
erklaͤren, oder die gegenwärtige fowohl als die Alpenart 
son dem leinblättrigen Thefium trennen. Sich wäre ges 
neigt, das erfte zu thun; aber id) Habe die Kultur dies 
fer drey Arten nicht verfucht, dad Orakel der Natur 


noch nicht gehdrig befragt, und daher hie enticheibende 
Antwort erhalten, 


ATRI- 


.o8 Fanfmaͤmige. 
ATRIPLEX. — Melde. 


421, patula, Der Stengel weitfchteifig, ſammt 


den Aeſten faſt niederliegend, Frautartig; die 
unteriten Blätter pfeilförmig, Die obern länge 
liegt euförmig, Die oberjten lanzettförmig. 
Weitſchweifige Melde. 
Atriplex patula, Lin. /yfl.veget. 909. #. 10. 
Atriplex foliisimis hamatis,reliqnislingulatis, van 
fculis feminalibus dentatis. Haller hiſt. n. 1616. 
Wahnort: an den Häufers der Dörfer; an Zaͤun 
Bluͤhezeit: Augufl. 


I, Abtheilung. 


. # Die Bluͤthen ftiellos, oder geftielt: die Stiele 


einzeln, oder dftig. 

SWERTIA. — Swertie (u). 

422. perennis. Die Blumen fünffpaltig 5 die 
MWurzelblätter eyfoͤrmig. J 
Ausdanernde Swertie. 
Swertia perennis. Lin. /yfi. veget. 266. n. 1. 

Wohnort: auf den Voralpen von Baiern, nach 

Linnée (V), vermuthlich nach Burſer; H. Dr. Thwin⸗ 

gert hat ſie mir von Fuͤſſen geſandt, aber den Stand⸗ 

ort nicht angemerkt. 


GEN- 


Ca) .küder Luſtg. U. 4r. 
(v} Spec, plant. 328, 
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GENTJANA. — Enjian. 


423. Iutea. Die Blumen fünflpaltig, tadförmig, 
im Quirl; die Keiche feheidenförmig. - 
Gelber Enzian. 
Gentiana lutea. Lin. /yfl. veget. 267. n. ı 
Gentiana major vulgaris, pallido, & parvo fore, 
Barrelier icon. 63, 


Wohnort: auf den Gebirgen um Tölz, .und den 
übrigen Alpen. · 

S. Linne mat. med. n. 110. 

Gebraud : Die Verchteögadner brennen einen 
Branntwein daraus, dem fie die Eigenfchaft zufchreiben, 
daß er bie Müdigkeit nertreibe; das thut man auch in 
Steyermark (w). 

Das Vieh frißt ihn nicht (x) ; auch ich fand Ihn auf 
allen abgeweideten Alpengegenden unverleßt. 


r 


424. px urea. Die Blumen fünffpaltia, glos 
enfdemig, im Duitt; die Kelche abgeſtumpft. 
Purpurrother Enzian. 
Gentiana purpures. Lin. [yR. veget. 267.7. 2. 
Gentiana major flore purpureo. Clu/. pan. 278» 
Gentiana major purpureo flore J. Cluſii. Bar- 
relier icon. 64. 

- Wohnort: H.Prof. Earl hat ihn auf dem Gebirge 
um Benediftbeuern gefunden ; er ift auch auf dem Ge⸗ 
Diyge bey Steingaden; H. Dr. Thwingert traf ihn auf 
denn Gebirge bey Hohenſchwanngau, benanntlich auf 
dem Mogelberge, an; H. Liceut. Streber um Tölz. 

Bluͤhezeit: 
(w) Hermann Reif. Il. 25. 
(X) Dief Berner Abh. 1771.60, - 
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Bluͤhezeit: Augnft. 

Anm. Die Blumen find dunkelroth mit noch denk⸗ 
lern Puncten in länglichten Reiben. Es giebt auch eis 
ne gelbe punctlofe Abart nad) Linne (y). 


— 


425. punctata. Die Blumen 5—6ſpallig, alo⸗ 
ckenfoͤrmig, unordentlich punctitt; die Kelche 
5—6zaͤhnig. 

Punctirter Enzian. 
Gentiana punctata. Zin. /yf. veget. 267. 9. 4. 

Wohnort: aufden Gebirge um Hchenfhwanngan; 
H. H. Hunger hat ihn auf der Epige des Rachels, und 
bed Berges Plattenhaufen im Böhmerwalde: H. P. 
Magold auf den Zegernfeeifchen Gebirgen gefunden. 

Bluͤhezeit: Julius. 

Anm. Die Blumen gelb, die Puncte braun; H. Dr. 
Thwingert hat ein Stuͤck mir blaßblauen Blumen ge 
fammelt, die dunkelblau punctirt find. H. P. Magold 
fand die Bluͤthen faft ſtandhaft ſechsmaͤnuig. — FH 
Tann die Obfervationes botanicae des H. BR. Jac⸗ 
quin, und feine Flora auftriaca nicht nadhfchlagen, viel: 
leicht fände ich, daß meine gegenwärtige Art feine G. 
pannonica fey. Was im Syftema Naturae äber GG. 
pune£tata, und pannonica gefagt wird, verwirrt Die Bes 
griffe mehr ald e& fie verdeutlichet. Bey G. punctata 
heißt es: petala pundtis fparfis purpurea ; und doch 
unmittelbar darauf: folo floris colore diftin&ta a pur- 
purea. Bey G. pannonica giebt man in der Definition 
folia caulina lnoeoſta scuminata an, und läßt gleich 
darauf den H. BR. Jaequin jagen: folia canlina habet 
ovata, & acutiufcula, nunguam in acumen elongata. 
Die 
/ 


" (y) Spec. plant, 329. u. 2% 


A 
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4: 


Die Baierſchen Pflanzen haben bepdes, breitlangettfdr= 
mige: und epförmige, ſpitzige, nicht zugeſpitzte (ovata  - 


acuta, nicht acuminata) Blätter; in der Gröffe der 
Bluͤthen finde, ich zwiſchen ihnen, und denen der G. 
purpurea keinen Unterſchied. 


26. aſclepiadea. Die Blumen fuͤnfſpaltig, 
u glockenaͤhnlich, ungeſtielt, gegenuͤber; "u 
Blätter eyförmig Ianyettähnlich, fcharf zuge⸗ 
ſpitzt, gegenüber, 
Schwalbenwurzblaͤttriger Enzian, 
Gentiana aſclepiadea. Lin. fpec. plant, 329. 4. 4. 
| Naturh. Brief. II. 190.n. 706. 

Wohnort: H. Streber hat ihn um Zölz: ich habe 
ihn um Benediktbeuern gefunden, | 

Bluͤhezeit: Auguft, September. 

Anm. Die Blumen blau, unordentlich weißpunctict. 
Die Staubbeutel aneinanderflebend, nur Bine Narbe (z) 
nach Haller, aber"ich finde die Narbe doppelt, gerollt, 
und die Staubbeutel frey; ı—2 Bluͤthen in jeder Ach⸗ 
ſel. Vielleicht hat Haller juͤngere Bluͤthen unterſucht, 
und die meinigen waren aͤlter. 


427. Pneumonanthe, Die Blumen fünffpaltig, 


glockenfoͤrmig, gegenüber, kurzgeſtielt; die . 


Blätter ftiellos, Yinienförmig, gegenüber, 


Zungenblume. Lüder Lufig. II, 46. 
Gentiana Pneumeonanthe. Lin. /uf. vagıt. 267, 
n. 7. 
Pneumonapthe Cordi, Barrelier icon. ST. 
Viola cahthiana. Doden. soron, 34 gut. 
Ä ? Viola 
7 Ha a 


— 


— - — — — — — — — 
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? Viola calathiana, Hin. kiſt. auxd. XXT. 6, 
Wohnort: am Bern auf Rainen, Angern ; um 
Münden an der Heide neben dem Wege nach Moſach; 
um Cham hat ifn H. Drexler, um Hohenſchwanngan 
H. Dr. Thwingert, um Aerding 9. Zoller, um Tölz H. 
Streber gefunden. 
Bluͤhezeit: Julius — September. 
9. Rrüniz EncyPl. XI. 100. 
Anm. Die Blume blau, weiß: oft glänzend pructitt 
Die Staubbeutel bilden eine Röhre, als wenn fie zu 
fammengewachfen wären, und ſchließen die Narben ein. 
ı Die Blätter ſind manchmal langgezogen elliptifch- 
ZJuſatz: Nach der gewöhnlichen Lefeart ſchreibt Pli⸗ 
nius feiner Viola calathiana eine gelbe Farbe zu, da er 
fie mitten zwiſchen die gelben Veilchen fegt (aa), und 
noch dazu fagt : proxima ei caitha eft concolori am- 
plitadine (oder wie Dalechamp lieftz fimilitudine); 
aber Ruellius, den Dodondus anfuͤhrt, las viel mehr 
Im Plinius ald wir lefen; nad) ihm heißt die Stelle ded 
rdmiſchen Geſchichtſchreibers der Natur:: Calathiana 
munus autumni, violae coeterae veris; ea minuto 
eft folio, violae albae non diflimili, in totum fine 
odore, calathi fimilitudine, autumno tantum prove- 
niens, tanta coloris pulchritudine, ut coeruleum ipfum, 
quod imitatur, provocet; in pratis poft aeftatem emi- 
cat; autumnalem violam nominant (bb), Dalechamp 
finder die Viola calathiana des Plinius in einer Digi- 
talis flore luteo G3 die dielleicht digitalis ambigus 


ſeyn vie, 
- “ 423: 


— — — — . 
(aa).Hift. mund. loc. cit. 
bb) Dodon. loc. eit. 
8 Annot. ad Plin. loc, cit. 
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acaulis. Die Blume fuͤnfſpaltig, glochen⸗ 
foͤrmig, länger als der einfache Stengel. 
Sroßhlumiger Enzian. 
Genziana' acaulis, Lin. /pec. plant. 330. n. 8. 
DuNxxırie Renealme. 68. Die Wurzelblätter 
wohl zu Hein, und zu-häufig. 

Gentiana V. Ciu/. pan. 285. gut, doch ift die 
Blume zu Hein. 

„ Gentianella alpina lato rotundiore folio, flore 
amplo reflexo, colore azufeo. Bärrdier icon. 
103. *5 

Gentianella alpina lato acuto folio, flore mi- 
.nus patulo, albo, coeruleo, & caelio. Barrs- 
lier icon. 106. 
. Gentianella helvetica amplo azureo 0 flore, Bar- 
relier scon. 47. 


wohnort: allenthalden auf dem Gebirge; auch um 
Nuͤnchen. 

Bluͤhezett: May, Junins, 

S . Rreönts Encykl. XL. or. 

Anm. Der Fruchtknoten ſpitzt fich in einen wahren 
Griffel, den das Staubbentelrohr einfchließt; die Narbe 
doppelt. 

ehren: In der Onomatologia botanica wirb 
angemerkt, daß man and bes Dlame, eine blaue Zarbe 

machen koͤnne. 


429. verna. Die Blume fuͤnfſpaltig, ttichter⸗ 
foͤrmig; die Wurzelblaͤtter niederliegend, ges 
haͤuft, groͤſſer als die Siengelblaͤtuer. Na⸗ 
turh. Brief, IL. 192. 

Sröhlingeenzian. 
Gentiana verna, Lin, Spei, plant, 331". Io. 


kKkt Hos- 
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. Bomary. Rencalme 68. 


.. Gentianella minima verna flore coeruleo. Hort. 
eyfi. vern. VII. tab, s f. 3. 
Gentiana alpina verna minor fubrotundo folio, 
flore coeruleo. Barrelier icon. 98. 


Gentianella verna Clufü. Lobel obj. 167. nich 


Gentianelln. Tabern, 1105. aus Lobeln. 
Wohnort: allenthalden auf niedrigen feuchten Bie 
fen durd) ganz Baiern häufig, fparfam auf trodnen 
Bernen, niemal auf wahren Alpen. 
Bluͤhezeit: April, May — und oft wieder October. 
Anm. Daß dieje Pflanze fich wicht zähmen lafe, 
bar ſchon Renealme (dd) angemerkt. Ob fie gleich auch 
im Sreyen auf trocknem Boden fortkoͤmmt, fo hielt ih 
doc) die in den Garten uͤberſetzten Stuͤcke (die ich fammt 
einem groffen Stuͤcke Raſen, auf dem fie wuchſen, und 
deſſen Gras ich von Zeit zu Zeit mit einem Scheerchen 
befchnitt, ſelbſt ausftacy) befiandig maͤßig feuch. Ich 
erhielt in der That Saamen von ihnen, aber er war taub. 
Die Pflanzen felbft giengen über Minter aus. — Det 
Fruchtkuoten fpindelformig ; der Griffel lang, fi, wie 
Haller (ee) bemerkt, in einen federartigen, eder barti⸗ 
gen Teller endend, was ich gleichfalls finde ; daß alle 
nur Eine Narbe zugegen ift. Die Staubfaͤden zur Hälfte 
an.die Blumenrdhre angewachſen; die Eraubbeutel frev. 
GSebrauch: Die Blumen geben eine lebhaft blaue 
Safıfarbe. Man pflüdet zu diefem Ende die Blumen, 
gießt fiedendes Waſſer darüber, läßt ed über Nacht ſte⸗ 
ben, und dann ein paarınal auffleden, drückt es fodann 
durch ein Leintuch, DaB die, auögezogenen Blumen In 
. ß 





(dd) loc. cit. 
(ee) Haller hift. n. 644. 
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:iben, das durchgefeihte gefärbte Waſſer wird nachs 
8 bey gelinder Wärme allmählig eingefotten, bis 
: gehdrige Dide erhalten (FM), 


bavarica. Die Blume trichterfdrmig, fünfe 
ſpaltig; Die Wurzelblaͤtter dachziegelfoͤrmig, 





aufgerichtet, Temer als die Stengelblaͤtter. 


Baierſcher Enzian. | 
Gentiana bavarica. Naturh. Brief. II. x9 1. rog. 
Lin. fpec, plant. 33 1.%. 11. 
Camerar. icon.XV vortrefflich. 

Gentianella autumnalis, ferpyllifolia bavarica 
minor, Barrelier icon, 101. 

Gentianellae helveticae, vel bavaricae, Zwinger 
theat. 632. Die obere Abbildung: aus Came⸗ 
rarius, wie ich glaube. 

Wohnort: H. Weizenbed hat ihn um Reichenhall 
funden, und dieſes Stuͤck habe ich felbft geſehen. Auch 
m Regensburg fol er wachfen (gg), woran ich aber 
weifle, weil ich weis, daß alle die, welche die wahre 
i. bavarica nicht gefehen haben, die G. verna mit ges 
erbten Blumenblättern dafuͤr anfehen. 


431. utriculofa. Die Blumen präfentitteller. 
förmig, fünffpaltig; Die Kelchwinkel breit⸗ 
flüglig; Die Blätter eyfoͤrmig, ſtiellos; dee 
Stengel vierfeitig. — 

Bauchiger Enzian. 
Gentiana utriculoſa. Lin. fpec. plant. 332.0.15. 
Gentiana coerulea cordata. Barrelier icon, 122. 
fi II \ 
| " "Wohnort: 

— — — 

(FE) Erhart Pflanzenh. VII. 6.56. 
(88) Schäffer Regensb. 28 
2 
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Wohnort: um Ingolſtadt am vorher Tharwe bey 
Haunſtadt, und Feldkirchen auf Wieſen; um Cham het 


ihn H. Drecheler, und zwifchen München, und Angsburg | 


Rai (hh) gefunden. 
Dlüpeseit : Junius — September. 


432. Centaurium. Die Blumen fünffpattig 
trichterförmig 5 der Stengel gablig. Na— 


turh. Brief. II. 193. n. 109. - 
Tauſendguldenkraut. 


Gentiana Centaurium. Lin. /pec. plant. 332.0.17, 


Ilixgıov EuguIoziız, Renealme 76. 
Centaurium parvum. Lobel ob/, aı$. 
- Centaurium minus flore rubro. Hori. eyfl.vern, 
V. tab, 8. f. 2 


Wohnort: an waldigen Gegenden, auch auf Wie⸗ 


fen allenthalben. | 

Blüheseit: Julius — September. 

DS. Linne mat. med. ». 112. 

Anm. Bey den Alten hieß diefe Pflanze Centanreoa 
lepton, Libadion, Fel terrae, Exacum (ii). - Der legte 
Name heißt zwar nicht eben das, hat aber gleichen Ur⸗ 
fprung mit dem deutfchen, den Wahn eines faſt allge 
meinen. Heilmittel, wenn legtern nicht der griechiſche 
Name Centaureon, den man für lateinifch- hielt, ver 
anlaffet hat. 

Gebrauch: H. Pörner erhielt auf Tuch, das er in 
dem Abfude diefer Pflanze. ohne Zufat. weichen lich, 
eine gelbe, ein wenig ins geänlichte fallende Farbe; 
nahm er gleiche Theile Kochfalz, und taufendgulden 
Traut, fo ward fie fehr gefättigt bräunlichtgelb —* 


(hh) Hift. I. Zar. , 
ii) Plin, hift. mund; xXV, 6» 
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Maun ſtatt Kochſalzes fiel fie aus dem gefättigten Gel⸗ 
ben in dunkle Eirronenfarbe ; endlich mit grinem Vi⸗ 
griole in_gleicher Miſchung ward fie braͤunlicht, i ind gruͤu⸗ 
lichte fpielend (kk). 


433 Amarella. Die Blumen 4—sfpaltig, praͤ⸗ 
” eennetellerförmig, am Schlunde gebattet. 
Bitteret Enzian. 

Gentiana Amarella. Lin. /pec. plant. 334. n.22, 
Att. erford. an. 1780. p. 19.4. 233. 
Gentiana campeftris. Lin. fpec. plant. 334. n. 23. 


» Wohnort: um Amberg, Haag, München, Cham, 
Angolftadt, und wo nicht ? 

Blühezeit: Auguſt — Oktoeber. 

Anm. Da auf ebenderfelbigen Pflanze vierſpaltige 
viermaͤnnige Bluͤthen mit den fünffpaltigen fünfmännts 
gen zugleich vorfommen (11), da fie auf Gebirgen nur 
Bein, und einbläthig ift (mm), und, wie man weiter 
herabfdmmt, allmählig gröffer, und blüchenreicher wird, 
ſo möchte wohl G. campeftris, die auf magern, faft kah⸗ 
Ien Stellen des Gebirges allenrhalben, aber oft nicht 
von der Ränge des Heinen Fingers vorkdmmt, nichts 
weiter als eine biofle Spielart feyn, um fo mehr, da 
diefe Pflanze den Abänderungen außerordentlich ftark uns 
, kerworfen ift ; man kann überhaupt fagen, daß die eins 

blüthige Pflanze gewöhnlicher nur eine vierfpaltige viers 
männige Bluͤthe: die aͤſtige aber gewoͤhnlich fuͤnfſpal⸗ 
tige fuͤnfmaͤnnige Bluͤthen habe; von der erſten aber bis 
zu den ſabuſten buſchigen Stuͤcken der letztern Abart, 
Oder, 


(kk) Verſ. III. 606. - 
(1l) A&. erford. loc. eiti 
(mm) Naturh. Brief. 11, 193. n. 110, 


| 
| 


| 
| . 
vg 
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oder, wenn man will, Stammart, giebt ed alle miss 
chen Schattirungen. . 
Gebraud : Man hat biefes Gewaͤchs ehemals in 


Schweden ftatt des Hopfens zum Bier gebraucht (un). 


Den Bienen geben die Bluͤthen im Herbſte noch einige 
Nahrung (00). 


434. ciliata. Vierſpaltige Blumen: Die Blu⸗ 
menlappen am Rande gefranzt. 
Gefranzter Euzian. 

Gentiana ciliata. Lin. /pec. plant. 334. n. 24 

Gentiana autumnalis minor annua flore coeru- 
leo cruciato ad latera pilofo fugax. Bar- 
relier icon. 121. 

Gentiana coerules fimbriata anguftifolia Co- 
lumnae. Barrelier icon. 97. 


Wohnort: um München; um Yarding; in den Ge⸗ 
genden am Gebirge allenthalben. 

Bluͤhezeit: Herbſt. 

Anm. Man hat in Island eine G. deton/a (pP) 
corollis quadrifidis, laciniis. oblöngis, apice fabere 
natis, margine utroque bidentatis (gg) gefunden, und 
man bat fie für eine Abart der gegemmärtigen Art er⸗ 
Häret. Sollte diefe Abart nicht doch bey und and) 20% 
Zommen, da die Stammart fü häufig iſt ? Oder fol 
fie nicht mehr als Abart ſeyn? 


435. Cruciata. Die Blüthen ungebartet, vier⸗ 
fpaltig, fiellos, im Quitl. Mae 


(nn) Riufgt⸗ I. n. 213. 
(00) Bjerfander a.0.D. - 
(pp) Reıtzius obf. fafc, I. 25, 


(49) Dlaffen Rei. I. 235. 
v4 . 


[4 
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Modelgeer. 
Gentiana Crüciata. Lin. pec. plant, 334.n.25. 
Tourogeier. Renenime 73. gut. 
Gentiana minor Cruciata, Lobel ob/. 166. 
Gentiana III, Ciuf. pan. 283. wie bey Lobel. 
Crogista, Hort. eyfl. vern, VIII, fol. 8. f. 3 
Gentiana minor cruciata flore coeruleo erectior. 
Barrelier icon, 65. | 
Wohnort: um Steingaden, am Walchenſee, an 
der, Falten Herberge naͤchſt München ; Hoffman hat 
ſie in der Oberpfalz auf dem Moritzberge, und audern 
angraͤnzenden Bergen gefunden (tr), 
Blühezeit: Yunius, Julius, 
9. Reünis Encyel. X. 101. 


* filiformis. Die Blumen viertheilig, ungebar⸗ 
tet; der Stengel gablig, fadenförmis. . 
Fadenfoͤrmiger Enzian. J 
Gentiana filiformis. Lin. /pes. plant. 335. %. 27. 
Er waͤchſt, meines Wiſſens, nicht in Baiern, we⸗ 
nigſtens nicht um Regensburg, wie ich num weis, und 
ift mur durch ein Verfehen in das Schäfferifche Bexs 
zeichniß gekommen. 


\HERNJARIA, — Bruchkraut. 
.436. glabra. Krautartig, niederliegend, glatt. 


Glattes Bruchkraut. Lüder Cuſtg. IL 13. 
Herniaria glabra. Lin. net. plant. 317. n. 1, 
 Millegrana, Cord, ki. fol. 98. mittelmäßig. 
Wohnort: fanbige, überfhwennte Gegenden ; Des, 


nauinfeln, 

| Bluͤhezeit: 
—— —— 
(crr) Delic, ſylv. Gentiana craciata, 


Pd 


4 
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Bluͤhezeit: Junins — September; ſelbſt Dem 
ber noch, wenn die Witterung gut iſt. 
. 9. ‘Linne mat. mid. ». 104. 
Gebrauch: Das Kraut if} etwas ſalig, daher eb 
auch fuͤr die Schaafe gut if (ss). Sch wauͤnde es ja 
Einfaſſungen des Becken un Springbrunnen gaupfehlen 


CEHBENOPOPIVM. — Gaͤnſefuß. 


437. Bonus Henricus. Die Blätter dreyeckig 
pfeilfdemig, vollkommen ganz ; Die Achten 
zufammengefegt, lang; blattlos. 

Guter Heinrich. 

Chenopodium Bonus Hehrieus. Lin. fpec. plast 
, 318. n. Is 

Bonus Henritus,. Tabern. 810. gut genwg. 
Wohnort: auf fetten, mit vielem Allali angeſchwaͤr⸗ 

gerten Boden. 

Bluͤhezeit: Day — Julius. | 
©. Linne mat. med. ». 106. De 
Gebrauch: .Die Wurzelfproffen, neuen Keime, md 

Bluͤthenaͤhren ſchmecken, und find eben fo nahrhaft, wie 

der Spargel, wenn fie jung geſammelt, und wie dieſer 

gubereitet werden. (tt). Die Blätter kdunen im Gr 
re wie Spinat gegeffen werden, was wirklich bier, und 

da gefchieht, und mit Recht, weil die Pflanze mit r 

nat die größte Auverwandtſchaft hat Gun). 


438. robrom,. Die Blätter herzfoͤrmig, dr 
. . eig, buchtig gesäbnt, fibig; Die a 


(ss) Mattuſchka T. 298 
(u) Mattuſchka J. 
(uu) Lobel adv. * 








un 
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trauben aufteht,. ru bi 
Fürzer. ale der Stengel. . 
Mother Gaͤnſefuß. 
Chenopodium rubrum. Lin. foei.plant.z I 
Chenopodium I. Tabern. 912. gut. 
Atriplex fylvefris latifolia. Lobel ab). 1: 
Vohnort: Aecker; Wälle an den Waflergräb 
Slühezeit : Julius. -. 
5. Linne mat. med. n. 107. . j 
GSebrauch: Yung wird er von ben Schwein 
ſſen (vv). Die Schaafe weiden die Blätter nı 
ter ab, aber die Stengel laſſen fie ſtehen. 


39. muralg, Die Blätter am Grunde 
herzfoͤrmig zugefpigt, gezaͤhnt; Die Bli 
trauben in weitlaͤuftigen, blattlofen Rı 
Mauergänfefuß. 

Chenopodium murale. Lin. /pec. plant. 31 
Chenopodium II, Tabern. gı2. (ww) 

. Wohnort: H. P. Stegmäller hat ihn um X 

tenburg, 5. Elger zu Deggendorf gefunden, 

Blüheseit: Junius — September. 

Anm. Die Entflehung einer Pflanze im Garı 
ne gefäeten Saamen beweift gar nicht," daß fi 
Baftardpflanze fen (xx); im hieſigen Garten fa 
Ellifia Nyctelea hervor, ohne daß jemand einen € 
wiſſentlich geſaͤet hätte; uud ohne Daß jemal vor 
Stoͤck dieſer Mt da geneſen wäre; es giebt ı 
noch mehr Wege, wie Saamen in einen Gartel 
men ldunen, als geſuſſentlches Siem, Ä 


— —— — — 
(ww) Holmberger a. a. O. 
Linns führt Chen oo diam L uni 
(xx) Lind amogn,-acad. IA, 55 


I 
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440. album. Die Blaͤtter rautenformig dras 
eckia, ausgefreſſen, am Grunde ganz, unten 
mehiig; die oberſten lang; die Trauben auf 
gerichtet. 

Weißer Gänfefuß. 
Chenopodium album, Lin. fpec. plant.z 19,6 
Atriplex fylveflris I: Tabern, gio. gut. 


Wohnort: Aecker, Wälle. 

Bluͤhezeit: Zunius, Julius. 

Gebrauch: In Aſtrachan bedienen ſich die dafiger 
Schagrenmacher zum Koͤrnigmachen der zubereiteten 
Pferdehaͤute ber Saamen dieſer Pflanze; bie Pflanze 
ſelbſt wird von den armen Koloniſten an der Wolga als 
Kohl genoffen, die fich auch aus dem Saamen Grüße, 
und Brod machen, das aber fehlecht iſt, und nur bey 
einem in dortigen Gegenden oft einfallenden Mißwachs 
für den äußerften Hunger gut genug ift (YV). 


441. viride. Die Blätter rautenfdrmig, ven 
Zähnen buchtig ; die Aefteblätter Lanzettförs 
mig, faft ganz ;' die Trauben zuſammenge⸗ 
fest, faft blattlos. 

Grüner Gänfefup. 

Chenopodium viride. Lin. per. plant. 311 m7 
Wohnort: Yeder, Wälle, Zaͤuns. 
Blüheseit: Junins, Julins. 

Anm. Die obern (nicht ganz oberſten) Buiter ei 
lepartenfoͤrmig, das iſt, lanzettformig, gezaͤhnt, oder 
zahnlos, am Gruade keilformig, volllonguen ganz, und 
über demſelben beyderſeits mit einem ziemlich —— 
vorſpringenden, ſchief vorwaͤrts gerichteten Winke 

444 


Gy) alas nen, word, Beytt. I. 338. 


N 





| 
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hybrıdum. Die Blätter herzfoͤrmia, mit 
fpisigen Ecken, und einer langgezogenen Euds⸗ 
ſpitze; Die Bluͤthentrauben aͤſtig, biattlos. 


Gaͤnſefuß mit Daturablaͤttern. 
Chenopodium hybridum. Lin. /pec. plant. 319. 
n. 8. 
vohnort: Gartenland ; aufgeworfene Daͤmme. 
Slühezeit: Julius. 
Ynm. Ich weis bey den Alten Feine Abbildung : 
n Tabernämontand Chenopodium 11. (zz) gehoͤrt 
t bieher, ob es gleich gemeiniglich hier angeführt 
d; Tabernämontan fagt, daß fein Chenopodium 11 
n erften (dad man bey Ch. murale anzuführen pflegt, 
eö gleich zum Ch. rubrum gehört) in allen Stuͤcken 
ınz gleich fey : allein da feine Blätter Meiner, und 
ringer find (a), was von Ch. hybridum sicht wahr 
t, mag man Tabernämontans Chenopodiuml. halten, 
ür was man will. Uebrigend beweifer eben die ange- 
ührte Stelle die Befugmiß, die ich gehabt habe, die Ta⸗ 
yernämontanifchen Synonymen zu vermwechfeln : -Che-. 
nopodium rubrum hat gröffere Blätter ald Ch. mu- 
rale, folglich darf_bey leterm nicht Chenopodium L 
angeführt werden, und dieß dann am allerwenigften, 
wenn man Chenopodium II. bey Ch. .hybridgm ans 
führt, dad aus allen Arten, den Guten Heinrich vieleicht 
angenommen, die größten Blätter hat. — Ch. hybri+ 
dum'foll aus dem Stechapfel ald Vater, und dem grüs 
nen Gaͤnſefuße als Mutter entfländen ſeyn (b) ; zieht 
man die Proportionen: der Gefchlechtötheile beyder Pflan⸗ 
zen zu Mathe, fo ift das wohl eben fo’ unmdglidy, als . 
| * 
(22) Kraͤuterb. 812. 
8 Ebendaſ. 811. 
) Linn amoen, acad, Ill. 55, 
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daß der Tapir die Brucht eines vertrautern Umgarges 
eines Elephauten mit einer Bache fen, Der dature 
blaͤttrige Gänfefuß ift uͤberhaupt viel zu gemein, viel u 
ſehr allenthalben zerftreut, als daß er den Stechapfd, 
der erft geitern aus den Gärten entwifcht iſt, und fih 
noch nur in der Nachbarfchaft der Stabte, nie im fernen, 
ftadtlofen Lande, Aufhält, zum Water haben könnte; er 

pflanzt fich fort, und IR ſtandhaft fruchtbar, was Bar 
ſtarde, wenigftens in die Länge, nie find; Aehnlichkeiten 
beweifen aber wider fein Raturgeſetz das die Induktior 
erwieſen bat, 


443. Botrys. Die Blätter durchaus laͤnglicht/ 
buchtia: die vorſpringenden Wirkel gerum 
det; die Bluͤthentrauben nackt, vieltheilig. 
Traubenkraut. Tabern. 47. gut. 
Chenopodium Botrys. Lin Ppec. plant. 320.8.9 
Botryse dioſcoridis. Lobel ob/. 113. gut. 


Wohnort: H. Held hat es am Muͤnchen sefande 
Bluhezeit: Julius. 
8. Lobel obſ. 113. | 
Gebraud : Diefes ſtark, und aromatiſch —* 
Kraut wird zwifchen die Kleider gelegt, um ihren Wohl 
geruch zu verfchaffen (e), and hält man dadurch Die 
Motten ab.(d), aber nicht den biebifchen Bohrkaͤſe 
(Ptinus F ur) (e), der ed wohl fefbft frißt. 


44. glaucum, Die Blätter laͤnglicht, die oben 
; keilaͤhnlich lanzetifdtmig: alle —* 


IF Ti agus’ hiſt. lib. II. cap. 124. 
(d) Tabernämont. a. a. D. 
(e) Baum. inf. auft,.n,63, 


⸗ N 
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ſpitzig —2 ; die Bluͤthentrauben Lu 

einfach, gehäuft. 

Blaulichtgriner Gäinfefuß. | 

Chenopodium glaucum. Lin. /pec. plant, 320, 
n. 13. 

Atriplex fylveftris IL Tabern, 813, 

Dohnort an Ziunen. _ 

stühezeit: Die Sommermonathe, 

nm. Die langgezogenen, an den ‚Seiten wie von 

‚mettevlingsraupen auögefreffenen,, jedoch fpigigen 

ht gerundeten) Zähne bezeichnen die Pflanze vors 

ih. Sie bar keinen angenehmen, feurigen Ges 

h, wie Die vorige.“ 


15. Vulvaria. Die Blatter vollkommen ganz, 
rautenfoͤrmig eyaͤhnlich; die Bluͤthen knaͤuel⸗ 
fürmig, in, den Blattwinkeln. | 
Stinkende Melde. Lüder Kuftg. IL. ı7. 
Chenopodium Vulvaria, Lin. /pec. plant. 321. 


n.14 

"Atriplex olida. Zobel ob/, 128. gut. 

_ Vulvaria, Tabern. gı2. gut. 

Wohnort: an den Häufen; auf Sqchutthaufen um 
Ingolſtadt. 

Bluͤhezeit: Junius — Auguſt. 

%. Linn! mat. med. n. 108. 

Anm. Die Pflanze macht ſich außer ihren Blättern, 
die nicht gröffer find als ein filbernes Kreuzerſtuͤck, noch 
durch ihren unverträglichen Geſtank fehr fennbar, der 
dem eined faulen Harns fehr aͤhnlich ift. | 


446. polyfpermum. Die Blätter länglich‘ ey⸗ 
vr vollfommen ganz; der Stengel uns 
2... tem 


Po 





* — e — 


2. Fanfmannige 


ten niederliegend; die Bluͤthen geriſpet, blau⸗ 

los, aus den Blattwinkeln. 

Fiſchmelde. 

Chenopodium polyfpermum. Din. fpec. plant, 
321, 9. 15. 

Polyfporon. Lobel obf. 129. kenntlich. 

Polyfpermon, Tabern, 1219. gut. 


Wohnort: gebauted Kand, Treibeberten, Zäune, 

Bluͤhezeit: Julius, Auguft.. 

Gebrauch: Das Kraut wird manchmal als Gemuͤſe 
gegeſſen (f), it aber fehr ungefund, und nicht einmal 
für die Schweine gut (8); aber der Saame dient zum 
Bifchfange Ch). Ä 


447. vulgaris. Der Stengel aufrecht; die Bluͤ⸗ 
then gehaͤuftz die Keichblätter am Grunde 
gezähnt. | 
Gemeiner Mangold. 

Rothe Ruͤben. in Baiern. 
Ranen. dem gemeinen Wanne, 
Peta vulgaris. ‘Lin. /pec. plant, 322. 9. 2, 
Er wird bloß gebaut. 
DS. Linnd mat, med. n. 113. , | 
Bebrauch: Außer dem Gebrauche in der Kuͤche, und 
als Salat, geben die Wurzeln guten Brauntwein (i)- 


CAN- 


(f) Tabernämont. a a. D. 

(g) Trag. lib. 2. cap. 56. 

(h) Tabernämont. a. a D. 

G) Bergius ſchweb. Abh. 1776. 266. 


N 
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CANNABIS, — Hanf. 
448. ſativa. | 
Gemeiner Hanf. | 
Cannabis fativa. Lin, /yfl.veget. 886. ne 5 

Er wird bloß gebaut. \ 
Anm, Die Pflanze gehdrt mit unter die wenigen 
(nämlid einige Kırbiffe, Melonen, uud der Spinat), 
welche ohne Zuthat des Blüthenftaubes reife Soamen . 
tragen, wie H, Spallanzani verfichert (k), was ich aber 
nicht eher glauben werde, bis mic) eigne, genaue, Ders 
ſuche davon überzeugen, die fo leicht nicht anzuftellen 
find, ald man glaubt. Hat H. Syalanzani die Inſekten, 
auch bie Nachtſchmetterlinge, ſorgfaͤltig genug abgehals 
ten? Hat er ſich hinlänglich verfichert, daß auf dem 
Baterhanfe, wie die Landleute ben weiblichen Hanf nen⸗ 
nen, gar Feine männliche Blüthe vorhanden war? denn 
es tft Doch bekannt, daß bey Pflanzen niit ganz getrenns 
ten Blürhen doch manchmal auf einzelnen Stuͤcken beys 
derley Blüthen, ja wohl gar Zwitterbluͤthen, vorfommen; 
das haben Haller, Adanfon, Linné, und der groffe cos 
poli, deſſen perfoneller Gegner zu ſeyn er Hein genug 

war, beobachtet, und andere Beobachter haben es nach 
biefen groffen Männern oft genug gefehen. 
Gebraud : Außer der Anwendung der Pflanze zu 
einer, auch feinen, Leinwand, und zu Striden, und der 
Saamen zu Emuffionen, geben auch die Saamen ein 
grasgruͤnes Del (12 Loth von 4 Wunden Saamen), 
das aber in der Kälte ſtockt (1), hingegen zur Bereitung 
der ſchwarzen Eeife, die in Tuchfabricken gefucht wirb 
(m), dienet. Die nady dem Preffen übergebliebenen Kus 


Ä chen 
(k) Beckmann Bibl. XIV. 415. 
) Leipzig. Intelligenzbl. 1768. 
(m) Berner Sammi. I. 1760. ©. 206. - 


’ 


u. 


⸗ 
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chen mäften ſehr gut (n). Waffer, darian Hanf gebt 


tet volrd, ift dem Menfchen, und Biehe ſchaͤdlich (0) 
daher diefe Landarbeit die Aufmerkfamiteit ver Pol 
verdient. 


HVMVLVS, - Hopfen. 


w Lupulus, Bu 
- Wilder Hopfen. 0 
. Humulus Lupalus. Lin, /yf. veget. 386. *. 1. 
Wohnort: Zäune, Heden, Gebuͤſche, alleutkafben 
Blühezeit : Junius, Julius. 


| 





Anm. Der zahme Hopfen. ift von dem wilden im 


Grunde nicht verſchleden, hat aber dad Eigene, wide 
bie Gewohnheit anderer Pflanzen mit ganz getrennten 
Geſchlechtern, daß die männlichen Stämme auffallen 
viel zahlreicher find als die weiblichen. Man pflanzt nut 
die weiblichen Stämme, weil nur die Zapfen zu uuferm 
vorzuͤglichen Gebrauche Bienen, die vielleicht veirklich:% 
was gebeſſert würden, wenn man nah H. HR. Bed⸗ 
manns Rath (p) einige männliche Pflanzen bier und da 





im Hopfengarten auflommen lee; aber ich fuͤrchte 86 
gen der oben-gedachten Eigenfchaft dieſes Gewaͤchſee, 


daß man dadurch felbft den Wolf in den Schaafſtall tra⸗ 
gen würde, 

Gebraud) : Die Burzelfproffen werben ald Ep 
gel gegefien, Haben aber doch einen etwas bitterlichen 
Geſchmack. Die Ranken Eonnen mit gutem Erfolge wit 
Slachs, oder Hanf behandelt werden (d); man muß r 








in Leipiig. Intell. a. a. D. 
0) Berner Samnıl. a. “ D. 
- _(p) Kantw. $. 308. n 
(q) um P 3 vı $, 138. 


N 
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‚wor dem ötten Hopfen, rbttet fie’ dann im Schnee ben 
Winter durch, trodner fie im Fruͤhlinge, trifcht fie auf 
‚Der Tenne, bricht (brecht) fie, und verfährt ferner mit 
ünnen, wie mit Hanf er). Die getroͤckneten Blätter freſ⸗ 
ten die Schaafe (s). Von der männlichen Pflanze, fo 
wie von der des Haufes, tragen die Bienen ftarf ein, 
zwerden aber davon berauſcht (t). Der Dietatorifche Vers 
faffer per Unterfuchungen über die Aegyptier, und Chis ' 
meſer raͤth ſtatt des Hopfens beym Biere Lupinen zu 
Derfuchen (u); aber man muß weder ben Hopfen noch 

‚ Die Lupinen kennen, um fo etwas ſchreiben zu konnen. 


VLMVS. — Ruͤſter. 


450. eampeſtris. Die Blaͤtter eyfoͤrmig, ſaͤge⸗ 
zaͤhnig, kurzgeſtielt, am Grunde ungleich hoch 
angeſetzt. | | u | 
Gemeine Ulme. | 
Vimus campeftris, Lin, /pec. plant, 327, 4. ı. 


Wohnort : um Burghaufen ; um Boͤrnbach, und 
Möhring nächft Ingolftadt, um Ingolſtadt ſelbſt. 
Bluͤhezeit: ſehr fruͤh im Fruͤhlinge. 
Anm. Miller (v) macht aus dieſem Banme dreyer⸗ 
ley Arten: 1) die gemeine breitblaͤttrige Ulme, 2) die 
kleinblaͤttrige Ume, und 3) die Ulme mit aufgefpruns 
gener ſchwammiger Borke. Linné, und Haller geben fie 
zuſammen für Eine einzige Art an, und das mit Recht; 
nicht einmal Abarten find fie; ich habe fie bey Mdh⸗ 


+’ 


| ting 
(tr) Holmberger fchwed. Abh. 1774. 258, 
8 Reichart Land⸗ und — VI. . 
(t) Hieditſch Bienenſt. 256, 
u ° . ‚ 170. 
‚(v) Beckmann Landw. 5. 267. _ 


1 u _/ 





30 Flnfmaͤnnige. 


ting alle drey auf einem einzigen Gtamme angetroffen, 
und habe auch außerdem gefehen, daß die —— 
Ulme allemal In Die kleinblaͤttrige uͤbergehe, wenn fie 
beſchnitten wird, wie dann auch alle ihte 
die aus dem Stamme konmen, kleinblaͤttrig ſtud. 
Gebrauch: Die Kohlen von der Ume ſiud beſſer 
als die eichenen, und das Holz, wenn es anf tauglichem 
Boden gersachfen, koͤmmt dem der Eiche am naͤchſten, 
‚auch geben ihm die Kuͤnſtler durch Beitzen die Farbe 
des Mahagoniholzes (w); aber im Alter, wenn es 
trocken wird, ift das Mäfterholz zerbrechlih (x). Die 
Bienen follen von den Bluͤthen einen tbötlichen Durch⸗ 
fall bekommen (y), wovon aber Gleditſch die gerade 
entgegengefeute Erfahrung gehabt hat: fogar ſtopfend 
dar er die Bluͤthen gefanden (2) 


_ ERYNGIVM, — Mannstreu. 


411. ‚osmpente, Die Blätter umfaſſend, sehe 
dert zerfi ſchliſſen⸗ 
Feldmannstren. 
Eryngiom campeſtre. Lin. fper. —E 
Eryngium campeſtre meditetrancnm, Lobel obf, 
490. ziemlich Tenntlich 
Eryngiam, Tabern, 1072. gt. 
Wohnort: um München. hat fie H. Kan, Sept 
gefunden ; auch tft fie, wie mir. H. Prof. Rouffean fagt, 
ber fie einflens Im binlänglicher Denge Daher erhaien 


I — — 
(w) Sleditſch Forſtw. 1. 284. 
(2) Eehaet Phanyenh. V. $ 108 
2) leditſo Son, 152, 


Ze 
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9: Virat mat. med. J. 218. 

Anm. Diefe Art verbindet durch ihre noch zlemlich 
dolpenformigen Bluͤthen die wahren Doldengewaͤchſe mit 
Ber Gattung, die einerſeits an die Kartendiſtel mittels 
der ſtinkenden Mannötreue , und der von den Alpen, 
andererfeit mittels der flachblättrigen au den Echinops 
graͤnzet. 

Gebrauch: In Seeland ſollen ſich die Armen der 

Wurzel zur Speife bedienen (aa). In Böhmen bereite 
man aus birfer Pflanze mit der fetten Henne (Sedum 
Telephium) gemengt eine ziemlich gute Sode, indem 
wan bepde zufanmuen ſchmauchend verbrennt (bb), 


© Die Bluͤthen in Dolden; jedes Bluͤthechen 
sweyfaamig: die Saamen nackt. 


a) Dolden, und Doldchen mit Huͤllen. 
SANICVI.A. — Sanikel. 


453. europaea. Die Wurzelblätter tellerfdr⸗ 
ünftheilig: Die Theile dreplappig, für 
geæezgzaͤhnig; die Bluͤthen alle ſtiellos. J 
Gemeiner Sanikel. A 
Sanidula europaen, Lin, /pec. plant. 339.0 1 
Sanicula. Hort. eyſt. vern. VI fol. 10.f3, 
= Sanicula, vel Diapenfia, Lobel ob 378. ſchlecht. 
Sanicula. Tabern. 244. gut, 
Wohnorts in Laubhölgern. 
Bläheseit: May, Junius. 
SB. Linnd mat. med! m, 11. | | 
| nn | . Bebraud: 
(aa) Bica ©. D. | | 
bb) Mayer pfälz Venert 1779 39. — 
Ä 2 


J 
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‚ Gebraud: Die Bienen finden einige Nahrung an 
den Bläthen (ce). Die Schweine rähten fie nicht an (de) 


ASTRANTIA. — Afteantie (ee). | 


453. major, Die Blätter s—7theilig : Die Thev 
le feicht dreyſpaltig, am Rande Doppelt ſo 
gezähnig. Ä 


Groffe Afttantie, 
Aftrantis major, Lin. /per. plant. 339. u. 1. 
Aftrantia nigra. Lobel ob/.388. ziemlich fchledt. 
Inperstoria nigra. Tabern. 242. kaum tenutlih, 
Wohnort: H. Prof. Gold hat fie von Traunſten 
gefandt, H. P. Huber von Eberöberg ; ich Habe f 
felbft um Murnau, im Efchenthale, um Gteingaden, 
Raitenbuch, Perchting, Weltenburg, und um Ingolſtadt 
im Demlinger Holze gefuriden. Die Pflanze Liebe fette 
Dammerde auf felfigem Grunde. 
Blüheseit: May — Auguſt. 


BVPLEVRVM. — Haaſenoͤhrlein Ei 


454. rotundifolium. Durchwachsblaͤtter; fi 
gemeinfchaftlicher Umfchlag. | 
Durchwachs. Lüder Kuftg. IL. 62. Ä 
Bupleurum rotundifolium, Lin. /pec. plant, 34% 

n. 1. 
Perfoliatum vulgatius flore luteo. Label ob 
215. mittelmäßig. | 


Perfoliata. Tabern. 1140. befler, 
- wohnor: 


(ec) Bjerfander a. a. O. 
(dd) Holmberger ſchwed. Abh. 1776. 231 
(ee) Küder Luſtg. II. 58. 

Dt Luͤder As de D 59% 


Ne - 
. N 
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- Wohnort: Ich habe bie Pflanze um Meltenburg 


gefunden, und H. von Voitenberg hat fie von Herzogau 


aus der obern Pfalz geſandt. 
Bluͤhezeit: Junius, Julius. 


455. longifolium. Der allgemeine Umfilag 
etwa sblättrig, der befondere sblättrig: die 
Umjfchlagblätter eyfoͤrmig; die Blätter eyförs 
mig, ganz :_Die an der Wurzel geftiek, Die 
obern umtaflend. 

Langblaͤttriges Haafenöhrlein. 
Bupleurum longifolium, Zin, Jpei, plant, 341. 
n. 5. 
Wohnort : H. Held hat es um Allach, und im 
eEſchenlehe nächft München gefunden, 
Bluͤhezeit; Junius, Julius. | 


TORDYLIVM. — Zirmet (ge). 


456. Anthrifeus. Die Blätter Tanzettförmig, 
langgezogen, gefiedert zertheilt : die Blaͤtt⸗ 
chen gefisdert eingefchnitten; die Doiden viel⸗ 
ſtralig. 

Gemeiner Zirmet. Lüder Luſts. II. 66. 
Tordylium Anthrifcus. Lin. /pec. plant.3 46.1.6. 


Caucalis femine afpero, flofculis fubrubentibus, 


CB. prodr, 80. gut, 
Wohnort : um Ingolftadt, Gern, Hohenſchwann⸗ 
gau, Falkenfels; faft überall. in Hecken. 
Blühezeit: Auguft. - 
Anm, Auf duͤrrem Boden Bringt die Pflanze lauter 


männs 
(88) Luͤder a. a. O. 65. | — 


r 





nn 
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mäuntiche Blaͤthen In ben Mittelſtralen : auf fendten 
Iauter Zveitterbiäthen Chh), 


CAVCALES, — Haftdole A. 


457. grand illora. Die Huͤllchenblaͤtter auswärt, 
nfeitig; die Stralbiumenblätten ſehr groß, 
tiefgetheilt : die Theile laͤnglicht eyfoͤrmig 
die Blätter Roppelt gefiedent. 
Großdlumige Haftdolde. Luͤder Luſts. I. 67. 
Caucalis grandiflors, Ein. ſpec. plant. 346. 3. 
Caucalia albis flgribus vulgaris, Lobel ohf 42% 
wicht ſehr kenntlich. 
Caucalis]. Tübern. 290. fehr kenntlich. 
Waodhnarta H. Brölich hat fie auf Yederm zuiihen 
der Landftabt Gchrobenhanfen, und dem Dorfe Gig 
angetroffen. “ 

Blühezeitt Auguſt. 

Arm. Linné gab hie Kennzeichen an: Involocas 
pentaphyllis: foliolo unico dupio majore; aber 
find nur die Kennzeichen de& Stuͤckes, das er vor fd | 
‚gehabt hat, wicht die der Art; gleichwohl fehrieb men 
fie ohne Unterlaß ab, ob man gleich etwas ganz amdtı 
zes ſah, oder ſehen konnte. — Die Dolde beficht au 
3—5 SEtralen, gewoͤhnlicher aus 3; die Huͤll eblaͤtte⸗ 
ungleich, fo viel old Straleh. Die Doldchen haben meh 
rere Stralen, aber gewöhnlich wur 3 JZwitterbluͤthchen 
ihre Huͤllchenblaͤtter ſitzen nur an der Einen (dußen) 
Geite, und find meifteng nur drey: alle Umſchlagblaͤtte 
mit baͤutigem Rande. Die Blumen weiß; die 
Blumenblaͤtter am Strale Lerhaͤltuißmaͤhig (ehr 9 








(bh) Hofer ad. heiv. IL. 14. 
väüder a 0: Dr 06, | 


di 


N 
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weh! achtwal groͤſſer als die übrigen; die Bluͤthenſtiele, 

send Doldenftralen glatt. Diefe Art unterfcheidet ſich 

won ber folgenden vorzüglich durch Die Doppelt gefieder⸗ 

ven Blätter. . 

458. platycarpos. Die allgemeine Dolde drey⸗ 
ſtralig, ‚mit drepblättriger, häufiger Hülle 3 
die Huͤllchen haͤutig, mehrblaͤttrig; Die Bluͤ⸗ 
thenitiele feinſtachlig; die Blaͤtter einfach ge 
fiedert. 
Klettenkorfel. 

Caucalis platycarpos. Lin. /pec. plant. 347.%.4% 

Cancalis II. Tabern. 290. vortrefflich, 

Cancalis umbella trifida, umbellis (umbellulis) 
trifpermis, involucris triphyllis. Lin, hort. 
up[. 208. % 2: | 

Wohnort: H. Elger hat diefe Art. um Donauwd 
gefunden. 

Annm. Die Saamen ſchwarz, meiſtens 3, 4, 5 im 

Doldchen ; die Bluͤthenſtiele oben: und die Gtralen der 
Dolde mit Heinen. Dornen, oder Stacheln befegt. Die 


ciös plantarum ift, fep auch Caucalig latifolia des SY- 
ema vegetabilium, wenigftend paßt die Linnälfche 
Weihreibung ; aber ich kann die dabey angeführten 
Gohrfefeller nicht vergleichen. 0 


4:9. jeptophylia. Die allgemeine Dolde 2— 
" steil, mit einem einzelneny abfallenden Um- 


Zn“ 
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ſchlagblatte; die ſonderheitliche aruſaamig, 
mi fünf nur außen angefesten Umfchlagblätte 
en; 


Kleinblättrige Haftdolde. Auͤder Kuflg. Z IL- 


67. 
Caucalis leptophyllia. Lin. /pec. plant. 347. #.6. 
Caucalis involucro univerfali monophyllo, la- 
ciniis foliorum perangultie. . Haller enum. 
n. 448% 

Wohnort: um Weltenburg unter dem Sommerges 
freide hinter Straußader ; H. von Boltenberg bat fie 
auch von Herzogau gefandt, 

Bluͤhezeit: Junius. | 

Anm. Etwa 5 Fuß hoch, auch darunter; die Blätts 
hen etwas tief fägezähnig eingefchnitten; die allgemeis 
ne Dolde bald drepftralig, bald zweuftralig, allemal mit 
einem einzigen, lanzettförmigen Umfchlagblatte von vers 
fchtedener Größe. Die äußern Doldchenftralen länger, 
mit Zveitterblächen, und von fünf Umfchlagblättchen (die 
wenigften in der noch jungen Pflanze gefranzet find) 
on der Außenfeite geftägt ; die innern Bluͤthchen bloß 
männlich, Eürzer, und’ ohne Umfchlagblätthen. a4 
Bluͤthcheu bringen Saamen in jedem Dolüchen, doch 
gemeiniglich nur drey. Die Kelchſtuͤcke fo lang als die 
außen rorhen Blunienblätter. — Pollich (kk) ſah Kelch, 
and Blätter rauh: ich fand fie au den Weltenburgiſchen 
Pflanzen glatt, an den Pfälzifchen waren zwar die Blaͤt⸗ 
ter etwas rauh, aber bie Kelche gleichfalls glatt. 


Allgemeine Anmerkung. 
Es wäre ſehr zu wuͤnſchen, daß ein Boraniſi, Det 


3 Palau n. 273. 
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die bisher von den Schriftſtellern beſchtiebenen Arten 
dieſer „Gattung fo ziemlich vollftändig befist, die Vers 
wirrung, die die verfchiedenen Linnäifchen Schriften in 
diefe Gattung gebracht haben, heben möchte. Man vers 
gleiche nur Caucalis daucoides der Species plantarum 
(1) wit C. daucoides des Syftema naturse (mm); 
Caucalis latifolia, die in den Species noch nicht vor⸗ 
lam, im Syftema naturae (nn) zuerft erfchehst, im 
Syftema vegetabilium das ehemalige Tordylium la« 
tifolium der Species ald ein Synonym befdmmt (00),. 

obgleich) im Syftema näturae jedes in feiner Gattung 
Veſonders aufgeführt ward; Caucalis platycarpos der 
Species (pp), und des Syftema naturae (gg), davon 
im Syftema vegetabilium in diefer Gattung, wohin fie 
doch gehört, Feine Meldung weiter geſchieht, nur wird 
fie, obgleich zweifelhaft, bey Daucus muricatus (m) 
einer ganz andern Pflanze, ald Synonym angeführt, ob’ 
fie gleich einfache Umfchlagblatter, fehr ſtatk geftralte 
Bluͤthen, und einfach gefiedgrte Blätter hat, was alles 
ganz anders bey D. muricatus ift (ss), 


DAVCVS, — Möhre, 
460. Carota. Die Saamen vaub; die Platt 
ftiele unten nerpig. 
Gemeine Möhre, | 
Gelbe 


(00) p. 276. 

(pp) p. 347.0. 4 

14) Pr 208. 

(m) p. 276.n.2. 

(ss) ©. Linnd fpec, plant, 349. & 5: ya 


. 4 


438. Sünfmännige, 


N nee 
* cus Carota. Lin, /pec. plant. 348. ©. 1. 


Wohnort: auf Wieſen, und Aengern. 

Bluͤhezeit: Jalius, Augufl. 

S. Linnè mat. med. n. 142, _ 

Anm. Die wilde Moͤhre unterfcheider ſich von der 
ae Seller (tt), dadurch, Daß bey letzterer 
bie I gröffer, und fleifyiger, und das Mittelbluͤth⸗ 
chen der Dolde nicht unfruchtbar iſt. Ich ſand doch 
an ber zahmen Pflanze zuweilen die rothe wufruchtbare 
Nuofpe, wie Poallich in ber wilden zuweilen die aͤußern 
Bluͤthchen unfruchebar, oder auch blog weiblich, die 
mittlern volllommen fand (un). Die Verſchiedenheit 
ber Wurzel läßt fi) aus der Kultur erklaͤren. 

Gebrauch: "Außer dem Mugen, den bie Wurzeln 
Der zahmen Möhre in der Küche, und als —— 
haben, geben fie auch durch ihren ausgebeädten, md 


„Lugelesteb. Saft einen ( der dem Honig, nahe 
me; ober man zerlo m Waſſer, und verdidt 
die abgegoflene Anibe, ag de Spain wie Zufe wär. 
Woraus man zugleich auf ihre Tauglichkeit zum Braunts 
weinbrennen fchlieffen fann (vv). Die Bienen fanımela 
(2 den Bluͤthen ziemlich viel Honig, und Wache (ww) 








Das Kraut wird, che die Pflanze verblüher hat, von 
allem Viehe gerne gefteffen, aber darnach nimmer an 


eerubet (xx). 
CONIVM. 


— 
(te) Hift. n. 746. 
Lv) Bergius fürseb. Mh. 1776. 66, 
vv) Bergiu we 1 
(ww) Bjerfander a. a. O. 


) Mattufchke 2: 155 


a 
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CONIVM. — Chin. —_ 
461. „raculacum. Die Saamen geftreift, ger 


Gefleckter Schirling. 
Conium maculatum. Lin. fpec. plant. s.. x 


Cicuta. Lobel obf, 432. nicht ſchlecht. 
Tabern, 1170, unlenutlih, 
Soork fuppl. de cicut. cum icon m 
Sieuia-pajor, Cord. ki. 162. nicht ſchlecht. 
Wohnort: bey Durghaufen an der Wbhre ; um Im 
goiftadt in der Kothau; bey Londshut (yy) ſoht Häufig. 
Bluͤbezeit: Junins — Augufl, 
S.. Stoerk lib. de Cic. TIL — appuvi. 
Anm. Das iſt die Cicuta der Man hat 
fid) wohl zu hüten, daß man nicht In Urzneyen ſtatt 
dieſer Pflanze ſich anderer bediene, die ihr theils ähnlich 
find, theild von dem Schriftftellerg gleichen Ramen ers 
halten haben (zz). — Liune bat ‚nicht wohl 


) 
Daß ex der ihm — aaa * 
und ſelhen einer von den vielen Eicutarien älterer Schrifte 


feler gegeben bat. Es iſt gewiß, wenn man die N 
Fichten der Alten, des (2), des Dioßforibeß Cb), 
und anderer, wit dem vergleicht, was wir felbft von 
diefer Pflanze wiffen, daB iges-berüchtigte Cicuta unfer 
conium msculatum L,) ſey. — Die Pflans _ 
zen, mit welchen fie vermechfelt wird, find: der Bis : 
terich (Cicuta_ virofa L.), und die Arten des Kälber | 
topfeb (Chaerophpllum) befnberd Chaeropkyikum 


(yy) gesch. Camerar. ‚dort. wei. 8 7 1. 
(9 min, mund. XXV. ı * 2. 


) Nash„diofe, lib, 4 cap. In ⸗ “ 


180 Sänfuianige, 
mulum; aber alle dieſs Pflanzen baden feinen Um; 


ſchlag on der allgemeinen Dolde, der bey ber gegemwir: 
tigen ſtaudſtaft zugegen, © obgleich klein iſt. 


SELINVM, — Silge (c). 


463. [ylveftre. Die Blätter dreymal gefiedert 
die erften Blättchen rechtwinklicht weatteben?, 
die teten einfach, ‚lanzettförmig, oder gefie⸗ 

dert zerfchnitten; Die Huͤllen alle abwärtg ge⸗ 
richtet; der Stengel eig 
Olſenich. Cord. kifl, 149. 
: Selinum fylveftre, Lin. fpec. plant. 3350, ». I, 
Thyflelinum Blinii. Lobel ob/. 409, 


“Wohnort: H. P. Bauer hat ihn in den Waldun⸗ 


gen um Wemdingen gefunden. 
Anm. Die Doldenftralen oben niit feinen Steifbers 
fien dicht befeht, unten glatt. 


463. Carvifolia. Die Griffel der Frucht ab⸗ 
waͤrts gebogen; der Stengel gefurcht, ſpitz⸗ 
eckig; die Blätter vielfach gefiedert s Die 4 
ten Blättchen ſchmal lanzettförmig. 
Kämmelblättrige Silge. Lüder Kuftg. IL. 73: 
Selinum Carvifolia, Lin, per. plant. 350. n. 3+ 











Wohnort: 9 9 Hurger bat ſe auf dem Badel_ 


Anm. An der wilden Pflanze die vierfantigen Stras 
len allenthalben mit kurzen Steifborften befetst, an bei 
tm Garten gebauten glatt, . 


46% 
(9 Lüder a. a. O. 73 


& 


n 





& Q 


Wohnort: H. Hoppe hat fie um Regenäkurg ger 
Den. 


Anm. Das ift Sefeli glaucum des Hrn, Dr Shi 

fers (d). In der That find die beyden Gattungen Se- 
linum, und i um fo mehr, 
weil aud den Arten der erften Gattung gar oft die 
allgemeine Hülle fehlt; auch hat fonderheitlich die Be⸗ 
fchreißung, die Linne von Sefeli montanum (das dem 
Sefeli giaucum höchft Apnlid) iſt) macht, redht Biel pafe 
fendes auf unfere Pflanze, die aber gewiß dieher gehört. 
— Die Pflanze fcheint eine anfehnliche Höhe zu errei⸗ 
hen ; die untern Blätter, im Ganzen, gebaut wie beynt 
Feldkuͤmmel, aber die Blättchen, meiftend am Grunde, 

. gefiedert, übrigens fowohl fie als ihre Blaͤttchen in länge 
lichte ſchmale Stuͤcke gefiedert zerfchnitten die Spigen 
alle weiß; von den unterften Blättcyen der erften Ord⸗ 
nung iſt allemal ın jedem Paare eines (zuweilen beyde) 
fo tief getheilt, daß ed wirklich dad Anſeyen hat, als 
fäflen die Blaͤttchen der eriten Ordnung zu dreyen an 
der gemeinfchaftlichen Blattribbe. Die oberfien Blätter 
einfach gefiedert : die Blaͤttchen weit voneinander, 
ſchmal lanzettfdsmig, unzerfchnitten, faft von den — 


J | | 
(d) Regensb. 266. f 





va⸗ Mnfmanaie. 

des Heinen diagers. Eine allgemeine Haͤle ſchehut 
Pflauze nicht zuzukommen,/ auch von der fondergeiciichen 
ewahre ich mut ein, oder anderes Blaͤttchen 


ATHAMANTA. - Hitſchwurz. 


465. Libanotis. Die Frucht Ks d | 


ter. doppelt et: die 


eingeſchnitten ; Die Umſchlagblaͤtt⸗ 
mit haͤutigen Rändern : Die ſonderheit⸗ 


chen 
nchen länger als Die Doldchen; Det 
edig- | 


Weiße hihi 

Athamants Libanotis. Lin. jpec. plant. 35 1.1. 

Daucus montanns apii folio minor. CB. pr” 
drom. 17. 

‚Daucus angulofi caulis, ‚Lord. kif. 183» 


Libenotis montena, Uranzumb. emend. p. 105: 


%. 2: _ x 
Danci fpeciös. Halter opwjc. bot. 250. W. 48. 
Libahotis foliis hirfatis, triplieatopinnatis, 
bulis profandiſſiwe bipartitis. Haller 
ken 
Apium petfaecuik, five montahum ulbam, Paf- 
zer obf m 20. — — | 
waohnort: auf den Wiefen nm hobenfheeäunn“: 
auch zwiſchen den Ruinen des alten Schlofled dafeibſt 
am des Andechs. | | 
E Hader Zulins, Auguſt. 
. Haller kifl. m 745: 
Anm. Obgleich hie Blatter die angegedenen 90 
niernal verläuguen, fo aͤndern fie doch M 
feir ab, daß man eine Ältere Pflange von einer ji 


6 


ji 
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‚auf den erſſen Aublick für weſentlich verſchieden halten 
duͤrfte. Dieß hat ſchon Haller angemerkt (e); doch fh 
det dieß bey kultivirten Pflanzen wicht Play (f). Dad 
vorzüglichfte Kennzeichen, Haß fie nicht nur von Ihren 
Gattungsgenoffen , fondern faſt von allen Deidenges 
wächfen dentlich unterfcheidet, beſteht, wie Haller (g), 
und Linne (h) richtig bemerket haben, darinn, daß die 
unterften Blättchen der zweyten Drbnung von den uͤbri⸗ 
gen etwas entfernt, uud dem gemeinfchaftlichen Blartt⸗ 
ſtiele genau genaͤhert find, aber eine andere Richtung 
haben als die folgenden ; weil dann die Blaͤttchenfticke 
felbft, daran diefe Vlaͤttchen ſtiellos ſiden, gegenäber ftes 
ben, fo bilden dieſe vier Blaͤttchen der zweyten Ordnung 
ein 


Bebraud : Die j jungen Blätter werden von den 
Schweinen ebpeneet 3 und die wlathen fleißig von 
ben Bienen befucht (k » 


466. pubeſeens. Der Stengel eefig: an den 
elenken feinhaarig ; die Doldchen länger 
als ie Unfehlagblätschen gi Srudı ai 
tig; Die N : 
Blaͤttchen gefiedert eingeichnitten. 
arl 
— ——— Retxius ob/. bot. III.n. 42. 
| ' wohnest : 


—— — — 
(e Opuſe. bot. p. 45% 
8 ) Panzer obf, N 21. 


3 ) loc. cit. 
8 —— 35T. 
(i m , 
& Ciakie —X 232, v* FAZ: 


‚544 ginfmaͤnnige. 


Wohnort: H. Dr. Thwingert bat die Pflanze auf 
‚den Alpen sänt Fuͤſſen gefunden. 
, Blüheseit : Yuguf. 

Anm. Der vorigen Urt fehr ähnlich. Der Stengel } 
Fuß hoch, edig gefurcht ; die Aeſte aufrecht; an jedem 
Gelenke ein feinzortiger Ring; die Blätter doppelt ge 
ſiedert; die Blaͤttchen der zwenten Ordnung lanzertfär: 
mig, gefiedert eingefchnitten, die dußerften ineinander 
»erfließend ; die Blattſtiele, und Mänvder der Blärter 
‚kein, und fparfam behaart. Die Bluͤthenſtiele gefurcht, 
feiahaarig; die Stralen der Dolden rauh, eckig; die 
Umſchlagblaͤtter ſchmal Janzettformig, rauh: die Um⸗ 
ſchlagblaͤtter der Doldchen gleichfalls kuͤrzer als die ſon⸗ 
derheitlichen Stralen. Die Blumenblaͤtter milchrahm⸗ 
farben. Die Pflanze unterſcheidet ſich von der vorigen 
.2) darch die lanzettfoͤrmigen Blaͤttchen; 2) durch die 

türzeru Huͤllchenblaͤtter; 3) durch die weniger halbkugel⸗ 
formigen Dolden. 


‚467. Cetvaria. Die Saamen nackt; die Blaͤt⸗ 

ter doppelt gefiedert: die Blaͤttchen auf die 
Mittelribbe lothrecht, die der zweyten Ord⸗ 
nung keilfoͤrmig, eingeſchnitten: die Stuͤcke 
an ihrem Ende ſcharf zugeſpitzt. 
Schwarze Hirſchwurz. 
Athamanta Cervaria. Lin, /pec. plant. 352. 1. 3. 
Libanotis theophraſti nigra, Tabern. 313. 

ziemlich kenntlich. 

Wohnort: am Fuße des Andechs; bey Ingolſtade 

auf den Wieſen des rathen Thurmes; auf den Felſen 

am Weltenburg 

Bluͤhezeit: Julius, Auguſt. 

R- Pollich pälat, n. 278. 
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Gebrauch: Die Bienen machen auf den Bluͤthen 
viele Beute (I). 


ss Oreofelinum. Die Blattchen machen mit 
der Richtung der Mittelribbe rechte, und 
ſtumpfe Winkel; die Spitzen der legten Blaͤtt⸗ 
chen Enotpelig,, weiß. 
Mergpeterlin 
Atlıamanta Oreofelinuim. Lin. /pec. plant, 552. 
n. 4. 
Hoppe eftp. tab. 14: _ 
? Cranz umb; emend. tab. 6. 


Wehnorti am Andechs ; bey Ingolſtadt am rothen 


Gries; bey Sulzbuͤrg (m); und Allersberg; um Wels 


tenburg hat es H. P. Stegmiller, um. Regensburg 9. 
Hoppe; zwiſchen Zwiſel, und Fladnitz H. von Poſchin⸗ 
ger gefunden. 

Bluͤhezeit: Julius, Auguſt. 

. Pollich palat. n. 279. 

Anm. Die legten Blättchen in den obern Blaͤttern 
Sanz, lanzettfoͤrmig, zuweilen gleichſam zwey ineinans 
dei gewachfen: 


469; eretenfis. Die Scamen jotfig; die Blatt⸗ 
ſtiele meiſtens drepblättrig 5 die Blätter bes 
baatt; dreymal zuſammengeſetzt; die Blu⸗ 
menblätter tief herzfoͤrmig. 
Eretiſche Hirſchwurz. 

Daucus creticus. Haller opus. p. 9 241,” 
Wohnost ; un Hohenſchwanngau. 
Anm. 


F —Aſnaegprcã Bienenft, 232. 
m) Hoffmanu delie. Apium montanum, y 


Mm + 


46 ! Fuͤnfmaͤnnige. 
Anm. Linne führt die Halleriſche Pflanze bey feiner 


Athamanta cretenfis (n) an; die Alten nannten fie, 
wie noch Haller that, Daucus, und nicht mit Unrecht; 
wirklich find die meiften Umfchlagblätter der vornehm⸗ 
fien Hauptdolde meiftend an der Epitze gefiedert. Die 
Blaͤtichen der legten Ordnung 2—ztheilig, auch eins 
fach; diefe, und die Stuͤcke der getheilten kurz linien⸗ 
formig lanzettaͤhnlich. Die ganze Pflauze hat ein fein 
zottiges Anfehen. 


PEVCEDANVM. — Haarſtrang. 


470. officinale. Die Blätter fünfmal dreychei⸗ 
fig: die Blättchen linienfürmig, lang, vollkom⸗ 
men gan; 
Dffisineller Hanrftrang- 

Peucedanum oflicinale, Lin, fpec. plant.353.&L. 
Peucedanum, Lobel ob/. 453. kenntlich. 
‚Peucedanum italicum; Tabers. 163, gut genug. 


Wohnort: um Ingolſtadt am rothen Thyeme; 
auf feuchten Wieſen bey Feldkirchen. H. Elger hat ihn 
um Deggendorf gefunden, | 
Bluͤhezeit: Junius. 
Q. Linn? mal. med. n. 126, 


471. Silans. Die Blaͤttchen gefiedert zertbeilt: 
die Theile lanzettförmig, gegenüber, an Der 

Spitze mit einer Eurzen Stachel. 

Eilau. ⸗ 
peucedanum Silaus. Lin. pee. plant. 354. %.3- 
Seſeli pratenfe monfpelienfium, Lobel ob/. 425. 

ziemlich gut. " 
| 


‘ 


Hippo- 
_*(uSpec, plant, 352. n. 6 
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Hippomarathrum. Tabern. 160. ganz gut. 


Wahnort: bey Gern, Kehlheim, Hohenſchwann⸗ 
| gau; auch hat ihn H. Drexler bey Cham, H. Zoller bey 
Aerding gefunden. Um Ingolſtadt haben wir Ihn in der 
Kothau, im Demlinger Holze, und fonft auf fettern 
Dielen. 
Blüheseit: Junius — September: 
. Tabernaem. 161. 

Anm, Die Außerften Blättchen fließen allemal zu⸗ 
ſammen. In der Pflanze, die ich zu MH Septens 
ber gefammelt habe, fand ich nid) ünf Stralen 
in der allgemeinen Dolde, nie Über 12 in den Doldchen, 
eine Polrtung des fpätern (zweyten) Triebes. Die Blu⸗ 
men | ‚blaßgelb,, auswendig weiß; nad) Haller . 
- (0) ind Fruͤnli ichtgelb; ich ſah ſie auch weiß, auch 

elb. — Linne hat noch unter die Kenn⸗ 
zeichen —* daß der allgemeine Umſchlag zweyblaͤtt⸗ 
sig fen (pP): fo fand ich ihn auch, aber zuweilen fehle 
er doch ganz, zumeilen ift er nur einblättrig (q); H. 
Retzius hat an einer kultivirten Pfange mehrere Um⸗ 
ſchlagblaͤtter gezählt (r)- 






47: alfaticum. Die unten Blaͤtter dreumal, 
die obern zweymal gefiedert: Die legten Blaͤtt⸗ 
chen 3—glappig : die Blättcheniappen lan⸗ 
jefemin, am Rande ganz, an den Spitze 

rzſtachlicht. Baier. Reiſ. S. 136. 
Elſaßiſcher Haarſtrang. 


Peuce- 





(0) Bil. n. 797° 
(p) Loc. cit. 
(g) Haller loc, eit. v 
(r) Obſ. bot, fafc. IE: n. 43% ⸗ 


Mu = 





u Fanfmaͤnnige. 


Peucedanum alfaticum. Pollich palat. u. 282. 
’ Lin./pet.plant. 354. %.4 
Selinum alfaticum. Cranz. emend. umb. p. 61. 
"10, 

"Wohnort: Ich fand ihn um Hobenfchwanugen auf 
Wieſen ſowohl als im Gebirge; H. P. Gtegmüller us 
Weltenburg. 

Bluͤhezeit: Julius. 


LASERPITIVM.  — Lalerttaut (s). 


473. latifolium. Die Blaͤttchen groß, verkehrt 
berzförmig, ſtumpf füsezähnig: die Saͤge⸗ 
zähne an der Spige kurzſtachlicht. 
Breitblättrigeö Laſerkraut. 
Laferpitium latifolium. Zin. fpec. plant. 356. n. 1. 

Naturh. Brief. IL 1941206 0 

Wohnort: anf dem Pfezer bey Steingaden ; auf 

' pen Wiefen um Hohenfchwanngan ; auf den Felſen um 

Meltenburg. 

Blüheseit: Julius, 

S. Linnt mat, med. n. 123. 

Gebraud :. Die Wurzel dient zum Bienenpulver 
ſtatt der fonft gewoͤhnlichen Baͤrwurzel (Rad. Athamant; 
Meum) (t). 

4. bavarieum. Die Blätter dreymal gefie 
# dert ; die leßten Blaͤttchen —— 

vieiſpaitig: die Stuͤcke ſcharf lanzettfoͤrmig 


Bai Laſerkraut. 
aierſches Laſerkrau rur 


— — ——— — 
(5) Luͤder a. a.D. 8 
Te) Gleditſch Bienenſt. 287. 
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? Ligufticum foliis triplicatopinnatis , extre- 
' mis lobulis breviter multifidis. Gmelin fib, 
J. 199. tab. 46. 
Selinum vaginis foliorum amplis, foliis tripli- 
' catopinnstis, lobulis uJtimis lanceolatolines- 
ribus, acutis, mucronatis, De la Chenal A& 
helv. VIII. 334. tab. 12. ” 
Carvi alpfnum. CB. prodrom, 84. \ 
7 Sefeli pyrenaicum. Lin. fpec. plant.375.0.100 
her gewiß nicht Selinam pyrenaeum. Gouaun 
oh/. p. ı1. tab. 5. 


Wohnort: H. Dr. Thwingert hat ed auf feuchten 
Wieſen um Hohenſchwanngau gefunden. 

Blüheseitz Junius, Julius. 

Anm. Haͤtte Gmelin ſeiner Pflanze keine gelbe Wur⸗ 
zel zugeſchrieben, und den Stengel nicht eckig angeges 
ben, fo wuͤrde ich gar nicht anftehen, dad Fragezeichen 
wegzulaffen. Ich habe die Pflanze im Herbarium des 
Hrn. Dr. Thwingert nur getrod'net gefehen, und kann 
daher die Befchreibung fo vollftändig nicht machen, als 
ich es wünfchete. 

Befchreib. Die Wurzel lang, Tnotig gegliedert, 
edig, fchief, außen fchwärzlicht, inwendig weiß. Der 
Stengel hohl, geftreift (oben befonders, und dert faſt 
gefurcht), glatt. Die Blätter an der Wurzel dreymal 
gefiedert, die am Stengel nur zweymal; die aͤußerſten 
Blättchen in a—5 Stuͤcke zerfehnirten, auch, beſonders 
die legten, ganz: bie Stüde ſchmal, fpikig lanzettfdr- 
mig, auf der Unterfeite mit einer Ribbe, auf der Obers 
feite mit einer Zurche geftreift, Die Dolde hat 9—ı0 
©tralen ; die gemeinfchaftliche Hülle fehlt an der ſchon 


ziemlich reifen Pflanze ; fie ſcheint vielblättrig g 
zu ſeyn (ich fand an einem, obgleich ebenfals verbluͤhß — 
ten, Eeitenafte 3 fehr verwellte Blaͤttchen, fie waren 

. lanzetts 
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lanzetfoͤrmig, kuͤrzer als die Straleu). Die Doldchen 
haben 9—ı6 Stralen; ihre Umfchläge ſind fuͤnfblaͤtt⸗ 
rig: die Blärtchen lanzettformig, dreynervig, am Ram 
de häutig, fo lang ald die Strafen. Mehrere von Den 
Bluͤthchen ver Wirte bleiben unfruchtbar. Die Seitenäfte 
haben oft ganz unfruchtbare Dolden. Die Fruͤchte find 
länglicht,-adyrfläglig, fo daß jeder einzelne Saaıne nad 


- der Theilung fünf Fluͤgel hat, weil fi die Seitenfluͤ 


gel der aneinanderliegenden Saamen decken; die Grifz 
fel find abwärts gebogen, veylenrotk, welche Farbe man 
auch an einigen Saamen fieht, 

Zuſatz: Aus diefer Befchreibung erbellet, daB meine 
Pflanze Hallerö Laferpitium foliis triplicatopinnatis, 
pinnülis lanceolatis , involucris trifidis (u) fey, der 
zwar Gmelins Abbildung bey feinem Lalerpitium foliis 
triplicatopinnatis, lobulis lanceolatis (v) anführe ; 
allein die Abbildung, die er ſelbſt von der letztern giebt 
(w), ſtimmt mit der Smelinifchen nicht überein, wohl 
aber ftellt tie Gmelinſche ganz meine Pflanze vor, nur 
follten die Theilungẽſtuͤcke der Blättchen etwas fchärfer 
feyn. Auch die Befchreibung, die Gmelin (x) von feiner 
Pflanze macht, ſtimmt viel beffer- mit Hallers zuerfi 
genannter (y) Pflanze, als mit der andern überein; 
auch die Anmerkung, die Haller daſelbſt macht, daß man 
fie leicht mit Phellandrium Mutellina verwedhfeln köun⸗ 
te, finde ich durch den Augenſchein beflärrigt. 


HERA- 
u) Hifi. n. 796. ) 
(v) Ai. n. 795. Ä 
:Ktw) Tab. Es 


.- ex). l.oc. eit. 


— 


AV) Hiſt. n. 796. 


2 


Zweyweibige. 
HERACLEVM, — Heilkraut (2). 


475. Sphondylium. Die Blaͤttchen 9 
eingeſchniiten; die Bluͤthen alle gleich 
Baͤrnklau. Frag. hifl, 437. 
Heracleum Sphondylium. Lin. A» veget 
— N Ir j 

Wohnort: Wieſen. 

Bluͤhezeit: Junius — September. 

. Pollich palat. n..284. 

Anm. Die Doldenhuͤlle aͤndert ſehr ab; zi 
hat die erſte Dolde eine Huͤlle, die uͤbrigen kein 
weilen iſt es umgekehrt: zuweilen find nur 5 —2 
chen vorhanden (aa). 

Gebraud : Die junge Pflanze, fo lang fü 
frifh if, friße das Vieh gerne : aber ald Hei 
auch fchon ausgewachfen, ift fie für dasfelbe zi 
Eben dieß fagt Holmberger von den Schweinen 
daß man fie alfo auf unfern Wiefen für ein 
Unkraut zu halten hat. Die Gilanfchen Perfer, 
Kamtfchadalen eſſer ſowohl die Blattſtiele als die 
gel roh, nachdem fie vorher die Haut Davon ab; 
haben (ec), 


LIGVSTICVM. — Siebſtoͤckel. 


476. Brancionis. Die Blätter drevtheili— 
Theile zweymal fünftheilig: die Eni 
drepfpaltig, fügesähnig ; die Umſchlag 
am Ende ganz, und selpalten. ” 


(z). über a. a. D. 80. 
ww Willich fyll. reich, 88. $. 14 


(% Sabll Ein, 44. 


v 
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Groffes Liebſtdckel. 
Cicutaria maxima Brancionis. Zobel ob/, 422. 


ogstrefflich 
Ligufticum foliis triplicatopinnatis, pinnis pm- 
natifidis. Gmelin fib. I. 196. tab. 45. Tau 
. fo gut ald Lohels. 

? Liguficum peloponefiscum, Lis. /peı. plant, 
360. 1. 4. 
Wohnort : hinter dem rothen Thurme bey Jugel- 

ſtadt im Univerfirätsholze bat es der botanifche Gärts 
ner Berthele, und H. Dr. Thwingert um Hohenſchwann⸗ 
gau aefunden. j | 
Blühezeit: Junius — Anguſt. 
Beſchreib. Die Wurzel holzig, anßen rothbraun. 


Die Pflanze befönmmt die Hdhe eines zublfjäbrigen Kna⸗ 


bens. Die Blätter find ſehr groß, und einigermaßen 
den Eppichblättern ähnlidy; der gemeinſchaftliche Blatt⸗ 
fiel theift ſich in 3 Theile, jeder davon in fünf, und 
von diefen abermal jeder in 5, von welchen legteru die 
oberfien zufammenfließen : endlich ift das Endeblättchen 
drepfpaltig: alle die letzten Theile fägezähnig. Die 
Hauptdoide hat 14—ı5 Stralen; ihr Umſchlag iſt 
ungefaͤhr neunblaͤttrig: die Blaͤtter an den Zeiten et⸗ 
was haͤutig, aus ganzen, und dreyſpaltigen gemengt, 
etwas abwaͤrts geneigt. Die Doldchen aus 18—29 
ungleichen Stralen, mit 5—8 lanzettförrigen, am 
Mande häutigen, meiſtens ganzen (doch zumeilen auch 
drepfpaltigen) Huͤllchenblaͤttern. Die mittlern Bluͤthchen 
unfrud;tbare Die Blumenblätter eyfürmig, fladı, weiß. 
Die gucht etwas zufammengedrädt, mit 12 Furchen, 
weil jeder Eaame fünf hat, und beyderſeits an der Zus 
Hanmenfuͤgung Eine iſt; endlich wird jeder Saame fünf 
uͤglig. Der Blütheboden nad) dem Berblühen roth. 
“ .. | Gleich 
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Gleich umter der Hanptbolde kommen wod) zwo anders 
auf langen Stielen hervor, die von einem breyfpaltigen 
Feilförmigen Achfelblatte geftüst werden, und über jene 
Binautwachlen, was Lohel gut ausgedridt bat. Die 
Pflanze ift geruchlos, alſo wohl kaum Cicutaria lati- 
folia foetida Bauhins (dd), alfo viefleicht auch nicht 
Linne'$ Ligußicum. pelgponenfe, wenu man nicht viel⸗ 
leſcht einen Schreibfehler bey Linne annehmen wollte, 
der wohl Cicutaria latifolia foetida anſtat Cicutaria 
latifolia tertia mochte gefchrieben haben. Wie dem aber 
in mer ſey, fo ift doch wohl der Lebelſche Name fo gut 
als der Linnaͤiſche. 

Gmelin hat Stuͤcke gefehen, die nicht viel über ſpan⸗ 
menlang waren, auch felche, die einen durchaus roͤthlichh 
ten Stengel hatten, 

Die folgende Art ift mit der gegenwärtigen. verwandt, 
welche Anmerkung auch Haller in Rüdficht des Ligu- 
fiicum peloponenfe (ee) macht, die Daher die Vermu⸗ 
thung befiärkt, daß Linne unter diefem Namen unfere 
Pflanze gemepnet babe. | 

H. Prof. Retzius (FF) befchreibt eine im Garten ges 
wachfene Pflanze des Ligufticum pelopanenfe, die 
freylicy nicht genau mit der meinigen übereinfömmt ; 
doch habe audy ich am Hohenſchwanngauiſchen Städte 
geſehen, Daß die Umfchlagblätter der Doldchen audwaͤrts 
ſaſſen, wie bey Aethufa. 


477. auftriacum. Die Blätter doppelt gefreo 
dert; die Blaͤttchen keilfoͤrmig eingefehnitten: 
die Stuͤcke ganz. 


ur 
(dd) Pin, 161. .* 
‚ (ee) Hıft. n. 758 nd 
(f) Obk bot, ll. n, * 
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Deſterreichiſches Liebſthckel. 
Katen auſtriacum. Lin. fps. plant. 360. 


Lenk alterum beigarum, Zabel otf 45% 

weinen Auch diefe Art hat 9. Dr. Thwingert 
um Hehenſchwanngau gefunden, 

Bluͤhezeit: Auguſt. 

S. Mattuſchka I. m. 195. 
Anm. Die Pflanze gehört fo wenig als die vorher 
gehende genau in diefe Gattung (gg) ; oder vielmehr, 
was ſchon SH. Höfer angemerfet bat (hh), die Polpges 
mie ift Fein zuverläßige® Kennzeichen. 

Die Hauptbslte zwoͤlfſtralig: die Doldchen mit fehe 
sahlreichen Stralen. Die Mittelbluͤthchen aller Doldchen, 


und alle Bluͤthchen der Nebendolden unfruchtbar. Die 
‚ Unfchlagblätter der Hauptdolde zurüdigebogen, tieffpals 


tig; die Huͤllen der Doldchen lanzettformig. Die Blus 
men ſah ich nicht. Die Griffel purpurfarben ; die Fluͤ⸗ 
gel der Saamen gekerbt. 


"ANGELICA. — Angelife (Gi). 


478. Archangelica. Das ungleiche Blättchen 
lappig : alle an ihren Stielchen etwas ber 
ablaufen. 

Edle Angelika. 
Angelica Archangelica. Lin./pec.plant.360. I 

Wohnort : auf naflen Stellen des Andechs; im 

Böhmerwalde hat fie 9 P. Hunger gefunben.. 
Blühsseit: 


) Na Er) Bag Einnz ſyſt. veget, 181. Liguflicum. 


u uch ) Alt. helvet. Il. ı5, 


N dıi) Lüder a. 0. D. 98. 


‘ 
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Btůhezeit · Julius, Auguſt. 

. Linné mat. med. n. 120. Die Wurzel muß 
aber im Fruͤhlinge von folchen Pflanzen geiammelt wer: 
den, Dig noch Feine Stengel getragen haben, wenn fie , 
Apothekergut ſeyn foll (kk). 

Bluͤhezeit: Die frifche Wurzel giebt, wie die Saa⸗ 
men, einen fehr aromatifchen Branntwein (11), 


479. fylveftris. Die Blättchen untereinander 
gleich , eyfoͤrmig lanzettähnlich , ſaͤgezaͤhnig, 
am Grunde genau begraͤnzt. 
Wilde Angelike. | 
Angelica fylveftris. Fi ‚foec. plant, 36 I.N. 2 
‚ bil, 422. gut. je. fsb.h 
bern. 230. gut. 

Wohnort: feuchte Miefen ; Ufer der Stüffe: um 
Ingolſtadt bey Demling, und an den Gräben der Kotban. 

Bluͤhezeit: Julius, Auguſt. 

S. Linnéę mat. med, n. 121. 

Sebrauch: Die Blätter werben von den Schwei⸗ 
nen gefreffen (mn), und anf den Blärben fammeln die 
Lienen fleißig Honig, und Wachs (nn), 

Anm, Niermal habe ich die Blumen anders als nei 
geſehen; Tabernämontan fagı (00), daß fie auch ch gelb 
vorkommen. Der Charakter, welchen Linné bey' der v0» 
rigen Art angiebt, daß das ungleiche Blättchen lappig 
ſey, ift, allein genommen, nicht hinreichen, weile er auch 
zumeilen bey gegenwärtige vorkdmmt. 


Es 
en kinne (we. bh. 1754. 199. 
113 Berging ſchwed. Abh. 1776. 267. 
(mm) Holmberner a. a. O. a Ve 
(na) Gleditſch Bieneuſt. 222. Tu 


‚(00) a. a. D )1 


ss Finfmänig. 


Es giebt eis Laferpitium, welches in den Einmätichen 
Schriften nicht vorkümme, ob es gleich eine ſtandiae⸗ 
viſche Pflanze iR (pp), das ber erfien Art außererbenk 
Uch gleich (gg), und daher von Bauhin (rr) mit der 
felben vermengt worden iſt, bas ſich aber davon anf den 
erfien Anbli durch feine gelben Bluthen, und bie zu 
seichen, dfter8 am. Ende 2—3fpaltigen Um 
unterſcheidet. H. von Wulfen hat diefed Laferpitium, 
das die wahre Archangelica ber Alten ſeyn fol, Le 

” ferpitiam Archangelica genannt (es). | 


SIVM, — Me (tt. 


489. lancifolium, Die Blätter einfach gefuedert 
die Blaͤttchen laͤnglicht lanzettfoͤr 
Dolden an den Enden; die Umfi —— Lam lan⸗ 
zettfoͤrmig. 
Zanzenblaͤttriger Merk. 
? Sium latifolium. Lin. ſpec. plant. 361. =. T. 


Wohnort: an den Gräben, und Suͤmpfen, me 
"> mitten im Waſſer. 
Blühezeit: Julius, Auguft. 
Anm. Ich vermuthe, daß diefe ganz gemeine Art 
noch unter dem S. latifolium des Linné ſtecke; wie danz 
die Arten Sium latifolium, S. anguftifolium, und S. 
7. nodiflorum in den Faufbdaren botanifchen Schriften noch 
gar nicht deutlich auseinander gefet find, Gewiß ift ed, 


x 





daß gegenwärtige Art in Ruͤckſicht auf die folgende x 
nicht 


ı ——— —— — — 

(pp) Tabern: 231. 

| » (gg) de Wulfen jacqu, coll, T, 216. 
IT Pin. 155. 

n ee Lee. cit. 

— — m tiber a. a. O. 93. 








fe 
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nicht Breitblättrig genannt werben Fünne, und daß Ihe 


Tabernämoutans Abbildung. (uu) von Sium. majus la- 
tifolium, die Bauhin (vv) anführt, den Linné citirt, 
ger wicht zukomme. Ich will, wenn ich die folgende Art 
werde abgehandelt haben, noch eimmal auf diefen Knoten 
garuͤcktommen. 


481. Berula. Die Blätter gefiedert: an den 


unteren Die Blaͤttchen geferbt, an den obern 
eingelönitten: das erite Blättchenpaar Hein, 
entfernt ; die Dolden den Blättern gegens 
über, geſtielt. 

Waſſermerk. 

Sium Berula. Gouas flor. 218. 


wöhnsrt: in den Gräben um München: 


Hirfchanger, wo ihn Dr. Deggl, und bey Lau 


chen, wo ihn H. Held gefunden. 

Bluͤhezeit: Julius, Auguſt. 

Anm. Das Endeblaͤttchen iſt oft dreyſpaltig, ſo wie 
die Blaͤtter der allgemeinen Huͤlle allezeit, zuweilen auch 
Die der ſonderheitlichen, gefiedert zerſchnitten find. 


Allgemeine Anmerkung. 


Vergleiche ich meine Pflanzen, und diejenigen 
fteller, die mir bey der Hand find, und ihre * 
nicht bloß angezeigt, ſondern beſchrieben haben, fo ! 
men mir folgende Pflanzen heraus: 

L latifolium, Die net te ee 

die Blaͤttchen eyfoͤrmig lanzet 
ähnliche. 






IF in, 154 


(un) Lrönterh. 203. / 


—XRXX 
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Ähnlich , gleichweit ertfemt, 

gleihgroß ; die Dolden aw 

Ende. ' 

Sium latifolium. Zin. /pec.plax, 
3dı.n.T 0 

Siem majus latifolium, Taben 
203. 


Di; lancifolium. Die Blätter einfach Ä 
die Blaͤttchen lanzettfoͤrmi 
gleichweit entfernt, gleichgro 
die Dolden am Ende. Baierſch 


Flora n. 480. 


M. eicutaefoliom, Die Blätter gefiedert : die 
Biättchen linienförmig lanzer 
ähnlich, voeitläuftig fägezähnig; 
die Dolden am Ende. 

Sium foliis pinhatiss pinnis hn- 
ceolatis rarius ferratis. (mehr 
ib. I. 201. tab. 47. 


IV. Berula, Die Blätter einfach gefiedet: 
an den obern die Blaͤttchen mi 
Blattohren: die untern Mein 
entfernt; die allgemeine 
gefiedert zerſchniitenz die Do 

- den aus den Blattwinkeln, 99 
ſtielt. u 
Sium Berula. Baier.Slora.n.481- 

Gouan flor. p. 31% 
Sium anguflifolium. Lin. M. 
veget. 284. N. 2. 


* 
T Sium foläs radicalibus oval 


& 


pinnatis, dentatis; cnuliniss?- 








pendiculatis, umbellis alaribes, 
Haller if. n. 778. . 


V. oftifolium. Die Blaͤtter ch gefie⸗ 
ang nn. eimfa: F 


geſtielt. 
Sium anguftifolium, Ret ob/, 
bot. I. n. 29. 
? Pollich galat, n, 287. 


VL nodiforum. Die Blätter einfach gefie⸗ 
dert 5 die Dofden in den Blatt⸗ 
Sium nodiflorum, Lim. fpec, plant, 
361, 8,2. 
Lin, [yfi. veget. 284. %.8- 


Von diefen vermuthe ich, daß I, und II, einerley Art 
fey, die ſich nur nad) den Umftänden ihres Standortes 
unterfjcheidet. Zu IV. möchte ich Xpbeld Sium, five La- 
ver (ww) anführen, wenn die Heinen, von den übris 
gen entfernten Blärtchen nicht fehleren ; vielleicht ges 
hört diefe Abbildung beffer zu V. Tabernaͤmontan hat 
(xx) die Lobelfche Abbildung gut nachgezeichnet, man 
Bat alfo von biefer Zeichnung das gleiche Urtheif zu fäls 
(en ; aber er hat überdad noch eine Abbildung von eis 
nem Sium medium (YY) gegeben, die vermuthlich IV. 


vorſtellen foll, aber nicht zum beften anögefallen iſt, 
J 


— * 
* 
- 
- 


(ww) Obf. 105. 
(xx) Kränterb. 202, 
(sy) Edendaf, 


f 
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ſicher aber von Bauhin (zz) unrichtig genug zu Sum 

Iatifolium mit angeflhrer worden. Die Pollichſche Plans 

ze hat ebenfalld, wie die Halleriche, und die, welche ich 
fah, nur das ungleiche Blaͤttchen dreylappig, oder nit 
Ohren, da bingegen die des Herrn Retzius alle Blaͤtiche 
fo gebildet hat; aber Pollicy macht Feine Meldung vn 
dem eriten Heinen, entfernten Blättchenpaare. Vielleich 
verbindet die Pollichſche Pflanze IV.. mit V, Die dam 
‚ebenfalls wohl Abarten voneinander feyn dürften, wa 
fi aber auı Schreibepufte tiicht entfcheiden laͤßt. Die 
@melinfche Pflanze habe ich bloß auf dad Wort ihres 
beripmten Geſchichtſchreibers aufgenommen; 


482. Falcaria. Die Blaͤttchen lang, bandfoͤr 
mig, herablaufend. | 
Sichelkraut. Küder Kuſts. II. 95; 
Sium Falcaria. Lin, fpec. plant. 362. m. 6. 
Eryngium montanum recentiofum alterum, L>- 
bel obf. 491. gut genug; 
Crithmus IV. -Tabern: 300. guf genug: 
Wohnort: auf Wiefen, und Aeckern um Ingolftäbe | 
Bluͤhezeit: Jullus. 





SISON: — Gifon (a)- 
483. inundatum. Die Blätter einfach gefiedert: 


die Blärtchen breitficht,fägezähnig eingefchni 
ten; der Stengel Eriechend. 


Waſſerſiſon. Küder Luftg. IL 97, | 
Siſon innndatum. Ein, ‚per. plant; 363. ©. 5: 


Zr u Wohnort: 


ne \ (zz) Pin. 15. 


(a) süber a. a. O. 95. | | 





— 
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wohnort: H. Froͤlich Hat ed um Tegernfee, auch 


um Ingolſtadt auf dem Probirl, and H. Held auf dem 
Morafte bey Iſmanning, und am Hirfchanger bey Müns 


chen entdedt, 
Blühezeit: Julius, Auguft. | 


Anm. Vielleicht die Heinfte aus allen Schirmpflan=‘ 


gen. Die Blätter, die im Waffer gewachfen, find faden⸗ 
förmig, vertrocknen aber, nachdem fie von demfelben 
verlaffen worden; die folgenden einfach gefiedert, faft 
den Wurzelblättern der gemeinen Pimpinella Saxifraga 


aͤhnlich. Die Dolde Hftralig, ungleich, mit vier Heinen 
vertrocknenden Umfchlagblättern ; die Doldchen 1 oftralig, 


mit 4—8 Hüllchenblättern ; die Blumenblätter lanzetts 
foͤrmig, einwärts gekruͤmmt, weiß; wenn mehr als 5 
KHöllchenblätter zugegen find, dann find gllemal einige 
ſchmaͤler, auch kuͤrzer. | 


OENANTHE, — Rebendolde — 


484 fiſtuloſa. Rankentreibend; die Stengel 
blätter gefiedert, fat fadenfdrmig, roͤhrig. 


Möhrige Rebendolde. Cuͤder Cuſtg. Il. 99. 


Oenanthe fiftulofa, Lin. /pec, plant. 363. n. Ir 


Oenanthe aquatica. Lobel obf. 421. gut, 
Filipendula paluftris, Tabern. 421. ſehr fchlecht. 


Wohnort: H. Elger hat fie um Donauwort in ftes 
benden Wäffern gefunden, 


v) 
— —— —— Ur 
c() Luͤder a. 0. O. 99. 


Nu . 


Jo3 Junfmannige. 
b) Keine Hille; nur Huͤllchen. 
' PHELLANDRIVM. — Peerſaat (c) 


485. aquaticom,. Die Blätter 2—3mal geſie⸗ 
ert: die Abtheilungen von der Hauptribbe 
unter rechten, und ftumpfen Winkeln toegs 
ftehend ; Die legten Blättchen vielfach zer⸗ 
fchnitten. 
Pferdefaamen. Küder Lufig. IT. 102. 
Phellandrium aquaticum. Lin. /pec. plant. 366 


"I. 
Cicutaria paluftris, Lobel ob/. 424. gut. 
j Tabers. 1170. weniger gut. 

Wohnort : in ſtillen Wälfern, 

Bluͤhezeit: Julius. 

9. Pollich. palat, n. 293. . 

Anm. Man gab dem Ritter von Linne einftens das 
Kraut ald die Urfache der Paraplegie bey den Pferden 
an (d); aber aus, fpätern Beobachtungen glaubte er 
fließen zu muͤſſen, daß nicht das Kraut, fondern ber 

dasſelbe bewohnende,, und mit ihm genoffene Käfer 
die Urfache dieſer Krankpeit fey (e). Gleichwohl if fie 
in Zyrol unbelannt, obgleich das Kraut, und der Käfer 
wicht felten find (f), | 


486. Mutellina. Der Stengel falt’ blattiog, 
ziemlich einfach; die Blätter Doppelt gefies 
dert, eingefchnitten..z die Stuͤcke fehr Pig 
Ianzettförmig ; die Dolde roth. a 


(c) Lüder a. a.D. 101. 
Ad) Linné weſtgoth. Reif. 57. ber Ueberſ. 


ACe) inne ſchon. Reif. 1910 
N ) vor Mol von der Schädl, ter Inſ. 42. 
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Mattrey. 
Mattau. in Baiern. 
Phellandrium Mutellina. Lin. fpec. plant. 366, 


N. 2°. 
. Mutellina, Rai hifl, I. 453. | 
. 2 Daucus montanus Clufii, flore carneo, femine 
felino hortenfi aequali. Ras hiſt. I, 454. 


Wohnort: am Ettaler Mandl; auf dem Gebirge 
um Hohenfhwanngau. 

Bluͤhezeit: Junius, Julius. 

Anm. Die Wurzel ſpindelfoͤrmig, etwas gebogen, 
zaſrig, oft vielkdpfig; der Stengel geſtreift, glatt, eins 
fach (doch wirft er zumellen einen, oder den andern, Aſt 
aus, der eine Dolde trägt, und von einem halbentwis 
delten Blatte, deflen Stiel fcheideförmig if, geſtuͤtzet 
wird), 3 300 bis z Fuß lang, die Dolde mitgerechner. 
— Da die Farbe bey dieſer Art beſtaͤndig ift, fo darf 
man fie mit unter die Kennzeichen aufnehmen. . 

Bebrauch : Eined der beßten Zutterkräuter auf den 
Alpen (g), was auch unfere Aelpler bezeugen; wo es 
aber allein fteht, frefien es die Kühe feines ſtarken Ges 
ruchs, und Gejchmafs wegen nicht gerne Ch). 


CICVTA. — Wuͤterich. 


47- virofa, Die Blätter doppelt gefiedert: 


die legten Blättchen dreytheilig, und einfach : 
die Stücke langgezogen, ſcharf fägezähnig. 
Gemeiner Wüterich. 
Cicuta virofa. Lin, fpec. plant, 366. n. 1. 
Cicuta maxima. Hort. eyfi, vern. VII. fol.2.fı2. 
Siu.n 
(g) Haller opufe. bot, 288. y 
(bh) Duliker Berner Abh. gun n. 97. 
| 2 “ | 


564 Sünfmännige. 
“ j 


Siam alterum olufatri facie, Zobel obf. 1os. 
kenutlich. 

Sium majus anguftifolium IV. Tabern, 203. 
nach Lobel gezeichnet. 

Wohnort: um Burghaufen an der Wöhre; H. wer 
Poſchinger fand fie zwifchen Cham; und Chameren, 

Blüheseit: Julius, Auguft. 

Anm. Ich habe fchon oben (i) angemerkt, daß ges 
genwärtige Art nicht die Cicuta der Alten fey ; Finne hat 
diefer den bergebrachten Namen geraubt, um ihn der 
gegenwärtigen beyzulegen, worinn er aber nicht alles 
mal Nachfolger gefunden hat ; fo brachte Haller die 
gegemvärtige Art unter fein Sium (k), was auch Gmes 
Iin (I) that, worinn fie die Väter (m) zu Vorgängern 
‚hatten. Cranz, der die Gattungen bloß nad) dem Saas 

" menbaue ordnete, behielt den Namen Cicuta bey (m), 
brachte aber, außer mehrern andern Pflanzen, auch 
beyde Cicuten, die des Linne, und bie der Alten im 
diefe Gattung zufammen. Auch der deutfche Name ward 
der Pflanze, die zu Werenfeld Zeiten noch feinen ger 
habt hat (0), erft neuerlich gegeben, indem man ein 
Wort, mit welchem die Alten den Schirling ſynonymiſch 
(p) bezeichneten, anmwendete: 

Diefed Kraut iſt allem weidenden Vlehe fehr ſchaͤd⸗ 
lich; felbft die Schweine rühren es nicht an (q), ob es 
gleich die Pferde unfchädlich genießen follen, wie mem 

in 


(1) Re 461. = 
(k) Hiſt. I. p. 20. 
(1) Sibir. J. 202. n. 16% 
(m) CBP. 154. 

 «n) Claff. umb. emend. ges, XVII. 

8 α“ 
( Tag» iſt. 110.3, . 159. 
ZN @ Holmberger % ud. | 


» f 


\ 


wo 


“«@ 


—A 


* 
’ 
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in Eiberien verfichert (r), einem Lande, wo abrigens 
viele Pflanzen von ihrer Schaͤdlichkeit verlieren, in wel⸗ 
chem alle Pilze, auch der Fliegenſchwamm, ſelbſt vom 
Menſchen genoſſen werden, daß ich alſo zum Verſuche 
niemanden rathen möchte. Selbſt das Waſſer, an defs 
fen Borden die Pflanze häufig wächft, foll davon fir 
die trinfenden Thiere nachtheilig werden (s), befonders 
wenn ed von der verwundeten Wurzel fchielende Farben 
erhalten hat (t). Doc, ſammeln die Bienen auf den 
Bluͤthen ziemlich) viel Honig, und Wachs (u). 


AETHVSA, — Gleiße (v). 


488. Cynapium. Die Blätter dreymal gefies 
dert, eingefchnitten ; die Dolden aus den . 
Blattwinkeln. 

Gartenſchirling. 

Hundspeterlein. 

Aethuſa Cynapium. Lin. [yfl. veget. 286. N. I. 

Petrofelinum caninum, Tabern. 273. nicht 
Fenntlich genug. 


Wohnort: Gartenland; unterm Peterfil. 

Bluͤhezeit: Julius, Augufle 

Anm. ESs iſt doch nicht ſchwer die Pflanze vom 
Peterfil zu unterfcheiden ; weder die Blaͤtter, noch die 
Wurzel haben den angenehmen Peterfilgeruch. 


SCAN- ° 


(r) Gmelin fib, I. 203, 
(s) Rinne weſtgoth. Reif. 114. 
kt) Badd ſchwed. Abh. 3774 239 
(u) Bierkander a. a. O. 
2 Luͤder Luflg. II. 104. W 


⸗ 
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SCANDIX. — Korbel. 


489. odorata. Die Saamen glatt, geftreift; 
die Blaͤttchen lunzettförmin, gefiedert : die 
oberiten gefiedert zerſchnitten < Die lebten 
Blaͤitchen lanzettförmig, eingefchnitten ; Die | 
Blattfiheiden zottig; die Hüllen gefranzt. 
Wohlriechender Koͤrbel. 
Scandix odorata. Lin. fpec. plant. 368. %. 1- 

Kerner oekon. I. tab. 34. 
Myrrhis, Lobel ob/, 423. ſchlecht. 
- Cerefolium hifpanicum. Tabern. 284. Die Bit 
ter beffer, die Blüthen faſt eben fo ſchlecht. 


Wohnort: um St. Döwald im Böhmerwalde hat 
ihn H. P. Hunger gefunden- 


490. Anthrifeus. Die Saamen eyfoͤrmig, fleife 
borftig; die Blumen durchaus gleich ; Dei 
Stengel glatt. F.. 

Klettenkoͤrbel. 
Scandix Anthriſcus. Lin, /pec. plant. 368.%. 4 
Wohnort: H. Hoppe hat ihn um Regensburg an 
den Zäunen gefunden. | 


CHAKFROPHYLLVM, — Kaͤlberkropf. 


491. ſylveſtre. Die Blätter doppelt genedert: 
die letzten Blaͤttchen gefiedert serfchnitten: 
Die Mittelribben raub ; der Stengel geftreift, 
- an den Gelenken etwas aufgetrieben. 
Wilder Kälberfropfe 
\ Chaerophyligea fyiveftre. Lin, /pec. plant. 369. 
%. Io “ " 


x Wohnort: 
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Wohnort: auf Wieſen, in Laubhoͤlzern, Obftgärten. 
. Blübeseit: May, Junius. 

Gebrauch: Mit den Blüthen färbt man an einis 
gen Orten in Schweden grün (w). Sie geben auch dem 
Bienen ziemlidy gute Ausbeute (x). Solange die Pflans 
‚ze jung if, frißt fie das Vieh gerne (y). 


492. bulbofum. Der Stengel glatt: die Ger 
fente aufgetrieben; die Wurjel zroiebeiför- 
mig. 

Ruͤbenkoͤrbel. 
Chaerophylium bulbofum, Lin. /pec. plant, 370% 
n. 2, 
Myrrbis. Tabern. 292. . 
Wohnort : "um München, 
Bluͤhezeit: Julius. 

Gebrauch: Zu den Zeiten des Cluſius ward die 

Wurzel in die Kuͤche aufgenommen, verurſachte aber 

Kopfſchmerzen (2); heut zn Tage meld man ihren 

Sebrauch mit Recht. 


493. temulum. Der Stengel taub, an den Run 
ten angefchwollen; die Blättchenftücke ftumpf. 
Beraufcbender Kälberkropf. 

Chaerophylium temulum. Lin. fpec. plant. 37°. 
n. 3. 
Wohnort: an den Zaͤunen, und in ben Heden fehr 


gemein, . 
Bluͤhezeit: 


———— seite 
(w) Linne ſchwed. Mh, 110. 94 
= Bjerfander a. a. O 
—* Rai bil. ı 8* 429 . 
2 PO 
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Bluͤhezeit: Innius, Julius. 

Anm. Er unterſcheidet ſich ſehr deutlich durch feis 
nen roͤthlichtblaulichten, an den Knoten augeſchwolle 
nen Stengel. 


494. hirſusam. Der Stengel gleichförmig, 
ſammt den Blattftielen, Blättern, und Plus 
menblättern behaart ; die Blätter Drepmal 
gefiedert, eingefchnitten, fpißig. 
Haariger Kaͤlberkropf. 
Chaerophyllum hirſutum. Naturh. Brief. 77. 
197. N. 122. Ä 
Lin. ſpec. plant. 371. 0.5. 


Wohnort: in Bergwäldern um Hohenſchwanngaun, 
wo ihn H. Dr. Thwingert: um Toͤlz, wo ihn H. Stre⸗ 
ber: um Herzogan in der Oberpfalz, wo ihn H. von 
Voitenberg gefunden. 

Bluͤhezeit: Inlius, Auguſt. 

Anm. Die Pflanze aͤndert verſchiedentlich ab : fie 
ift bald glatter, bald rauher; die Dolden bald blaßroth, 
bald roth, bald weiß, ja fogar find oft auf ebendemfel 
ben Stamme weiße, und rothe Dolden zugleich (aa), 
Die weißen Doldchen haben einen grünen: die rothen 
einen rpthlichten Umfchlag, allemal iſt er aber am 
Mande weißlicht, und behaart; auch die Blumenblätter 
find allezeit behanıt. Linne giebt die Frucht pfriemen 
formig, zweygrannig an (bb); diefe zwo Grannen find 
die zurüd'gebliebenen Griffel; Haller nennt die Frucht 
beſſer walzenformig (cc). Der Stengel iſt röhrig. 


(aa) Luͤder a. D. 108. 
(bb) Syft, veget. 288. 
(ec) Hiſt. n. 751. 


& 
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IMPERATORIA. — Meifterwurs. 
495. Oftruthium. | J 
Gemeine Meiſterwurz. 
Imperatoria Oſtruthium. Lin. Jpec. plant. 289, ' 
u. 1. 
Imperatoria, Oftruthium, five Aftrantia, Lobet 
ob/. 398. kenntlich. 
Imperatoria. Tabern. 238. beffer. 


„Wohnort: auf der Bleiche bey Steingaben; auf 
dem Crtale Mandel; auf den höhern Bergen im Boh⸗ 
merwalde. 

Bluͤhezeit: Junius, Julius. 
9. Linué mat. med, n. 122. 


SESELI. — Seſel (dd). 


496. annuum. Die Blattſtiele am Stengel 
fcheideförmig, aufgetrieben; die Blätter mebrs 
mal gefiedert: die eriten Blättchen geyaart 
die legten lintenfoͤrmig. 

Einjähriger Sefel. 
Sefeli annuum. Lin. /pec. plant, 373. 1. 4. 


Wohnort: H. Elger hat ihn um München am Gals 
genberge, H. Srblic) um Neuburg, H. Kuͤcher um Burg⸗ 
haufen gefunden. 

Bluͤhezeit: Auguſt. | 

Anm. Die Wurzel  ibenfbenie, einfach; der Etens 
gel fpannenlang, ziemlich blattloß ; die unterften Blaͤt⸗ 
ter fait wie. beym Feldkuͤmmel gebaut, aber dreymal 
gefiebert : die Blättchen fehr ſchmal linienformig mit 
rothen Spigen ; die obern Blaͤtter ftiellod aus der Dlatt: 


ſcheide— 


- 


— 


* ruͤder a. a. O. 109. » 
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ſcheide, zweymal gefiebert, ſonſt ben umtern aͤhnlich. 
Der gemeinfchaftliche Umſchlag fehlt. Die Doldenſtralen 
raub. Die Huͤllchen häutig gerandet ; die Blumenbläts 
ter herzformig, weiß, mit emem veylenrothen Anftriche. 
— Sm Garten iſt die Pflanze bald einjährig, bald 
swenjährig (ee), welche Eigenichaft fie wit einigen ans 
dern zwenjährigen Gemächfen gemein bat.  " 


©) Ohne alle Hüllen. 


(4 
PASTINACA. — Paſtinak. 


497. fativa. Die Blätter gefiedert: die Blaͤtt⸗ 
chen eyfoͤrmig: Das ungleiche Dyeplappig. 
Wilder Paſtinak. 

-Paftinaca fativa, Lin. fpec. plant. 376. ©. 1. 

"Wohnort: Neder, Wiefen. 

Blühezeit: Julius, Auguft. 
"8. Linne mai, med. n, 130. 
Anm. Die Blamen gelb. 
Gebrauch: Die Pflanze ift die Stammart des zah⸗ 
men Gattenpaſtinaks. 


CARVM. — Kümmel. 
49 8. " Carvi. 
Feldkuͤmmel. 
Carum Carvi. Lin, pec. plant. 378. n. I. - 
Kerner oek. Pfianz., I. tab. 65, 
Carum. Lobel ob/. 418. 
Tabern. 142. 
wohmort: 
(ee) Gouan ohſ. p. 1% | 
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Wohnort: Yader, Wiefen, 


Bluͤhezeit: Zunins, Julius. 
9. Linnéè mat. med. n. 138. 
Bebraud : Die Saamen geben ein Gewuͤrz ab; 


die Wurzel wird durch die Kultur eßbar; die Bluͤthen 
werden von ben Bienen befucht. 


PIMPINELLA. — Bibernelle, 


499. Saxifraga. Die Blätter gefiedert : die 


— 


Blaͤttchen der Wurzeldlaͤtter eyſoͤrmig, Die 
der Stengelblaͤtter lanzettfoͤrmig: alle einge⸗ 
ſchnitten. 

Kleine Bibernelle. 
Pimpinella ſaxifraga. Lin. /pec. plant. 378. n. 1. 


æ. Die Wurzelblaͤttchen eyfoͤrmig lanzettaͤhn⸗ 
lich, eingeſchnitten; die obern lanzettaͤhnlich, 
weitlaͤuftig gefiedert zerſchnitten; die ober⸗ 
ſten linienfoͤrmig, eingeſchnitten. 

Pimpinella foliis inferioribus ſimpliciter pin- 
natis, ovatolanceolatis, auriculatis: ſupre- 
mis fubbipinnatis, pinnis lineariincifis. Retæ. 
ob/. bot. III, n. 45. V. 

Wohnort: magere Weiden, Straffen allenthalben. 

Blüheseit: Julius — September. 


£. Die untern Blätter zugerundet, gefiedert: 
die Blaͤttchen Eeilförmig , zugerundet, drey⸗ 
lappig: die Lappen geferbt gezähnt; Die 
obern “Blätter doppelt gefiedert : Die legten 
Blättchen linienförmig, eingefchnitten. 
-"Pimpinella foliolis radicalibus fubrotundis ferra- 
tis, caulinis linearibus, Retz.ob/.bol.IIL.453. 8. 
| „Wohnort: 





4 
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Wohnort: um Linz in Oberbilerreih. Ich habe 
diefe Spielart zwar in Baiern noch nicht” gefunden, aber 


weglaffen durfte ich fie doch nicht wohl. 


O9. Rötzius ob/. bot. III. 45. 
: Bebraud: Die Blätter werden von den Schweinen 
gefreſſen (fÜ), vom Rindviehe nur die junge Pflame 
se (gg). Auf den Dolden erhalten die Bienen etwas 
Honig, und Wachs (hh), ü 


500. magoa. Der Sien el eckig; die Blaͤttchen 
eyfoͤrmig, eckig eingeſchnitten: das ungleiche 
dreylappig. 

Groſſe Bibernelle. 
Pimpinella magna. Pollich palat. n. 306. 
Pimpinella major. Gouan ob/. p. 21. 
Tragoſelinum foliis pinnatis, pinnis lanceolatis, 
ſerratis, extremis tribolatis. Haller kifl.n.785. 


| Wohnort: am Ingolſtadt in der Kothan; um Gern 
auf feuchten Wiefen verzaͤglich groß: kleiner alenthal⸗ 
ben. 

Sluͤhezeit: : Julius, Auguſt. 


S. mit rothen Blumen. 


Pimpinella ſaxifraga major, umbella rubente. 


CBP. 159. 


Wohnort: allenthalben auf dem Gebirge. 
Bluͤhezeit: Junius, Julius. 


9. Haller hiſt. n. 785. 
Anm. 


(FT) Holmberger a. a. O. 
(gg) Holmberger ſchwed. Abb. 1779. 145. 
(eh) Bierkander a0 


\ 
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Anm. H HR. Murray haͤlt (ii) Sonans Pimpi- 
nella orientalis fir eine Abart der gegemwärtigen Art. 
Aber, wenn die Abbildung, und Befchreibung (kk)) rich⸗ 
tig find, woran fich nicht zweifeln laßt, fo fehe ich die 
Gründe diefer Behauptung nicht ein. 


501. diſſecta. Die Blätter doppelt gefiedert: 
die Blättchen der zweyten Drünung.tief ein» 
gefhnitten: die Stücke lanzettähntich linien⸗ 

foͤrmig; der Stengel eckig. Beier. Reif. go. 
Zerſchnittene Bibernelle. 
Pimpinella diſſecta. Retæ. ob/. III.n. 46. tab.a, 
Tragofelinum foliis duplicatopinnatis, pinnulis 
profundiflime lobatis. Zaller hiſt. n. 787, 
Pimpinella faxifraga tenuifolia. CBP. 160. 
CB. prodr. 84, 
Wohnort: auf dem Ettaler' Mandel,” 
Blühezeit: Junius. 
%. Haller hifl. n. 787- 
Anm. Die Blumenblärter außen roͤthlicht. 


AEGOPODIVM. — Giefh (N). 


so2. Podagraria, Die oberfien Stengelblätter 


Drepfingerig. 


ipperleinkraut. | Fr- ke u | — 
egopodium Podagraria. Lin, /pec. plant. 379. 


n. I. 
Podagraria, Lobel ob/. 398. N 





(ii) Syft, veget. 291. N. 2. 
(kk) Obf. bot. p, Sı. tab, 150 
(Ir) Luͤder Luſtg. II. 118, 


! 


Aego- 


- 
"ut 


guy. 
LE u Go ZU Su 


rer TO je ee 
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Aegopodium. Tübern, 243. beſſer als bie os 
belſche Abbildung. | 
Wohnort: allenthalben an Zäunen, und in Hecken. 
Bluͤhezeit: Julius — Eeptember. 
Gebrauch: Die Pflanze ift efbar, was Haller aus 
eigner Erfahrung behauptet (mm); fie giebt dem Bie⸗ 
um etwas Nahrung (un). 


III. Abtheilung. 


-"  _ VIBVRNVM. — Schwelke. 


503. Lantana. Die Blaͤtter eyfoͤrmig, — 
nig, aderig, unten filzig: die Eine H 
Grundes etwas höher. 

Schlingenbaum. 

Viburnum Lantana. Lin. fpec. plant. 384. ». 5. 
Viburnum vulgo. CBP, 429. 

Viurna vulgi gallorum, & Ruelli. Lobsl Y 
591. kenntlich. 


Wohnort: Heden. 

Blühezeit : April — Junius. 
8. Ellwert faſc. p. ı1. ' 

Anm. Ich habe die Narbe nur zwentheilig gefunden, 
wovon der eine Theil kuͤrzer war: bende ‘Theile find 
aber fehr aneinandergedrädt ; Scopoli fcheint diefe 
Theilung nicht bemerkt zu haben, weil er von feinem 
Viburnum fagt: es hat feinen Griffel, fondern dafür 
eine Draſe (00) ; Hingegen fast Pollich, es habe drey 

feße 


\ 


(am) Hift. n. 75% 
2 Bierkander a. a. D. 
00) Carn. 271 
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fehr kurze Griffel mit ſtumpfen Narben gefehen (pp). 
Die Narbe des fremden Viburnum Tinus ift mir nies 
mal anders, al& ein einfaches Kndpfchen vorgekommen, 
wie dann auch die Staubgefäfle fowohl bey diefer frems 
den Art, ald beym Sclingenbaum, und der folgenden 
Art felten die Länge der Blumendede haben. Ich habe 
eine Zeichnung von Viburnum prunifolium vor mir 
liegen, die von der. Meifterhand des H. HR. Kerners 
ift, und fehe am Fruchtinoten deutlich drey Narben ; 
daß alfo die Narbenzahl in der Gattung, und nicht ein» 
mal bey den Arten felbft flandhaft genug iſt. 
Gebrauch: Die gefottene, in der Erde einige Zeit 
lang maceritte Rinde giebt guten Vogelleim, das Holz 
dient zum Brennen, die Zweige zum Binden kleiner 


Faͤſſer —8 


504. Opulus, Die Blätter er lappig: die Lappen 
eckig gezähnt ; die Blattſtiele drüfig. Ä 
Gemeiner Schwelkenbaum. 
Callinchen ; ift ein auswärtiges Provinzialwort, 
das doch in verfchiedenen Forſtbuͤchern vorlömmt. 
Viburnum Opulus. Lin. frec, plant. 384: #. 7. 
Sambucus aquatica. Lobel adv. 444. ſchlecht. 
Tabern, 1440, beſſer. 


Wohnort: um Steingaden, Weltenburg, Sub 
ſtadt, Burghaufen in Heden. 
Bluͤhezeit: Junius. 
Gebrauch: Die Fruͤchte werden von Huͤhnern, und 
Vybein (rt), von den Saweinen aber fp wenig or 


(pp) Palac n n. 
(gg) Gleditfch 5 veflm. I.ne® 


(sr) Lobel loc. cit. 


— — — — 
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die Blaͤtter genoſſen (ss).- Die innern Bluͤthen geben 
Stoff zu Wachs, und Honig (tt), und aus den Des 
ven machen die Eurländer einen guten Branntwein; 
das Holz dient zur Beurung, und zu Stangenfohlen für 
Kleinſchmiede (au), 


8. Die Blütben gefchlechtless die Blumen prä 
fentirtellerförmig. 


Schneeballenbaum. . 
Sambucus arbor rofea, Hort. eyfl.tab. 10. f. 1. 


Wohnort: um Steingaden ; aber an verfchiedemen 
andern Orten wird er gefliffentlich gezogen. 
Blüheseit: Junius, Julius. 


B. mit einer rothen Roſe. 
Sambucus 'rofea flore purpureo multiplici. Ta- 
bern. 1440. 


t 


SAMBVEVS. — Hollundet.  ° 


sog. Ebulus, Der Stengel Erautattig 5 die 
Bluͤthenriſpe Dreptheilig. 
Attich. | 
Sambucus Ebulus. Lin. fpec. plant, 385. *. 1. 
Ebulus. Lobel ob/. 589. 
Tabern. 1160- 


Wohnort: um Ortenburg, Allach, München, Rals 
tenhaslach, Polling, Murnau, Cham, Alderſpach, Ho: 
henkammer, Aicha, Weltenburg, Muͤnchsmuͤnſter, Tas 
golſtadt, 

(ss) Holmberger a. a. O. 


(tt) Gleditſch Wänenſt. 187. 
(un) Gleditſch Forſtw. Il. 2, 89 
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golſtadt, Laudshat; faſt allemal nach vorm Mantel 
Der Waldungen. 

Bluͤhezeit: Julius, Auguſt. 

2. Linn mat. med. a. 149. 

Gebraud : Die Bienen beſuchen zuwellen die Blu, 
then (VY) ; die Beeren laffen ſich zu blauem, und vios 
Leten Zarbep anf Leinwand, und Leder gebrauchen (ww). 


506. nigra. Ein Baumz die Bluͤthen in einer 
fuͤnftheiligen Trugdolde. 
Schwarzer Hollunder. 
Sambucus nigra, Lin. ſpet. plant. 385. 4. 3. 

&. mit gruͤnen Beeren. 

Weißer Hollunder. Gleditſch Forſtw. ZI, n, ge. 

» mit weißen Beeren. 

Haller kiſt. n. 670, 

. Wohnort? au Zäunen, in Hecken. 

Slüheseit : Junius. 

D. Linn? mat, meh u. 148. 

Gebrauch: Die Blächen, und Veeren, die den Hühe 
wern todtlich find (xx), kommen in die Küche, Aus Hals 
lers Bericht (yy), daB man Irgendwo aus ben weißen 
Beeren des Hollunders mitteld beygeſetzten Zuckers 
(und, wenn man will, fo iommen auch Ingwer, und Ges 
würznellen dazu) einen Wein mache, der dem Krontis 
niake gleicht, folgert Bergius fehr richtig, daß fie auch 
gaten Branntwein geben konnten (22). Die * 

— ollen 


\ 


(vv) Bjerfander aa. di 

(ww) Suckow don. Bot. 365. - 
(ur elin umoen, acad. lin: 1.517. 
yy iſt. D, 

(22) Schwed. Abb. aT70: 370, 
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ſollen fich ziemlich gerne auf den Bluͤthen aufhalten (1); 
zwar behaupten unfere Landleute, daß fie Davon kraul 
würden, und ftürben, weiches ader H. Pbfel, ver fh 
durch feine Vienenfchriften Berühmt gemacht bar, us 
den ich um die Wahrheit diefer Behauptung befragte, 
als ein Vorurtheil, das keinen Grund bar, erklaͤrte. 
Das Sartlerleder wird in vielen Ländern mit, ben «Del 
Iunderbläftern gefärbt, und das Holz, welches gelb iR, 
dient zur eingelegten Arbeit, zu alleriey kleinen Bert 
zeugen, und zur Feurung (b. | 


07. racemofe, Ein Baum; die Trauben zw 
fammengefest. 
Traubenhollunder. 
Sambucus racemofa, Zin. /pec. plant. 386. %. 4 
Kerner ock.Pflauz, 1.18.72. 


Wohnort: um Weltenburg, Murnau ; der H. geiſt⸗ 
liche Rath Helfenzrieder bat ihn um Kaitenhaslach, | 
und H. P. Hunger um St. Oewald im Boͤhmerwalde 
gefunden. 

Bluͤhezeit: May. 

Gebrauch: Das Holz iſt zur Feurung ſchlecht (c), 
auch die Beeren find bloß zur Aeſung der Vdgel brauch⸗ 
bar (d). 


 STAPHYLEA. — Pimpernußbaum. 
508, pinnata, Die Blätter gefiedert. 
Gemeiner Pimpernußbaum. 








Staphy- 


- (a) Bjerkander a. a. O. 
(b) Gleditſch Forſtw. II. n. ge. 
Ce) Gleditſch a. a. O. —7 83. 
8 Jung Bestie. | . 143. 
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Staphylea pinnata. Lin. per, glant. 386. 0. r. 
Staphylodendron, Zobel ob/. 540. mittelmäßig, 
Tabern. 1430, beſſer. 


Wohnort : am felfengeftade der Donau hey Steßs 
berg, einem Dorfe der Neuburgerpfalz; um Falkenfels; 
um München hat ihn H. AR. von Stengel, und um 
Deggendorf H. Elger gefunden. 

Blübezeit: Junius. 

Anm, Diefen Baum (eher Strauch), der nur zwey⸗ 
weibig ift (e), hält man für das Staphylodendron ber 
Alten, was aber Lobel (£) aus dem Grunde bezweifelt, 
weil dad Blatt Feinem Abornblatte gleihfümmt, wie 
Plinius will, der aber nicht von den Blättern, fondern 
vom Holze (g) redet: fimillima aceri albo materia, 
was auch war iſt. on 

Gebrauch: Aus den Samen läßt fich ein reichliches 
Del prefien Ch). 


ALSINE. — Mire (i). 


09. media. Die Blumenblaͤtter zweytheilig; 
die Blätter herzaͤhnlich enförmig. u 
Hähnerdarm. | 
Alfıne media. Zin, per. plant, 389. n. r, 


Wohnort: Gartenland. | 
Blüheseit : Die ganze ſchoͤne Jahrszeit hindurch. 

Anm. Die Träger figen auf Druͤſen: und obwohl 
! (2 die 


 (£) Adverſ. 414. 

: (g) Hiſt. mund, XVI. ap. 16 | 

9 Erhart Pflanzenh. VII. $. 107. 
i) Miere. Mattuſchka n. 219. 


BOy2 





FF 
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die Anzahl der erſtern von 3—5 (mauchmal (k) bis 6) 
abaͤndert, fo ſind doch allemal die 5 correfpendirenbes 
Druͤſen zugegen. Diele Eigenfchaft der Staubgefaͤſſe, 
eine Drüfe zum Sußgefelle zu haben, koͤmmt auch beg 
Sagine, Arenaria, Spergula, und Holofteum vor, uw 
fiheint entweder Hallerd Bereinigung in eine einzige 
Gattung zu rechtfertigen, oder doch bie nahe Anverwandt⸗ 
fchaft dDiefer Gattungen zu beweifen, und ihre Zufammens 
flellung in eine fogenannte natuͤrliche Kamilie der Mi: 
renblättrigen, was ich im Naturforſcher (1) gethan habe, 
gu fodern. 


AMARANTHVS,. — Amatanth« 


gıo. viridis. Der Stengel weitſchweifig, etwas 
niederliegend; die Blätter eufürmig, an der 
Spike ausgerandet; die Aehrchen aus den 
a aus Blüchenhäuptchen gedrängt zus 
ſammengeſetzt. I 
Gruͤner Amaranth. 
Amaranthus viridis. Pollich palat. n. 9og. 
Amaranthus procumbens, foliis ovatis emargi- 
ginatis. Haller enum. n. 1606. 
? Amaranthus viridis, Lin. /pec, plant. 1405. 
Nn. 12. 
Wohnort: Gartenland um Gern, wo man ihr alß 
Unkraut haßt. 
Bluͤhezeit: Auguſt. 


yrx. Blitum, Die Bluͤthenhaͤufchen in. den 
| Blattwinkeln, und an der Spige, weitlau⸗⸗ 
| 9; 
%) Reichart francof. n. 20$, 
- () XXI. St. ·G. 136. 


t 
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da; ; „die Blätter evförmig, ganz; der Sten⸗ 
gel aufrecht. 

Blutkraut. Tragus.hifl. lib. 2. cap, 56. 
Amaranthus Blitum, Zin. /pec. plant. 1405. n. 11. 
Blitum nigrum, Trag. hifl. p. 713. gut. 


Wohnort: Aeder, Gärten. ' 

Anm. Diejenigen, welche es noch Immer nicht leis 
den Tonnen, wenn man gegen Linnaͤiſche Pflanzenbes 
flimmungen vermänftige Erinnerungen vorbringt, mod⸗ 
gen ed einmal verfuchen, ob fie, ohne andere Bücher, 
ohne ihr ſchon zum. Verſuch mitgebrachtes Wiſſen zu 
Rathe zu ziehen, eine vom dieſen beyden Pflanzen in den 
Linnaͤiſchen Species plantarum (die man gleichwohl ims 
mer unverändert nachzufchreiben pflegt, und in allen 
folgenden Werken abgefchrieben hat) ‚richtig, und unges 
zweifelt auffinden mögen. Wer nur Eine kennt, fchreibt, 
wie er geftimmt ift, bald den Einen, bald den andern 
Namen hinzu, und er iſt nicht zu verdenken, weil keine 
der beyden Linndifchen Definitionen genau auf bie Nas 
tur, und auf die Synonymen paßt. | - 

A. viridis, bleibt grün, nur der Stengel beldmmt 

rothe Streife, und die Blaͤtter haben ei⸗ 
ne ſchmale rothe Einfaſſung. 

A. Blitum, hat viel Roth an Stengel, und Blaͤttern, 

und wird oft ganz roth. 


Beyde ſind dreymaͤnnig. 


3 








\ 
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IV. Adtheitung. 


12. oleracea. Die Blätter fpigig, helleparten⸗ 
foͤrmig, mit mehrern vorſpringenden Win⸗ 
kein am Grunde. 


Geweiner Spinat. 
Spinacia oleracea. Lin, /pec. plant, 146. RT. 


Er wird bloß gebaut. 


| PARNASSIA. — Leberblume (m). 
513, paluftris. 
Weiße Leberblume. 


Parnaflia paluftris. Lin. /pec. plant. 391, wer, 
ramen parnaflı recentiorum, hederaceum. Zo- 


Der ob), 335. ganz gut. 
- Hepaticus flos, 7abern, 527. nicht übel, 


| Wohnort: feuchte Wiefen. 
. Bläheseit : Julius — September. 
Anm. Die Pflanze hat, wandelnde Staubgefäfle (n) 


V. Abtheilung. 


STATICE. — Gtasblume (0) 

514. Armeria, Der Schaft einfach; die Bluͤ⸗ 
tben in einem, Knaule an der Spitze des 
Schaftes. 

men rao 

(m) Luͤder Luſtg. Il. 151. 


(n) Linné eiſ. 308. 
8 Luͤder rar 3 
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Meergrasnelke. 
Statice Armeria. Lin, ‚oe. plant. 394. 2. 
Caryophyllus marinus. Lobel obf. 242. kennt⸗ 
lich. 
Gramen merinum minus. Tabern. 529. nicht 
unkenntlich. 


Wohnort: H. von Voitenberg hat fie auf feuchten 


Wiefen um Herzogau in der Det, gefunden. 
Bluͤhezeit: Auguſt. 


N 


‚8 


DROSERA. — Sonnenthau. 


2; rotundifolia. Die Scäfte aus der Wu 
zel; die Blätter telferförmig. 
Rundblättriger Sonnenthau. 
Drofera rotundifolia, Lin, rec, plant. 402. n. 1 
Rorida, five Ras folis. Lobelobf, 472. verbläßt, 
ı Rorella minor I. Tüubern. 1202. gut 
Rorella sotundifolia, & latifolia, Zwinger _ 
Theat, 851. gut.» 
Wohnort: Moräfte, 
Bluͤhezeit: May, Juniud. 


s16. Jon ifolia, Die Scäfte aus der Bun; 
kätter laͤnglicht. 
——— Sonnenthau. 
Drofera longifolia. Lin. /pec. plant. 403.9. 2. 
Rorella minor IL, Tabern. 1202. nicht übel. 
Rorida, five folis ros. Lobel adv. 454 ziemlih 
kenntlich. 

Wohnort: Moräfte. 

Bluͤhezeit: May, Junius. * 

Anm. Dieſe beyden Pflanzen, beſonders die erſte, 


habea 


An. 
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haben die Eigenſchaft mit Hilfe ihrer klebrigen Saar, 
umd einer angebohrnen Reitzbarkeit Fliegen zu fangen, 
und zwar wicht eben wie andere. kiebrige Pflanzen, jew 
dern fie bedienen fich ihrer Haare dazu, wie Der Pelz 
yo feiner Arme (pP). 


VI. Abtheilung. 
MYOSVRVS. — Maͤuſeſchwanz. 


g17. minimus. 
Kleinfter Mäufefchwan. 
Myofurus minimus. Lin. /pec. plant. 407.9. 1. 
Cauda muyris. Zobel oh/. 241. gut. 
Ä Tabern. 552. ziemlich gut. 


wohnort · um_Gern an den Raigen leht bdufs; 
um Juni: \ 


Aparfoguer um : 

Blühezeit: Ypıllı Map... 

9. Mattuſchka n. 227. 

Anm. Sonnige, därre „Hügel giebt Unné als den 
Etandort an (q); bey Herborn foll er in fumpfigen 
Orten wachen. (r): vach meiner Beobachtung ift ihr 
Boden Ihanerhe, was bepte Angaben vereinigt. — 
Nach einem Syſiem, das fich auf die Anzahl der Staub⸗ 
fädem gründet, paßt diefe Pflanze_nirgends hin; Rinne 
hat fünf gezählt (5), und deromegen fieht die Pflanze 
hier, weil ich fie doch nach dieſem „Spfteme “> 


(p) Roth. Beytr. 1. 65. 
(9) loc. eit. 
7 


- (r) Rider a. a. D. 177. Bu: 
"(5) Gen. plant. n. 394:'wber auch Er miehrege,! 
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gend anzubringen weis. Polich (t) fah fieben: ich rr- 
— ı7: Haller (u) 17—ı2;5 nad andern iſt ihre 
Anzahl meiftentheild zwiſchen 10 und ı2 (v). Der 
ſchicklichſte Ort ‘wäre wohl der, daß man die Pflanze 
mit den Anemonen, den Adonisrosſchen, u. d. gl. (mit 
Denen fie fo nahe Verwandtſchaft hat) zufammen braͤch⸗ 
te, in welche Verbindung fie aud) Mauſon geſegt hat 
(W), aur find 7—ı7 Staubfaͤden nicht Ungeige ge | 
ung, ſie dort zu füchen, 


Don ec Ke. XI, ir lg dein} — * * —J— 





eO 
eh 
' 
| VL 
(t) Palat. D. 32% W 
(u) Hıß. II. p. 67. 
(v) Martuf fan, 227.— Juflieu mem. de l’Acad, 


de Par. 1773 


(w) Mem. —8W Pe Bar 2773. Pe 218. - 
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VL. Klaſſe. 
I. Abtheilung. 


GALANTEVS. — Schnectropfen (x). 
zis. nivalıs, 
Gemeiner Schneetropfen. 
Galanthus nivalis, Lin. /pec. plant. 413. 9. 1. 
Kerner oek.Pflanz.1.tab.79. 
Aevxoiov Hoaey’yeria, Renealme 96. ſehr gut. 
Leucojum bulbofum, praecox minus Clu/. pan. 
188. gut. 
Leucojum bulbofum triphyllum minus, Hort. 
eyfi. hyem. tab. 1. f. 3. 
Leuconarcifolirion minimum. Lobel ob/.G4. zut. 
Leucojum bulbofum triphyllum. Dodon. coron. 
ı92. fehr gut.. 
Leucojum bulbofum IL Tabern, 100% ſclect. 
Wohnort: um Burghauſen unweit der Pulvermuͤh⸗ 
"Te; um Ungelſtadt in Grasgaͤrten, und hier und de au 
fonnigen Hügeln. 


Blübeseit : Hornung — April. 
Gebrauch: Die Bienen befuchen bie Bluͤthen (Y). 





LVCOMVM. — Knotendume. 


519. vernum, Die Scheide 1—2bluͤthig; der 
Griffel kolbenſormig · FF 
Hornungt⸗ 


(x) Lüder a. a. O. 180. 
)) Veramann —8 bh. 1129:82, 
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ume. 
Leucojum vernum, Lin. fpec. plant. 414. %. 1. 
U . Kerner oekon. Pf. I. tab. 48. 
Aevxolov OAryavdepov. Renealme 98. ohne 
Abbildung, aber eine meiftehafte Beſchreibung, 
wie alle bey diefem Schriftfteller find. 
Leucojum bulbofum praecox majus. Clu/, pan. 
180. mittelmäßig. 
Leucojum bulbofum exaphyllum. Dodon, tor, 
194. gut. Zn Zu 
Leucojum bulbofuml. Tabern, 1005. ziemlich 
ſchlecht. 
Leucojonarciſſolirion. Lobel ob/. 64. gut. 
Leucojum bulbofum hexaphylium minus. Hort. 
eyfi. hyem. tab. 1. fe 5. 
Wohnort: Bey Burghaufen umwelt der Pulver. 
mühle; H. Schießl hat fie im Koͤnigsfeldermoraſte bey 
Geiſenfeld, und H. P. Magold bey Tegernſee gefunden, 
Blühezeit: Hornung. — April. 
8 Mattuſchka N, 220. 

. Anm. Sie unterfcyeidet fi) von Leucojum aefti- 
vum durch die viel gröffern Bluͤthen, die niemal über 
zwey, ‚oft nur einzeln aus ber Scheide kommen. 

Bebraudy : Die Vlüthen kommen nebfl denen ber 
Schneeglode (Echneetropfen) den Bienen zu einer Zeit 


zu Ratten, wo fie fonft faſt nicht zu fammeln hätten (z). 


a0. Viktorialis. Die Bulbe länglicht, mit eis 
nem DBurzelnege bedeckt; der Stengel flach⸗ 
blaͤttrig; die Blätter elliptiſch; die Dolde 
Eu Ä Uugel— 
——— — —. 
(2) Bergmann a. a. D | 


‘ 
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eg mig; Die Träger einfach, laͤnger ds 

die Blume, 

Siegmarswurz. 

Allermannshawiſch, Bey den Alpenbewok 
nern. 

Allium Vittorialis, Lin, Pec. plant. 424. n!5. 

Allium radice oblonga, reticulo obducta. Aal- 
ler opufe. 375. SAKIL 

Vi&torialis longa. Hort, eyfi. vern. IV. fol. 13. 


. 3. 
Allium alpinum, Viktorialis mas, Tabern.' 875. 


gut 
O;hiofeorodon, Lobel obf. 81. Nur Wurzd, 
und Blätter. 
Wohnort: auf dem Gebirge zwifchen Steingaden, 
und Ettal; auch hat fie H. Dr. Thwingert auf dem 
Gebirge von Hohenfhwanngan gefunden. 
Bluͤhezeit: Julius. 
2. Haller opu/c. bot, 377. 


21. arenarium. Die Blätter degenfbermig 
„am Stengel, fein ſaͤgezaͤhnig; der Btäthens 
knopf mit Bulben befegt; die Träger wech⸗ 

Br drevfpaltig. _ 

Sandknodlauch. 
Allium arenarium. Lin. pec. plant, 426, 1. 12. 
Allium ſtaminibus alterne trifidis, capite bulbi- 
fero, folils gramineig, leviter ſerratis. Hab 
ler opuſc. 336. 

Wohnort: um Jagolſtade in der Sotban hinter 
Zaunen. | 
Anm. Die Bulden wie beym Knoblauch; de fons 
derheltlichen Bulben, wie auch die im Vlurthendanptt. 
mit ſhwatztorben Bien RE 


an: 


. 522. 


.e 


- 
. 
‚” . 
..r. “- —F 
J 
-i. De 
* 
8 - a... ? 
. 
2 
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5 22. carınatum. Die Bulbe einfach; die Dol⸗ 
de bulbentragend, zweyſcheidig: die eine 
Scheide ſehr lang; die Träger pfriemens 
fürmig ; der Stengel ſlachblaͤttri. | 
Kielblättriger Lauch, 

Allium carinatum, Lin, fpec, plant. 426.9. 13, 
Allium montanum umbella bulbifera , vagina 


bicorni, foliis carinatis, Haller uf 397, 
S. XXXVIII. 


Wohnort: H. Dr. Thwingert fand ihm auf fetten. 
Bergwieſen um Hohenfehwanngau ; ich fand ihm eben», 
daſelbſt an der Straffe nad) Reyta haͤufig, anch um Ins 
golftadt an den Fußwege nad) dem rohen Gries, fo 
wie H. P. Hunger im Boͤhmerwalde, H. P. Bauer 


an Donauwdrt, und H. Froͤlich um München bey Thal 
Tirchen. | 


Blüheseit : Zullus, Auguſt. 

Anm. Die Blätter find etwas weniges rauh, und 
ſcheinen daher dem bloffen Auge an den Rändern feins 
gezähnelt; ihr Rüden ift nervig. — Dan glauberdaß 
die Leipziger Lerchen von diefer Lauchart den guten Ges 
ſchmack erhalten (aa). 


52. yineale. Die Träger wechſelweiſe drey⸗ 
[alt ; die Dolden bulbentragend ; der 
tengel rundblaͤttrig. 

Weinbergoͤlauch. 
Allium vineale. Lin. /pec. plant, 428. m. at. 
Allium ftaminibus slterne trifidis, foliis fitu- 
lofis, capite bulbifero, fphaerico, radice mul- 
tiplich Haller we 338. $. XIII, 


“Wohnort 
(a2) Mattuſchka De 238. | 


RE “ .. 





- 


f 


0: Gehsmännige. 


Wohnort: ‘auf den Seldwegen, und Meder web 


ſchen Feldkirchen, und Ingolſtadt. 
Bluͤhezeit: Julius. 

BGebrauch: Die Bluͤthen aller Laucharten werke 
von den Bienen ungemein gefücht (bb), 


24, fenefcens. Die Träger einfach; Die Deb 
j de bulbenlos; der Schaft faft nackt, zwe⸗⸗ 


ſchneidig; die Blätter linienförmig, auf-de 
Raͤckfeite rundlicht; die Bulbe Jänglächt, 


aus Zaͤhen zuſamm im Alter 
——— gerichiet- engefeht, | ſen | 


Bergknoblauch. 
Allium ſeneſcens. Lin. fpec. plant. 430. 2- 24- 


Allium radice fenefeente lignofa tranfverk, 


Haller opuſc. 370. $. XXIX. II. 


Wohnort : um Imgolftadt in den Hecken hinter 
dem rothen Thurm, in Gefelfchaft der Veronica fpu- 


ria. und Iris fibirin. | 


Blüheseit : Julius. | 
Bemerkung: Da er nicht leicht trocknet, fo böR 
er dad Heu feucht, fchadet auch dem Wiefen, verberkt 


aber die Milch nicht (cc). 


525. angulofum, Die Träger einfad) ; die Dol⸗ 
de buibenlos; der Schaft aus dem Zwey⸗ 
fehneibigen bierfantig; die Blätter breitlicht 
rinnenfoͤrmig. 

iäftengliger Lauch. 
ium angulofum, Lin. /pec. plant. 430. 8. 27 · 
. Allium 


(bb) Gleditſch Bienenſt. 287 
(cc) Haller hiſt. n. ar 


* 


0 


| 
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Alium radice fenefcente, lignoſa, truns vorſa. 
Haller opuſc. 370. S. XXIX. . 

Rorrum fyiveftre I, Tobern. 872. ziemlich 
ſchlecht. 

Moly foliis narcifli. Zobel obf, 82. ziemlich gt 

Wohnort: Selfen um Meltenburg. 

Bluͤhezeit: Junius. 

Anm. A. ſeneſeens, und A, angulofum hält Hate 
fer für einerley Pflanze, die nur durch den Wohnort 
einige Abänderung erlitten, indem A. fenelcens inmeg 
auf feuchten MWiefen: A. angulofum auf Felfen, und 
Bergen angetroffen wird. Es mag wohl Recht haben. 


526. urſinum. Der Schaft faſt rund; die Blaͤt⸗ 
ter lanzettfoͤrmig, geſtielt; Die Doldenſtralen 
gleichhoch. 
Baͤrenknoblauch. 
Allium urfinum, Lin. /pec. plant. 5331. n. 29. 
Lobel ob/.go. wohl zu breitblättrig, 
Tabern. 875. ans Lobel. 
Allium foliis radicalibus latiffimis, petiolatis, 
Aoribus umbellatis. Aaller opuſc. 379. & 
XXXI. 
Wohnort: hinter der' Bleiche bey Steingaden ; ; in 
der Beckenalpe bey Ettal. 
Bluͤhezeit: Junius. 
9. Baller hiſt. n. 1228. 

GSebrauch: Die Aelpler dedinen ſich feiner Buiben 
‚fatt bed Knoblauchs, und geben ihm auch denfelben 
’ Namen. Yc habe felbft damit gewürzte Speifen genofs 
fen, und ob ich gleich kein Liebhaber von Laucharten bin, 
fie doch nicht von boͤſem Geſchmacke gefunden. us 
In Sibirien werben fie von ben Ruſſen ſowohl als 

| J taren 


/ 
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garen zur Fruͤhlings zeit gegeſſen (dd); an einigen£n 
‚ ten wuͤrzt man die Fiſchbruͤhen mit den Blürtern (ce) | 
ran hält daſuͤr, daß er in Gärten die Maukwehrfe, ie 
Häuiern die Ratten vertreibe (f), aber die Erfahrung 
beſtaͤttigt dieß Worgeben nicht (gg). Das Wiek friſt 
Das Kraut begierig, befindet fi) dabcy wohl, und wat 
fett davon, aber die Milch bekdmmt davon eineu Kuck 


lauchgeſchinack (nh). 


527. Schoenopraſum. Der Schaft nackt, vos 
der Länge der Blätter; Die Blätter rund 
fpigig auslaufend; die Träger einfach ; di 
Bulbe vielzähig. \ 
Schnittlauch. 

_ Alliam Schoenoprefum. Lin, /pec. plant. 432, 


n. 35», | 

Allium ſtaminibus fimplicibus, foliis radicali- 
bus teretibus, foapi longitudine. Haller opufi. 
461.9. AXIV. 


a. Die Blätter fadenaͤhnlich pfeiemenförmig 
Gartenſchnittlauch. 
Porrum ſectivum juncifolium. CBP. 73, 
Allium Schoenoprafum, Kerner oek, Pflanæ. I. 

tab, 64. 


Dieſe Abart wird bloß gebaut. 
.. Die Blätter ſpihlg walzenformig· 


(ee) Ginelin ſih. L. 4% 

ee) Mattuſchka N. 235. 

. (A) Mattufhla a. a. De 

.. (gg) Baller loc. eit. 

* (hi) Martin.fchwed. Abh. 1762. 49 
4 N !. - 


x 


“ 
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ergſchnitilauch. 
Alliom montanum. Aaturh Brief. J. 31, and 
II. 202. u. 137. 
Wohrort: auf den Felſen bey Reltenburg. 
Bludeseit: May (um Yaffan) : Auguft (um Meile 
-tenburg): Septeinber (af dem Gekirge von Berchtes⸗ 
garen) 

S. Haller kifl. m. 1226. 

Gebraud: Das Rindvieh verzehrt Die junge Plans 
ze gern, läßt aber alte Stengel unkgrährt (ii). Die 
wildwechiende Pflanze kaun ihres unangenehmen Ges 
ruchs wegen keineswegs die Stelle des zahmen dertre⸗ 


LILIVM. — Lilge. 


528. Martagon. Die Blätter im Quirl; die 
Bluͤthen abwaͤrts hangend; Die Blumen 
blaͤtter zuruͤckgerollt. 
Gelbwurzʒ. | 
Lilium Martagon, Lin. pec. plänt. 433 . n. 6. 
Lilium ſylveſtre. Dodon, coron. 127. gut. 
Lilium montanum. Lobel ob/, 85. gut. 
Martagon vulgare, feu Lilium montayum, Ta- 
bern. 1029. aus Lobel: 


Wohnort : um Hohenfchmanngan ; ; Im Eichenlohe 
bey München ; s im Boͤhmerwalde. 

Blühezeit ; Julius: 

. 9: Mattufchfa n. 236: 


Anm. Die Pflanze ändert, felbit in Ihrem natuͤrli⸗ 
hen Zuftande mit verfchiedenen Farben ab; ic) an 
ie 


&i) Holmbeiger Ähweb: dh: 1779. 146; 
Dr . 
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fie roth um Hohenſchwanngau, und in Berchtesgaden; 
oraniengelb mit Puncten im Eichenlobe; oranien⸗ 
gelb ohne Puncte um Linz in Oberdſterreich. 
Gebrauch: Die Tartaren effen die Bulben dieie 
Pflanze roh, oder auch in der Aſche gebraten (kk); 
aber fie ift zähe, uud wenig ſchmackhaft (A). Die Blis 
then geben den Bienen vielen Stoff zu Wachs (mm). 


UVULARIA, — Zaͤpfleinkraut. 


529. amplexilola, Die Blätter umfaſſend. 
Umfaſſendes Zaͤpfleinkraut. 
Uvularia amplexifolia, Lin, ſpec. plant. 436. n. 1. 
Polygonatum III. Cluf. pen. 266. 
Polygonatum latifolium, Tabera. 1137. 


Wohnort: 9. Prof. Earl hat ed auf dem Gebirge 
bey Benebiktbeuern: Joach. Camerarius auf dem Arbo 
(in Monte Arbario), einem Berg des Bohmerwaldes 
(mm): H. P. Hunger in eben diefem Walde, aber in 
einer andern Gegend : und H. Frdlich zu Tegernfee 
an den Zaͤunen in der Rachbarſchaft des Kloſters ge⸗ 
funden. 

Bluͤhezeit: Junius. 

3. Mettuſchka N. 237. 

Anm. Barrelier bildet (00) ein Polygonatum fa. 
mofum perfoliatum Iuteum alpinum ad, das ur bey 
der groffen Karthanfe will gefiniden haben. Die Geſialt 
der Pflanze, auch die Blume (die Farbe een) 


ik) Pallas Reif. 1. 263. 
68 Gmelin fib, I: 45. 
(mm) Gleditſch Bienenſt. 198. 
(nn) Hart. med. Laurus eizandrina. ' 
(op) Icon, 119. 


“+ 





ſcheint ganz mit der gegenwärtigen übereinzulonmen ; 
aber vie Frucht fcheint verichieden. 
GSebraud : Die Wurzel. welde im Fruͤhiahre ges 


graben wird, ift man an einigen Orten unter dem Sa⸗ 
late (pp). u 


TVLIPA. — Tube: —— 


530. geſneriana. Die Staubtrͤger pfriemen⸗ 
tmig, durchaus glatt; die Bluͤthen aufs 
recht; die Blaͤtter breit lanzettfoͤrmig. 
Gartentulpe. 
Tulipa geſneriana. Lin. /pec. plant. 438. n. 2. 


Wohnort: H. Kanon. Oeggl hat fie in der Lichten⸗ 
au wild gefunden; vielleicht war fie‘ ein Slächtling aus 


einem. Garten ; vielleicht iſt fie aber doch auch inläns 
diſch, wenigitend geworden. 


531, fylveftre. Die Bluͤthen überhangend; die 
Staubträger behaart. 
Fruͤhe Tulpe. | 
Tulipa fylveftris, Lin. /pec. plant. 438. n. 1. 
Wohnort: um Cberöbera? daher hat mir wenig⸗ 
ſtens H. P. Huber, der dafelbft Pfarrer ift, eine Tulpe 
geiandt, die eine überhangende Blürhe, kurze behaarte 
Traͤger, und am Grunde, und an den Spigeu ber Blu⸗ 
menblätter Refle von Franzen hatte, 


ORNITHOGALVM. — Vegelmilch. 
532. luteum. Der Stengel eckig, zweyblaͤttrig; 
die Bluͤthenſtiele in einer Dolde, einfach. 


— — — Gelbe 
(pp) Mattuſchka a. a. D. 


Tr 
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Gelbe Vogelmilch. . 
Ornithogalum luteum. Lin. /pec, plant. 439. n. 1. 
Lobel ob/. 72. _jchr_ gut, 

Ä Tabern. 1021. gut. 
IlupLoxirov. Roncaline 90. | 


—— iylveliris, five Omithogalum luteum. 
7 Hort, eyfl. veru. II, fol. 7. f. 1. 

Wohnort: um Burghaufen; um Weltenburg; um 
Ingolſtadt auf den Auen an der Donau, 

Blübezeit : April. 

$. Mattufchfa n. 127. . 

Gebrauch: Die Bienen fammeln davon fehr fleifig 
Honig, und Wachs (gg)... " 


533. minimum. Der Stengel zimenblättrig; 
die Bluͤthenſtiele in einer Dolde, aͤſtig. 
Kleine Vogelmilh. - 
Omithogalum minimum, Lin. fpec. plant. 349. 

n. 2. 
Wohnort : auf Hedern um Jugolſtadt, fparfam. 
Bluͤhezeit: April. 
Anm. Diefe Are iſt von der vorhergehenden fehr 
wenig verfchieden, vielleicht eine bloffe Spielart, wofuͤr 
fie fchon Lobel (rr) hielt: N 


534. umbellatum. Die Bluͤthen bündelfdrmis; 
die Bluͤthenſtiele höher als der Schaft; die 
Träger an der Spige ausgerandet. 
Doldentragende Vogelmilch. 
| Oni- 
(qq) Bierkander ſchwed. Abh. 1774. 27- 
(er) Obſ. 


. 72r 
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Ormithogalum umbellatum, Lin. /pec. plant, 
441,0. 9. 
. HDuoyazıoc. Renealme 87. recht gut, 


Bulbus Jeucanthemmus, Dodon, coron, 177. gut. 
Bulbus leucanthemus minor, Lobel ob/. 72. 


Wohnort: in Grasgaͤrten, Obſtgaͤrten; manchmal 
anch auf Aeckern; um Ingolſtadt auf feuchten, etwas 
fandigen Miefen. 
Bluͤhezeit: May, Junius. 
Gebrauch: Die Bluͤthen geben den Blenen etwas 
Honig, und Wache (ss). 


Allgemeine Anmerkung, 


Dos Zerfchneiben (ich habe aber. diefe Beobachtun⸗ 
gem biöher nur noch an der erften, und legten Urt ges 
macht) lehrt ed, daß die Decke der Gefchlechtötheile bey 
biefer Pflanze ein wahrer Kelch fen ; er. wird aus ber 
Rinde gebiltet,.und die Oberhaut des Bluͤthenſtieles 
führt fort feine Außenfelte zu bekleiden; zetſchneidet 

man eines diefer Keld:blärter, fo trifft man doch an’ 
demſelben drey Schichten an: die Außerfte, bleichgruͤ⸗ 
ne (die Sherhaut) ; eine mittlere fartgrüne, gefäßreis 
che (die Rinde, den eigentlichen Keldy) ; und eine ins 
nerſte, ſehr duͤnne, gelbe, oder milchweiße (den Baſt, 
die angeleimte Blume); alle drey ſcheinen in den Bluͤ⸗ 
thenſtiel fortzufegen. 


SCILLA, — Meerywiedel. 


535. bifdlia. Der Schaft zweyblaͤttrig, arm⸗ 
blüthig die Blaͤtter ſtumpf. | 


» 


Stern⸗ 
s) Bjerkanber 0.0.9, . 


N 
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Sternhyacinth. 
Soilla bifolis. Lin. Frei plant. 443. 0. 6. 
" Hyseinthus germanicus liliflorus, ftellaris._L> 


bel ob. 53. gut. 
- Hyacinthus ftellatus flore coeruleo. Hort. nf. 
vera, II. tab. ı. fı 4. 
Hyascinthus pervus flellatug vernus. Hort, ef. 
II. tab. 5. f. 4. beſſer. 
Hyarintbus Fuchfiii, Dodon, cor, 175. tem 
id. 27 = 
Ornithogalum bifolium. de Necker a&. pal. Il 
.. Wohnort: um Burghaufen, Weltenburg, und (nad 
Km. Zoller) um Aerding; um Ingolſtadt in den Aues 
an der Donan häufig. 


ß. mit weißer Blume. 

Wohnort: Menzelius hat ihu im ‚Holze des roter 
Grieſes gefunden (tt). 

Bluͤhezeit: März, April. 

Anm. Die Blumenblätrer fallen nicht ab, und ver: 
lieren durch das Betaſten die Farbe, fagt H. von Ne 
‘der (uu); doch könnte ich diefes legte eben nicht be: 
baupten, ob ich gleich geneigt bin, mit Haller (vV) 
die Gattungen Soilla, uud Ornithogalum zu vereinen, 
ohne doch diejenigen Arten davon auezufchließen, de 
fi) durch ausgerandete Träger unterjcheiden, ein Kent 
zeichen, dad diefem berühmten Manne felbft nicht hin 
reichend fehlen, die Laudyarten in mehrere Gattungen 
abzuſdudern (ww) Bey beyden Gattungen Gen 


—— — — ——— 
(rt) Synon. p ‚213. 0.3. 
(uu) T.oc. Wi 
(vv) Hiſt. II. 
mW) Op bot. 329. $. VIII. 
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und Ornithogalum) ift eigettflich die Blume genau ans 
gewachſen, wie man ſich davon durch die Anatomie 
überzeugen fann, mur ift fie feiner, und vielleicht et⸗ 
was loſer ald am Ornithogalum, daher fie vom Bes 
taften eher leidet. Beym Anthericum ift die Blume 
ganz nadt, und die Rinde bleibt ganz am Bluͤthenſtiele 
zurüd, daher darf diefe Gattung mit den Wenden ges 
nauten nicht in Verbindung fommen. . 


ANTHERICVM. — Spinnenkeäut Gx). 


36. ramofum. Die Blätter flach; der Schaft 
aͤſtia; die Blumen flachz der Stempel ge⸗ 
rade. 
Aeſtiges Spinnenkraut. 
Anthericum ramoſum. Lin. fpec. plant. 445. n. 4 
Phalangium. Cord. kiſt. 150. gut. 
Phalangium ramoſom. I Lobel ob/, 272«. ſchlecht. 


Waohnort: bey Ingolſtadt zwiſchen der Kothau, 
und dem rothen Thurme; im Demlinger Holze; an der 
Oſtſeite des Wuͤrmſees; um Weilheim; am Fuſſe des 
Andechs; auf den Wieſen um dehenſchwanngan ; end⸗ 
lich fand es H. Zoller um Aerding, H. Streber um 
Toͤlz, und H. P. Stegmuͤller um Weltenburg. 

Bluͤhezeit: Julius, Auguſt. | 

Anm. Die Blumen fchlafen gefchloffen von 3—4 
Uhr Abends Bis 7 Uhr Morgens (YY). 


437. Lifiago, Die Blätter flach; dee Schaft 
einfach; Die Blume flach megftehend; der 
Stempel gebogen, 2 

Aftloſcs 


(xx) Luͤder a. a. O: * | \ 
‚(yy) Mattuſchta n. 240: . 2 — 








608 | Sechsmaͤnnige. 


Aſtloſes Spinnenkraut. 
Anthericum Liliago. Liu. ſrec. plant. 445- 15 
Phalangium non ramofum. L. obel ob/. 27 


Wohnort: um Regeneburg (zz). .Eerr Seh pet 
ed bey Gruͤuewald naͤchſt Muͤnchen au Abgruuden ge 


funden. 

Viaͤhdleit: Junlus. 

Anm. Auch A. ramoſpm eommt mit ganz eiufe 
chem Schafte ver, aber unterfcheitet fi) vom gegen 
wärtigem ſtandhaft durch den geraden Stempel. 


Allgemeine Anmerkung. 


Haller hat die gegenwaͤrtige Gattung (2) mit der 
folgenden, ‚und ben beyden vorhergehenden muter fein 
Phalangium vereiniget, worinn er aber nicht den Wink 
der Natur befolget hat; Scilla, und Ornithogalum bus 
ben einen Keldy, an beffen innere Fläche eine duͤrme 
Blume angeleimt iſt: A us, eine Blume, deren 
Kiel ver angewachfene Neldy zu bilden ſcheint: und 
- Anthericum, eine ganz Felchlofe Blume. 


ASPHODELVS. — Affodil. 


$38. ramofus. Die Mittelribbe der Blumen⸗ 
ſtuͤcke tiefer gefärbt ; Der Etensel nadt. 
Die Blätter degenfoͤrmig kielaͤhnlich. 
Aeſtiger Affodil. 
Aſphodelus ramoſus. Lin. uf. veget. 330. 4. 2. 
Wohnort: H. P. Stegmäller hat ihn um Welten 


Durg gefuyden. 
Bluͤhezeit: Julius. 





ASPARA- 
(zZ) Shife Regensb. 268. 
(#) loc. cite 
DL un „etw . 
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ASPARAGVS. — Spare . . : 


339. ofhcinalis. Der Stengel Brautartig; aufs 
| recht; Die Blätter borſtenfoͤrmig; unter je⸗ 
dem Bluͤthenſtiele drey Blattanfaͤtze: einer 
groͤſſer. | 
Gemeiner Spargel, 
Alparagus ofheinalis, Lin, /pec, plant. 448. n. 1. 
Wohnort: bey Ingolftadt am Zußwege nach Haun⸗ 
Ratt. u " j 
Bluͤhezeit: Imius. 
OÖ. Linne mat. med. n. 169. 
Gebrauch;: in der Kuͤche, bekannt. 
Anm. Das ift der. Stammpater unferer Gartenfpars 
gel, die Die Ravennater fo dick zu ziehen wußten, daß 3 
ein römifches Pfund aufwogen (b). Die wilden Spars 
gel, die ebenfalls in der Jugend efbar find, hießen bey 
den Römern Corruda (c), weldyes der eigentliche Nas 
me der Pflanze iſt denn Afparagus bedeutet nur bie 
Wnrzeliproffen, die zum Gebrauche der Küche abgefchnit: 
ten werden (d. — Der Spargel hat nad) einigen 
Schriftſtellern männliche, und Zwitterblächen auf vers 
ſchiedenen Stämmen, davon jene tbhrenfbrmig außfer 
ben, indem fich die Blumentheile nicht außbreiten (e); 


\ 


andere jchreiben ihm’ zweyhaͤuſige Bluͤthen zu (F); ich. 


habe doch immer bloß Zwitterbtithen gefunden, aber 
freylich dieß in Gärten, wo der Spargel nicht mit Ges 


welt, und Rünfteleyen getrieben ward, und bey der wil⸗ 


| ben 
(b) Plin, hift, mund, XIX, 4. | 
(c) Plin. loc. eit, 
(d) Plin, hit, mund. XVI. 36. 

-(e) Krüniz Enepkl. II, 531. 


(f) Luͤder bey Beckmann Bibl. VIEL 232. 


j 
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den Sorte. Eben fo manchfaͤltig ind bie Abaͤnderunger 
in Ruͤckſicht der Sanmen: bald if die Beere nur zu" 
faamig (g), bald dreyſaamig (h), bald dreyfaͤchern 
ud in jedem Fache zween Sasmen (i). 

Aus den —* erhalten die Bieuen etwas He 
nig (K). 


. CONVALLARIA. — Zauken (D. 


g40. majalis. Der Schaft ner dreufantig, 
zwiſchen zwey eyfoͤrmigen Wurzelblaͤttern. 
Mapblume. 
Convallaria mejelis, Lin. ſpoc. plant. 43 1. m I. 
Lilium convallium, Doden, sor. 133. 
Lobe} ob/. 87. nicht gat. 
Tabern. 1135. fehr mittels 
mäßig. 

Wohrort: um Ingolſtadt am röthen Thurme, in 
ben Gebüfchen des Plain, im rothen Griefe, und im 
Lendinaer Holze; um Kehlheim und Weltenburg haͤufig. 
Bluͤhezeit: May, Junius. 


G. mit rothen Bluͤchen. Fabern, 1135. 


G. Linne mat. md. n. 167. 

Gebraud: Außer der Benugung der wohlriechene 
den Blüthen zu Kränzen, erhält man aus ben Blättern 
mit Kalk eine fchöne, und dauerhafte grüne Farbe (m). 

541. 








(g) Pollich palat, n. 336. 
(h) Kruͤniz a. a. O. 
(i) Mattuſchka Gatt. 129. 
(k) Gleditſch Bieuenſt. 206. - - u 
2 "ha —D | 
m er ı1 D. 2 Is 
(m) „hit, n, 124 


2. 
. , ' 7) 
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5 1. vertieillata. Die Blaͤtter im Quirl; die 
Bluͤthen unter den Blaͤttern, hangend. 
Quirlblaͤttrige Weißwurz. 
Convallaria verticillata. Lin. /pec, plant. 451. 


n. 2. Ä 

Polygonatum minus rubige foliis. Lohel. obj, 
458. gut. 

"Polygonatum anguftifolium, Tabern, 2137. 

gut. 


Wohnort: H. Prof, Earl fand fie auf dem es 
birge bey Penediktbeuern, H. Froͤlich in den Gehaͤgen 
bey Zegernjee, H. Streber um Tolz, und H. P. 
Hunger hier und da im Boͤhmerwalde, beſonders auf 
dem Luſen, dem hoͤchſten Berge der Gegend nach dem 
Rachel. 

Bluͤhezeit: Auguſt. 

Anm. Die Pflanze ändert ab: 


æ. mit Lamettblaͤttern. | 

B. mit linienfoͤrmig lanzettaͤhnlichen Blaͤttern. 

Gebrauch; Aus den Wurzeln hat man Brod ges 
backen (2) . 


542. Polygonatum. Die Blätter wechfelfeirig, 
umfaſſend; der Stengel zweyfihneidig; die 
Bluͤthenſtlele aus den Achſein der Blätter, 
meiftens nur einbluͤthig. 
Gemeine Weißwurz. 
Convallaria Polygonstum, Lin. ſpec. plant. 451. 

n. 3. | u 


| * 


Wohnort: 
7 


(u) Matiuſchka m, 243. 
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Wohnort: auf deu Bergen um Steiugeier ; « 
den Felien um Weltenburg. 

Biuhezeit : Julins. 

%. Linne mat. med. a. 168, 

Gebrauch : In Konftantinopel genießt man bie je 


gen Sprofien wie Epargel (0), Erhart vermute 
dag man aus der Wurzel Staͤrkemehl Dereiten Bam 
(pP); die Kühe freffen fie gerne, und fie vermehrt m 


Mil (g). Die Bienen fuchen die Blüchen auf (r) 


543. latifolia. Der Stengel eilig; Die Blaͤus 
wechfelmeife, eyförmig, zugeſpitzt 3 die Pb 
thenitiele aus den Adyfeln, armbluͤthig. 
Breitblärtrige Weißwurz. 





Convallaria Iatifolia. Lin. /yfl. veget. 334. 6. 
Wohnort: auf dem Marltlerberge, und bey Web 


tenburg. 
Bluͤhezeit: Janius, Julius. 
Anm. Die Blätter meiftend nach einerley Seite ge 


richtet; die Bluͤthen bald einzeln, bald mehrere (34): 


in einem überhangenden Traͤubchen. Sie üft, zwar 
nicht allemal, tie größte aller Convallarien, indem de 
Stengel oft eine Höhe von 2 Fuß erreicht, und die 
Blaͤtter eine Breite von 2% Zoll, und darüber haben 
Sie unterfcheidet fich, außer dem edigen Stengel, und 

darinn yon C. Polygonatum, und C. multiflors, 
die Blätter nicht, wie bey biefen beyden, umfaflend 

fondern wirklich (obgleich fehr kurz⸗) geftielt find; mu 
die eberften find etwas umfafiend, oder vielmehr bloß 
jellob: 


« 


j co) Fra u. wo 
68) Boimnberger fhiocd Rh 
olmberger ſchw⸗ 1774 2 
(r) Gleditſch ditſh Bienenfl. 181. m * 


“a 
e’ 


— 


x 
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| ſtiellos: allemal laͤuft der Blattrand am ohnedieß fır 
zen Stiele herab. Die kunſtmaͤßige Definition im Sy- 
ftema natürae (s) ift alfd nicht genau, und muß in fols 
gende abgeändert werden: 
C. caule angulato, foliis ovatis alternis fubfefli- 
libus, pedunculis axillaribus., 
" Und davon kodnnte man vielleicht einsweilen folgende 
ESpielarten angeben : . 
‚ s. pedunculis racemofis. 
ß-. pedunculis folitariis, 


sc habe ich auf dem Markrlerberge, und vormals 
bey Wien im Lagerwäldchen gefunven ; an ihr find die 

Blätter weniger fpigig ald an ber folgenden; 

£ iſt von Weltendurg. . 

544. multiflora. Die Blätter wechſelweiſe; der 
Steugel rund; Die Bluͤthenſtiele aus den 
Blattwinkeln, mebrblüthig. 3 
Vielbluͤthige Weißwurz. 

Convallaria multiflora, Lin. ers pl. 452.n,4. 


Wohnort : Sch fand fie um Gern, Steingaden, ° 
Weltenburg in fchattenden Gebuͤſchen, H. Zoller um 
Nerding , Hr von Voitenberg um Herzogau, und ” 
P. Hunger im Boͤhmerwalde. 

Blüheseit : Junius. 

Anm. Diefe, und die vorletzte Art (die gemeine Weiß⸗ 
wurz) haͤlt Gmelin (t) fuͤr bloſſe Spielarten. Das 
muß aber die Kultur durch Saamen enticheiben- 


545. 


nt nn — — 
(5) pag. 334.26 
(t) ibir, @ 34 ‘ 
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545. bifolia. Viermaͤnnig; die Blume vieribes 
fig ; die Blätter herifbemig,. kurzgeſtiell au 
Stengel. 

Zwenblatt, 
Convallaria bifolia. Lin. fpec. pl, 452. u. 2. 
Vnifolium, Dodon. coron. 134. 
Hort. eyfi. tab.‘ 3. fi a. 
Tabern. T134, gut. 
Monophylion. Lobel ohſ. 161. gat. 


. Wohnort: am Wege nach der Bleiche Bey Stein 
gaden; um Ingolſtadt im Waͤldchen an der Gabel, an 
im Demlinget Forſte; um Beltenburg allenthalben. 

Bluͤhezeit: Junius. 

Gebrauch: Alle Convallarien werden viel von der 
Bienen befucht. 

7 
sat. ambigus. Die Wurzelblaͤtter herzfoͤrmig 
langgeſtielt: die Stiele in Scheiden; de 
Schaft nackt; die Bluͤthen in einer Traube. 
Zweifelhafter Zauken. 

Wohnort: H. 9. Stegmüfler bat diefe Art ven 
Weltenburg geſandt. 

Bluͤhezeit: May. 

Anm. Nur zweifelhaft führe ich dieſe Pflanze bier 
an, davon Bau, und Beere ed fodern, daß fie im dieſe 
Gattung geſetzt werde; aber ich fah ein einziges Stüd 
mit ſchon reifen, oder fait reifen Beeren, und auch die 
fes Stuͤck gieng mir zu Grunde, und die geſaͤeten Saa⸗ 
men keimten nicht. Ich machte Doch noch eher folgende 
Beſchreibung davon: 

„Der Schaft gefurcht; die Blathenſtiele am Ende, 

„in einer. armen Traube, paarweiſe, und eimjelx; 

„die Saamen linfenförmig ; das (in einer Pflanze: 
—2 „einzige) 


u 
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„einzige) Wurzelblatt herzſbemig, mit einem Stiele 
„von der halben Länge des Echaftes : der. Blartftiel 
„nervig, am Grunde, wie der Schaft, mit zwo Scheis 
- „ben befleivet. — Es ſcheint doch, ald wenn aud) 
„am Stengel ein, oder auderes Blatt geſeſſen hätte, 
„aber obgefallen jey.“ 
Man fieht, daß die Plane eine ſehr groſſe Aehnlichkeit 
mir Gmelins Convallaria floribus mcemofis, foliis 
ovatis oblongig.caylinis (u), welches Convallaria tri- 
folia L. ift, aber auch wieder manche Berfchiedenheit 
babe. Wielleicht gehört Tabernaͤmontans Gramen par- 
'  naflınum (v) hieher, das Banhin bey Lilium conval- 
- liam minus (w), was die vorige Art ift, angeführt 
hat, aber darum nicht wohlgethan zu haben ſcheint. 
Aber auch Tabernämontan bat Afkige Blattſtiele, wie 
fie bey Feiner Pflanze vortommen, abgebildet. 


HYACINTHVS. — Hoacinth. 


547. comofus. Die Bluͤthen eckig walzenfoͤr⸗ 
migs die obern unfeuchtbat, kleiner, länger 
geftielt. . 
Gezopfter Hyacinth. 
Hyacintbus comofus, Lin. /pec. per 455.09. 
Hyacinthus neoteticus tertius. 


gut. 
Hyacinthug msjor? Tabern, 1013. ſchlecht. 
Lobel ob/. 55. ſchon mit ber 
Frucht, nicht uͤbel. 


ya- 


os Sibir. I. 36, tab, 6. 
v) ©. 527. 
‘(w) Pin, 304. 


In — — 
— 
“ 


odon, cor. 172. 
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Hyacintkus comoſus ſpurius. Hort, eyfl, vern. 
II. tab. 17. f. 3. 
Wohnort: bey Echrobenhaufen, Gern, Ingolſtadt 
anf Wiefen ; H. Elger ht ihn bey Metten, H. Hofs 
roch Leveling bey Rohrbach, und H. P. Stegmuͤller 
bey Weltenburg gefunden. Am letzten Drte neunt ihn 
der Landmann den wilden Zwiebel, 
Bluͤhezeit: Mey. . 
Anm. Er ändert ab mit weißen Blathen. 


48. botryoides., Die Blumen Tu ſdemic— 
gleichtoͤrmig; die Blätter walzenfoͤrmig mut 
einer Rinne an der Innenfeite: 
Traubenhyacinth. | 
Hyasinthas botryoides: Lin. /pec, plant. 455, 

n. 10. 
Hyacinthus bottyoides coeruleus. Clu/.pan.205. 
- Hort. ef. vern. Ill. fol. 1. f. 4. 
Hyacintbus neotericus primus. Dodon. coron. 

| 170 gut. 

Wohnort : um Bern; um Ingolſtadt am rothen 
Grieſe. 

Bluͤhezeit: May. 

Anm. Hyacinthus botryoides, bon dem im Mage: 
zine filr die Botahif die Rede ift (x), muß eine ganz 
andere Pflanze feyn. 

Die Alten machten aus den Blumen des Vaceinium, 
weiches Dodonaͤus für diefe Hyacinthart hält (y), eine 
ſchoͤne Purpurfarbe; fie fotten die getrockueten Blumen 
im Waſſer, brüdten fie dann ei) ein Leintuch, und 

vermifgr 

x 1. o. 

8 — 168. 

ö 


— — 


— 








| Einmweibige, 609 


ermiſchten dieſes Waller mit Milch (2). . Aber Pli⸗ 
nius fegt ſowohl dieſen Hyacinth der Faͤrber, ald dns 
Vaccinium , welche beyde Dinge: vo ihm Eins find, 
unter die Baͤume (aa), L 


HEMEROCALLS, — aoblme (bb). 


549. fava. Mit ſchwefeigelben Blumen: 
Gelbe Affodilliige. Lüder Luſtg. IL. 312. 
'Hemerocallis flava, Lin. pec. plant. 462. n. 1. 
® Lirioafphodelus luteus liliiflorus. ‚Fobel obfh a7 
ziemlich Tenntlich. \ 


Wohnort: um Sugolftadt in der Kothau; 9 P. 
Hnber ſandte ihn aus der Gegend um Eherfperg. 

Bluͤhezeit: Julius, Auguft. " 

Anm, Die Anatomie der Bluͤthe lehrt, daß die dreh 
Außern Blätter der nach den Grundfägen der exoteris 
fhen Botanik fogenannten Blume ein wahrer Kelch 
ſeyen, ‘und nur die drey Innern die Blume ausmachen. 

Gebrauch: Aus den Blärtern flechten die ſajani⸗ 
{chen Tartaren Matten (cc). Wegen der groffen, ſchoͤ⸗ 
nen Blumen dienen diefe, und die folgende Art zus 
Bierde in bie Bärten, 


550. fulva. Mit rothgelben Blumen, | 
x . Draniengelbe Tagblume. 
Hemerocallis fulva, Lin. /pec. plant. 462. n. 2. 
Wohnort: H. P Hunger bat fie nicht nur wm 


-(2) ‚Vitruv. ap. Dodon, coron. 15. 

(aa) Hiſt. mund. XVI. 18. und XXL. a6, 
5 Lüber kLuſtg. Sı. 312. 

cc) Berg Rußland 257. 


@ ru . 
R. >. 
u, 
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Miederalteich, ſondern auch in demjenigen Thelle von 
Bailern, der nun anter fterreichifcher Hochheit ift, wii 
gefunden. Iſt fie tw bepben Orten bleß verwildert, un» 
ehemals aus einem Garten entflohen ? . 


551. Calamus. 
Geineiner Calmus. 
Acorus Calamus. Lin foec, plant. 462, %. I. 
Acorus legitimus. Ciu/, pan, 358, und 359 
mittelmäßig: 
Acorus. Hort, eyfl. vern. VII. ſol. 9. 1 
Wohngtt: im langſam fließenden Waͤſſern um E⸗ 
tal, Gern, Falkenfels, Schoͤnau; in der Dberpfelichen 
Meumarlt (dd), 
Blüheseit: Junius, Julius. . -- 
S. Linne mat. med, n, 161. 
Gebrauch: Die Wurzel sieht gute. Maft, und gus 
‚sen Brauntwein (ee). 


.IVNCVS. — Simſe En 


552. conglomeratus. Der Halm blattfod, aufs 
recht; ein. Bluͤthenknaul an. der der Seite: _ 


2 


Knopffimfe, Panzer lin. XI. 608. _ —* 
Juncus conglometatus. Lin. „pet, plant. 464. 
n.22 


Iuncts lasvis panicula cosglomeratn. Schsschz. 
agrofl. 343. u 
Wohnort: 
— —— 
(dd) Hoffmann delic. Acorim. 
(ec) Gleditſch Abh. IJ. 168. . 
) Simfen, Panzer ‚fin. XIL bon "N 


rs 


— 


ur 
vr | 
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Wohnort: Graͤben. Suͤmpfe, Moraͤſte. 
Blühezeit x Junius, Julius. 
Gebrauch: Das von feiner Rinde entblößte Mark 

dient zum Tocht in die Lampen (gg), wozu ed auch 
wirklich an einigen Orten, bejonderd in deu Kirchen, 
und zu Nachtlichtern, gebraucht wird. Die Pflanze, 
"fo Tang fie noch jung ift, fuͤttert das Rindvieh gut, 
und iſt ihm ſchmackhaft Chh). - Die Stengel geben zu 
Strohtellern vortrefflichen Stoff (ii). 


“553. effufus. Der Halm blattlos, aufrecht: 
eine gedrängte Rifpe aus der Seite. 9 Ä 
Slatterfimfe. Panzer lin. XII. 603. | 

. Inncus effufus. Lin, fpec. plant. 464. n.3. 
luneus laevis, panicula fparfa, major. Scheuchz, 
agrofl. 341. | 
Wohnort : Gräben, feuchte Waldörter. 
* Blühezeit: Junins, Julius. 
Gebrauch: In feiner Jugend iſt er ebenfalls ein 
gutes Viehfutter (kk) ; auch dient er den Korbmachern 
(U), Die Japoneſer machen Tapeten daraus, die Fuß⸗ 
Köden ihrer Wohnungen zu deden; fie bauen ihn da⸗ 
ber fogar geflifientlih, nnd bleichen ihn an der Sonne 
durch dftered Anfeuchten (mm), 


54 fliformis. Der Halm blattlog, etwas 
.überhangend ; die Riſpe aus der Geite, 
armblütbig. | 

Sadene 


[ U) 


( I olmberge 78 abh | | 
- -ChbY -Stolmberger ſchw "ı 145. 
—8 ——E— ſchwed. Abh. m. 239. 
.. (&k) Holmberger ſchwed. Abh. 1779. 145. 
(11) Alpelin amoen, acad. lin, I, 518. 
(mis) Thunberg jap. Br 2* 


„| 


q 
u" | 


’ 
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Fadenfſormige Simſe. Panzer lin. XII. 60g 
Iuncus filiformis. Lin. /pec. plant: 465. m 5. 
Juncus laevis panicula fparfa minor. Scheuckz, . 


agrof. 347. tab. 7. fi 11. fehr gut. 


Wohnort: im Waldorte am Echwanenfee bey Has 


henſchwaͤnugan; im Bdhmerwalde. 


Bluͤhezeit: Julius. | 
Anm. Dem vorigen aͤhnlich, aber viel dünner, nır 


fußhoch, oder etwas barüber ; ; die arme Rifpe faft aus 
der Mitte des Halms. 


Gebrauch : Auch ihn Fi das Rindvieh, fo laug 


er jung ifl, gerne (nn). 


555. (quarrofus. Der Halm blattloß: die Ri⸗ 


J 


ſpe an der Spitze, wiederholt —8 
mig: die untern Riſpenaͤſte länger: alle ges 
, drängt, am Grunde mit Doppelten Scheiden, 
” ‚aufrecht. 

Eparrichte Simfe- Panzer lin. XIL. 607. 


Iunco afhnis, panicula laxa, feu longioribus 


pedicnlis’ infidente,. Scheuchz. agrofi. 350. 


| Iuncus rigidus, panicula fpicata, floribus carti- 


“ lagineis. Haller ki. n.1317. weiler Scheuch⸗ 
zern anführt. 
Iuncus fquarrofus. Lin, per. plant. 465.97 
- auf Hallers: Wort. 


Wohnort: um Ingolſtadt auf den neſſen wielen 
des Probirls. 

Bluͤhezeit: Junius. .* 

Beſchreibung: Die Riſpe beſteht ans Drep, ober 


mehrern Aeſten, die halbruud find, fih an der erg 


(np) —E a. a. 0 BER, 


a Ve wor 
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abermal- in mehrere Neftchen theilen, dis emblich auf - 
den legten die Bläthchen fisen. Die Aeſte, und Aeſt⸗ 
hen find aufrecht, daher die Rifpe nicht weitfchwels 
fig ift; fie find ungleich, und zwar allemal diejenigen, 
welche die oberſten feyn follten, die kuͤrzeſten. Am 
Stunde jedes Blüthenftieles fint eine doppelte Scheide, 
eine inner der andern : die innere allemal Heiner; die. 
Bluͤthchen zwifchen einer Art von zweyklappigem Kelch, 


meiſtens zwey bepfammen,-aber auch einzeln, 


556. geniculatus. Der Halm bebiättert; die 
' Släster röhrig, nach. dem "Trocknen Inotig; 
die Rifpe einfach s die Kelchbfätter mit eis 
ner kurzen Granne; die Blüthenanfäge Fürs 
zer als die Bluͤthenhaͤuptchen. " 
Gegliederte Simfe. W 
Inneus alpinus folio articuloſo. Scheuchz. agr. 
333. | WB 
Wohnort :. am Geradenſteine im. Gebirge bey 
Gteingaden. ‘ . 
Bluͤhezeit: Junius. 
Beſchreibung: Die Höhe der. ganzen Pflanze etwa 
5 30ll; die Wurzel.fafrig ; die Blätter am Halme fpars 
‚fam (3), fadenformig, röhrig, nach dem Trocknen kno⸗ 
tig. Die Rifpe hat (an meinem Stüde) nur 3 Aeſte, 
von ungleicher Länge, bie da, wo fie fämmtlich hervor⸗ 
Tommen, von einem Blatte geftägt werden, dad. nur uns 
‚gefähr die Länge des mittlern Rifpenaftes hat ; an ber 


Spitze jedes Aftes einzelne Bläthenhäuptchen von 4—3 
faſt ftiellofen Bluͤthchen zufammengefegt : der unterfle 
. (lürzefte) Rifpenaft hat 9 Bluͤthchen, aber er ift am 


Ende doppelt. Die Kelchbläfter haben eine grannenfürs 
mige Spiße, und jedes Blaͤthenhaͤuptchen iſt außen * 
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ba bvertrockneten Bläthenanfägen umgeben, die ge 
fähr die Länge deſſelben haben, eyfoͤrmig Tanzettähuhlh 
find, und ſich in eine kurze Granne enden. 

Anm. Vielleicht iſt gegenwärtige Art mit Tann 
nodofus L. einerley ; aber die Beſchreibnug (00) it 
zu kurz, und ich Tann die angefuͤhrten Abbildungen wi 
vergleichen. | j 


557. alpinus. Der Halm atmblättrig, don da 


Länge der Blätter; die Blätter zufanmen 

gedrückt, foto; die Rifpe armblüthig, an 

‚recht, viel ärger als das Bluͤthenblatt; die 

Bluͤthenanſaͤtze Sänger als die Bluͤthen. 

Alpenfimfe. . 

‚Iuncos foliis fiftulofis, articulatis, panicula 

plici, glumis ariftatis, Haller hifl. 1321. 

Wohnort: Sm Heinzenmood bey Eteingaden- 
Blüheseit: Junius. 


Anm. Das bey der vorigen Art angeführte Se 


aym aus Scheuchzer führt Haller bey der ge 
gen, aber zweifelnd, an, und zeigt Die Verfchi 


Eo fange ich die vorige Art nicht kannte, ſchrieb dA 


auch zur gegenwärtigen; aber nun fehe ich, daß dieſe 
beyden beruͤhmten Männer zwo fehr verſchiedene Arten 
beſchrieben haben. 

Beſchreibung: Gegenwaͤrtige Art iſt viel höher ad 
die vorhergehende; das vor mir liegende Stuͤck iſt eine 
über einen Fuß hoch ; die Nifpe Font der von lIuncus 
fillformis gleich, wie fie Schenchzer in feiner Agroſte— 

graphie (pp) abgebildet Hat, and) darinn, daß der Den 


— — —— 
(00) Spec. plant, 406. =, 9. 
(pp) Tab. 7. fig. rı. 
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über ijx in Geſtalt eines gegliederten Blattes noch. 145 
308 weit fortzuſetzen ſcheint; außer dieſem Blatte ſitzt 
noch eines uͤber der Mitte des Halms, uͤbrigens iſt 
er blattlos. Die Wurzelblaͤtter ſind ſo lang als der 
Halm, zuſammengedruͤckt röhrig, und. von ben Querhaͤu⸗ 
ten, die fich in ihrem Innern befinden, gegliedert. Die 
NRiſpe ift kurz (7° Tang), aufrecht, verengert (4 au 
ber Spitze breit), und. äftig ; jegliches Aeſtchen endet 
ſich in ein einzelnes Bluͤthchen. Die vertrod'neten Bluͤ⸗ 
tbenanfäße, die am Grunde der Stielchen entfpringen, 
ſind ſchmal Lanzertfbrmig, Länger: als die Bläthihen, 
und laufen allmäplig fehr ſpitzig zu, ohne ſich dach in eis. 
gentliche Grannen zu enden ; die Kelchblätter haben 
bingegen, obgleich kurze doch eigentliche, Srannen, die - 
aber glatt, und fehr fein find, | 


58. articulatus. Der Halm bebiättert ; die 
Bitter zufammengedrückt, knotig; am En⸗ 
de, und an der Seite der Riſpenaͤſte die drey⸗ 

bluͤthigen Hänptchen. 2 
Gelentfimfe, | | 
funcus foliis compreflis, articulatis, panicula fe 
mel ramofa, Haller hifl. n. 1322. 
Gramen junctedm folio articulato aquaticum, 
CB. prodrom. 12. gut abgebildet. 1 


Wohnort: an naſſen Stellen allenthalben um Burg⸗ 
hauſen, und Ingolſtadt. 
Bluͤhezeit: Julius. 
Anm. Man findet dieſe Art ſehr oft mit einem krau⸗ 
fen Bluͤthenbuͤndel, an dem man die Bluͤthentheile nicht 
genau genug unterſcheiden Tann, obgleih die ganze 
Blüthe viel gröffer, und gewiffermaffen angefchwollen 


iſt; daun ift Die Pflanze Bauhins. Gramen ‚Juneenen 
olio 


S 
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folio articulato cum utriculis (ug). Eine Abart IE 
fie aber Dann eigentlich nicht, ſondern eine kranle Plans 
ze, die von bem Stiche eines Infelted aud der Sattug 
Chermes ‚gelitten hat. Ich nenne diefes Inſekt, von 
deffen Seſchichte ich mir hinlaͤngliche Keuntniſſe verſche⸗ 
fet habe, 
CHERMES juni. fpadiceus, ehytris pallidioribus; 
-  amtennis conicis: articulo fecundo albo, 
‚spice nigra. 


659. fubnodulofus. Die Blatter ſchwachkae⸗ 
tig; Die Riſpenaͤſte aͤſtig: die Bluͤthenhaͤupt⸗ 
ga an den Spigen, und Seiten der Aeſt⸗ 

en. " 


Schwachknotige Simfe. 
Iuncus foliis. tretibus articulatis, paniculis re- 
petitoramofis. Haller kiſt. ». 1323. \ 
Gramen junceum, folio articulato, fylvaticum, 
. Scheuchz, agroſt. 334. 
Wohnort : feuchte Waldoͤrter. 
Blühezeit: Junius, Julius, 
- Anm. Die Rifpenäfte find am Ende aͤſtig z biefe 
: Hefte abermal ditig, und an den Aeſtchen der letztern 
finen die Heinen Bluͤthenhaͤuptchen am Ende, und an 
den Seiten. 


560. faſciculatus. Der Stengel armblättrig ; 

die Blätter ſchwachknotig; die Bluͤthen in 

* Heinen Häuptchen in den Achſeln aufjigend. 
Buͤſchelhaͤnptige Simſe. 

luneu⸗ caule brachiato, foliis fetaceis; floribus 

\ . fafei- 


2) CB: pri .p 12. mit. Msbildung, 


— 
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fafeiculatis ad ramos fefilibun. Hader nf 
n. 1320. 

Gramen bufonium glomeratis atrieuli Bar- 
relier icon. 94. 


- Wohnort: auf Werſchwemmten Viehweiden um 
Ingolſtadt. | 
Bluͤhezeit: Julius, 


- 


664. bulboſus. Der Stengel beblaͤttert; die 
Blaͤtter rinnenaͤhnlich linienfoͤrmig; die Ri⸗ 


ſpe an der Spitze, etwas zerſtreut; die letz⸗ 


ten Dlütbenjtielchen febe kurzz die Frucht 

kugelfoͤrmig. 

Knollige Simſe. 

Iuneus bulboſus. Lin. . Jpec. plant. 466. 1n. 10. 
. . Jancus repens ERGONGEOTMaS minor, botryoides, 
. Barrelier icon. 114. 

Gramen junoenm forgbi capitulis. Barrelier 

icon. 747. I. 
Gramen kancenm milii panicula. Barrelier i icon. 


747: Il 

Gramen junceum folüs, et -fpien} junci. Scheuchz. . 
agrofl, 322. 

Iuncus foliis carinatis , panjeula Sparta, fructu 
globoſo. Haller hiſt. n. 1318. 


Wohnort: um Gern, und Burghanſen; um Ans 


golftadt zwifchen der Kothau und dem rothen Thurme, 
auch an den Gräben ben Feldfirhen, Demling, Un: 
terhaunſtadt; fehr Hein, kaum fingerfang auf den Bei: 
den bey der Maut Gabel. 
Bluͤhezeit: Junius. 
Anm. Die gaͤnze oben angefuͤhrte Synonymie, das 
Citat aus Linne auögenonmen, hat Haller auch, und 
die 


- 
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die Beſchreibungen und bie Abbildungen paffen vefifem- 
wen auf meine Pflanze ;: auch Linne führt die Abbil⸗ 
dung aus Barrelier n. 174, und dad Citat aus Schench⸗ 

zern an, daß ich alfo ficher bin, mich bey den Gitaten 
ans Linue, und Haller nicht geirret zu haben ; gleich⸗ 
wohl führt leterer den Iuncus bulbofus bes erftern 
aus einer Altern Ausgabe der Species plantarum bey 
einer andern ganz verfchledenen Art an. Iſt Hallers 
Angabe richtig, fo has Linne in zwo verfchiebenen Aus⸗ 
gaben beffelben Werke zwo fehr weit voneinander ents 
fernte Pflanzen unter ebendemfelden Namen beichrieben,- 
eine Sache, die er nie hätte thım follen, und denand 
zuverläfig einige Male gethan hat. 

Die Pflanze macht fid) außer den angegebenen Dierk: 
malen kenntlich Durch ihre an der Wurzel etwad gebräng- 
ten Halme, und Blätter, die eine Bulbe vorftelen; durch 
ihre Riſpe, die an jeber Abtheilung weißlichte, ſpitzig 
lanzettförmige Blattanfäte hat; die Kifpenäfte find ws 
gleich, dftig, und in jeder Abtheilung figt ein Bluͤthchen 
ſtiellos. 


562. buſonius. Der Stengel gablig; die Blaͤt⸗ 
tee boritenförmig, eckig; Die Bluͤthchen längs 
licht, an den Aeften zesftreut, ſtiellos. 

Krdtenſimſe. Panzer Im. XII. 613. 

Iuncus caule brachiato, foliis fetaceis, floribus 
folitariis, ad ramos feflilibus, Hader kiß, 

n. 1319. 
Wohnort: allenthalben: an feuchten Plaͤtzen, ſelbſt 
in Heinen fehr feichten Waͤſſern. 

Blüheseit: Junius, Fulius. 

Ann. Die Pflauze dndert. au Groͤſſe, Weitſchwei⸗ 
figleit, und dergleichen Rebendingen fehr ab; aber 
. bleibt 


-. ann Mao: Rh io 6. 
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Be 
Bleibt ſich allemal in den weſentlichen Kennzeichen, 


felbft an der Farbe der Kelchblätter, die verbleicht grüm 
ift, gleich ; daher gehören alle die ‚folgenden Synony⸗ 


men einerley Pflanze zu: 


Gramen bufonium erectam anguſtifolium majus. 
Barrelier icon. 264. 

Gramen bufonium erectum anguſtifolium minus. 
Barrelier icon. 263. II, 

? Gramen bufonium ereftum latifolium, ibid. I.: 

‚ denn ich muthe die kurzen Blücheftielchen einem 
Verſehen des Zeichners zu. 

Gramen nemorofum, calyculis paleaceis, erectum. 
Scheuchz, agrofl. 327. 

Gramen nemorofum, calycnlis paleaceis, fpecies 
altera procerior. Scheuchz. agrofl. 328. 

Gramen nemorofum, calyculis paleaceis, repens. 
Scheuchz, agrofl. 329, 

q Gramen holofteum alpinum minimum. CBP. 
2. 14. ©. 46. aber die Beſchreibung iſt viel ‚zu 
tur. 


563. ericetorum, Der Halm nackt, fadenfor⸗ 
mig; die Blätter linienfoͤrmig rinnenaͤhnlich; 
die Bluͤthenhaͤuptchen an der Spitze weyr⸗ 
blaͤttrig. 

Heidenſimſe. 
Iuncus ericetorum. Pollich palat. 0.350. 
"Iuncus caule brachiato, foliis fetaceis, floribgs 
fafciculatis ad ramos feflikbun, Haller hf... 
#. 1320. II, 
Inncoides calyculis paleaceis glomeratis, folio 
varians. Scheuchz, er. 330% 5. tab. 7. 
f. 10. 
»  Wohnert: 


Fr“ 
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.. Wohnort: in anögehanenen Plaͤtzen bes Dettinger 
Forſtes bey Burgbaufen. 

Bluͤhezeit: Julius. 

Anm. Die kriechende Wurzel treibt mehrere Blaͤr 
terbiifchel, und zwiſchen jedem blattlofe Halte, die ax 
ihrer Spige einzelne Blaͤthenhaͤuptchen tragen, welche 
von einigen Blättern (3 nad) Poli: Scheudhzer bat 
auch 5, ich 7 gefunden, doch iſt die erſte Zahl Die ge⸗ 
wöhnlichfie) geftügt werden: diefe Blätter ragen nen 
beträchtlich zwifchen den Bluͤthen über dieſelben 
empor, und geben der Pflanze ein praliferirendes Uns 
fehen. 


$64. monanthos. Der Halm anbluͤchig, be 
blaͤttert; die Blätter pfriemenförmig. ' 
Einblüthige Simfe. 
Iuncus monanthos. Naturh Brief. I. 208. 
9. 146. 
dDacquin vindob, p. 61. obf. 33. T. 4. f. r. 
Iuncus foliis planis, culmo unifloro, Scopol. 
carn. 225. 
„ Wohnort: .auf der Spike ber Roßſtallwand im 
„Gebirge zwiſchen Steingaden, und Ertal; auch hat fie 
H. Froͤlich auf der Rißkugel, und bem Blankenſteine, 
Tegernfeeifchen Gebirggegenden, gefunden, 
Blühezeit: Junius. 


155. trifidus, Dee Halm armblättria : die Blaͤt⸗ 
ter pfriemenförmig ; 2—3 Blüthen aus dis 
ner Dlattachfel am. Ende des Halms. 
Dreyblithige Simſe. 

Juncus trifidus. Zin. ſuſt. veget. 340. n. 6. 
. Iuncus 


“ 
Lu 


.. — — I, _- vr u 


\ 
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luncus acumine reflexo ifidus, CB, Prodr.aa 
ziemlich gut. 
Haller hifl, N. 1315. 
Wohnort : auf den Bergen um Hohenſchwanngau. 
Bluͤhezeit: Julins. 
Anm. Beyde Arten kommen im Syſtewa vegeta⸗ | 
biliam unter einerley Benennung, und zwar der letzten, 
vor. Allerdings iſt die Aehnlichkeit groß, und es mag 
feyn, daß fie nur Spielarten voneinander find, aber 
dann follte 1) die daraus gebildete Art einen ſchickli⸗ 
chern Namen befommen, der fid) auf die beyden Spiels 
arten gleichgut ſchickete; 2) follte man von einem bes 
blätterten Halme nicht fagen: culmo nudo ; 3) nicht 
drey · Bluͤthchen als ein Kennzeichen angeben, fondern 
man dürfte hoͤchſtens ſagen: floribus fubtribus ter- 
minalibus. 


v66. ot Die Blätter flach, behaart ; die 
Sißtbenbändel aͤſtig, länger als das fügen 
Blatt. 

Haarige Simſe. 

Iuncus piloſus. Pollich palat. n. 35 1. 
Wohnort: Brachfelder; Waldungen. — 
Bluͤhezeit: Fruͤhling. 

Anm. Man hat drey Abarten von dieſem Haldgräfe, 
die Haller, vielleicht nicht unrecht, zu Xrten erhoben 
bat: - 

A. Iuncus föliis planis hirfutis, floribus panich- | 

latis fafeichlatis, Haller kiſt. n, 1324» 


Die Rifpe meiſtens nad) Einer Seite gewandt, 
etwas überhangend ; die Biüͤthenſtiele viel 
länger als die täthchen; die Blaͤtter breit. 
—LRncus ſoaſclerlati⸗. 

Gramoa 
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. Gramen hirſutum yemorofum latifolium majas, 
Scheuchz. agroſt. 317. 


Auch find bey diefer Abart Häufige Wuryelblätter zu: 
gegon, die theils nieberliegen, theils anfänglich gerade 
fteben, aber ſich in der Folge ruckwaͤrts kruͤmmen. 

Sie kirumt am Ende des Frühlings in den Wal 
dungen häufig vor. 


B. Iuncus folils planis hirfutis, floribus umbellatis 
fplitariis, petiolatis, ariftatis. Haller hifl.u,1325. 

Die Rifpe unordentlich, aber nicht ſehr auss 
gebreitet; die Bluͤthchen — oder geſtielt; 
‚ober die Stiele meiſtens nicht länger als die 
Bluͤthchen; die Blätter ziemlich breit. — 
Iuncus cymofus. 

| hirfatum Iatifolium minus, Scheuckz. agr. 


die argeiblätter find viel fparfamer, oft gar nicht 
zugegen ; die ganze Pflanze Keiner, unanfchnlicyer; 
aber einen wefentlichen Unterfchied kann ich noch nicht 
finden, auch darinn nicht, daß gegenwärtige Abart am 
der Spige der Blüthenftiele nur einzelne Blüchen habe: 
‚x:denn eben dieß koͤmmt auch bey der vorigen vor. 

Sie ift im Frühlinge nicht nur in Waldungen, fors 

dern auch auf Brachädern gemein. 

Mehr verſchieden von diefen beyden, und fchon dar⸗ 
inn, daß fi in den Theilungen der Bläthenftiele gar 
Beine ftiellofen Bluͤthchen befinden, if: 


TC. Iuncus planifolius, panicula laxa, petalis mol- 
libus, breviter eriltatis. Haller kiſt. ». 1326. 
.. Die Berzweigungen der Ripenaͤſte ohne ſnel⸗ 
loſe Bluͤthhen; die Blaͤtter faſt vollloemen 
glatt. — luncus glabrefoeng, - 
%s -- . ‚ Diefe 











“una 


12 m du . 
- . u 
1 


Diefe Abart befitze ich nur auß dem Sahtariihen, 
durch die Güte des Herrn von Doll, 


/ 


567. niveus. Die Blätter flach, etwas 18 behaart; 
die Bluͤthenblaͤtter länger als die Riſpe; die 
Kelchblaͤtter ſpitzig. 
Weiße Simſe. Panzer lin. XIT. 619. 
Juncus niveus, Zin. pec. plant. 468. n, 16. 
‚., Juncoides montanum nemorofam, Aore niveo. 
ccheæuchæ. agroſt. 320. 
Iuncus planifolius paniculis umbellatis, petalis 
interioribus duplo longioribus. Haller hifl. 
n. 1328. 


5 Wohnort: um Amberg, Gern, Ingolfadt , Bene 
Biftbeueen, Wolfrathshauſen in Laubhölgern, 
Blühezeit: May, Junius. on 


4 


568, campeſtris. Die Blaͤtter flach, bebaarts 
mehrere Achrchen an der Spt, geſneit, 
und ſtiellos. 

Feldſimſe. Panzer lin. XII. 620. 
2 Juncus campeftris, Zin. fpec. plant: 458. 9. 27. 
2:3:21::Iancoldes vlltofum, capitulin Piyli: ‚Scheuchz 
agrofi. 310. 
‚ Gramen hirfutum capitulis ppi. CB, prodr. 7. 
ut, 
Tnncoides birfatom, capitulo Blomerato.Scheuch | 

... zer agrof. 312. 

-. Wohnort: alleuthalben auf Wiefen, Leder, in 

Waldungen. - 

Blühezeit: März — Man. - 
DBemerfung: Alle Arten dieſer Gattung > 
» om 





624 Sechsmaͤnnige. 


som Schweine verſchmaͤht (rr), aber doch * 
nigftend vom Schaafe (s5) gefreſſen. 


. PEPLIS. — Peplis (tt). 


469. Portula. Die Bluͤthen fehsmännig, wi 
Plumen, und biumenlos. 
Europäifche Peplis. Luͤder Luftg. IT. 320. 
- Peplis Portuls. Zin. /yſt. veget. 345. 23. 5. 

Wohnort: H. Prof. Carl hat fie in der Gegend der 
Maut Gabel naͤchſt Ingolſtadt auf uͤberſchwemmter 
Boden, H. von Pofchinger bey Zwieſel gefunden. 

Blühezeit : Auguft. 

Anm. Die Wurzel vielfüpfig; die Stengel nieder 
Hiegend, am Grunde kriechend; die Blätter fpatelftn 
mig, ganz; bie Bluͤthen in den Blattwinkeln; bie 
Staubgefaͤſſe aus den Seiten bes Kelches. 


7 Abtheilung. 

BRuvnuxx. — Ampfer. 

570. erifpus auitterblüthen; die Blaͤtter ge⸗ 
anzeitfoͤrmig, kraus ; die Blattſtiele 

riet gefurcht. 

Krausampfer. 


Rumex criſpus. Lin. fpec. plant. 476. " n. 3. 
Lapathum acutum crifpum III. Tabern.-823. 


„ Wohnort: auf feuchten Wiefen ; an Waffergräben. 


f 


in EEE 
(rr) Holmberger a. a. O. 
im ) Panze .O. 622. 
8 Luaͤder — n. ag, 
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Blüheseit: Junius. 

5. Mattufhfa. n. 256. 

Gebrauh: Die Wurzel, und die Bluͤthenzweige 
dienen den Gaͤrbern (un). Nir die Blaͤtter, ſo lang 
fie jung find, frißt das Schwein (vv). Die Tanern 
im Eichftädrifchen nehmen die Blätter unter ben Taback. 


571. undulatus. Die Blaͤtter lamzeettfoͤrmig, 

feingewellet, vollkommen ganz; die Kelch» 

blaͤtter mu einer groſſen Druͤſe auf dem Ruͤ⸗ 
cken; die Bluͤthen in Quirlen. 

Gewellter Ampfer. 

Lapathum petiolis lateſcentibus, foliis longe 
lanceolatis, floribus verticillatis verrucoiis,. 
Hailer hıfl. n. 1590. 

? Hydrolapathum minus! Zobel ob/. 131. 
Wohnort: H. Zoller hat iyn um Aerding gefants 
melt. | 

Bluͤhezeit: Augufl. — 

Anm. Die Blaͤtter ſcheinen gekerbt zu ſeyn; dieſes 
Anſehen bekommen ſie aber bloß von den ſanften Wel⸗ 
len des Randes. Sie ſind am Grunde nicht herzfor⸗ 
mig, ſagt Haller (ww); ich finde dieß aber doch bey 
den untern. Die Drife auf dem Rüden jedes Kelch⸗ 
blarted ift groß, und fafranfarben., 


* 


572. maritimus. Zwitterbluͤthen; die Kelche ge⸗ 
zaͤhnt, mit Druͤſen; die Blätter Ibmal lan⸗ 
zettförmig, am Rande ganz, wellenlos 3 Die 
BE Quirle 
(uu) Gleditſch Abh. 1. 20. 
(vv) Holmberger a. a. O. 
(ww) Loc. cit. | 


Rt 
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Quirle des Stamms, und der Aeſte von iv 
nem länglichten Bluͤthenblatte geſtuͤtzt. 


Seeampfer. 
Rumex maritimus. Lin. /ufl. veget. 346. =. 9. 
Lapathum minimum IV, Tabern. 824. fehr gut. 


Wohnort: Im Ingolſtadt unterm Katharinenberge, 
Blühezeit: Julius, Auguft. 
Anm. Die Warzel außen roth, inwendig weiß. 


573. acutus. Zmitterblüchen 3 die Kelche 
zähnt, mit Druͤſen; die Blätter lanzett 
mig: am Blattſtiele faft herzfoͤrmig. 
Spitzampfer. ri 
Rumex acutus, Lin. /pec, plant. 478. ». 11. 
Lapathum acutum, feu oxylapathum, Lobel ob/. 

150. 
Tabern. 823, 
Wohnort: auf fenchten Wiefen. 
Bluhezeit: Julius. 
. Linne mat, med. n. 176. 

Gebraud: Die Wurzeln im Herbfle gefanımelt, 
und wie Kärberröthe behandelt, geben eine dauerhafte 
gelbe Farbe von verfchiedenen Echattirungen, nachdem 
. man mehr oder weniger nimmt, oder die Zeuge länger 
oder kuͤrzer damit kochen läßt (xx). 

Zuſatz: Man nennt diefe Pflanze an elnigen Orten 
Krotenblätter, von Crotho, einem Abgotte der alten 
Deutfchen, wie Erhart (yy) will; aber wahrfcheinlicher 
iſt 26, daß fie diefen Namen von den Kroͤten habe, 
‚ die einerley Standort mit ihr haben. 

574 


GY). Dekon. Pflanzengefch. 


«. 


(xx) Gmelin Raturf. IV. 97, 
15 - 


\ 
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574. obtufifolius. Zwitterbluͤthen; die Blätter 
herzaͤhnlich lanzettfoͤrm a, vollfommen aanz, 
am Ende ſtumpf; die Quirle an den Spi— 
tzen der Zweige genaͤhert. | 
Stumpfblaͤttriger Ampfer. 

Rumex obtutifolius. Lin. rec, pl. 478. n. 12. 
Hippolapathum fylveftre, Tabern. 823. - 


Wohnort: Zaͤune, alte Mauern, Erraffen. 
Blühezeit: Die Sommermonathe hindurch, 


575. aquaticus. Zmitterblüthen ; die Blaͤtter 
länglicht lanzettfoͤrmig, feingeferbt , etivas . 
kraus am Rande; die Blaͤttſtiele oben flach; 

> die Kelche druͤſenlos. N 
Mafferampfer. | 

Rumex aquaticus, Lin, /pei, plant. 479: n. 14. 
Hydrolapathum majus. Lobel ob/. 151, ziems 
lich gut, | 

Lapathum paluftre. Tabern, 824. 
Wohnort : ben Ingolſtadt in tiefen Waffergräben. 
S. Linne amoen. acad, I, 416. 
>» Anm. Die Wurzel außen ſchwarz, inmendig geld. 


576. ſeutatus. Zwitterbluͤthen; die Blätter herz, 
foͤrmig ſpondonaͤhnlich. 
Gartenampfer. | 
Rumex fcutatus. Lin. /pec, plant. 480. m, 20. 
Oxalis fativa franca rotundifolia repens, Lobel 
ob/. 156. | — 
Wohnort: bey Kehlheim (22); H. P. Huber bat 
ihn von Ebersberg geſandt. | 
| Slüheseit; 


(zZ) Joach. Camer, hort, Acetofa rotundis foliis, 
. R r2 


v 
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Bluͤhezeit: May, Junius. 
. Camerar. hort. p. 4. 


Gebrauch: In der Kuͤche. 


577. alpinus. Dermengt Geſchlechter; die 
Blaͤtter ſtumpf herzförmig, tun licht. 
Moͤnchsrhabarbar. 
Rumex alpinus, Lin. /pec. plant. 480. ". a2. 
Hippolapathum ſativum. Tuberxn. 823. 
Wohnort: anf den Alpen allenthalben, am haͤn⸗ 
figſlen um®ie Sennbütten; aber das Vieh rührt ihn 
nicht au. 
Bluͤhezeit: Junius. 
2. Ha ler hifl n. 1587. _ 
Gebrauch: In —** wird die Pflanze zur Ma⸗ 
ſtung der Schweine cultivirt (a). 


578. Acerofa. Zweyhaͤuſige Bluͤthen; die Blaͤt⸗ 
ter laͤnglicht pfeilfoͤrmig. 
Sauerampfer. 
Rumex Acetofa, Lin. /pec. plant. 481. 2. 24. 
Oxalis, five Lapathum oxalida, Lobel ob/. 125, 

Wohnort: Wieſen, Seldraine 

Bluͤhezeit: Junius, 

OÖ. Linne mat. med. n. 329. 

Gebrauch: In der Küche. Die im Fruͤhlinge aus⸗ 
feimenden Wurzeln geben eine Gärberlobe .(b); aud 
färben fie angenehm roth (c). Das Kraut wird von 
allem Diebe ſebr geliebt (4). 

57% 
(a) Goͤtting. Anzeig. 1783. 861. 

(b) Gleditſch Abh. I. 20. - 

(c) Afpelin amoen. acad. lin, I. 538. 

(d) Sleditſch non. I . 31% e 
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579. Acetoſelſla. Zweyhaͤuſige Bluͤthen; die 
Blaͤtter lanzettaͤhnlich ſpondonfoͤrmig. 
Kleiner Sauerampfer. 

Rumex Acetofella, Lin. pec. plant. 481. n. 25. 
Oxalis vervecina tenuifolia finuata, Zobel ob/. 
156. | 
Wohnort: thonige Aecker, Straſſen, Meyben. 
Blüheseit: May.. | 


S Erhart Pflansenb. V. $. ır. 


Anm. Die Pflanze ändert an: Giöffe ſehr ab. 
Sebrauch: Sie naͤhrt nicht nur die Schaafe vor⸗ 
theilhaft, ſondern kann auch als Gemuͤs gekocht wer⸗ 
- dene. . 


Allgemeine Anmerkung. 


Die ganze Gattung ift mit dem Rheum fo nahe ver 
wandt, daß fie nur mit-dem lauteſten Widerfpruche der 
Natur davon getrennt werden kann, was aber doch 


‚vieleicht. in jedem Syſteme notwendig gefchehen muß. - 


HERITERIA. — Seriterie. 


80. anthericeides. 


Kelchfpinnenkraut. Müder Lufte. II. 270. 
Anthericum calycolatum.. Naturh. Brief. II. 
205. 8 140. | 
Lin. fpec. plant. 447. 0. 13, 2 
Anthericum pfeudeafphodelus, Jacquin vindob. 
abf 31. 


Wohnort: allenthalben auf Gebirgen ; ee 


(e) Gmelin Naturf. IV. 99. 
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habe ichs auch von Wolfrathéhauſen, Pelling, Stein 
gaden, Muͤnchen. 

Bluͤhezeit: Zunlus, Jullus. 

Anm. Die Pflanze, die niemand unter der Gattung 
Anthericum fucht, wohin fie auch in der That nicht 
gehort, wie aus dem Gatiungscharafter erhellt, amd Die 
bey manchen Floriſten unter dem Namen Scheuchzeria, 
oder Triglochin ſtecken möchte, ob man gleich ganz bes 
quem die Linnaͤiſche Definition einer Pflanze dayu abs 
ſchrieb, die man nicht hatte, fodert allerdings eine neue 
Gattung : ich Habe fie, von der Natur aufgerufen, ers 
richtet, und ihr den Namen Heriteria von dem wuͤr⸗ 
digen franzoͤſiſchen Herrn Finanzrathe Heritier geges 
ben, der ſich durch ſeine praͤchtigen Stirpes novae (fol.) 
berühmt gemacht, und gegemmwärtig (f) an einer Mes 
nographie über die Gattung Geranium arbeitet. 


SCHEVCHZERIA. — Scheuchzerie. 
581. paluftris. 
Eumpffcheuchyerie. Luͤder Lufig. II. 322. 


Scheuchzeria paluftris. Los. /pec. plant. 482.0... 


Wohnort: in der Gegend von Hohenſchwaunngan. 


_ TRIGLOCHIN. — Triglochin. 


g82. paluſtre. Die Kapfel dreyfächerig, linien⸗ 
förmig. | 
Eumpftrigfogin. 
‚ Triglochin paluftres Lin. frec. plant. 482. 1. 
‚Triglochin capfulis trilocularibus linearibus, 


Linn⸗ 


(£) Laut eines Schreibens. an mich, Londres ce u 
7bre 1787- 
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Kinn? ſchwed. Abh. 1742 170. Tab. 6. 
f. I —3. 
Gramen junceum IV. Tabern. 535. gut. 

Wohnort: Ich fand es bey Seeshaupten am Wuͤrm⸗ 
fee, und bey Benediktbeuern; H. Proſect. Berthele in 
den Graben bey Feldkirchen nächft Ingolſtadt, und 9. 
Irdlich bey Tegernſte. 

Bluͤhezeit: Julius. 

Gebrauch: Das Vieh frißt die etwas ſalzige Pflan⸗ 
ze ſehr gerne (g), auch ſoll man daraus Salz fieden 
Tonnen (h), was aber das Holz nicht bezahten wird; 
auch koͤmmt ed noch darauf an, ob das von diefer Pflan⸗ 
ze, wann fie am Meerfirande waͤchſt, erhaltene Salz 
nicht eher ein Sodafalz ald Kochſalz fey. Unfere Pflans 
gen, bie ich gekoſtet habe, haben gar nichts Salziges. 


COLCHICVM, — Zeitlofe. 


583. autumnale. Die Blätter flad)ı langer, i 
mig, auftecht. 
Herbitzeitlefe. = Ä ' 

:  Colchicum autnmnale. Zin. ‚plant 485 inet. 

wohnort: feuchte Wiefen. _ 

Blühezeit: Auguſt — Revember. Der ine Mies 
ſenſchmuck. 

ß. vernum. 

Fruͤhlings zeitloſe F 
Wohnort: um Ingolſtadt. 
Bluͤhezeit: April. | 
Ö. Stosrk colch, 1763. 

i Anm̃ 
(C) Gleditſch Abb. III. 342. 
(b) Holmberger ſchwed. 6. Tr 259 I 
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Anm, Die unter B angegebene Spielart haͤlt asch 
Halier (i) für nicht® weiter. Für die Meynung, daj 
es eine eigene Art ſeyn duͤrfte, moͤchte man folgende 
Gründe gaben: 1) die ſchmaͤlern, und 2) blaffern Diss 
menftüde ; 3). die ſchmaͤlern Blaͤttet; 4) das fchueße 
Nachkomuen der ‘Blätter, bie nach die Bluͤthe erreichen. 
Ich glaube aber doch, alles diefes laſſe fih aus dem 
unnatuͤrlichen Triebe Le einer ungewohnten Jahrs ʒeit 
erklaͤren. 

Gebrauch: Der Zwiebel gewaſchen, gefchabt, zu 
eiunem Brey geitoflen, das ausgepreßte Marl mit Waſ— 
fer verdaͤnnt, umgeruͤhrt, das, was ſich zu Boden ſetzt 
geſammelt, und, nach abgegoſſenem dariiber ſtehende⸗ 
Waffer, ohne Hitze getrocknet, giebt eine ganz gute 
Etaͤrke (k). Die Blätter dienen zum Färben ber Eper, 
. auch vertreiben ſie die Läufe des Rindviehes, wenn man 
ed damit reibt, oder mis ihrem Abſude wäfcht CI). 


VERATRVM. — Öermer (m). 


84. album. Die Traube fehr sufammengefegt; 
die Blumenblätter aufrecht. 
Weiße Nießwutz. 
- Veratrum album. Lin. [pes. plant. 1479. “rn 


Wohnort: Allenthalben auf den Alpen. 
Bluͤhezeit: Junius, Julius. 

S. Linné mat. med. n. 471. 
Anm. Die älternden Bluͤthen werben roͤthlicht 8 


G) Hiſt. n. 1255. 
(k) gmeln Siftpfl. 38. 
(einer IV. 4 

m er tu f} 
(8) Gmelin. (ib, 1.75 75« # 


* 
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Sm Garten bringt Die Pflanze oft lauter Zwitterbläs 

then (0); aud hat dieß H. P. Magold zu Tegernfee 
an der wilden Pflanze bemerkt. ‚Das Vieh, welches 
die jungen Blätter abfrißt, foll davon flerben (p); tm 
Berchtesgaden fagten mir die Semleute, es rühre dies 
felben beym erften Triebe nicht an (was ich ſelbſt fo 
fand), aber auf tem Ruͤckwege (im fpäten Auguſt, 
nach dem Verblühen der Pflanze) freffe es fie ohne 
Nachtheil. In der Steyermark werden doch mit der ges 


pulverten, and mit Mehl vermifchten Wurzel bie ſchmack⸗ 
haften Kapaunen gemaͤſtet (g). 


‚ 1. Abtheilung. 


N» ALISMA. — Froſchloͤffel. J x 


585. Plantago. Die Blaͤtter eyförmig, ſpitzig, 
nervig; die Frucht ſtumpf, dreykantig. 
Waſſerwegerich. 
Aliſma Plantago aquatica. Lin, In plant. 496 
N. Ir . 
- Wohnort: Gräben, Bäche, Teiche, Cem. 

Bluͤhezeit: Sommer. 

S. Haller hifl. n. 1184. 

Anm. Plinius hat diefe Pflanze unter eben dem Namen, 
den die Gattung heute hat, ſehr kenntlich (r) beſchrie⸗ 
ben, und merkt zugleich an, daß ſie auch Damaſonium, 

und 

(0) Scop. ann. hift. nat. w. 32. 

(p) Gmelin."loc, cit. 

(q) Bun» Ion loc..eit. 14T. 
(r) Hiſt d. XXV. 10 . 
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uud. Lyron heiße. In demjenigen Eober, ben Hermes 
laus Barbarus ver fih hatte, waren die Namen ges 
ſchrieben Alcima, und Pyron, welches er (s) verwirſt. 
Bebrauc : Bon den Blärhen erhalten die Bienen 
jiemlid) viel Honig, und Wache (t). 
Zuſatz: Es giebt Städe, die in allen heilen der 


Bluůuthe z beyfegen, 





[U y U . u. 
s) Caftigat. in Plin. lib. 29. tap. 2& 
9 Bjerkander a. a. O. 
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VL. Klafſe. 


TRIENTALIS. — Schirmkraut (v). 


586. europaea. Die Blaͤtter eyfoͤrmig lanzette 

aͤhnlich. 

Europaͤiſches Schirmkraut. 

Trientalis europaea, Lin. /pec. plant. 488. u. 

Pyrola.alfines flore major. CB. prodrom. 100, 
mit einer ganz guten Abbildung. 

Alfinanthemum thalid Amman comment, pe- 
irop. IX, p. 310. tab. 13. J 

Wohnort: auf Moorgrunde im Boͤhmerwalde fand 
ſie H. P. Hunger. 

Bluͤhezeit: Junius. 

Anm. Vollkommen ganze Blätter giebt Linne an, 
und fo zeichnet fie auch Bauhin in der fehr Benntlichen 
Abbildung ; ich finde fie aber doch weitläuftig, und 
feicht ſaͤgezaͤhnig. — Zumeilen ift die Blume nur fecher 
blättrig, welcher Anzahl dann auch die Starbfaͤden fol⸗ 
gen (V). 


. AESCVLVS. — Roßkaſtanie. 


ch Hippocaftanum, Die Bluͤthen ſieben⸗ 
maaͤnnig. 


Gemeine Roßkaſtanie. 
Aeſculus Hippocaſtanum. Lin, fo plant. 488. 


N, Ts 
| Wohnort: 











F 


nn en une 
(u) Yübder Luſtg. II. 329. 
(v) Drattuichfa n. 264 
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Wohnort: Eigentlich iſt fie noch wicht ganz wi, 
aber doch ſchon einheimifch gemacht. 

Blüheseit: May, Junius. 

O. Erhart Pflansend. A, 8. 113. 

Gebrauch: Ein vortrefflih fchattender Baum, d 
fid) ſchon dadurd, und durch fein Holz. Das zu Tiſh 
Berarbeiten vortrefflich, und zu Bauholy im Zrodum 
wenn ed in Del gefunfet, oder mit. Theer überzoga 
wird, faft unvergänglich iſt (w), vorzäglich empfichk; 
auch zu Fäffern ift fein Helz feiner Dichtheit wegen fh 
nuͤtzlich (x). Seine ſchoͤnen Blichen, die noch über di 
achft den klebrigen Knoſpen den Bienen reichlichen Stel 
zu Vorwachs, Wache, und Honig barreichen (y), fa 
eine wahre Zierde einer Üllee, oder Anlage, die man 
von diefem Baınme macht. Aber man bat noch übe 
dieß gefucht, auch aus den Bittern Früchten Borthel 
zu ziehen: H. Wiöger hat aus ihnen Haarpuder, um 
Etärkmeht bereitet (2); andere haben die Fruͤchte ge 
Kampft,.24 Stunden lang mit heißem Waffer gebu⸗ 
bet, und fo ihrer Bitterkeit beraubt, zu Vrehfutter cm 
piohlen (an) ; nber die Bitterkeit fcheint in harzise® 
im Waffer maufloslichen, Theilem ihre Quelle zu be⸗ 
ben, daher man bey diefem Vorſchkage feine Rechnung 
noch nicht finden lonnte, wie dann auch nicht 
lich ift, daß diefe Früchte den Namen Roßkaßanien 
daher haben, weil man mit ihrem Mehle (bb) die Per 
de füttere: der Zuſatz Roß bey Pflanzennamen beder⸗ 
set vielmehr fo viel ald wild, und zugleich für vn 


i 


(w) Suckon Forſtw. 99. 
(x) Pratje magaz. J. 1. 462. 
. (y) Bleditſch Bienenft. 276. 
2) Münchner Intelligenbi. 1771. 63. 83- 
(aa) Suckow a. a⸗ O. 
(bb) Lüder a.a.O.3ai. 
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ſchen zu ſtark, oder zu grob, wie in Roßkuͤmmel, Rob 
papel, gerade wie welfch ald Zuſatz bey Pflanzenna⸗ 
men mie t italiänifdy, fondern überhaupt fremd bes 
Dentet. Der Präfident von Don fchlug einen beſſern 
eg zur Verfüflung dieſer Fruͤchte ein: er füllte eine 
Tore, deren Boden (der einige Löcher Hatte, die er 
er zwit Heinen Steinen belegte) er mit einer Schicht 

daruͤber mit einer Schicht Stroh, und mit Kalk, 
Gen. er vorher mir etwas Waſſer geldfcht, undmit 3 Thei⸗ 
len Aſche vermifcht Hatte, befleidete, goß darauf nach 
und nach Waſſer zu, das er, wie ed durch die Bodenlb⸗ 
der darchfisterte, mitteld eines untergeſetzten Gefaͤſſes 


wieder auffieng; In dieſe Lauge warf er eine hinlaͤngli⸗ 


che Menge Roßkaſtauien, die er vorher Ihrer Schale bes 
raubt, und in 4 Theile zerfchnitten hatte, ließ fie darinn 
48 Stunden lang weichen, Dann verjüßte er fie in eis 
nem andern Gefäfle 10 Tage lang mit reinem Waffer, 
bad er alle 24 Stunden erneuerte, trocknete fie dann, - 
und hob fie zum Gebrauche auf, der darinn beftand, 
daß er fie kochte, zerftieß, und mit dem Brey alle Ar⸗ 
ten Geflägels, das ihn fehr wohlfchmedend fand, fett 
machte (cc; auch unverfäßt, und bitter, wie fie find, 


- bloß gekocht, und verkleinert, follen diefe Früchte ein 


angenehmes, milchvermehrendes Zutter für die Ziegen 


ſeyn (dd) ; auch follen fie, in Stuͤcken zerfchnitten, ges 


trocknet, geftoffen, und dann auf die gewöhnliche Ark 
bereitet, eine feine Art Leim geben; fonft empfiehlt 9. 
Gruͤniz das Mehl diefer Frächte zu Kleifter, vorzüglich ' 
zu Buchbinderkleifter (ee): aber die Biber bes 

onder® 


(cc) Mem. de l’Acad. de Par. 1720. 600. 
- (dd) von Rohr Neliqu. L Zeh. 35. 
(ee) Encyklop. XL, 343. 





>> 


. 2 


Tr 


638. Siebenmaͤnnige. 


ſouders die Buͤchermilbe (EM), und der Ptinus fur, laſen 
fi) durd keine Bitterkeit abyalten. Wenn man die 
Früchte zu einem Brey ftdßt, und daun Kochen li, 


ſoll ein Del abgefondert werden, dad oben fchusins, 


und zum Brennen dient (gg); es ifl aber eine ande 
Stage, ob dieß Del die angewandte Zeit, Muͤhe, um 
Koften belohne. Die gruͤne Schale der Frucht giebt Auı 


ſichten für die Gaͤrberey, die Rinde zur gelben, um 


braunen Zarbe (bh). Endlich, und das moͤchte wohl ve 
vortheilhaftefte Gebrauch feyn, wie er der zuverläßigfe 
ft, H. Struve kauft die Ropkaftanien, und macht dan 
aus einen recht guten Branutwein, und Eßig (ii). 


VIE, 


(ff) Acarus eruditas. Enum. inf, auftr. n, 1058, 


(gg, Hiſt. de 1’ Acad. de Par, 1721. 34. 
(HB): Sudow pfälz. Bemerk. 1780, 190, 
(ii) Beckmann Bibl. IV. 382. — — —- x 
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VIII. $&1 a ſſ e. 


L Abtheilung. 
OENOTHERA. — Nachtkerze. 


. 588. biennis. Die Blätter eyaͤhnlich lanzett⸗ 
förmig, glatt; der Stengel rauh. Ä 
Zweyjaͤhrige Nachtlerze, 
Gelbe Rapunzel. unferer Gärtner. 
Oenothera biennis, Lin, /pec. plant, 492.2. 


Wohnort: an den Ufern ber Donau um Ingolſtadt, 


Weltenburg, und Kehlheim. say: nr nr 


Blüheseit: Julius. 

Anm. H. Dr. Deggl zu München hat an dieſer 
Pflanze bemerkt, daß die Anzahl der Staubgefäle vom 
7 zu ro abändere. 

Gebrauch: Die Wurzel Fhmmt unter dem Namen 
des Schunkenfalates in die Küchen. Die Bluͤthen liefern 
den Bienen beträchtlichen Stoff zu Wache (kk), 

Zuſatz: Sch habe Verdacht, daß Oe. fruticofa, we⸗ 
nigftens jeßt, in der Gegend von Dillingen wild wachſe; 
aber ich habe viel zu ſchlecht erhaltene Städe geichen, 
um bier nur nähere Anzeige thun zu Tonnen. 


EPI- 


(kk) Gleditſch Bienenſt. 202. - , 


so. Adtmännige. on 
EPILOBIVM. — Schotenweidetich (I). 


589. anguftfolium. Die Blätter zerſtreut, lan, 

zettfoͤrma; die Blumenblaͤtter ungleich, 
Schmalblaͤttriger Weiderich. = 

\ Epilobium anguftifolium, Lin. /pec. plant, 49% 
mL ie 


ß. mit weiſſen Blumen. Gmelin fib. III. 164 


Wohnort: um Murnau auf altem Gemäuer; zm 
Alderſpach, Falkenfels, Pottmes, Pellofen, Cham 
Muͤnchen, Herzogau. 

Bluͤhezeit: Junius — Auguſt. — 

Gebrauch: Die Saamenwolle gebrochen, und mk 
Baumwolle vermifcht, läßt ſich zu Mügen, und Struͤn⸗ 
pfen verarbeiten (mm); man muß aber die Echota 
pfläden, ehe fie auffpringen , dann trocknen, worauf 
man die Saamen mit einer Nadel ausſtreicht, ſie 
Ofen trodnet, und, in ein Tuch gewidelt, klopfet, un. 
die Seide abzufondern (nn); die jungen, noch mit Eo 
de bedeckten, MWurzelfproffen konnen wie Epargel.ge 
‚geffen werden (00); fonft wird bie Pflanze vom Rind 
vieh in der Jugend begierig genoſſen (pp), und im je 
dem Alter vom Elenn (gg). Auch die Bienen beſuches 
fie ihrer Bluͤthen wegen (fr). 





| 596 


| — — 
(1) Luͤder a. a. O. 341. 
(mm) Pollich palat. n. 375. 
(an) Holmberger ſchwed. Abh. 17774 260, 
00) Beckmann Landw. $. 191. not. 6. 
(pp) Holmberger (chwer. Abb. 1779 145. 
* (gg) Dioderer ſchwed. Abb. 1767. 193. 
are) Bjerkander ſchwed. Abh. 1774. 28. — 


Ü 
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590. hirfutum. Die Blätter gegenüber, und 
wechfelmeife, lanzettförmia, fägezäbnig, ums 
faflend; der Stengel rund. 

Ranher Weiderich. 
Epilobium hirſutum. Lin. fpec. plant. 494. n. 3. 
Lyſimachia purpurea hirſuta magno flore, CBP. 
245. on 
e Wohnort: allenthalben in Gräben, 
Blühezeit: Julius. 
Gebrauch: Die Saamenwolle mit anderer Wolle 
mäßig verfegt, diens zur Watte (3). 


591. parvifloram, Die Vlätter lanzettförmig, 
jtiellos, gegenüber, und wechſelweiſe, füges .. 
zaͤhnig, nebit Dem runden Stengel ;ottig. 
Kleinblumiger Weiderich. 

Epilobium parviflorum, Schreber fpicil, 146. 
N. 1164. | 


Wohnort: in Gräben allenthalben. 
Blühezeit: Julius. | 
Anm. Die ältern Botaniker haben diefe Art durchs 

aus von der vorigen, und mit Hecht, getrennt; Linne 
bat fie (tt) ohne Urfache zufammengeworfen ; Haller 
(un), and Policy (vv) haben Zweifel vorgebracht, aber 
ed dennoch bey Linné's Einrichtung gelaſſen; aber was 
ſollte eine Abänderung hervorbringen ? nicht Standort, 
nicht Witterung, nicht Jahrszeit, mit einem Worte: 
ı nichts, was die Pflanze nicht mit der vorigen Urt, mit 
| welcher 

(ss) Gleditſch Abh. I. 249. 

(tt) Spec. plant. 494.10. 3° 

(uu) Hiſt. n.995. - 
(vv) Palat. 2.3 

. So 


* 


648 Ahtmännige. 


welcher fie meiſtens hemifcht vorfümmt, ganz gremeim 
ſchaftlich Härte. Möchte man fich doch von Gpitemen, 
für derer fo genannte Reinigfeit man auf Koften der 
wabren Naturgeſchichte fo Fehr forgt, richtige Begriffe 
machen! Sie find Feine Naturgefchichte, fordern er 
dentliche Berzeichnifte binlduglich bekannt geworbener 
Körper, mit ihren Namen, und Kennzeichen : Namens 
fanimlungen, wie fie Büffon, zwar etwas hochaft, aber 
richtig, nennt, für die man aber danken muß, nicht ſpot⸗ 
ten foll. In guten Regiftern mäflen aber merkwürdige 
Naturkörper, die dfter vorkommen, geſetzt, daß fie blog 
Abarten wären, fo gut Namen haben ald andere, weil 
id) jeden Körper, ber vor dem andern verfchiedene Eis 
genfchhaften bat, muß nennen, und bezeichnen fbnnnen. 
Freylich bat man dabey, wie überall, Gränzen zu beobs 
achten, welche anzugeben bier der Ort nicht ift. 

H. HR. Schreber führt noch folgende zwo Arten an, 
bie unter dem Linndifchen E. hirfutum ſtecken mögen, 
und derer Aufſuchung ich empfehle : 


* rofeum. Die Blätter gegenüber, und wech⸗ 
ſelweiſe, eyfoͤrmig lanzettaͤhnlich, ſaͤgezaͤhnig, 
glatt, geſtielt: der Blattſtiel am rundlichten 
Stengel herablaufend. 

Epilobium roſeum. Sckreber fpici, p. 147. 
n. 1165. BE u 
Anm. Die Blumen Hein, fehr blaßroth mit gefättigs 
tern Adern. " 


* obfcurum. Die Blätter aegenüber, und wech⸗ 
ſelweiſe, lanzettförmig, glatt, fägegähnig, am 
runde berablaufend. | Zu 
Epilebium obfcurum. Schreb. picil. x47. n. 1166. 


| Anm. 











iu einen fchmalen ‚Streifen bis an das nächlte Blatt 
herab, und machen dadurch den Seenge! vierkanntig. | 


592. montanum, Der Stengel aAwas rauh; 


die Blätter glatt, durchaus gegenuͤber, kurz⸗ 
geſtielt, enförmig lanzettaͤhnlich, gezaͤhnt. 
Bergweiderich. 
Epilobium montanum. Lm. Spree. plant. 494. n. 4. 

Wohnort: um Ingolſtadt im Demlinger Holze; 

H. Drexler Hat ihn um Cham gefunden. 
Bluͤhezeit: Julius, Anguſt. 
Anm. Die Blumen klein. 


\ 


93. tetragonum. Der Stengel vierfeitig;. die 


Blaͤtter Tanzetttörmig, gezähnt, kutigeſnielt: | 


die untern gegenüber. 
Wierfeitiger Weiderich. j 
Epilobium .tetragonum, Lin. fpec.plant.494.0.5. 
Wohnort: in den Gräben nuterm Satharinaberge 
bey Ingolſtadt. Ä 
Blühezeit: Julius, Auguſt. 
Anm. Die Narbe koͤmmt dfterd ganz einfach vor 


(ww); aber nicht allzeit: ich finde fie viertheilig, fo 
auch Pollih (xx). 


Gebrauch: So lang die Pflanze noch zart iſt, wird 
fie von den Fsländern als Gemuͤſe gegeflen (yY)- 


(ww) Willich obf. 6. 6 
(xx) Palat. D. 272. 
67 Oleſſen Beil. 1. 229. 


Ss2 


Einwebige. 6 
Anm. Die Blumen Hein; die Blattraͤnder laufen ' 


394 
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504. trigonum. Der Stengel / dreykaneig; die 
Blaͤtter dreyfach, eyfoͤrmig lanzeitaͤhnlich, 
Dreykantiger Weiderich. 


Wohnort: H. Dr. Thwingert hat ihn um Hohen⸗ 
ſchwanngau gefunden. 

Anm. Die Pflanze iſt dem Bergweiderich außerors 
dentlich Atmlich, aber der Stengel iſt dreykantig, und 
bie Blätter ſtehen breyfach um bemfelben herum ; die 
Blume it wie beym Meinblumigen Weiderich. Sie 
ſcheint ſchon dfter vorgefommen zu feyn, aber von Hals 
ler zum Bergmeiderich (zZ), von H. HR. Echreber zum 
kleinblumigen (a) Weiderich gezogen zu werben. 


695. paluftre. Die Blätter ſchmal lanzettfoͤr⸗ 
mia, gegenüber, vollkommen ganz; der Stens 
gel aufrecht. 
Sumpfweiderich. 
Epilobium paluftre, Lin. fpec. plant, 495.0. 6. 
Wohnort: Ich fand ihn auf dem Marktierberge: 
Im Böhmerwalde H. P. Hunger. 
Blühezeit : Julius, Auguft. ‘ 
Zufag : Zu Prag war. eine Fabrick, die aus ber 
Saamenfeide ber Arten diefer Gattung Deden, Kaps 
pen, Leibchen, u. d. gl. von einer ungemeinen Leichtige 
Seit, und Schönheit bereitete, dabey man auch aus dem 
Saamen felbft Del zum Brennen erhielt (b). 9. Hers 
zer in München, der fie zu feinen fchönen Fabrikaten 
.  sawender, bezahlt die Saamenfelde ber Arten diefer _ 
(zz) Hiſt. n. 996. 


2) Spiel, p. 146. | 
(b) Meyer kurpfaͤlz. Bemerk. 1780: 352. 
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Gettung ohne Unterſchied, faſt aus allen Pflanzenwoll⸗ 

asten am hoͤchſten; natürlich fallen aber Die Preife vers 
fehieden, je nachdem man fie ihm gereinigt , ſammt 
ben Saamen, oder gar fammt den Saamendeden lies 


fett. | 
VACCINIVM. — Heidelbeeren. 


596. Myrtillug. Die Bluͤthenſtiele einbluͤthig: 
die Blätter eyförmig, fägezähnig, abfallend; 
der Stengel aͤſtig. 

Gemeine Heidelbeeren. 

Vacciniam Myrtillus. Lin. /pec. plant. 498. n. 1. 


- B. mit weißen Beeren. Gmelin ib. III. 137. 


Wohnort : allenthalben auf den Bloͤſſen der Nas 
beihölzer,; um Ingolſtadt, auch im Demlinger Holze, 
das aus Laubbänmen beſteht. 

Bluͤhezeit: April, May. 
"9. Liune mat. med. u. 18% 

Gebrauch: Die ganze Pflanze, die Wurzel ausge⸗ 
nommen, dient zu einigen Arten der Gärberey (c). 
Die Beeren werden gegeſſen, aber ftopfen fehr ; doch 
Hebt fie das Schwein, daf die Blätter unberährt läßt (d). 
Die frifhen Beeren Hein zerftoffen, mit Wolle, oder ' 
Leinwand, die erſt in Alaun gebeigt worden, zufammen« 
gethan, und fo lange gekocht, bis es genug iſt, färben 
das eingelegte Zeug violet, das man nad) dem Heraus⸗ 
schmen trodnet, und zuletzt durch die Rauge zieht; biefe 
Farbe hält fehr feſt (e). Sollten daher nicht die Hei⸗ 

beibeeren 


(ce) Gkevitih Abb. Fer. 
cd) Holmberger a. a. O. 
(e) Kalm ſchwed. Abh. 1745. 253 J 
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delbeeren der galliſche Hyacinth des Plinius (T) ſeyn? 
Auch dient ihr Saft zum Papierfaͤrben (g). Genf 
empfiehlt fie Bergius den Brauutwelubrennern (n). Die 
Hannoveranifchen Bauern führen eine groffe Menge der 
Beeren den Hamburger, und Altonser Weinhaͤndlern 
zu, die damit bie Bezetten färben, mitteld welcher fie 
dem Meine eine angenehme Farbe geben (i). Die Bies. 
nen zur Zeit des Seibelbeerenbläheus an die Waldun⸗ 
gen verfeßt, Yolen davon fehr reichliche Beute (k). 


“9. An inofum. Die Bluͤthenſtiele einblütbig; 
laͤtter volllommen gan, eyfoͤrmig, meis 
Rene am runde gefranzel. 

Trunkelbeeren. 

Vaccinium uliginoſum. Lin, ſpec. plant. 499. a. 3. 
Vitis idaea 11. Clu/. pan. 79. gut. 

Wohnort: auf Moräften bey Gteingaden, Bene 
piftbeuern, Hohenfchwanngau ; auch bat fie H. P. Huns 
ger im Bohmerwalde in der Rachbarſchaft der Preiſel⸗ 
‚hätte (eine Glashuͤtte) ‚gefunden. 

Blühezeit : May, Junius. 

. Anm. Willich konnte feine Franzen an dem Blaͤt⸗ 
tern, und Blattſtielen finden (tl), fie find auch an ber 
‚alten Pflanze felten mehr, vder nur undeutliche E pur 
ren davon, zugegen : im der. jungen Pflanze, figen ſie 
doch meiſtens am Grunde der Blaͤtter. | 

Gebrauch) : Die Tuuguſen halten die Beeren für 

ſehr 


. <f) Bift mund, XXI. 26. — XVE 18. 
on © —8 Sefim. IH. n..76. 
ved 1 270 
(2) Beckmann ne Goring, 1779 7% 
(RK) Beckmann Bibl. XI. 13% 
w Reichart ON. I. p. 197. 
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ſehr ſchuackhaft, und in Kamtſchacka wird ein Brannt⸗ 
mein davon abgezoaen, der fluͤchtiger iſt als Korn⸗ und 
Weingeiſt (m); auch färben diefe Beeren Wolle, und 
Leinenzeug violet (n). Die Blätter dienen den Gr 
bern (0). 


598. Vitis idaea. Die Trauben an den Spi⸗ 
gen der Zweige, uͤberhangend; die Blaͤtter 
verkehrt eyfoͤrmia, am Rande sunhgebogen, 
auf der Unterfeite punctirt. | 
Preußelbeeren. | 

Vaccinium vitis idaea, Zn, Jpec. plant. 500. 
a. 10. 


Wohnort: in feuchten bergigen Maldungen; aud) 
auf Moräften; Häufig um Frauenau bey Zwieſel. 

Bluͤhezeit: Sommer, Herbſt. 

5. Einne mat. med. m. 185. 

In Apothecken wird dieſe Pflanze: haͤufig kart det 
Vaͤremraube verfauft, und Gtedirfch ſagt (p), fie ſey 
in der That eben fo gut. 

Anm. Am flumpfen Ende haben die Blätter einen ° 
feihten Einſchnitt, aus welchem die Mittelribbe faft. 
unmerklich hezvortrist. — Genau betrachtet ift der Rand 
gesähnelt, aber man gewahret die Zähne nicht leicht, 
weil fie wegen des umgebogenen Randes auf der Fläche 
der Unterfeite aufliegen. 

Gebraud.: Maw fammelt die ganze Pflanze, die 
Wurzel ausgenommen, zur Gaͤrberlohe (0). In a 

en 


BEE 
8 iſcherſtroͤm ſchwed. t761. 278 
tſch Forſtw. I. 


D, 78. 


—* II. 7 
8 leditſch as 25 
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rien werben die Beeren ohne Nachtheil gegefſen; auch 
dienen fie in gezuckertem Eßig eingeſotten als eine 
Wuͤrze der Fleiſchſpeiſen; in Waſſer geſtoſſen, mit mehr 
Waſſer aufgegoſſen, und mit Zucker verſuͤßt, geben fie 
ein angenehm kuͤhlendes Getraͤnke; endlich iſt eine Sal: 
lerte aus dem Safte dieſer Beeren, mit Zucker verſetzt, 
fogar dem zaͤrtlichſten Geſchmacke angenehm (r); auch 
erhält man aus ihnen guten Brauntwein (5). Erhart 
(t) empfiehle die Blätter zu Thee; fie werden vom 


Schweine nicht gefrefien, wohl aber die Früchte (u). 


Die Bluͤthen geben ben Bienen Honig (v)- 


«99. Oxycoccos. Die Blätter eyfoͤrmig, voll 
kommen ganz, am Rande umgerolit ; - der 
Stengel Eriechend, fadenförmig, unbewehrt. 
Moosbeeren. 

Vaccinium Oxycocoos. Lin, ‚/pec. plant. soo. 

i ". 11. 

Paluftria vaccinia. Label os 547- ganz kennt⸗ 
lid). 

Wohnort: auf Mordften. 

Bluͤhezeit: Yunius. 

Anm. Die Blumen zurüc'gebogen, wie beym eure 
pälfchen Schweinsbrode. 

Gebrauch: In Siberien macht man mit Zuder 
eine Gallerte aus den Beeren, die wohlfcehmedend iſt 
(w), und zu Petereburg werben fie ſehr ſtark wegen 
nn ihrer 

(r) San fib. 1 ad 

s) Bergius e 1 2 

8 —— b 1770. 270. 

8 Opimbergen. fchmweb. Abh. 1776 232. 
| leditſch Bienenſt. 179. 

8 Gmelin fib; IIL. 141. 
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ihrer gitronenfäure auf Punfch, und indie Speifen (x) 
genügt, Die Blätter follen einen fchmadhaften Thee ges 


ben (Y) Nur die Beeren frißt dad Schwein (z). 


600. vulgaris. Die Staubbeutel zweygrannig, 
"Inner der Blume; die Blumen unalcich, glos 
ckenfoͤrmig, von der Ränge des Kelches; die 
Blaͤtter gegenuͤber, pfeilfoͤrmig. 

Gemeine Heide. 

Er‘ca vulgaris, Lin. /pec. plant. soı.n. 1. 


Wohnort: auf lichten Pläßen der Nadelhtzer, und 
auf Moräften und Brüchern. 
Bluͤhezeit: Auguſt. 


6. mit weißen Blumen. 

Sie kommt dfter vor. 

Gebrauch: Cine vortrefflicye Futterpſtanze fuͤr die 
Bienen auf Honig, und Wachs (aa), die man daher 
im Herbſte an die Etanddrter, dieſer Pflanze verführt 
(bb). Die junge Pflanze befümnt den Schaafen: fehr 
wohl (cc) ; auch dient fie zum Gaͤrben (dd). Aus dem 
zarteſten Spitzen der Stengel macht man in Frankreich 
Kleiderbeſen (ee). "Die Zigeuner ſollen ſich aus diefer 
Pflanze, und ihren Wurzeln ihre Schmiedefohlen breu⸗ 
DEE nen 

(x) Beckmann Bibl. XII. 273. 

(y) Erhart Pftanzenh. VIEL. 129. 

(2) Holmberger a. a. O. | 
(aa) Bjerkander a. a.D. | 

(bb) Pöfel a 2 ne | u. 

(ce) Sleditſch 

(dd) Murray ai T. 

(ee) Kraͤnis Encott. XL. —* 
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men (HM), was kaum glaublich iſt/ ober viellerche iR ei 
die naͤchſtfolgende, oder eine andere anverwaundte Sir? 


601. carnea. Die Staubbeutel ſeicht zweyſpal 
tig, unbewehrt, Ve die Dfuma 
känglicht — die Blätter Drepfeitig 
drey⸗ und vierf 
Fleiſchfarbene Heide. 

Erica carnes. Lin. /pec. plant. 504. =. 14. 
Erica II. Clu/. pan. 32. 

Wohnort: im Efchenlohe bey Muͤnchen; um Troßs 
berg ; um Traunfteins um Weltenbarg. 
Bluͤhezeit: May. 

Anm. In der neueſten Ausgabe des Syſtema ve- 
getabilium iſt dieſe Art ganz weggelaſſen, und als eine 
Spielart von E. herbacea (gg) angegeben, welcher 
Name wenisftens für fie viel unſchicklicher iſt, weil fe 
mehr Strauch iſt ald die vorige Art, . 


° ACER. — Ahorn. 


. 602. Pfeudoplatanus. Die Blätter fünflappig, 
ungleich, ſaͤgezaͤhnig; Die Bluͤthen in Trau⸗ 


Weißer Ahern. 
Acer Pſeudoplatanus. Lin. /uſt. veget. 911.0. 3. 
‘Acer major, Lobel obf. 614. kenntlich. 
Wohnort: auf dem Marktlerberge; bey Reuſchach 
naͤchſt Detting ; 3 bey Ingolſtadt im Demlinger Holy; 
— —— — w 
(F) Grifelini 1. Vellonius bey Greiimann Verf 
. über die Zigettmer, da⸗ 
(88) 37% m x. 








wn 
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um Weltenburg ; im Böhmerwalde; und längs der ganz 
gen füdlichen Gebirgkette, | 
Bluͤhezeit: May. | 

BSebrauch: Das alte Holz wird maſerig, und läßt 
ſich ſpiegelglatt bearbeiten, wird auch vom Wurme 
nicht angegriffen (hh)5 es dient außer anderm gewoͤhn⸗ 
lichern Gebrauche zu Floͤten, Violinen, Elavieren, und, 
gebeitzt, zu eingelegter Arbeit; die Bienen erhalten aus 
den Bluͤrhen ungemein vielen Honig (ii). Dieſer Ahorn 
laͤßt fich ſowohl zu Oberholz als zu Unterholz ziehen, 
und giebt im legten Falle alle 13 Fahre haubare Stans 
gen (kk). . \ 


603. ° atanoides, Die Blätter fuͤnflappig, 


glatt: die Eappen fchatfipigig gezaͤhnt; Die 
Blüthen in einem Strauſſe. 
Lehne. 
Leimahorn. in Berchtesgaden. 


Acer platanoides. Lin. /pec. plant. 1496. n. 5. 


Wohnort: um Weltenburg; bey Neumarkt in 


Oberpfalz (11); im Boͤhmerwalde. u 


Blühezeit: April. 


Gebrauch: Die Bienen befuchen feine Bluͤthen fehr 


ftark, und erhalten viel Wachs und Honig davon (mm), 
Beyde, biefe und die vorige Art, geben ein fchönes, 
ſchnell wachſendes Nuß: und Brennholz (nn); bef 


lin⸗ 


ders dient ihr Holz zur Drechslerarbeit, und den Bid: 


— ee 4. 
60 Suckow a. a. O. | 


(ll) Hoffmann delic. fylv. Acer montata tenuifolia. 


(mm) Gleditſch Bienenfl. 153. 
(nn) Rroͤne Leipzig. ntehigenzbl, 1770. 


a 
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inmachern (00). Die jungen Blätter find eßber, und 
der im November, und December augebohrte Stamm 
giebt alle 24 Stunden ein Quart füllen Gaft, daran 
fi) Zuderfsrop bereiten läßt, der aber nicht fo gut zus 
dert, ald der Zuder aus dem Zuckerrohre, auch geht 
der frifche Saft fehr bald in Gährung, und giebt ſchar⸗ 
fen Efig, und Brauntwein (pp). 
Anm. Eine Spielart bat dunfelbramne, oder biut: 
F Blaͤtter mit noch dunklern Adern, weiche ſich im 
der Folge nicht veräudern, wohin Gleditſch Tourneforts 
Kappadociſchen Ahorn rechnet (qq), ob er gleich ſpa⸗ 
ter fein Wort zuruͤckzunehmen ſcheint, und (rr) eine ams 
dere Art, oder Abart unter dieſem Namen, nämlich 
A. mit Breiten, ecfigen, mit fünf weit ausein⸗ 
anderſtehenden fehr lang zugefpigten Zaden 
verfehenen Blättern, 
nach einem Stide aus Sundelheimers Herbarinum, bes 
ſqhreibt. | 


. campeftre. Die Blätter Iappig: die Lap⸗ 
pen ſtumpfeckig. 
Mafholder. 
Acer campeftre, Lin. fpec. plant. 1497. m. 7. 
Acer. Tabern. 1386. kenntlich. 
Wohnort: um Dargbaufen, Sem, Ingolfiadt, x 
genburg in Hecken. 
Blühezeit : May. 
Anm. Zwitter, und maͤnuliche Bluͤthen fans im 


— — — — 
(00) Käpfer. N 
(pp) Skesit nf IJ. 299.. 
(99) —* l.2 
(5). Shut. Die Rau, Freunde. Von6 
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eb; 5 bloß Zwitter Haller (tt); Scopoli. auf einem 


amme Iauter männliche Blächen nebſt Zwittern : auf 
wem audern bloß Zwitter : und auf einem dritten Zwit⸗ 
', und maͤnnliche Bluͤthen, welche leßtern doch auch, 
gleich unvollſtaͤndige, Stempel trugen (un). Uebri⸗ 
ns ändert auch die Anzapl der Sraubgefäfle in diefee - 
anzen Gattung verſchiedenilich ab. 


DAPHNE. — Zeyland. 


505. Mezereum. Die Bluͤthen ſtiellos, an ben 
Seiten der Zweige, zu dreyen; die Blaͤtter 
hinfaͤllig. 

Seidelbaſt. 
Daphne Mezereum. Lin, per. plant, 509.0. X, 
Laureola. Hori. eyfi- hyem, fol. 7. f- 2. 
Mefereum germanicum. Zobel ob/, 199 jiems 
lich kenntlich. 
, Daphnoides flore purpureo. Tabern. 1482. et⸗ 
was unnatuͤrlich. 


wohnort: um. Burghauſen, München, Soßen: 
Ahwamgan, Tegernfee, im Bbhmerwalde, um WBeltens 
burg; bey Ingolſtadt im Demlinger Holze. 
Bluͤhezeit: im erſten Fruͤhlinge. 
I. Linné mal. med. n. 179. 

Gebrauch: Wann die Pflanze in voller Blüthe iſt. 
wird fie von ben Bienen ſtark befucht, für welche doch 
Bleditſch nachtheilige Folgen befürchtet, wo der Strauch 
w häufig it (vv). Aus den Beeren bereiten bie Dei 

eine 


(s3) Gen. plant. n. 1155. 
(u) Hiſt. n. 1029. 
(og) Ann. bift. nat, IV. 52, 


{vr) Gleditſch win: 151,» 
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eine ſchoue rothe Farbe (ww), Die Schweine verichunäs 
hen die ganze Pflanze (xx). 


606. Laureola. Die Träubchen in den Blatt 
winfeln; die Blätter Janyertförmig, glatt. 





Lorberdaphne. 
Daphne Laureols. Lin ‚pec. plant, 510.0.6. 
Wohnort: — — Sch fah fie in der Sammlung 


Des H. Werz, eines berühmten Apotheckers zu Müns 
chen, der mich. verficherte, fie in Baiern gefunden zu 
haben. 

Bluͤhezeit: April, May. _ 

Anm. Die Blüchen blaßgruͤn. 


607. Cneorum. Die Bluͤthen an der Spitze, 
ſtiellos, angehaͤuft; die Blätter lanzettfor⸗ 
Steinrdéelein. Luͤder Cuſts. II. 354. 

‘Daphne Cneorum, Lin. /pec. plant. 511.%.9. 
Cneorum Matthioli. Clu/. pan. 55. gut. 

Wohnort: -zwifchen Müschen, und NymphenBurg; 
am Geradenftein des Gebirges bey Steingaben ; 2 
Werz faud es um Käferlobe. 

. Blühezeit! May, Julius. 

Anm. Sehr wahrfcheinlich das Cneorum der Yiten, 
was auch Plinius (yy) Thymelsea, Chamaelaea, Py- 
rofachne, 'und Cneftrum nannte, Der Honig, des die 
Bienen aus dieſer Pflanze femmein, fol bitter ws 
den (zZ). Br 


5 

Gebrauch: 

(ww) Gmelin Pflanzeng. 16% 7 
(xx) Holmberger a. a. >. ot: 3 


(yy) Hiſt. mund. XIII. 2 
(22) Börting. Du. ii. Jahrs. 3. SEt. e3 


Eiaweibige. Er 
<bramdb : Die Gerdiaier bebiramn fi) dieſes On 
res zum ©dmarjfürben (2). 

STELLERA. — Gitefiere. 
„ Pafleria. Die Bitter Enienfürmig, 
felteutsg ; Die Bluͤthen vier paltig. we 


Gouas fior. abgebildet. 
Paflerima linarize folio, Lob. 224, falsat- 

Wogmwort : auf Aeckern um Regenöburg, aber fels 

w, wie wir D. Hoppe ſchreibt. 

Btäheseit: 


: September. 

Anm. Die Pflanze hat das Anfchen deö gemeinen 
Begtritted ; bie Bluͤthen find gelblicht, außen anlie⸗ 
jemb behaart. Die Gouanfche Abbildung bat zu viele 
Hefte, auch flehen diefe nicht unter faſt rechten Winkeln 
om Stengel weg. 


609. alba. Die Blätter faſt telerförmig, ſpitzig 
unten filjig. 
GSilberpapel. 
Populus alba, Zin, /pec. plant. 1463. n. 1. 

Wohnort: Auen; um Ingolſtadt am rothen Grieſe, 
auf dem Plain, an der Schutte. 

Bluͤhezeit: April. 

Gebrauch: Die Weißpapel ſowobl als ihre Gat⸗ 
tangsgenoſſen beſaamen ſich ſtark, thun alſo da ſedr 
gut, wo man einen bden Platz geſchwind in ein Gebuͤſch 

Ä Gi verwan⸗ 


(s) Ebendaſ. 


66 Achtmännige. 


verwandeln will, taugen aber aus eben dem Grunk 
nicht zu Heden (b). Stammbolz wird unter dem 
Hobel nicht recht glatt, und iſt nicht fonderlich fe, 
aber die Wurzeln haben ein maſeriges Holz, dad 
‚ Käfichen, u. d. gl., befonders mit gelben Verniß über 
flrichen, vortrefflich iſt; die ſchwarze Beige nimmt da} 
Stammholz gut an, und dient außerdem zu verfchiede 
nen Drechslerarbeiten; die Kchlen find, ſchlecht; de 
Blätter ein gutes Winterfutter für Schaafe und Zie 
gen; auch laßt fi) der Baum behauen (c), aber de 
Fenerung davon ift ſchlecht, wie die vom den übrigen 
Arten dieſer Gattung (d). Die Bienen holen fich aus 
Diefer, und den verwandten Arten den Blüthenflaub 

. zum Wachfe, und vom Kleber der Kneſpen Stoff zum 
Vorwachs (e). Aus der Saamenwolle aller Arten diefer 
Gattung, mit Haafenhaaren verfett, läßt H. vr | 
fehr ſchone, und feine Huͤte fertigen. 


6ıo. tremula. Die Plütter. tellerförmig, bey⸗ 
derfeits glatt, gezaͤhnt winklicht. 
Zittereſpe. 
Populus tremuls, Lin. /pec. plant. 1464 0. % 

Wohnort: Hecken; ; ausgelichtete Waldplaͤtze; Wald⸗ 
raͤnder; an den Straſſen; auch tiefe Waldungen. 

Bluͤhezeit: März. 

Gebrauch: Der Baum wächt gefchwind, wird is 
10 — 15 Jahren 10 Fuß hoch. und treibt ſtarke Aeſte; 
fein Holz läßt fi) von den Vildnern gut verarbeiten, 
iſt aber zu Bauboly, zum Brennen, und zum Bee 


| 





(b) Gleditſch Abb. 1 4 L, 
(ce) Gleditſch Forſt. I. 

(d) Walter yo. $. Se. 
(e) Sicditſch knenft. 3 159. 
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Gebr ſchlecht (6), dach follen die Kohlen davon zum 
Pulvermachen vortrefflich ſeyn (g); die Rinde dient 
‚zum Rothgärben (h), und mit Efpenholz gebranute 
Ziegel follen davon ein blaulichtes, und glafurartiged 
Anfehen defommen (i). Die Bienen tragen von den fruͤ⸗ 
ben Blüthen fleißig ein (KL. . - RR: 


611. nigra. Die Blätter faft deltafdemig, weit⸗ 
läuftig. fägezähnig, ſpihig, glatt. 
Schmwarzpapel. „ A 
Populus nigra, Lin. /pe. plant. 1464.n. 3. 

Wohnort: auf feuchten Auen. 

Bluͤhezeit: März, April. 

S. Erhart Pflansenh. IV. 76. _ 

Gebr. Der Baum wächlt noch fchneller ald bie Weiß— 
papel: man will ihn wohl eher als in ı4 Jahren i2 
—14 Fuß body, und 22— 26 Zolle dick werben geſehen 
haben (was ich nicht glauben wiirde, ſagete es nicht 
Medirfey) s: er vertraͤgt das Schneideln, verliert aber 
dadurch feinen Kern; die Wurzeln geben Gelegenheit 
zum Beinbruchſteine (1). Aus Dem Kleber der Knoſpen 
machen bie. Bienen Vorwachs (m). Die Saamenwolle ' 
alter drey Aten giebt, mit einem mäßigen Zuſatz von 
anderer Wolle, eine Watte {n). ° H. Superintendeut 
&aärfer hat aus ber N mit glerchen — 

n 

(f) Gieditſch Forſtw. J. n. 33. 

(2) en Prlerimb,-V. 5 u 

(hr & orfiw.: 43 we 

45 

—X —2 as ee or 

(m) Suckow don." Ss. 

(n) Gleditſch a. 4 DS ag 


‚' A 2) EP BEE 
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len Baunmnvolle verſetzt, Pomefin, nd einen Zeuzg erhal⸗ 

sen, davon der Schweif Leingarn mar (0). Die Rinden 
aller drey Arten geben gelbliche Bruͤizen, davon die aus 
der Schwarzpapel gefättigter iſt, nf durch Zuſaͤtze ven 
manckerlen Fruben, Die Auch zum heil beitändig rw, 
benugt werden ivunen (pP) 


I. Abcheueuc· 


coRvIvs. gute 


ci2. Avellana. "Die Blaͤtter efdrmig, zuge 

fpigt, ungleich ſaͤgezaͤhnig; ein Sand. 

Haſelſtande - . .- ::- 

Tocylus Avellana Gauev. V. Aa m 
Wohnort: Hide 

Bluͤhezeit: Horn" —- Apell. EBENE 
Gebrauch: Außer jenem, den: man von ber. Frucht 
zur Speife macht, dient dieſelbe noch durch Ahrſuͤſſes, 
und angenehmes Del, welches man dutch Das Preſſen 
erhält, von den Kuͤnſtlern gafinhe wird/ ed" nie Häffte 
Coder (q) auch 3) des Gewichted der dazu gebrauchten 
Kerne betroͤgt (r). Der Strauch ſelbſt dient zu guten; 
aber fhatrigen Heden, wenn man‘ ſeine Zweige, ohne 
ſie abzunehmen, allenthalben in die Erde ſenkt, wodurch 
die Hecke ſehr dicht wird, der. Strauch treibt aber hoͤn 
fige Wurzelſproſſen, darf alfa.nicht anderd ’als auf ci: 
nem Erdwalle gepflanzt werten; bei vom — 


r “ 


\ 


— — —— 
3 Abh. d. Ulad, 3. nich. aꝝ u 
2) ei 5 öfon, Te 
(q) e itſ Fo „le THREE 
(r) Eeipsig. Ste 7 gr 1768. 
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durch einen Graben abgeſondert wird (8); er gute 
Landwirthe leben dieſe Heden gar nicht. Die Zweige, _ 
nachdem, fie von verfchiedenem Alter fi ind, dienen dei 
Horkmadiern, zu geflochtenen Zaͤunen, zum Anbinden 
der Baͤime: ‚die Wurzeln zu ſchoͤner Drechölerärbeit, 
die, mit Verniß überzogen, der Schildirdtenſchaale aͤh⸗ 
nelt; aus den maͤnnlichen Bluͤthen bereiten die Maler 
ihr Schůtgelb; und die noch unreifen Nuͤſſe geben ei⸗ 
nen Nußſalat (t); das · Veifaͤhren beym letzten Ges 
brauche beſteht in.folgendem: die nody Mein und unrelf 
gepfluͤckten Trauben laͤßt man in efwas gefalzenem 
Woaſſer einmal ſchnell aufſieden, macht die Nuͤſſe los, 
ohne fie zu zerbrechen, reinigt fig, und macht fie, wie 
Gurken, mit Eßig und Lorberblätten ein (u). "Die 
Biegen tragen: aus den. frühen Bluͤthen fleißig ein (v)⸗ 
Man erhält von viefem Strauche gute Neißloylen (w)5 
ſogar daugen diefe Kohlen, wenn fie.non den Wurzel, 
oderu von ſtarkem Holje kommen/ zn Schloſſer⸗ nik 
Schmiedekohlen, und, wo man ſie genug haben kanu⸗ 
mit andern: vermiſcht, auf Hohoͤfen [9 Zr 
IT ine an: : 
Snap ‚aiborefcens. Die Blätter eyformig, zu- 
veſpitzt, ungleich ſaͤgezaͤhnig 3. Die RO 
gefiedert zertheilet; ein San. we 
= "Aline. 
. "" Corylus arborefcens: Zeus; 2 '142. war: 


Diefe Art wird nur. 1 ſpetſm bier, ünd da nen 


Kal = 


2 
(s) Gleditſch Abh. II, 413. —— —— 
(t) Kalm nen, ſchwed. ram I. ) 
a) Gölebitich Forſtwe da m Denn? 2:2: 5 a 
(v) Gleditſch Bienenfl. —* u ats) α 
HE) Sun lo) Woran at (du 2 
(x) Walter Handb. an cu eg ker) 
Te 
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QVERCVS, — Eiche. 


8 ſructipendula. Die Blätter tänalicht, a 
be buchtig : die Buchten ſtumpf; 
lattſtiele kurz ; die Fruͤchte tanggelih. 


ee 


Bietereide, Zraubemeiche. 

Quercus ſtuctipendula. Hausv. F. 249. 1. x. 
Wohnort: um Alderſpach, Salkeufels, amd faR-te 
ganzen Bohmerwalde; auch häufig am füdlichen Ge⸗ 


Bluͤhezeit: May. > 

Gebrauch: Die vortrefflichite aller ganbhehjerten, 
De zwat langſam waͤchſt, aber bafür Das allerbette Nutz 
holz zu Zimmerungen , zum Schiffbau, und d. gi, giebt 
(y). Dieb gilt nun freylich von der Eiche überhaupt, 
aber doch zorziglid; von ber Steineiche (7). Man bes 
dient fi) der Rinde zum Gärben; aber daze fünmte 
man die jungen audgemwachfenen Imeige mit dem. Blaͤt⸗ 
- tern von den flrauchartigen Spielarten eben fo gut ger 
brachen (as), auch meberher eigene Eigelgicren- auf 
Luͤttichſche Urs anlegen (bb). Der Gebrauch der Eis 
cheln diefer, umd der folgenden Art zur Schweinema⸗ 
ftung ift befannt ; der Eber frißt aud) das Laub (cc). 
Man hat die Eicheln auch als Caffee zu benugen, anges 
ratheu. Man leſe dazu die reifften aus, laſſe fie am 

Dfen duͤrr € werben, Öffne die Schale, und ldfe die braune 
N Haus 
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Haut vom Kerne, den’ man dann auf Papier 24 Stun⸗ 
den lang über bem Ofen trocknet, jo laſſen fie ſich aufs 
behalten, werden dann im Gebrauche wie wahrer Caffee 
behandelt, aber nur gelblicht gebrannt, und follen mit 
gleichen Theilen ein. eben fo ſchmackhaftes Getraͤnk ges 
ben (dd). Auf der gegenwärtigen Art verurfacht eine 
Gallweſpe die fonenannten Knoppern (ee), die auch in 
Baiern dfter vorkommen, wie ınan fie denn bey Fuͤr⸗ 
ſtenfeldbruck, um Dedendorf, and um Berg in ber Walds 
revier gefunden hat (A); ich felbft ſah auf einer Reife 
zu Schöubern einen Mann, der einen Hut voll wahre 
Kuoppern verzeigte, mit der Verficherung, daß fie aus 
ber Gegend even. Zwar glaube H. von Burgdorf (gE), 
ein fältere® and als die Moldau ſey dazu nicht taug⸗ 
Gb; aber es muß doch wohl die Ausnahme gelten: 
«6. fey ‚denn, daß das Juſekt eingewohnet habe ; und 

dann beweiſt das Yusfommen eines Inſektes aus feis 
nem Pupenſtande auf dem Zimmer eines Naturforfcherd 
nichts für feine eigentliche Erſcheinungszeit. — Das 
Holz der Steineiche iſt felter, und hat weniger Splint 
als das von der Rotheiche (hh), 


615. Robur. Die Blätter Känaficht, —— 
hreiter: die Bluͤthen etwas icig die Ecken 
ſtumpf; die tuchte faſt ſtiellos. 


Vierei 


auch 
Sommereiche, Haſeleiche, Rotheiche. 


| geipgig: Tntelligenzbl. 1779. 69. 
— ) von — — tu Berl, Erfeäkg- 


(M) Winde Intelligenbl. 17 1 0 


(ah) Eiger Berfin..ız- 


662 dtmännise. 


Onercus Robar. Hasen, V. 250, 2. 


Wohnort: An den meiften Laubholzern. 

Bluͤhezeit: May. | 
* Anm. Die Sommereiche Fomme beffer im flachen 
Lande fort, verträgt fogar einige Feuchtigkeit des Ber 
dend: die Minrereiche liebt rauhere Gegenden ; beyde 
‚fodern, weun fie gut fortfommen follen, tiefen Woven, 
daher man ihn, wenn man von feiner Tanglichkelt für 
einen Eichenort nicht uͤber zeugt ill, cher mit einem Erb» 
Bohrer unterfuchen follte. Zu Bremibolz follte man mir 
ſchlecht gewachfene Eichen nehmen, und nur von biefen 
fol es erlaubt feon, die Riude abzufchälen, weil fich die: 
fe außer der Saftzeit vom Holze nicht losgiebr, zur wel 
cher Zeit aber Bau⸗ "und Nutzh * zu ſchlagen ein groſ— 
fer Fehler iſt; übrigens. empflehlt ſich die Eiche über: 
haupt zu Brennholz' nicht viel, weil fle nur langſam 
briunt, und ihr Feuer leicht verliſcht, wie dann auch 
die Kohlen nicht von der beiten Art find GI). 

Zuſatz: Das Vieh, beſonders die Ochſen, frißt das 
junge Laub begierig, belbmmt aber davon, wie vom » 
Genuſſe der Hafelnußblätter, ein iddtliches Blutharnen; 
Die Mittel damider find, daB man das Franke Dieb im 
Stalle behalte, ihm flate Waller Molfen (Käfemilh, 
oder Buttermilch) reiche, ynd es Mir Hirtentaſche, und 
Salat, oder doc) mit frifchem zarten Wieſen grafe füts 
tere (kK) * 


. CHRYSOSPLENIVM, - Mitzktaut. 


616. alterniſolium. Die Blduer wogſenuus 
— Wechſelblaͤttriges Mngt aur. ne 


1 
4 
mn 
— 


(ii) Glediſch Foritw, In. Be er .' 
ar U 27. :) 


(kk) von Salis Berner U 


v 
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2. | Chrrfaßplenium ame J Fin. per. plant. 


Ir B. I. 
Hepatica paluftris. Hort. eyfi. vern. Tab, 3. 
Saxifraga aurea. Nort. euſt. hvem. Tabıı6.Je 5 


: Wohmort: an waͤſſrigen Orten; an Enengebuͤ⸗ 
ſchen. 

Dlauͤhezeit: Fruͤhling. 

Anm. Weber ich, noch font jemanb, den ich darum 
befragen Fonntd; fand: au Ärgend einer Bluͤthe dieſer 
Pflanze mehr als 3 Staubgefaͤffe. 


617. oppolitifolium. Die Blätter gegenüber, 

Gxztendlaͤttriges Milzkraut. 

. Chrpfolpfenlum oppoßtifolium: Lin, ‚Iper,plant: 
- 569. 8: 2. ie? 

Saxifraga aurea, lichenis- faele , et Katalitiis, 
. Lob: obf. 336. Allein... 

Chrylößplenion,, ve Senifrage. wor Tabern. 


2 


722 2.gut, 
wohnort Pi. P. Hunger fand’ ig ne Vdbuen 
walde; dieſe: Art ft: ehr‘ fen. - ou ynnı\e,“ u 
Blühezeit; My. Nil ein "ar, — 


Anm. Auch bey- Biefer At ‚fand ich nur 8. Staub⸗ 
gefaͤſſe⸗ Kan... 
Die Pflanzen diefer Gattum find if nahe mit dem 


Eteinbreche verwandt, daß fie faſt —J Sein 
EL kduuen. 


——— ER 9 a 2 

mm — er 
Sn 27 | —— "Mpeg. hu” 
618. muſcoſa. | 


Felſenmoͤhringie. 
Moehringia mufcofa, Ei feri plan. Sig.MmL 


‚Wohnort: 


— ie —— —⏑⸗· — — — un 


> 
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Wohnort: am den Felſenn des Eſchenthales, u 
allenthalben an den nördlichen Selfenrigen des Kal 
birgeb. 

Bluͤhezeit: Tunis. | 
Ä Phi De er ſchenal linien 

9. 


ıu. Ascheiung. 


_ POLYGONVM. — andterich. 


19. Biſtorta. Der Stengel ganz 
ährig; die Blätter enförmig, am ak 
heradlaufend; die Aehre walzenfbrmig. 
Matterwurz. 
Polygonnm Biſtorta. Lin, pe. plant. 516.02. 
Biltorta mejor. Hort. eyfi. vern. IX, fol.2.f-1. 
Tabern, 820.. gut. 
Ä . Biftgrta. Clu/. gan. 87. ziemlich gut. 
. Wohnort: auf feuchten Wiefen allenchalben. 
Blübeseit : Junius, Julius. 
+, Linnd mat. med. n. 188. 
.. Anm. Gmelin (IH führt zwo Spielarten an: 


x. mit geſtielten Bluͤthchen. 
8. mit zwo Aehren. | 
Gebrauch: Um Ereingaden werben bie Blaͤtter 
wie Spinat gegeffen (mm); auch in IEland mahlt 
man ehedem gleichen Gebracuich davon —8 Dat 7 


1) Sibir. r 41. 
‚:(mm) Baier. Reit. 1% 
. (an) Dlafien Ser IL32 


Ei 








Der Wurzel bereitete Mehl ſoll ein wohlſchmeckendes 
und geſundes Brod geben (00) ; anch dient die Wurzel 
zum Gaͤrben (pp). Bon den Blüthen ziehen die Bienen 
Wachs, und Honig (aD 


620. v viparum. Der Stengel — ein⸗ 
a einäbrig; Die obern Blätter lanzettfor⸗ 
mis; Die Aehre dindfadenförmig. | | 
‚Kleine Natterwurz. ni | 
Polygonum viviparum, - Lin. per plant. 516. 

n. 3. i 
Biftorta minor. Ch, pan: 479. wittelnräßig. ' 
£. Polygonum canle fimplici, fpica terminato, fo- 

liis ad oram nervoiis, feminibus ovatis. Gme- 
lin ib, III. 44. Zar ” f 2. Die Die proliferi⸗ 
rende Abart. De 

Wobnort :z am Hirſchanger bey Dänen; um 
Steingaden ; auf dem Gebirge allenthalbei. 

. Blüheseit: Map — Inlius. 

Arm. H. Böhmer meynt zwar (rm), inne habe mit 
Unrecht dieſe Pflanze ſpitzkeimend genannt; indem die 
“ jwifchen den Bluͤthen hervorkommenden Balbi nicht 
ausgewachſene Pflanzen ſeyen, ſondern alle Veraͤnde⸗ 
rungen der Knoſpen, oder ſelbſt der Saamen durchges 
hen muͤßten. Aber dawider ſtreitet 1), daß Pflanzen, 
die ſtatt der Saamen Knoſpen bringen, ſchon wenig⸗ 
ſtens halblebendig (um mich 'diefed Ausdrucks zu bes 
dienen) gebaͤhren: denn die Knoſpen ſtehen mit den 
— fi Pärallele, wie die Saamen mit den 

: Eyernj 

(00) Vicat mat. med. — 

(pp) Gleditſch Abh. 126. 

(99) Sleditſch Bienenſt. 138x3. 

(rt) Vecwaun Bidl. XIW a2238. 


ea⸗ Achtmaͤnnige. 


—— a). Pont dieſe MNatturwurz seinfihi aft ebes 
fo deutlich ſpitzkeimend, des iſt, mit ſproſſendes. and 
feimenden Bluͤthenknolien por, als das Imollige Nifpess 
grad, wie ic) felbit Augenzeuge bin.. 
Gebrauch: Die Tartaren eſſen die Wurzel (55) n 


Milch gelocht (ti. 


621. amphibiom. Die: Blathen fin, 
zWween Griffel; die Staubfäpen als 
„bie Keichbiätter, J 
Wechſelkndterich. Cuͤder Luſtg. H. 358. 
Polygonum amphibium, Lin, ſpec. plasi., 517. 
% 6. 
Potamogeton, five fontalie Tebet: ob/. 164. 
u... 
- Potamogeton angufifoliom, Tabirn, 1227. 
i kenntlich. 
wohnort: reine Waſſer; lngſam ſließende Bache 
Seen. 


Anm . Die Blätter, die eben nicht. ‚allemal fchmale 
Aelbenbjäter. ‚fin, haben, wenn die Pflanze im Wale 
fer waͤchſt, lange Vlateftiele, und fpwimnyun; außer - 
dem Waſſer, menn fie waͤchſt, hat, fie ſehr kuxze Blarts 
fliele, und dann find Die: ‚Blätter gewdhalich viel laͤu⸗ 

‚und breiter. Es aebt: big alſo etwas mit dem Aehn⸗ 

vor was man au. ben. Kicfroſchen (au) fieht; 

dort, riecht der Schwanz ‚ein, wie bie Hinterfuͤſſe aus⸗ 

machien : „hier bleiben die. ‚Blätter an. Grbffe, zurüd, wie 

ſick die, Stiele serlängern milffen, um au hie, Luft zu 

fommen, und find daher in Graͤben Alemal grfle eis 

— — — — ] m: u 1 e 
° (ss) Dallas Reif. II. ak. rn. ® me ee, 

(tt) Gmelin loc, ci® 


(a0) Blamendag Kom Biltungterih 


% 








ist Seen, und Teisken:; Pia @isfäffe närkthh Find In. | 
den Fällen unr ˖ In -gpgebemer Ungahl da : je länger 
ſeyn mögen, befer eriger werden fie, je mehr fie 
an irgend einer Stelle zu erweitern Gelegenheit 
kommen, deſto mehr. verkuͤrgen fie fich, fo daß fie 
mer fait einerley korperlichen inhalt haben, faſt wie 
fedr langgezugened ſchiefes Viereck, das mit einem 
dern aufrechten gleiche Hdhe, und Grunoͤflaͤche hat. 

die fluͤßigen Theile ſich nach den feſten richten, 

zum Theile ven. ihnen modifiritt werden, fo iſt « 
die Ernaͤhrungsart der feften Theile in bepben $ 
len nach den uinſtaͤnden verſchieden. 


623 dropiper. In den Bluthen ſechs Sta 
gefaͤſſe, zween Griffel; die Blätter fang 
foͤrmig; die Blartanfäge ſzanienlos. 

Waſſerpkeffer. > 
‚.. Polygonym. Myäropiper, Lig, Ip. — 5 


N. 9% | 
MWohnort: an Gräken, San. Leichen. — 
Bluͤhezeit: Juline, Auguſt. 22 


S. Haller hif. n. 1565. 

"Anni, - Die il une Blaͤthen haben kuͤrzere: dir 
— künggie Stonbfäpen As vie Blume (vv). 

Gebrauch: Die Mutterfchweine, die bald feı 
wollen, oder por Kurzem geferkelt baben, effen_g 
Abend davon (ww). Die Pflanze FArbt, gehbrig 3 
seitet, die Wolle gelb Cx), 


BR 
NA ans - = 
} 3 | { 


” 


ot Haller loc. cit. ee 
(ww) Höhmbergee 0. 1... 


ae. 





668 und Ach maͤnnige. 


—— — 
art ; der Doppelt; 31* lan⸗ 
mig, glatt; die Blattanſaͤtze gefranzet. 
—** 
Polygonum Perficerin, Lin. oe. plant, 318. 
% 10, 
Wohnort: Aeder, Aderraine. 
Bluͤhezeit: Soramer, und Herbſt. 
„ 8. Haller hifl. n. 1557. - 

Anm, Die Pflanze ändert ab mit gefleckten, BERN 
ungefledten Blättern, mit weißen und rothen Bluͤrden. 
Es iſt nur Ein Briffel da, aber diefer ift tief getheik 
Gy); auch die Anzahl der Staubgefäffe, die doch wie 
über fieben geht, und ber Blumentheile iſt wicht recht 
ſtandhaft (zz). 
 Gebraud : Gärn, das in Alaun gebeitzt, und dann 

getrodnet morden, fol, mit dieſer Pflanze ſchichtweiſe 
* and aufgekocht, bay im Flußwaffer abgersajchen, 
Uchtgelb werben (a). 
Zufag >. Selgenbe wo Hungen ampfele I zu a 

Unterfachung : 


herer 


ne inite. Die wiater evfoͤrmig —— 
die oberſten tinienfünkig: alle glutt; 
Blattanfaͤhe geframet. 
Polygonum foliis ovatolanceolatis, glabris, fpi- 
eis Arigolis, vaginis cllistis, Haller k; ai 
“. 155% 
‚g „ Porficaria augufiifolis. CB: prode, 43. 
“ j 22.2.2. Wohnen: 
123) Haller loc. eit. = *bB 
zz) Gmelin ib. III. a8ß8. 
(3) Kalm Kane, 00. 17245 26. 
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Wohnort: Terfgrände, 

Anm. Das Anſehen von ber fleckloſen Abart t 
Waſſerpfeffers, aber nicht ſcharf, und Franzen an d 
Blattanfägen. " 1.” 2 


* tomentolum. Die Blätter eyfoͤrmig lanze 
ähnlich, unten filjig; die Blattanfäge gefra 
zet ; Die Aehren euförmig... 
Polygonum foliis ovatolanceolatis, fubtus t 

mentofis, fpicis ovatis, yaginis ciliatis, Ai 


ler kiſt. n. 156 | 
Wohnort: an Fluͤſſen (am heine). 
Anm. Die Stengel, aufrecht, niedrig, roth; } 
Blätter gefledt, und fledenfos ; die Btächen fechömd 
nig, meiſtens vierfpaltig; der Griffel doppelt, - 


624. ariculare. Die Bläthen achtmännig, zwe 

.weibig; die Blätter lanyettförmig ; der Ste 
gel niederliegend, krautartig. 

Megtritt. | 

Polygonum aviculare, Lin. /pec. plant, 5 1 

nn I > | 


. 


‚Wobnort : allenthalhen au Straſſen, Fußwege 
Aeckern, ſelbſt an den Haͤuſer. | 
Blaͤhezeit: Sommer, und Herbſt. 
D . Haller hiß. n. 1560. 
Anm. Es kommen auch drey Griffel vor (b). 
Gebrauch: Die. Schweine freſſen ihn begierig (c 
"Die Saamen geben vieles, und chen fe gutes Mehl a 
.. j oo. Di 


52 
x —B r . , ; fi 


. . B j 
RR Haller loc. ten; tr tt u 
kc [ter Poſes 3%. ; An F —W—— —— or 


vo - 


sro Achtmaͤnnige. 


ber Buchweizen ( An der t Wurzel figt eine Eofö« 
nille e. u 


er. Bagonyram. Die Blätter berzähnfidh pfeil 
foͤrmig; der Stengel ziemlich aufrecht; die die 
=" Kanten der Saamen zahnlss. 
Buchweizen: 
Holden. bey tinferm andvolke. 

Wohnort. — — Urfprönglich fremd, aber num 
in den Gegenden, wo er ſeit längerer Zeit gebaut wor: 
den, auch einheimifch auf Ackerlande. 

Bebraud : Zu Mehl, und Gruͤtze. In der Wähle 
geſchroten, and wit gleichviel Haber vermengt, iſt er ein 
vortreffliches Perbefutter(f). Die Bluͤthen find eine vor 
treffliche Blenenweide (g), wie dieß die allgemeine Er: 
fahrung lehrt, der Bergmann Ch) vergeblidy wideripricht. 
‚Dad -geu daͤvon wird vom’Bishe nicht gefreffen, dient 
‚aber ſehr vorzuͤglich um Packen zerbrechlicher Waaren 
von Glas, Porzellan, u; d. gl... Die Saamen enthalten 
viel Stärkmaterie, davon man Branntewein erwarten 
kaun Ci). Ich habe in Oberditerreich gefehen, daß man 
ihn an einigen magern, und der Sonne ſtark ausgeſetz⸗ 
ten Gegenden in die Stoppeln | ſaͤete, und alſo vom glei⸗ 
hen Felde eine doppelte Aerate erhielt. Sch rieth dieß 
auch einem Landmanne Bey Anzlirg, der Bienen hielt, 
nebſt ſeinen Nachbaren ſehr öft Hagelſchauer erfährt, 

a ibm den gegen die Kälte weniger empfinde 
lUchen fi 


erlihen Buchweizen, *nt- 
ce (dd) (4) Hiorch;awoen, nd, oe 


..(e) Murray opufe, 
9 Tſchiffeli Bern. sh 17764. 0 | 
) Gleditſch Bienenſt. 33— ——— — 
8 Schwed. Abh. 1779 agzi 1,0 
(i) Bergius ſchwed. Abh. 776 7 PER 
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® tatarieum. Die Blätter heizſoͤrmig vfellaͤhn⸗ 
lich;der Stengel aufrecht, unbewehrt; die 
Saamen an den Kanten gezaͤhnt,· 
wovon ich ihm Gaamen ſchickte, die er zu bauen ver⸗ 
fprach. Diefe Urt dient noch außer dem Saamem ber 
eben das leiſtet, was ber dorige, und den Bluͤthen, die 
eben fo ſehr von den Bienen geliebt werden; auch durch 
fein Stroh, dad bad Vieh gerne Frißt: Es had gwar ein 
Ungenannter (K)-'die, Sauinen bickſchalig, und wenig - 
mehlreich gefunden, aber er begieng den Fehler, daß er 
Se llemek:in Gortenerde baute, und empßchlt fagar 
guten Boden zu ihrem Bau, mohsech man frenlich oft - 
manushehe Sthde, abes ſchlechte Saamen bekdumt. 
Gs ik. doc) ſchea ſonſt brlemt, daß zu guter Boden vie 
—— aller Saanmen wernehrt, daher das auf 
dem durſtigen Karſte wachſende Getreide duͤnnichaliger, 
wind mehlreicher als das übrige. (1) iſt; daher die Pflan⸗ 
zer einiger amarifanifcher. Gegenden neu aufgebrochenes 
Land durch Lein⸗ und Hanfbau erft ordentlich bis auf 
einen gewiflen Grad erſchd fen ten ‚ um 'e zum 
Fruchtbau tauglich. zy u ulm). 


626. Convolzulus.: Die, Blätter hersfdemig; 
der Stengel fich windend ; die Bluͤthen ziem⸗ 
lich flach; die Kelchſtuͤcke ſtuͤgellas. 
Buchwinde. 

Polygonum Convolvalus. Im. per. plan, 522. 

en N. 2 

Wohnort: Ueder. 

Bluͤhezeit: Zulinß, Auguſt. | 
a 

MEITEREECſ A Mon 
Ki — —E— 

or: 0 Ka 


ermanng Reifen. I 


(m) river Arbeit, einduichn —E 





m Ychtmämmige. 


” Anm, Wer Ein Griffel, aber dreptheilig (m). 
Gebrauch: Die Saamen koͤnnen wie die vom Buch⸗ 
weitzen beuntt werben. - j 


637, dumetorum. Die Blätter herzformig; 
der Stengel ſich idindend; der Rüden der 
Kelchſtuͤcke geflügelt. 


Hecken buchwiude. 
Polygonum dumstorum. "Lin. /pec. plant. 522. 
-% 26. 


Wohnort: ie den Hecken wu Pocking, und Poſtſaal. 


Bluͤhezeit: Julius, September. 


Anm. Nichte nur der ganz verfchledbene Standort, 
fondern auch die gar fehe verſchiedene Gebfle unterfcheis 


den biefe Pflanze von ber vorigen hey dem erften Au⸗ 
Hi. Wahr ift es doch, daß legtered mit unter eine Folge 
des erſtern iſt, weil-trautartige Pflanzen ia Hecken wicht 
felten eine ungewdhnliche Hohe erreichen. 


IV. Abtheilung. 
PARIS. — Einbeere. 


638. ‚quadrifolia. P 


Gemeine Einbeere- 
Paris quadrifolia, Lin: fpet. plänt. 527. u. 5 
Solanum tetraphyllum , feu Herba Paris, Lebe 


obf. 137. gut, 
. Aconitum falutiferum. Tabern. 1095. gut. 


Wohnort: in Saubiihem- - 
Bluͤheen: 
n —ãAE 5 
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Bluͤhezeit: Junins, Julius. 

.8+ Haller bil. n. 1006; 

Anm. Sie Andert an allen Theileit ber Zahl nach 
ab: I; Alles regelmäßig: IL % Blätter; alles Plans 
regelmäßig. TIL. 3 Blätter; 5 Reichblätter; 4 Blu⸗ 
menblaͤtter; 10 Staubfäden; 5 Griffel. 

Gebrauch: Die Blätter; ehe die Pflanze blüht, gen 
Hflüdet, getrdd'net, ind mit dem Gapue, daB man vor⸗ 
ber in Alaunwaſſer geweicht. hat, gekocht, färben * 
(0). Die noch grünen Beeren geben den franzbfifche 
Mignaturmalern eine ſchoͤne grüne Farbe (p). 


-ADOXA: == Biſamkraut (g) 


629. Moſchatellina. 


“  Genteines Riftmteäht, 
Adoxa Mofchatellina. Lin. ſpet. plant. i 52... 


Minimus tanunculus Septentrionaligm herbido 


‚inuftofo. flore. Lobel adv. 300; ziemlich 
ſchlecht. 
Fumaria bulbofa ininiina, Tabern. 94. ziemlich 
gut. 
Wohnort: um Fügölftadt zwiſchen der Hohlwurz z 
Im Boͤhmerwalde fand fie H. von Pofchinger, H. Kam 
Bail uni Weilheim, und bey Yerding He Zeller; 

Zlühezeit: März — Way. 

Anm. Die oberſten Bluͤthen 5ſpaltig, 1omaͤnnig, 
Sweibig: die an den Seiten 4ſpaltig, Zmaͤnnig, 4wei⸗ 
v' (). == Das Anfehen der Mlanze, Die Bluͤthe aus⸗ 

genom⸗ 


5 Haller loc. cit. ni: nr 

8 Erhart an en 

9) kuͤd der En Dh 363 * 75 * .. . 

u) Gouan dor. 46 EN TR tu —W 
us 


. 674 Achtmaͤmige. 
genonmen, allerdings hehlwurzaͤhnlich. — Se wird 
von den Schweinen nicht berührt (5). 


=. _ MYRIOPHYLLYM. — Federkraut {O% 


630. ſpicatum. Die Aehre nackt; die Bluͤthen 
e in entfernten, blattloſen Quitlen. 


Aehreufotuiges Federkraut. 

uyriophylum ſpitatum. Lin. fpec. plant. 1409- 

He I... j 

Millefollutn aguaticum pennatum. Tabern,138 
kenntlich. 

Pentspteris ſpica nuds. aller kiſt. w. 993. 

Myriophylium floribus mafculis interrupte fpi+ 
catis. Gmelin fib. Ill: 35. tab. 5. f. 2. 


Wohnort ; Teiche, ſtehende Waͤſſer. 
Bluͤhtzeit: Julius, Augufle 
Anm. Die ganze Pflanze bleibt bis zur Bluͤhezeit 
Anter Waſſet, da dann die Aehre, an weicher bie Bluͤ⸗ 
then in Quirlen ſitzen, über daſſelbe hervorſteigt. Die 
maͤnnlichen Blauͤthen ſah ich die obern, die weiblichen die 
untern Quirlen einnehmen, und alſo wirklich, wie Liu⸗ 
ué (u), getrennte; doch einhaͤuſege Geſchlechter; aber 
Scopoli fand Zwitter, und weibliche Bluͤthen (vV). Diet 
Art ift- viel gemeiner als die folgende, 


631. verticillatum: Die Bluͤthen in den Achfeln 
der Blaͤtter ftiellos ; fünf Bhätser im Quitle. 
- ,, Batrlfbrnriges Weberftäute- a Be 


Myrior 
on lmberntt 0; —T — 
(s) Pol er a. a. EEE Bet 
(c) Luͤder Luſtg. En Kae vn; Bun. 
I 1i POL) Y534% ‚pP! 


(v0) Gen. plant, fe I } 
(v) Au. .bill, nat, IV 320 dp vn ROLL, 
u | 
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Myriophyllum Vertieillatum, Lin, voc. plant. 
„1409. #. 2. 
Pentapteris Horibus axillaribus. Faller kiſt. 
". 992. u | 
Wohnort: H. Held hat ed um Dachau in den 
Gräben gefunden. u 
Blühezeit: Julius. - 
Anm. Die Blüthen follen durchaus Zwitter ſeyn 
(w). — Man wirde wohl thun, wenn man zuweilen 
in den. neuern Ausgaben der Linnäifchen Schriften darch 
eine Note die dunkeln Stellen verdeutlichte; was follen 
hier Flores verticillati heißen? fie find es ja auch in - 
der vorigen Urt. Haller hat Feine längere, aber eine 
beifege Definition bexben, weil ſie alle Dunkelheit ent⸗ 


ferne 19 


PA 
LU: 
fi ! € 
0 J u » . f 
» . 2 : . io \ 
N‘ K BUT» IE Pa En GER GEE F>7" —* .4 
Ye I u 157 
4 14. ss. IX. 
en mu DE um 
m Sylt. veget. p. 8 5 DR 5.5 


iua 
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x Klaſſe. 
J. Abtheilung. | 
MERCVRIALIS: — Bingelfraut. 


438, Derennis. Der Stengel ganz einfäch ; die 
| ’ Blaͤtter etwas ſteifborſtig. 
Ausdauerndes Bingelkraut. 
Mercurialis perennis. Lin. ſpec. plant. Bi65.mL 
Mercorialis ſylveſtris. Trag. I. 191. 
Uercurialis ſylveſtris mas. (Die weibliche Plans 
ge.) Tabern. 942. gut. J 
ercurialis ſylveſtris femina. (Die maͤtinli 
Pflanze.) Tabern. 942. gut. 
wWohnort: in den Bergwaͤldern um Hohenſchwaun⸗ 
gan, Steingaden, Im Bdhmerwalde⸗ 
Bluͤhezeit: Junius. 
Bemerkung: Die Pflanze verutſacht deu Schaafen/ 
die davon freſſen, die Ruhr (X 
. \ u 


633. annus. Der Stengel aͤſtig; die Blätter 
glatt; Ve Bluͤthen in Achten: | 
Gemeines Bingeltrant: 

Mercurialis annua. Lin. ſpec. plant; 1465. 3. 3. 
Mercurialis mas. (Die weibl, Pfl.) Lobel ob/, 
131: nicht gut. 

Tabern, 941: guf- 


\ 


nenne —— — 
) Einne Reif, il, 76. 





Meo- - 
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Mercurialis forinn, (Die männl, Pf.) Tabern 
» 941. gut 
‚Lobel obj. 13T. ziemlich gut. 

Wohnort : Gartenland; au Zäunen; in da 

Bluͤhezeit: Spärfommer. 

&, Haller hifl. n. 1600. 

Anm. Eine weibliche Pflanze, die weit von’ allen 
männlichen entfernt fand, fol body reifen (?) Gans 
men getragen haben (y). Es fcheint doc), dad Plinius 
(zZ) unter feiner Mercurialis unfere pllamzo obgleic 
ziemlich undeutlich, beſchreibe. 


I Abtheilung. 


BVTOMVS. — Wafferpiole, 
€34. umbellatus. . 
Blumendinfen, 
Butomus umbellatus, Lin, /pec, plant, 332.1. 
Juncus cyperoides floridus paludofus. - Lobet ob/. 
44. ſchlecht. 
Iuncus cyperoides floridus, Tabern. 567. nicht 
beffer. 
Wohnort: Gräben, ftille Bäche, Teiche, 
Bluͤhezeit: Jnnius, Fulins, 
Anm. Die Blumen angenehm sorh, doch zuweilen 
weiß. 
Gebrauch: Die Jakuten effen die Wurzeln (aa), 


aber ed gehbrt auch eie Jalutiſcher Magen dazu. oo. 


y) Baller loc. c eit. 
(z) Hiſt. mund, — 5 


(22) Sungi de 


— — — — — — 


6578 Meummännige 
HYDROCHARS. — Froſchbiß. 


635. Morſus ranae. 


Gemeiner Froſchbiß. 
Hydrocharis morfus ranae. Ein ‚fpec. plant. 1466. 


n. I. 
Ranae morfds, Lobel obf. 324. gut. 
. Tabern, 1131. ziemlich gut. 


wohnort: um Jnugolſtadt ig den Graͤben der Kotks 
au; in den Teichen unter Sulybörg (*); H. Kan. 
Gail fand ihn um Weilheim, und 9 Hoppe um Res 
gensburg. 

. Blübeseit : Julius. 

Anm. Die Blaͤtter ſind denen der bryden Nymphaͤe⸗ 
aͤhnlich, ſchwimmen auch, wie‘ dieſe, aber kaum haben 
ſie einen Zoll im Durchmeſſer. 

Ungeachtet des deutſchen Nainens ſpeiſen die Froſche 
von dieſer Pflanze nicht. 


— ne er er en [7 
Kr. ij 


—— — Jr oo nran fe r 
(*) Hofimann delıc, Nrephaes hr re. 
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XxXR { te J 
J. Abtheilung. 


 ,_ DICTAMNVS. — Diptam. 


636. albus. Die Blaͤtter gefiedert, 
Weißer Diptam. | 
Digtamnus albus. Zin. (uf. vegst. 397. U 76 3. 
„Kerner. ook; Pflanz. Ltab. 73, 
Difamnus vulgaris. Tog. hifl I. Pe 27. 
Fraxinella, Cord, kill, 95- mittelmäßig, 


ß. mit weißen Blumen. 


Wohnort: auf den Felſen bes gieneine dort 
nicht felren. 

Bluͤhezeit: Junius. | / 

S. Linne mat. med, n. 208. 

Anm. Der Verfuch, die Atmosphäre biefer Pflanze 
anzuzuͤnden, bat nix nicht gegluͤckt; aber ich harte ihr 
mit einer nad) Kaufe getragenen Pflanze, die alſo nicht 

mehr vollkommen frifch war, angeftelit. 

Die gegenwärtige Pflanze ift nicht dieſelbe, welche 
bey ven Alten unter deni Namen Dictamnus vorlommt, 
"gb ihr gleich unſere Jäger einerley Heilkräfte für die ve 
wundeten Hirfchen andichten. Plinius ſagt. ausdruͤcklich 
(bh) „idee Diftamubıs, oder, wie ev fehreibt, bes Di- 
Samnum babe bünne Aeſte, und vier: dem Pulegium 
hal, 

(bb) Hift, mund. XXV. & : u BE 


an Zr) 
ar “ 





Pehnmannge. 


Ahalich, babe Telnen (helzigen) Stengel. keinen Gaaı 
men (was unerfahrne Gaͤrtuer von den Lippenpflanzen 
mod) behaupten), aber auch Feine Blume, und eine nich⸗ 
tige Wurzel: lauter Angaben, die hieber nicht, aber 
diemlich auf eine Lippenpflanze paffen, bie man mit 
Mech in Linnée's Origenum Pictamnus zu finden 
glaubt (cc). 

Gebrauch: Das davon abgezogene Waller iſt ein 
Echdnheitsmittel (dd). Man fiedet auch die Wurzeln 
mit Zuder ein (ee). 


MONOTROPA, — Ohnblatt (E). 


437. Hypopythys. Der Stengel mehehlächig, 
Fichtenmonotropa. Küder Luftg. IL. 390. 
— Hypopythys, Lin. pec. plant. 555. 


wehmert: auf ben Baunwwurzeln der Fichten im 
ſchattigen Zörften, um Burghaufen, Kölz, im Bohmer⸗ 
walde. 

Bluͤhezeit; Junius, Julius. 

Anm. Am Grunde des Fruchtknotens ſitzen 10 (ig 
den untern Bluͤthen 8) Körper, die Meine Wuͤrzelchen 
vorſtellen; die Traͤger behaart. Nicht allemal ſind aber 
die Seitenbluͤthen achtmaͤnnig, die Eudsbluͤthe zehme 
maͤnnig, wie noch in der letzten Auégabe des Syftema 
vegetabilium hehauptet worden (gg); man hat mohf 
puc) die Seitenbluͤrhen mit einem ſecheblaͤttrigen Kelde, 
= um 

"7ee) Beck = "Beckmann ad Ariſt. de fuirah, : 24 

— ) Rai hift. I. 6yg. . 
Car] Krunitz Encrti. IX, 32 

ff) Lüder Luflg. II. 390. 
(96) SIR, veget —8 Ba fa 


J 


— 
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und ı2 Staubgefäften : und wieder andere mit einem 
vierblaͤttrigen Kelche, und 9 Staubgefaͤſſen gefunden 


. (hh). Willich fand zuweilen (ii) an der oberſten Bluͤ⸗ 


the 12 Blumen: (Kelch:) Blätter, 12 Staubgefäffe, am 
Der Narbe 3 Einfchnirte, an der Kapfel 5 Zurchen, und 
5 Rächer ı die Seitenbluͤthen hatten 5, 6, 7, 8, 10 
Kelcpblätter, 6, 8, 9, 10, II, 12 Staubgefaͤſſe, die 
Kapfel war olicherin 


638. paluſtre. 
Kienpoſt. 
‚Ledum paluſtre. Zin, vec. plant. sOr,. m x, 
Ledum Foliis rofmarini alterum. Lobel obj. 558 
nicht fehr gut abgebildet, aber gut befchrieben. 
Ledum filefiacum, Tabern. 1479. ziemlich gut, 

Wohnort: H. Hoppe hat ihu in einem 8 
alge Stunden von Regensburg, aber ſparſam, gefun 

Blühesett: Junius. 

Anm. Die Blätter genau wie Rosmariublätter, mug 
gröffer, und auf ber Unterfeite, wie her Stengel, mit 
xoftbrauner Wolle beſetzt. 

Sebrauch Zum Gärhen des Juftenleders (kk). 


Den Kleidern bengelegt, ſoll eg die Den, und Scha⸗ 
ben abhalten A), 


(hh) Mattuſchta n. 28% 
1 Obf. bot. > ID. 

kk) Schreber fpicıl. Pr 2 - 
(il) Lobel loc, eit. 
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ANDROMEDA. - Andromeda (mm). 


639. polüifolia. Die Bluͤthenſtiele gehäuft; die. 
Blamen euförmigs die Blätter mechfelfeitige 
ſchmal, am Rande zurüdgerollt. 
Poleyhlättrige Audromeda. 

 Andromedg poliifolig. Lin /pec, plaut. 564: 3- 
wohrort: auf Moräftem 
Bluͤhezeit: Junins. 

Ö. Vicat mat. med. J. 392. 

Anm Lanzettformige Blätter fchreibt ihr inne (nn) 


. gu: elliptiſche, oder auch linienfbrmige Haller (oo); 


ich fand fie elliptiſch, aber fehr lang gezögen (im Ruͤck⸗ 
ſicht der Hejnern Achſe), und liniesfdrrmig. 
Gebrauch: Zur Fütterung iſt fie nicht geſchict; 
Den Schaafen macht fie Berfiopfungen. (pp), die tödte 
Vichy werden Einnen (gg) ; dod) frefien die Schweine von 
den Blättern (rt). Sollte fie nicht den Gärbern Diem 
Pipe ll | 


_ PYROLA, — Wintergrün (ss) 


640. rotundifolig. „Auffichende Staubfäden; 
der Griffel abwärts gefrämmt; die Blaͤttet 
tellerfoͤrmig. 
Aundblaͤttriges Hinbergruͤn. 
Pyrola rotundifolia. Lin. fpec;plant. 567. % + 
‚ wohnort; 


. ‚(gm) ‚Lüder a. q. O. 397. 
(nn) J.oc. cit. 
(00) Hift, m. 1017. 

(ER) Dattufchfa n. 29 
gg) Kinne Reif. Il. 72 
(rr) Holmberger a. aD. 
(ss) Luͤder a. a. Q. 408. 


| 


” 


. Einweibige, 


Boͤhmerwalde. 
Bluͤhe 3eit: Inlius. 


Anm, Die Blätter vollkommen ganz, Doch ba, ws 
Die Mern ſich am Raude enden, mit undeatlichen vor 


Mrringendeu Zähnen, 


. Linns- mat: -med, n. 212. was von de Kae 


zen Gattung gilt (tt). 


6yr: muinon Der Griffel gerade; die 
faͤden gegen denſelben/ gebogen; die 
telerförmig, vundgeferht ;. bie lien zer⸗ 


ſtreut. 
Kleines Wintergruͤn. 


st 


Weohnert:- in Laubhdlzern um Hohenſchwanngan 
Schrobenhaufen⸗ Poenbach⸗ im Geiſenfelder Forſte im 


taub⸗ 
laͤtter 


'Py rola minor. Lin. fnec, xlant. 567." n.2. 


. Wohnort ⁊ in ben Waldangen zum Hohenſchwanm 


de Blüpeseit: Julius. 


Anm. Tabernaͤmontaus awbbildung (un), ſcheint. eher 
hieher, ald zur vorigen Art, zu gehoͤren. 

‚ Außer ben angegebenen Kennzeichen unterfcheidet 
ſich diefe Art noch ‚pou der vorigen, ber fie fehr ähnlich 
iſt, durch. die kleinere Gröffe, und. die wenigern Bluͤ⸗ 
then, vorzüglich aber dadurch, daß bey diefer der Schaft 
nadt, bey der vorigen mit auffigenden, obgleich fpars 
ſamen, blattaͤhalſchen Schuppen böffeidet iſt. Lim 
fah fie als eine Baſtardart an, bie bie vorhergehende 
zur Mutter, die folgende zum Water ˖ haben ſolltex(vv) 2 
aber Vaſtorde kammen in der freyen Natur fe uf 
ichs 


—— 
(tt) Hialier Fr n. 1010 
(uu) ©, ı 
(vr) —8 Acad, un 42. 


2 


— 


1 ⁊ 
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wicht vor, und beyde vorgebliche Aeltern wachſen ge 

‚ wöhnlich fo gedraͤngt nicht, daß ſie aufeimauder wirken 
Fonnten ; ic) babe auch aus den Schriften ber Bett 
niften, die wahre natuͤrliche Baſtarde beſchrieben hatten, 
und meinen eigenen Beobachtungen die Bemerkung cr 
gezogen: daß niemal pween Baſtarde, obgleich vo 
denſelben Aeltern, ſich einander fo aͤhalich zu ſeyn pfle 
gen, wie zwey Individnen der natuͤrlichen Art, wor 
fich die Urſache leicht angeben läßt. | 


fecunda. Die Traube einfeitig; die Blaͤ⸗ 
ter ſpitzig enfärmig, j 
Einfeitigen Wintergrilg. 
Pyrola fecunda, Lin. /see. plant. 567.0. 3. 
Pyrola IL Chuf. pas. 506. gut, har der Yldhens 
- fand etwas fehlerhaft. 
Pyrola, Limonium Cordi, Lobelobf. 157. feist 
hdieher zu gehdren, ob «8 gleich Bauhin (WW) 
bey der erften Art anfuͤhrt. 

Wohnort; Ic fand 46 um Hohenſchwaungan, un 
bey Phrnbach naͤchſt Ingolſtadt; H. von Boirenderg 
um Herzogau. H. Drexler um Cham, und in andern 
Gegenden des Boͤhmerwaldes H. P. Hunger. | 

Bemerfung : Die Exhayeine rühren es wicht an (X) 


643. umbellacn, Die Ylürhenpick dopafir 
mig seftellt. P. Ä 





‚ Doldentragendes Winkergrän. | 
Pyrola umbellatae, Lin, c. plant, 56%: %% 


cww) Pin gel . 
(*2) Holmberger 6: 4, 0% 


gen von Hoheunſchwanngau. 
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Wohnoͤrt: um Pappemient in ber obern Pfalz (yy). 
Anm. Die Schweine freſſen es nicht (22), aber der 
Saft foll im Rote der Pferde gute Dienfte gun, _ 


644: unidora, Der Schaft einbläthig. 
Einbluͤthiges Winteräiin, | 
Pyrola uniflora; Zin: /pee; plant, 568. a. 6: 

. Pyrola III. Clu/. pan. 509, gut: 

Wohnort: in den Thaͤlern der Voralpen, wo et 
gemein ift; auch um Regensburg, wie mir H. Hoppe 
fchreibt. . 0. 

Bluͤhezeit: Junins, Zuliuae _ _ 

Anm; Der Geruch wie am Maybluͤnichen (a), mad 
ſchon Jungermann bedbachtet hat (b). | 

RHODODENDRON; =—- Alpenbalſam Co). 

645. ferfugineum: Die Blätter glatt, unten 
von gedrängten Drüfen eoftfarbeh; die Blu⸗ 
men teichterförmig. 

Roftfärbiger Alpenbalſani. no . 
Rhododendron ferrugineüms Lin. Spec, plant, 
562. He ie . 
Montanä allobrogun lentifcifolia, Lobel adv, 
255. (d) die Abbildung aber fchleht. 
Wohnort: im Eſchenthale; auf den hoͤchſten Ber⸗ 


Bluͤhezeit: 
——— — — 
(vg Hoffmann delic. | 
(22) Hoimberget a. 4. Ds 
(3) Haller hift. n, 1011. 
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Bluͤhezeit? Imins, Julius. — 

Anm. Er kommt auch mit weißen Blumen vor (e\ 

Das Citat and Tabernimontan (f), welches Baus 
Yin (g) anführt, gehbrt nicht hieher, Geſners Ch) Rols 
alpina (Alproſen, Hihnerlaub), auch Frutex in alpi- 
bus rofeo flore (i) find richtig angeführt 3 Die uͤbrigen 
Citate kann ich nicht vergleichen, 


546. hirfutum. Die Sfätter mit Borſten ge 
franzet, auf der Unterfeite mit punctfoͤrmi⸗ 
gen Drüfen weitläuftig beſetzt; trichterfoͤr⸗ 
miige Blumen, Naturh. Brief. II. 215. 2.269. 
Steifborſtiger Ulyenbalfem. 

Rhododendron hirfutum, Lin. /psc. plans. 562, 
N. 3. 
Ledum alpinum. Clu/, pan. 74, gut. 
Balſamum alpinum. Lobel obf. 199, ziemlich 
kenntlich. | | *Ñ 
. Tabern. x467. beſſer. 

Wohnort: bey Ehrlichsholz naͤchſt Hehenichwanns 
gau; auf dem Hohenſchwanngauer Gedirce 3 im Eſchen⸗ 
foh bey Ettal; um Tdlz har ihn H. Streber, und um 
Tegernfee H. Fihlich geſehen; aud) um Benediftbeuern 
iſt er da, und fehr Häufig auf dem Wendelſteine. 
Bluͤhezeit: Julius, Auguft. 


647. Chamaeciftus. Die Blätter borſtig ges 
franzt; die Blumen radfoͤrmig 






Elſtfor⸗ 
ee — ’ ’ 
(e) Haller hj 15. —. 
(f) 1466. bododendras alpimartatifolia 
g) Pin 4 U — 
Hört. 2 a h u “ } 


' th) ’ AB 
 () Cordrhiß, 216. in Chamsenarin.i ı 


5 Einweibige. | SH 


Ciſtſormiger Alpenbalfaın. 

‚ Rhododendron Chamaeciftus, Lin. few lan, 
562. n .« A. 
Chamaeciftus III. Clu/. pan. 64: 


Wohnert: unterm Geradenſtelne im Eleingadner 
Gebirge. 

Bluͤhezeit: Julius. 
Anm. Die Blätter gar viel Heiner als bey de der vo⸗ 


aigen Art, aber ähnlich, doch gedraͤngter; die Blumen 
blaßfaͤrbig, rohrenlos, faſt groſſer als bey der vorigen Art. 


Allgemeine Anmerkung. 


6. Luͤder empfiehlt (k) dieſe Arten den Garten | 


liebhabern, befonders eine groffe fiberifche Art ; fie vers 
dienen diefe Empfehlung allerdings, wenn fte nur nicht 
dem Konig, den die Bienen in biefen Gärten fanımeln, 
eine warkotifche Eigenfchaft geben; menigftens "befchula 
digt Tournefort (I) eifie Art, die im Pontus waͤchſt (m), 
dieſer Kraft, wie er dieß auch in Ruͤckſicht der uahe 
genug verwandten Azalea pontica auf das Zeugniß 
des P. Lamberti wiederholt (3). Zwar hat Guͤldenſtaͤdt 
(0) die boͤſen Eigenſchaften, welche der Pontiſche Ho⸗ 
nig zu gewiſſen Jahrt zeiten aͤußert (p), bloß der Aza- 
lea pontica zugeſchrieben, und dad Rhododendron ſchuld⸗ 
108 erklaͤrt; aber die nahe Verwandtſchaft erregt doch 


immer Verdacht, Haft ſcheint mir der Rame, den die 
Pflanze in Berchteögaden Pin Alpraufch, eine Bes 


eng 





(k) a.a. D 397 
(1).Reif. in d. road. Ir. nn 
(m) Rhododendron ‚ponticum 

(n) Mem. del A . de Kar. 179 " 
(0) Beckmann © ad Aritt, mirab re RE ’ 
(p) Plin, hit, wund, XXL. in... .. 





nn — — tr — ———— — 
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bbachtung auzujeigen, bie man daſelbſt gemacht hebes 
inag ? denn ein verderbtes Wort iſt es wohl kaum: je 
dermann nenut daſelbſt die Roſen; Roſen. Wenigſtest 
iſt der fteifborftige Alpeubalſam, wie H. Hacquet (9) 
werfichert, ben Schaafen, und Ziegen ein wahrer Gift, 
was auch Plinius von feinem Pontifihen Acgolethros 
(r), und Dioftorides vom Rhododendron (s) fagt, wel⸗ 
ihes Ichtere abet Nerium Oleander L. ift. Zugleid) ums 
terſcheidet auch Plinius zwo Arten giftigen Honigd im 
Youtut; eine voni Aegolethton; bie andere port Rho- 
dodendron (t). 

Den Xerzten empfehle ich Werſuch init bei Alpens 
balfamen auzuftellen, da die fiberifche Schneeroſe (Rh, 
Chryfanthum) in fat unbeilbaten Krankheiten Wunder 
tut; vorzuͤglich ſcheint ſich aber nutet den Deutſcher 
bie erſte Art TRh. ferrugineum) zu enipfehlen (wu). 
Die Krankheiten, und bie Gabe mögen fie in den heuch 
Mordifchen Behträgen des SH; Collegieurathed Pallas 
(v) madlefi 


ÄRBVTVS. — Hrbuins (wi 
&48. Uva urſi. Der Stengel niederliegend; bie 
Blaͤtter vollkommen ganz; unten punctenlos. 


Baͤrentraube. 
Arbutus uva urſi. Lin; frei; plant, 566. 0: 5; 
Ur 


) Hook, Rei L. 66. 


(w Neu. nord. Beytr. IV; 44 
(v) Hr 398, und 399. . 
(w) Luder a. a. O - in 





Uva urfi. Tubern. 1488. ziemlich gut, aber aufs 
recht. 

Wohnort. H.Merz hat fie zu Muͤnchen Im Efchene 
lohe, und H. Frölich bey Harlaching am Iſarberge ges. 
funden. 

Bluͤhezeit: Da, Junius. 

2. Murray omufe, I. 54 =. 

BGebrauch: In England kommen bie Blaͤtter unter 
Den Rauchtoback (x), den fie ſchmackhafter machen (y). 
In der Tuchfabrick zu Norlſoping in Schweben wird 
ftatt des Sumachs Bärentraube mir Bitriol genommen, 
Die Tücher ſchwarz zu färben (2); ſelbſt Biberſchwarz 
kann man damit geben, und beiier als mit Blauholz 
(aa); auch) grau färbt man damit, wenn man 'flatt des 
Bitriols Alaun nimmt (bb). Deu Saffien, zu deſſen Be: 
reitung Hundekoth genommen wird, gaͤrbt man zu Ka⸗ 
fan mit dieſem Kraute (cc), und In Rußland Kalbleber 
(dd). Un der Wurzel haͤlt ſich eine Koſchenille auf, die 
noch einmal fo groß iſt, ald die am Knauel, und fehr 
ſchoͤne Farbe giebt (ee). 


. 


Af, 


(x) Linne ſchwed. Abh. 1743° 

(y) Murray loc. cit. — u 

(z) ?inne ? ve Reif. | 18. 14.1 

ob) Mattufhfen. a9ı Abh. 175%. 188. 
Bi attufchta n. 291. 4 

(cc) Beorgi —— ——— J 
. (dd) Murray koc. 

(en) Einne Khmeb. MR. 1789. 38.5. 


Kr. 


698 . Zehnmaͤnnige 
II. Abtheilung. 


SAXFRAGA. — Seendeeh. 
8 Die Blätter gan). | 


649. maculata. Die Sa er sungenf hei, fast, 
ai (üneräbnig, am unde ge Die 
urzelblättet In einer it “ —— 
blaͤtter zungenfoͤrmig. 
 Yuneticter Steinbred- - n 
Saxifraga foliorum ora cartilaginen, ferrata, 
petiolis pauciflpris, petatis pun&atis, ‚Haller 
kiſt. 8. 978. . 
Wohnort: au ben Felfen zwiſchen Umpergen, und 
Ertal; auf dem Ertaler Wandel. 
Blüheseit: Junius, Julius. 
Anm. Die Blumenblaͤtter milchrahmfarben, geſtreift, 
dunkelfaͤrbig punctirt; der Kelch glatt. 


60. mutata. Die Blätter zungenfdrmia, knor⸗ 
pelig ſaͤgezaͤhnig, Über die Hälfte gefranzet: 
die Wurzelblätter in einer Roſe; s die Blu⸗ 
menblätter lanzettfoͤrmig. 
Gelber Knorpelſteinbrech. 

Saxifraga mutata. Lin. /pec. plant. 570. 8. 2. 
de Mulfen coll. jacqu. I. 284. 


Wohnort: H. Dr. Thwingert hat ihn von Hohen⸗ 
ſchwanngau geſandt, H. Froͤlich um Tegeruſee auge⸗ 
troffen. 

Bluͤheseit: Julius, Angnſt. BR 

Anm. Die Blumenblärter ngettfnig, erons fpis 
Kg (nicht am Ende gerandel wie bey der ortgen. und 

folgens 


& 
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folgenden Art), ſattgeld. Der Zufaß, den H. Murray 
zu ben Kennzeichen (ff) gemacht hat, daß der Kelch mit ' 
häufigen Haardruͤſen beſetzt fen, paßt weder auf die vos 
rige, noch nächte Art, umd giebt in der That auch ein 
Unterfpeidungszeichen ab, Puncte fand ich an den Blus 
menblättern nicht, die Haller (gg) gefehen hat,  ' 
651. Cotyledon. Die Blätter zungenfbrmig, 
durchaus knorpellg fägezähnig, ungefranzet? 
die Wurzelblaͤtter in einer Roſe; die Bluͤ⸗ 
menblaͤtter zungenfoͤrmig. nn 
Nabelkrantartiger Steinbrech. nu 
'? Saxifraga foligrum ora cartilaginea, caule tri- 
plicato ramofo, petalis immaculatis. Haller 
. Bill n. 977. Ä 
Wahnert : um Hohenſchwanngau. 
Bluͤhezeit: Julius. J 
Anm. Linné bat gegenwärtige mit der erſten Art 
zuſammengeworfen (hh), Bauhin (ii) ebenfalls; es 
kdmmt noch darauf an, daß man durch die verfchiedene 
Kultur unterſuche, ob fie nicht vieleicht Recht haben 
mögen. Märe es gewiß, was H. Murray (kk) fagt, 
daß man von der Linnaͤiſchen S. Cotyledon Pflanzen 
babe mit äftigen, und aftlofen Stengeln, punctirten, und 
Punctlofen Blumenblättern, und daß fie alle ſtandhaft 
fo bleiben, fo hätten wir alfo mehrere wahre Arten, und 
das angeführte Hallerfcye Citat müfite hier: wegbleiben, 
weil bey meinen Pflanzen die Stengel faft lauter einz. 
. . bluͤthige. 
(ſſ) Syſt. veget. 411. n. 2. 
EB EN nn. 
ec, ant. o De Io 
(ii) Peödromm. 133. Coryletan; — 2. 
(kk) Syſt. veget, 411. m. ı, . “ 
XxX 2 ⸗ 
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blaͤthige (denn einige tragen doch zwo Bluͤthen) Blaͤ⸗ 
thenſtiele haben. Die große, ſtarkaͤſtige Art, oder Abart, 
kenne ich nur aus Gaͤtten, und aus einem Paar Stuͤcke, 
die mir H. Dr. Thwingert zur Einſicht von Fuͤſſen ges 
ſandt hat. Sich Bin aber auf das Keunzeichen des Aeſtig⸗ 
ſeyn, und Nichtäftigfeyn bey Irautartigen Pflanzen ets 
was wißtrauifch, weil ich weis, daß fie in dieſem Stu⸗ 
de nach ihrem Standorte gar ya gerne abäı:teen; has 
be ic) doch tie Schaafgarbe auf den fogenannten Kam⸗ 
maerherrajagden nächft München, einem äußert magern 
Boden, nicht nur ditelc# , fondern fogar ihres Bluͤthen⸗ 
ed beraubt, und nur mit einer einzigen zufams 
mengefetzten Bluͤthe angetroffen; auch die Epätliuge 
von Anthemis arvenfis find gar oft einbluͤthig. 
Uebrigens unterſcheidet fich die gegenwaͤrtige Art 
von der erſten, mit welcher fie ſehr viel Uebereinkom⸗ 
mendes hat, noch durch die puuctloſen milchrahnefarbe⸗ 
nen Blumenblätter. 


652. caefia. Die Wurzefblätter in einer Nofe, 
fänglicht eyfoͤrmig, zuruͤckgebogen, oben ver⸗ 
tieft punctirt; der Etengel armbluͤthig. 
Meergräner Steinbrech. 

Saxifraga caeſia. Naturh. Brief. II. 218441. 176. 
Lin. fpec. plant, 571. n. 5. 

GSedum alpinum III. Clu/. yan. 488. fehr gut. 
Wohnort: auf dem Ertaler Mandel; auch bat ihn 
H. Weizenbeck bey Reichenhall, und H. P. Magold 

anf dem Blankenſteine bey Tegernſee gefunden, 

Biühezeit: Julius — September. 

Anm. Kinue giebt (1) die Wurzelblätter gefran 
| * jet 





— . r 
dl) Loc, cit. ' 
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getan, was ich bey allen meinen Stätten fo finde; 
aber nicht unten (mm), fendern oben find die Blätter 
‚panetirt, und mit einem gränlichtweißen Reife, wie 
mit einem fhuppicht wegfallenten Ausſatze, Nberzogen. 
act (mn) iſt der Stengel eben nicht, was auch In 
den letzten Schriften (00) Linne jeloft nicht mehr fagt, 
ſondern mit weitläuftig fichenden Eleinen Blättern ſpar⸗ 
ſam beſetzt. 


* bryoides. Die Blätter figienfdrmig lanzett⸗ 

aͤhnli h, franzenfoͤrmig ſaͤgezaͤhnig: die Wur⸗ 

zelblaͤtter in ener Roſe; Der Stengel eins 

bluͤthig. 

Bryumformiger Steinbrech. 
Saæiftaga bryoides. de Wulfen miſcell. jacqu 

ILII. 49. Tab. 5. x. wo aber in meinem 

Exemplare die Blume weiß getaffen ift. 
: ‚Saxifraga foliis lenceolatis, eiliatis, compactis; 
caule unifloro,' Halter hiſt. n. 969. 

Arm. Bloß der Wergleiching, wegen, und einem 
vermuthlichen Schreibfehler im Syftema vegetabilium 
zu verbeffern (wo ihr ein mehrbluͤthiger Stengel zungen 
ſchrieben wird), fiihre ich dieſe Pilanze hier an, die man 
In Baiern noch.nicht gefunden hat; ich verbante fie der 
Guͤte des H. von Mel, dem fie in den ſuͤdlichen Salzı 
burgiſchen Gebirgen vorkam. Die Pflanze iſt kaum = 
Zolle lang ; die Blätter find gerade, unbereift; die 
Blumenblätter gelb, am Grunde gejättigter punclirt, 


22 


(mm) Baller hift. m. 9a W J 

. (nn) Linné loc. cit. , 
. (90) Syft, veget. 418. n. 6, 
ıAEr 
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 ,* oppofitifolia. Der Stengel herabhangend, 
—2*88 die Blaͤtter enförmia, gefranzet, ges 


genuͤber, an den Zweigen dad)zicgelförmig. 
Blauer Steindred)- ' 
Saxifraga oppoßitifolia. Lin, /pec. plant. 575. 
n. 18. . 
Sedum alpiunm ericoides coernleum, CB. pro- 
drom. ı32. IV. 


Anm. Anch diefer ſchoͤne Steinbrech iſt rheild zur 
s weitern Vergleichnug, theild um mehrere Aufwerkjams 
‚ Belt auf ihm zu erregen, bier, ob er gleich fremd iſt. 
Auch ihn Babe ich durch die Guͤte des Herrn von Mod, 
der ihn auf dem hoben Gerloöfteine von der Kalkwand 
eines ſchrecklichen Abfturzes, auf dem Bauche liegend, 
faſt mit Lebensgefahr herauf gelauget hatte. Er wehat 
Überhaupt an dem. fürdgerlichiten Wänden , an beuen 
feine Srämmehen hinab bangen; diefe find allenthalben 
Rark mit nnfruchtbaren, fehr kurzen, dachziegelformig 
vierzeilig beblätrerten Zweigen befegt; die Blätter ſelbſt 
“eyfbrmig, ſtiellos, gegenüber: alle (auch bie am Sten⸗ 
gel, auch die Kelchfiüde) gefranzet; die Blume an den 
Enden, groß (fir die Heine Pflanze), ungeſtielt, meis 
ftens vierblättrig, blau. u oo. 


/ 
653. autumnalis. Die Wurzelblätter gehäuft; 
die Stengelbfätter wechſelweiſe, linienſoͤrmig, 
mit Fleinen weichen Stadieln gefranzen Ne 
turh Brief. IL. 220, u. 178. un. 
Herbſtſteinbrech. 
Widrithat, um Tegernſee. 


«. Mit fattoraniengelben Blumen, und nieder⸗ 
 Begenden Stengein. u, 


. vl 8 ... ı 1 gen .. 
axl- 


J 
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23. Selfinga aizordes. Tin. fpec. plan}. 376. 0.22, 


Wohnoͤrt: fehchte Felſeyritzen der Alpen. 
Bluͤhezeit: Jullus — September. 


6. Mit gelben Blumen; die Stengel: ziemlich 
aufrecht. 
Saxifraga antumnalis, Lin, /pec. plant, 575. 
u x. 20, en j 
Wohnort: auf niedrigern, mehr bewachfenen Al⸗ 
penbergen. J 
Bemerkung: Die Bergleute um Tegernſee ſchrei⸗ 
ben dieſer Pflanze, die wohl ziemlich kraftlos ſeyn mag, 
ganz vorzuͤgliche Heilkraͤfte zu. | 


654. Hireulus. Die Gtengelbfätter lanzettfoͤr⸗ 
ang, wechſelſeitig, gig; der Stengel auf⸗ 
recht, mit roſtiger Wolle bekleidet, armbluͤ⸗ 
thig. rn 
Zottlger Steinbreh. N 
5 Saxifraga Hirculus, Lin. ſpec. plant. 576. n. 21. 
Saxifraga foliis ellipticis, caule unifloro, Hal- 
ker kiſt. n. 972. tab. 11. BEN 
Wohnort : Er ward von H. Dr. Thwingert auf 
fämpfigen’Wiefen um Hohenſchwanugau gefunden. 
Blüheseit: Auguſt. 

"Anm. Aus vier Städen, die ic) fah, hatte eines 
einen dreydlüfgigen Stengel, die uͤbrigen waren einbläs 
. Sig. Die Pflanze, die auf ven erſten Anblick viele Aehn⸗ 
“ lichkeit mit dem gelben Leine hat; unterfeherber ſich von 
bet vorigen Att ſehr deutlneh durch vie vofistanne Wolle, 
de ven Setngelß voryiglich unrer der Biuihe Beffeiber, 


655ʒ ſtellaris. Die Wurgelblätter keilformig, 
Tr ling» 


36 3ehnmaͤnnige. 


laͤnglicht, ſtumpf, von der Mitte an gezäknt: 
‘der Stengel fait blattlos, aͤſtig, gerifpet ; 
die Blumenblätter am Grunde zweytropfig 
Sternformiger Steinbrech. 
Saxifraga ftellaris, Lin. pec. plant, 572. =. 10. 
| de Wulfen coll. jacqu. 1.202. 
tab, 13 ’ 
. Saxifraga cuneifolia, Naturh. Brief. 77. 219. 
R. 177° t 

Wohnort: allenthalben auf den Alpen. 

Bluͤhezeit: Julius. 

Anm. Die Blumenblätter lanzettformig, milchweiß 
am Grunde eines jeden zween gelbe Puncte. Die vielen 
kleeblaͤttrigen Blüthenblätter, die in der angeführten Ab⸗ 
bildung vortkommen, ſah ich nie; aber auch H. von Wul⸗ 
fen erklärt die abgebildeee Pflanze für eine Abart der 
eigentlichen S. ſtollaris. 





656. afcendens. Der Stengel aufrecht; vie 
Blätter keilfoͤrmig, faftlos: die untern am 
Vorderende fünfzähnie, die übrigen dreyzähe 
nia, Die oberften Länglicht, und zahnlos. 

Dreyzaͤhniger Steinbrech, 
Saxifraga afcendens. Lin! /pec. plant. 579.n.38. 
de Wulfen coll jacqu. 1,197. 
Tab.ıı.etTab.ı2.f,1.2. 
Saxifraga alba petraea. Willich ob/. $. 59. 


Wohnort: H. P. Natterer hat fie auf den Alpen 
naͤchſt Fügen gefunden, 


£ ’ “ , 5 N F rl } j 
J We rind a. enullall.e?o 


. 637. 
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657. romedıfolis. Die Seengelblaͤtter nie⸗ 
renfoͤrmiq, gezaͤhnt, geſtielt; die Bluͤthen m 
einer Riſpe. Naturh. Brief. II. 4222. n. 179. 
Rundblaͤttriger Steinbrech. 

Saxifraga rotundifolia. Lin. /pec. plant. 576. 
n. 23. ' 
Senicula montana I, Clu/. pan. 440. mittels 
mäßig. 
. Caryophyllate, five Geum alpinum recentiorum 
folio hederaceo. Lobel adv. 267. kenntlich. 
- Sanicula montana altera. Hort. eyfi. vern, IX. 
‚fol. 3- f. 3- 
Wohnort : auf dem Ettaler Mandel, md auf dem 

Wendelſteine. 

Bluͤhezeit: Junius, Julius. 


Die Blätter lappig. 


658. granulata. Die Stengelblaͤtter nieeenförs 
mig, lappig; der Stengel aͤſtig; bie Dur 
gel förnig. 
Körniger Steinbrech. 

Saxifraga granulata. ‚Lis hec. plaut 576. 24 
Saxifraga alba chelidonvides, Lobel obf. 335. 
.. Saxifraga alba, Tabern. 1222, ganz gt. 
Wohnort: auf magern Bergen, und Miefen allent⸗ 
halben. 
Bluͤhezeit: April — Jimim. 
9. Mettufhfa n. 299. 
Gebrauch: Die Pluͤthen ahen den Bienen Wachs 
and 


Kr ren ee 


Fr | 


5 


uud Honig 


nmdonige. 
(pp), was vom allen Übrigen Arten auch gild; 


aber das Vieh läßt dad Kraut unberührt (qq). 


659. 


tridactylites. Die Stengelbluͤtter keilfoͤr⸗ 

foͤrmig, dreyſpaltig, wechſelſeitig, ſaftig; der 

Stengel aufrecht, aͤſtig. 

Bingernägelfraut. Tabern. 1194. ziemlich kennt 
(ich. 


Saxifraga trideftylites. Lin, /peo, plant. 578. 


n. 3% " 
Paronychia altera rutaceo folio, Zobelade. 249. 


Wohnort: auf altem Gemäuer, Felſen, Aeckern. 


Bläheseit: Fruͤhling. 
D. Vicat mat. med. I. 296. 


660. eelpitofa. Die Wurzelblaͤtter in einer Ro⸗ 


fe, tief dreyſpaltig: die Stücke linienförmia, 

auseinander ſtehend; Der Stengel armblätte 

tig: die untern Blätter drerfpaltig. 

Rafenbildender Steinbrech. 

Saxifraga cefpitofa, de Wulfen coll, jarqu.I.290. 
* . Lin. fl. veget. 414. n. 37. 


Wohnort: auf dem Gebirge bey Hohenſchwanngau. 
Bluͤhezeit: Julius, Auguſt. 
Anm. Die Wurzel sielldpfig. Die Wurzelblaͤtter in 


eine 


laͤuglichte Roſe gehaͤuft, die unterften vertrocknet, 


braun, gewbhnlich zuruͤckgeſchlagen; die obern (Frifchen 
Wurzelblätter) etwas aufrecht, etwas (nicht eigentlich) 
faftig ; alle größtentheild keilformig, am dußern Ende 
fü drey Städe tief gefpaltens bie Seide ſelbſt Linien 


pp) Bleditfeh· Bienenft. 173. ' 


rörmig, 


gay) Mattuſchka. a, a. De. 


Zweyweibige. v 
Memig, am Ende werundet, und ziemlich audeinander⸗ 
fahrend; aber auch einfache, lintenformig lanzettaͤhuliche 
‚Blätter, die alſo Rinne (rr) richtig amgegeben, finde ich 
bey einigen Stüden, ‚und zwar ohme Unterſchied In 
Ruͤckſicht auf den bidttrigen, oder blastlofen Sitengel, 
Frepherr von Wulfen fand biefe letziern Blätter an kei⸗ 
nem Städe. Aus der Mitte der Blaͤtterroſe ein faden⸗ 
förmiger, etwe 4’ langer Stengel, ganz e aus 
@rger, daß er am Ende einige bald längere, bald kuͤrzete 
, Blüthenftiele abgiebt, und glatt. Was die Stengeiblät 
. ter anbelangt, find meine Beobachtungen folgende: 
. zumellen iſt der Stengel außer den Anfasblättern am - 
Grunde der Bluͤthenſtiele (welche Blätter allezeit einfach 
find) ganz blattlos; bey andern Sticken find body 3 
—4 4 Blätter am Stengel, davon die untern keilfoͤrmig, 
breyfpaltig, die oberften ganz, und Iinienfürmig find: 
allemal aber find ſowohl die Enden der Blätter, als die 
der, Blattſtuͤcke vollfonımen gerundet. Am Ente bes 
Stengels die Blüthen auf bald längern, bald kuͤrzern, 
bald einbläthigen, bald zweyblüthigen Stielen, und diefe 
ganz, oder dach oben, fammt dein Kelche (der am Ende 
"glatt wird) mit Mebrigen Haartrüfen befetst ; die Blus 
" menblätter gelb (fogt Linné (ss), und fo fehe ich fie an 
meinen getrod'neten Stüden auch): aber fte find weiß 
(tt), und nur gelb geftreift, werben aber. im; Trocknen 
durchaus gelb. 
Das Cltat aus Haller (uu)? Saxifraga pyrenaiga 
foliis partim integris, partim trifidis, gehört gar nicht 
hieher. — ‚Dice Art kann leicht mil der Tolgraben, 


m) Loc. ci. — Shoe: plant; 2.34 
(ss) Syft, veget. 414. n. 37. 

(tt) de Wulten loc. cit._ 

(un) Haller opufc. bo. 2984 e Tal w 


ML Zehnmaͤnnige. 


ab noch leichter mit S. hypnoldes verwechſell wer 
den. Den Unterſchied ber erſtern Art werde ich bald ans 
geben; S. hypnoides unterſcheidet ſich aber Davon zus 
jjͤgliche 1) durch die Nauken, die nicht nur aus dem 
.Kopfe der Wurzel, ſondern ſelbſt Aftig aus den Adhicke 
der untern Blaͤtter an den Blaͤtterroſen allenthalben 
hervortreiben; 2) durch die Blaͤtter, davon Die untern 
ia jedke Blaͤtterroſe dreyſpaltig, die obern meiſtens eins 
fach, und linienfdemig find ; 3) durch die Blume, DE 
‚is ber frifchen Pflanze fchen gelb Ik (vv). 


661. mufcofa. Die Wurzeldlaͤtter finienförmig 
lanzettähnlich, und ganz, auch keilfoͤrmig, und 
-Deeyfpaltig; die Schäfte ſchmaͤchtzg, mei⸗ 
ſtens einblütbig ; die Blamendlärter ſchmal 
lanzettfoͤrmig. 
Moodaͤhnlicher Steinbrech. 
Saxifraga muſcoides. de Wulfen miſcell. jacqu. 
II. 123. 
Lin. [ufl. veget. 413. n. 24. 
Saxifraga cefpitofa, Yraturh. Brief. IL. 222. 
n. 180. ° 
Saxifraga pyrenaica foliis partim integris, par- 
tim trifidis. Haller opuſc. 292. tab, ı. aber 
nicht die Synonymie. 

Wohnort: H. P. Magold fand ihn auf dem Ge 
birge um ZTegernfee. . 

Bluͤhezeit: Julius, Auguſt. 

Anm. Was man bey diefer Pflanze einen Schaft 
nennt, das ift eigentlich ein bloffer Bluͤthenſtiel, und 
der wahre,. mit Meinen einfachen Blättern (die ich im⸗ 

ho’ mer 


— — — — 
(vv) de Wullen loc, cit. 


auvHpwenge ar 


mer vertrodinet braun finde) geſchuppto Afige Stamm 
ward bisher immer für einen Theil der Wurzel geh 
ten, weil er in- der That bis an die Blätterrofen (di 
eigentlich die Spitzen der Furzen Aeſte einnehmen) in 
der Erde liegt, ganz wie bieß der Jal beym Quecken⸗ 
graſe iſt. Ich folge unterdeſſen dem ig Ruͤckſcht dieſer 
Pflanze beobachteten Sprachgebrauche. 

Die Wurzel vielkdpfig, unter den Roſen der Wur⸗ 
zelblaͤtter mit einen, vertrocnet Braune; «pförmig Jane 
zettähnlichen Blättern gefchuppt ; das hat Haller (ww) 
ausdrüden wollen, aber diefe Schuppen liegen Doch nicht 
Bächztegelibrmig übereinander, fie find fogar etwas ents 
fernt, nähern fich aber gegen die Blaͤtterroſe mimer 
mehr, werden groͤſſer, und endlich grün. In den Berch⸗ 
teöpndenfchen Pflanzen (xx), die mir auf der Reife 
bey beftändig: feuchtem Wetter zum Theile vadarbeair; 
Tonnte ich, aber blos aus diefem Grunde, dieſe Blättes 
nicht bemerken, Die in einem wohl erhaltenen Stuͤcke 
von Tegernfee fehr deutlich find. Die Wurzelblätter. 
Linienförmig, meiftens aber Beitförmig, und vregfpaltig 3 

ie Stuͤcke linienfbrmig : das mittlere länger. Mitten 
Aus der Roſe ein nadter, einbluͤthiger, borſtenartiger 
(doch gegen die Bluͤthe hin ein wenig dickerer) Schaft; 
Blätter fah ich nie daran, ausgenommen ein ftügendes 
Blatt, wann er einen, oder den andern Bluͤthenaſt 
"auswarf. Die Blumenblätter gelb (auch im frifchen 
Zuſtande), mit den Kelhftücten wechſelweiſe, ſchmaͤler 
als fie, lanzettfoͤrmig 
Allgemeine Anmerkung. 6 

Die Staubgefäffe des Steinbreches wandern m 


ü—— esse © 
(ww) Opukc, tab. ke un ._ 
(xx) a. 


(yy) Wailbom am. acad, lin, I, an. 


. » 
.. 


J 
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SCLERANTHVS, — Knauel. 


62. annuus. Die Fruchtlelche offen. 
Sonmuertnanel; 
Sderänthus. annung, Lin, [oes- plant, “590 w; 
Wohnort: auf Yedern allenthalben. 
Bluͤhezeit: Summer. 3F 


3. perennis Die Zeuchtteiche seftoffen 
yerennirenvet Knauel. 
Scleranthus perennis. Lin Prec. plant. 580. ER 


Wohnort: : um Regensburg. 

Bluͤhezeit: Junius. 

Gebrauch: An feiner Wurzel Hält ſich eine Koſche⸗ 
aie I auf wit welcher man 1 ehemald roch aefürber hat (z2). 


GYPsopziLa. — Sopstrau (a). 


64. repens. Die Blaͤtter faftig, Iinienförmig 
lan dettaͤhnlich; der Stengel hiedergemorfen, 
waunrzeltreibend; die Zweige aufrecht. 
Kriechendes Gypskraut. 

Gypfophila repens. Lin. /pec. plant. 581.8. 2. 

Symphytum petraeum, fen —J minns,. 
Thal, barc. 115. 

wobnort: &. Zrdlich Hat mies von München gen 


bracht. 
Blöheseit: Ienius — Auguſt. 


— 665: 


(zz) Friſch tſchl. V. 6. Tb: 
—— AN Bet J 














! 
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665. rigida. Die Blätter Iintenfbemig. 

ähnlich, flach; Xx Stengel gablig; or alle 
tyhenſtiele gwepblütbig ; Die —— 
ausgexandet. 

Steifes Gypekraut. | 

‘ Gypfophils rigida, Zin, /per. — s83. n. 10. 

x Ehe Es fol um Regenäburg wichlen (b); 
ii J es ke — — 


— — — 


"Mauer: — kraut. | 
— 6y pfophila muralis. Lin. per. plant, —— 12 
“ , Spergula foliis Kraul flore purpurafcente, Dil- 


len. E. N. C, ct. V. et Vl. p. 274. tab. 4. 
Wohnort: bey Burghauſen, Trautmannsdorf, 
Schoͤnberg; um Ingolſtadt bey der Maut Gabel. 
Bluͤhezeit: Julius — Octoher. 
— Gmeiin Naturf. III. 116, 


— ſaxifraga. Die Blumenblaͤtter linienfdt⸗ 
mig; die Kelche eckig, mit vier eyfoͤrmigen, 
zugeſpitzten Schuppen geflügt. 
Nelkenartiges Gypskraut. 

Gypfophila ſaxifraga. Lin. /pec. plant. 584. n. 12. 
Wohnort: im Boͤhmerwalde bey Schdaburg; um 
Muͤnchen, MWeltenburg, Ingolſtadt. 
Bluͤhezeit: Sommer, Herbſt. 
Anm. Linne führt Citate aus Barrelier —* und 
Bauhin 


[2 


(b) Schäffer Regensb, 272, | 
(ec) Ison. gy8. 


708 Zehmännige. 

Waufin'(d), das IR, Lobel Ce) an; ich luſſe eb dahln⸗ 
geſtellt ſeyn, ob diefe Schriftſteller Die gegenwärtige, 
dder Ms vorige Arc. abbilden wollten. Lobeld Abbildung 
iſt aͤußerſt ſchlecht; Barrelier fcheint doch wohl die ges 
genwaͤrtige Pflanze vor fich gehabt zu Haben. 

Ich laſſe übrigens biefe Art, ber angegebenen Kenns 
zeichen wegen in ‚biefer Gattung, laͤugne aber nicht, 
daß fie nicht auch füglich unter deu Nelken ſtehen ſdun 
te (f). Dieſe Verwandeſchaften der Pflanzen zeugen 
aber doch wohl laut genug für Deu Sag. den Liane bie 
an felneh Tod beſtritt (g), daß bie Gartungen bloß um 
fer Machwerk ſeyen. Unterdeflen liegt bie Verwandt⸗ 
ſchaft diefer Art mit den Nelken nicht in den Schuppen 
Des Kelches, die den Dianthus allerbing6 von Sapons- 
ria, wicht von Gypfophila unterfcheiden ; die Charab⸗ 
tere, welche ihn von leterer Gattung abfbndern, finb 
feine Blumenblaͤtter mit Nägeln, und feine walzeufdrs 
wge Kapſel. | 


SAPONARTA. — Scifenrant. ' 


668, officinalis. Die Keldye walzenfoͤrmig; die 
Blätter cyſoͤrmg lanzettaͤhnlich. 
. Dfficinelles Seifenkraut. | 
" Saponarinofieingi Lin. Jul. —9 416. 3. 1. 
Saponaria, Lobel ob/, 170. keuntlich. 
Toubern. 1115. kenntlich. 
wobnort: auf den Willen, und Straffen um In⸗ 
—5* und Burghauſen. 
Bluͤhezeit: 


(d) Pin. 211. V. 

ve) Adv. 183. 

(f) Willich obf, $. 6% 
(g) Syſt. veget. p. 10. 


‚Broegmseibige. 2 


Bluhhezeit: Julius, Auguſt. 

D. Viratman med. LaßBz. 

Anm. Wer Griffel theilt ſich ſehr —R 
. Hrustinoten in drey Theile, | 

"Bebrarsig: -Die Bienen befuchen die (ihehen, aber 
nicht ſtark Ch). Dad Kraut giebt in der Jugend ein ge 
tes Zutter (I). 


3 Mauriws. — Nelke. 3 * 
669. barbacus. Die Blätben gehäuft, bauͤndel⸗ 
Amis; ; Die Kelchſchuppen eyförmig, pfrie⸗ 
.» wmepförmig geſpitzt, fo lang abe der Reh; 
gr - Die laͤtter lanjettfoͤrmig. 
Bartnelke. 
Dianthus barbatus, Zin. Jper. plans, 586, 2.1. 
«. . Caryophylius. carthufianorum I, Tabern, 667. 
Diefe Art waͤchſt war in Baiern wicht wild, wid 
aber auf de dem Lande vom ‚gemeinen Manne haͤufig gi⸗ 
pᷣogen. 
%70. carthuſianorum. Die Bluͤthen gehäufts 


die Kelchſchuppen eyfoͤrmig, pfriemenförmig 
aefvıgt, fürzer als der Keich; die Bräter 


linienfoͤrmig, dreynuervig. | 
Karttheuſernelke. 
Dianthus Carthefianoram. Lin. per. giant. 536. 
Caryophyiias. Carthufianprum IL Tabern. 27 
“Wohnort: auf Wauen, Rainen, trocknen Wieſen, 


an Straſſen. 
* Bluͤhezeit: 


(h) Serlane a. a. O. 
Cd) GSmelin Naturf. Ui: 
0 





Blaͤhe zeit: Fanias. 

Anm. Eie Fünmer and einkldehig ner) if aber en 
nech an den im fruͤheſten Aller abgaftarbeugee Rebenbib 
then zu erlennen. 

Gebrauch: Die Biosen Gele inch und Dun Bi 
chen (k) | 


671, Armieria. Mehrere Yikthen 25 
die Kelth ſchuppen tamzeteföcmig, fo lang eis 
vder Kelch, ſpotig, deburart 
WMilde Bartnelke. Luͤber —** IL. 456 
e _  Diantinds Armeris. Liu fpec: plant. 586. =. 2 
Wohnort: 9. Hoppe hat ſie um Migensburg uub 
9.7. Bauer um Donaumwört gefunden.” - 
Bluͤhezeit: Jullus. 
Anm. Die Kelche, Kelchſchuppen, en Sile ber 
haart, amd un nebenher ſteifborſtig. 


re 


672. deltoides. Die Vluchen eingeln; die Kelch⸗ 
ſchuppen ee nur 00; die 
menblätter gekerbt. 
BZeldnelke. 
Dianthus deltoiqes.. Im, ec. plane, 588. 7. 
Wohnort: Wiefen, und Strafen eemihalben, 
Blühezeit: Julius — 
Anm. Zumeilen find doch aud) bier, und zwar am 
Dlathen des naͤmlichen Stoded, vier 
vorhanden 3 aber hann ſtehen Die zwo überlepen tiefer, 
und veichen mit ihrer kurzen Granne nur bi4 an dem 
Bub der Graune der bepden höherfichenben. 
: 


(k) Sri Bienenfk —* 


* 


HZchweibigt 407 


Gebrauch: Im September werden Ren von 
den Binden. befugt (1). 


673. fuperbus, Die Bluͤthen ein die Kelch⸗ 
* * HAB Bee in 
aarfoͤrmige lange Stü — sig zerſchuit⸗ 

‚ . tea; der Stensd. r.auftscht, FR 


— ofen 
 Ditsshus —* Lin. fpes, planl. 589.0. 1: IL 
un — 


— — Rensalus se: mil. 


ya, 


8 mit weißer Blume Tinderm tanrw-AU.B.552. | 


Wohnort: bey Allersberg im Herzogthume Sulz⸗ 
bach (m); bey Hoffe naͤchſt. Aitenbach; bey Peterskir⸗ 
hen; zwiichen Bohbing, and Abephdig ; um Jugols 
ftadt, aber fparfam ; um Steingaden äufig; auch um 
Regensburg, nach H. Hoppe; von Ebersberg hat ſie 
H. P. Huber geſandt. 

Bluͤhezeit: Julins. 

Gebrauch: Die Bluͤthen geben den "Bienen RR, 
(n), und verbreiten den allerangeuehmften Geruch. 


4. plumarius. Eingelne Bluͤthen; die Blu⸗ 
mendlaͤtter tief eingeſchutten, am Schlunde 
behaart; die Kelchſchuppen fer kurz, pfrie⸗ 

eben geſpitzt; die Blaͤtter limen rmig, 


ſaͤgezaͤhnig. *4 
— 5; Gedet»- 

13. GSleditſch Bien FO 
Cm) Hofmann delic. Zhaynie fiore teitaifime 
(0) —* Stinenft. 0 —— 
97: = 





ebene: — 

Dianthus plamarius. Lin. fer. plant. 589. 2. 12. 
Wohnort: um Burghaufen, und Gern; um Pad’ 
And fie’ H. Kan. Oeggl; H. Drexler um Abenſperg; 
bey Harlaching naͤchſt Minden H. Frblich. 

- Ylüheseit: Julius — September. 

Anm. Der Geruch ſchwach, pe angenegus. Sie 


die Paste bey ‚gefranzet,. beyn 
—— aber 255 iſt. Rur zoo Felde 
(huppen, wit bey der vorigen Art. 


. UL. Abtheilung. 


CVCVBÄLVS, — — Gliedweich. 


675. bacciferus. Die Kelche glockenfoͤrmig; Die 
Blumenblaͤtter ausemander ſtehend; die Ae⸗ 
ſte ſparrig; die Kapſel deerenfdrmig· 
Beerentragender Gliedweich. 

Ccoevubolus bacciferus, Lin Hec. plant. son. .4. 1. 

An Cocubalum Plinii, Cyelsminüs altera Lucee 

Ghinj, 4 Alfinerepens. Lobel obf, 136. gut. 

| Wohnort: H. Kanon. Deggl hat ihn um : Strau⸗ 

Bing, 9. Eiger um Metten geſammelt. 

Bluͤhezeit: Auguſt. 

Anm. Der Stengel rauh anzufühlen ; die Blaͤtter 
———— an beyden Enden lanzettformig zulaufend, am 
Rande fehr fein ſaͤgezaͤbnig; die Zweige faſt uiter rech⸗ 
#0 Winleln wegftehend, aegenibe 5 ;_ bie Kapfeln ku⸗ 


Drevtoeibige. = 


olfhenig;: berrenähnlkh, erſt gan," dauu nthaub, dar 
anf braun, endlich (was ich aber an den noch nicht 


" gan, reifen Kapſeln nicht ſelbſt ſehen konute) ſchwarz. 


Die Blumenblaͤtter ſollen am Schlunde ein Paar Ahne 
haben (0). 


Es iſt wohl ſicher, daß Tourneſott, der meines ie | 


fewb ber. exfie diefer Glattung, einen Mawen gegedtn, die 
Stelle des Plinins (p), darauf ſich Lebel beruft, vor 


Augen gehabt habe: Cugnbali folia — — Acinog 


habet nigrog. Xber ich zweifle ſehr, ob man nuter dem 
Cucubalus des Plinius unſere Pflanze verſtehen duͤrfe. 
Den deutſchen Namen hat die Gattung von der folgen⸗ 
den Art: die heyden milben Maͤrgentbolein, beißt es 
beym Tragus (q), nennen die Deutfchen Lydweich, 
weil unfere heutigen Wundaͤrzte ſich ihrer zur Erwei⸗ 
chung ber Gelenke, und der Nerven (ad articplos, et 
nervos) bedienen, ⸗ 


676. Behen. Die Kelche far tageſtemig, glatt, 
adrig netzaͤhnlich; die Kapſein dreyfaͤcherig; 
die Nägel der Blumenblaͤtter ohrfoͤrmig er⸗ 
weitert. 

Gemeiner Gliedweich. 

Tucũbalus Behen. Lin. vec. — * 591. 3. 2. 

Poygonatum. Trag. hifl, J. 230. ſehr inch 

mg 

©yinipiettel, Tebern. 63%. viel beſſer. | 
Wohnort : allenthalben auf Wieſen⸗ Waͤllen. 
Bluͤhezete: Junlus, Julins. 
Sebrauch: Dad Kraut‘ wird an einigen Orten uns 
SICH. = vr 


(0 Pollich palat. m. 4 alat. n. "- 
f. mind. EN — 


am Hif, EEwmag.: ı & y en Yu 


.. 





ve Behiinninnigt. 


tur Sie Auhlbrinterigenemnen (3), weru es ſich Ber : 
ſchicken nung ' wid zu einem Urzueygebtauch, da es gg | 
Foafiot it. Sindiden TBidepen eipalsen Die Dienen u: 
was Vachs Ta).: : 


er Düles: Die Midthen zumbäufig ; 
: ötumsenblöuser unastheilt, inienförmig ; 
WBlaaͤtter fpatelfdrig.: 
a Ohrloffleinkraut. Läder Luft. IT. 466. 
GOacvbulusr Otiles. Lin. fpec, plant. 594. 4. 12. 
* ""- Mifeipufs altere flore muſcoſo. Lobel adı. 190. 
t, 
* 3 "fdmenflenin magnum. Tabern, 
3204. Die weibliche Manz; gut 
“ Otiles. idid. Die maͤuuliche Pflanze; gut. 
"Wohnort : um Regenöburg, ivie mich H. Hoppe 
verfichert, auf allen Helfen. 
Blühsseit: Sommer -  - 
"Arm. Die Manze hat and allen Obeoweiden die 
Meinfte Bläthe. 9. 


SILENE. — Cie 0 


6 78. ceraftoides, Kaub; die Plac⸗ Des Bin 
. pe faft poeubeiis: de T  Kiiens 
förmig ; die Früchte aufcecht, Eur s die 
ur a Seife; die Dühtier eofbraug lan 

zet 
—— Eileen: Cuider Lone. H. 470. 
Sueno cemſtoides. kim fpei« plaRi.596. 0... 
—— 








(n) Siedirh Ab. 1. 3 h a ” 
2 Sleditſch Abb, F 8* u * 
Ü) rüder kuſtg. N.⸗ vr 








4 


Dirspinsibige. vir 
+ Mahnost : De Oppe bat fie um Diogensbung ge⸗ 


fanden. 

Anm. Ic Tann Dilen hstlung, bie. Linne (u) 
anführt,' nicht vergleichen, aber mit Tourners Beſchrei⸗ 
bung von Silene rigidula (v), darauf ſich der Ritter 
ebenfalls beruft, Tonemt- meine Pflanze gut überein. 
Biele Aehnlichkeit Hat fie mis Barreliers Lychmis prae« 
longls.foliis, et calyce (w); doch glaube idy, daß fie 
sucht gang diefelbe fen, auch in ber Borandfegung einer 
etwas fehlerhaften Zeichnung, 

Die nichtige Wurzel zeigt ein —E An; 
die ganze Höhe.meiner Pflauze beträgt nicht über eine 
Spaune; fie ift etwas bicht: (aber kurz.) behaart, auch 
vielleicht, wenigftend au ben Kelchen, und zunaͤchſt an 
denjelben, Hebrig, was vorzuͤglich von den Kelchſtuͤcken 
gelten mag; die Blätter gegenüber, länglicht, eyformig, 
am Blattſtiele herablaufend, au; Vorderende flumpf, 
dod) etwas fpitig. Die Pflanze, die ich fah,. war num - 
zwepbläthig: die Bluͤthen lang, fehmal ; ‚bie Kelchſpitzen 
pfriemenfoͤrmig; die Theile ber Blumenblattplarte aus⸗ 
einander ftehend, ſchmal; die. Frucht eyſormig, aufge⸗ 
trieben. 3 die Kelche achtftreifig : an den. Streifen bes 


haart, und wie ed (an der arena, Pianae? Peine 
Mchrige .. Zr vr A 


679. nutans. Die Blimenblhter Werſpauig; 
die Bluͤthen einſeitig Aberpangenk —9 Kifre 


abpärts.geneige 1. nennt D 

Ueberhaugende Stine: . ı ent 

Silene antans. —— 4 

Tu Bi ng rn Vu 

— — erg a, —B6 ‚m 

(u) ’Loc, cit. 9 ei 

(v) Amoen. sea PV. * IB LIETR Zee 

ie) ksen,: 388; wu pundisin an —* ft sd 


u 








213 . —RX 
VL Lyelnis ſylſtris. ‚Tabern, 6732 Wat, der 
die Bluͤthen zu aufrecht. 
Wohnort: Wieſen, DH, Ruinen, Eraftn. 
Biubexit: Junius. 


ı 4 


io. unilocularis. Sr Stenael einfach, unter 
den Sub gabligz , Die Blätter linienfoͤr⸗ 
mig, um affend : Die, mikbenwäume des 
Stengels in der Date 
Einfächerige Eilene. . " 
? Gypfopliila’ viſeoſa. Lim. PER 415. a 3. 
? Stellaria arenaria. Riu. /pec. plant. 604. 2. $- 
. „wohnert: H. Held bat fie am Iſarſtrande bey 
München gefunden. 
Bluͤhezeit: May. | 
Beſchreibung: Die Pflanze nur fingetlang- Te 
Stamm eigentlid) kriechend, aber die ftengelfürmigen 
Zeige aufrecht, fadenſormig, Frautroth,' unten ganz 
info, oben, wo bie Bläthen anfangen, gablig. Die 
Blätter linlenfornũg, etwas faftig. am Grunde umfaß 
ſend, und mir Haaren gefranzet, an der Spitze retb. 
Die Zwiſchenraͤume des Etengeld zwifchen jeden zwey 
Paaren der Blätter (fo auch-an den Heinen Aeſten) 
{in der Witte (keinesmwegs burchame), ſelbſt die Mitte 
der Bluͤthenſtiele von geflielten Druͤſen Hebrig. Der 
Kelch einblaͤttrig, glockenforwig, fünffpaltigs die Siuͤ⸗ 
cke gerundet, roth eingefaumt. Die Blume fünfblättrig, 
weiß, mit Nägeln : jedes Biamenblatt man Schlunde 
mit zwoen Zähnen 'gyfebat; Die Platte flach, ſtumpf, 
aubgeraudet. Staubgefäffe :' Io , wechſelweiſe kuͤrzer. 
Stempel: ber Frachtkuoten eyfötiitg ; Qandbeit arep 
Griffel. Die Kapfel ſtaudvgft vinlap werig 
Die Linndͤiſche Beſchreibuug vom StejauiaAreneda 
en = | paßt 


1 7° 











VDrerweldige N 
ya rei 0, U die Murayiſche Definition von 
Gypfophila vifcofa, aber die Befchteibung ver letztern 
ka: den: Abhandiaugen der haigl. Societaͤt vu Stk 
gen kann ich nicht schlagen. | 


GB; neltißore.. Die Kelche yebnecfig, * 
"Hebrig, mit vereinen aͤſtigen Adern; det 
&tengel gablig, 

Nachtliche Silene. Lüder Lufig ZT. 47r. 

Sitene no&tiflora. Lin. vec. plant. 599 n.20. 

Wohnort: bey Donauwoͤrt. 
Anm. Der Kelch in der blühenden Pflanze mehhen 

ſormig: in der fruchttragenden von der. Kapfel aufpe⸗ 

, mit 36 grünen Adern, davon 5 äftig. 

482. Armeria. Die Bluͤthen in ſtraußfoͤrmigen 
Bündelns die obern Blätter herzförnug, 
glatt. ' 

\ Nelkenartige Eilene. Luͤder Cuſtg. IT. 468. 

Silene Armeria. Lin. /pei. plant, 6os. n. 29. 

Müfeipuls, five Armoracia altera. Lobel ohſerv. 
242. etwas unnatuͤrlich. 

Vifcaria fstiva. Tabern. 680. kenntlich. 


wohnort: 9. Hoppe hat fie np Regereburg, und 
4. Froͤlich um Weilheim wild aefannen.. 
Bluͤhezeit: Julius. cd 


633, rupeltrie. Die Blumesblätter auegeran⸗ | 
dets die Kelche etwas walzenfoͤrmiaz Die 
Blätter finienförmig lanzettaͤhnlich. Natush. 
Sie II — — un. F J = 
een a; aa - 


Sie pe Di par (on s 
“ Caryo- 


74. Zebawaarick 
prodr. 104 V. J 


Wohnort: um Salbliugſee bey 
uf der Raitalpe bey St Zene (x). 

Blüheseit: Julius, Auguſt. 

Yan Die Onianen End mit hackraſfbrmigen feines 
Greifberfien gerandet. 

684. quadrifide. Die Blumenblaͤtter vierlar⸗ 

pig; det Stengel gablig; die Bluͤthen ges 

Niet; die Gegenblaͤttet ainienfoͤrmig, weg⸗ 
ſtehend. Naturh. Brief. IL. aas "x 183. 

Vierlappige Silene. 

Silene quadrifida. Lig. /pec. plant, Sonne, t 
Lychnis quadridentata. Lin. /yfl. veget.435.0.4 

Wohnort : auf dem Tegernſeer Beige fand fie 
HD. Magold. Ä 

Blühezeit: Julius, Auguſt. 

Anm. Mit Unpecht mußte dieſe Irt Wi ber lebten 
Ausgabe dee Linnäifchen Syſtems unter die Lychnis⸗ 
gattung wandern; ich finde allemal nur drey Griffel; 
Scopoli giebt ausprädlid nur drey Griffel an, und ven 
der Kapfel fagt er, „fie fey dreyfächerig (y), da bie 
wahren Lychnisarten eine fünffäcyerige befigen. Dan 

nnd alſo wohl thun, wenn mam bie Pflanze wieber an 
den Ort feßen wird, den ihr ſchon inne fehr gut gm 
gewiefen hat. 


685.. aeaulis. Des Stengel fraußarkig, mar 
5 derbegend; de auſericheuuen Aeſte einblüs 


thig: 
(X) Weijzenbeck * ũnterh. if * 


* Flor. carn. 504. Lychnis gi 
.. geisbis gualigilabis, ſoltia se > 


“ITIER g 





„4 








— | y— — 


Dreeymeibige: re 


Mia: die Dechthe geffich.: Natuth 2A. I | 

224". 185. 

. geeng ergfilene. Lüder Cuſts. IE.-476i * 
acaulis. Lin. /pec. plant. 603. 0,34. 


Lychnis ocymoides mufcofa Iatifolia. ‚Barre 
lier icon; 380, 


Wohnort: ulfenthafben auf den Sat 
fie anfangen nackt zu werden. 

Bluͤhezeit: Junius, Julius." 

Anm. Ich habe die mit dem Zeisiafnamen ee 
eontraftirende Definition der Pflanze’ a. a. O. erwieſen. 


— 


STELLARIA. — Msttic ed: 
686. nemorum. Die Blaͤtte herzfoͤrmig, fee 
ſpitzig, geſtielt: die lanzettaͤhnlich 
ftiellos ; die Riſpe gablig, aſtig 
Waldmeirich. 
Stellaria nemorum. Lis .Jper, plant. BP In 
Alũne major. Tabern. 1986. ſebt leuntuqch.. 
Wohnort : feuchte Walbdangen alerthatten Fam: 
Ingolſtadt an ber- Gabel. DALE 
Gebrauch: Schweine freffen im: guweilen er 
das Vieh allezeit. Die Bluͤthen nerven von ben Vinen 
feißig beſacht (bb), | a ... 


rt. 01% i 


| os. fontans, . Die Blätter Klnglicht enfbennig,i 


ſpitzig; die Stengel niederliegend, fa ans 
Bine Br nich cfad un Brsdlie 


41.5010 dt nn 


* 

BEER, da wa: di ent dig 
ge alla DIRAR aad 9 4 Aue nyNaꝗ 
oa — —IXäXReX 


Ihe 


6 "  Bebeinännigei 
; die Meinnatnbthtter 
"er ku Monte, Bine 


Stellaria fontane. de Vulſen codleft. jacqu. 1.327. 
Alſine minima. Lobel oh/. 246. 
Alſine fontana, Tabern. 1089. 
hnorte um, Jellenfels an einem ſandigen Borde 
en rn, 
Std bezett: Sommer, 

.Ach fand die Pflanze im September, aber nr 
mit, übe konute ich einen, oder den andern Zweig fins 
den, der Bluͤthen getragen hätte. Die Pflanze bat das 
ganze Anfchen ber gemeinen Aline, aber die Blätter 
find länglicht, die Stengel wichergeworfen, die Blüten 
Heiner, und anders gebaut, In Lobels angeführten Fi⸗ 
gur, die freylich nach der Eitte der damaligen Jeit aufs 
recht, und des Raums ‚wegen herjuͤngt gezeichnet if, 
glaube ich meine Pflanze ficher zu finden. Qabernäs 
montand Abbildung fehlt In den Proportionen: bemm 
fie ſtellt eine vollſtaͤndige Pflanze verjängt dor, und den⸗ 
nody find Die Diätter faft fo groß, als an der Pflanze 
in der Natur ; aber übrigens, bie zu ſtumpfen Kelche 
ausgenommen, Ihmmt auch diefe, obwohhl ebenfalls aufs 

. echte, Abbildung ganz gut mis meiner Pflanze überein. 
» Die Stengel der Pflanze zahlreich, aus einer zaſe⸗ 
rigen Wurzel, niedergeworfen, wurzeltreibenh, faſt ga 
blig aͤſtig, mit den Aeſten untereinander verworren, daß 
fig wien. auſehulichen Rafen bilden. Die Baͤtter gegen⸗ 
über, luglicht eyformig, an den Stenheln cher eyfoͤr⸗ 
wig lauzcttäßelid,..ter: Blattſtiele hetatkeufend. 3 Die 
Didshen aus den Winkeln der oberften Blätter (am ber 
pipe ſah ich Feine, aber HIER Eyn⸗ 
balben-fo aus. wie bey Pflanzen, die Ks nach 
wollen); bie Bidspenftiehreingeiu —— 














(cc) Gleditſch a. a. O. 


Dub 917 


Meilen ix eine 2+-Ziplehige . Due getheilt, nnd Ya 
dlefem Halle die Dolde mit zwey fehr Meinen Imngesge 
förmigen weiplichten Umfchlagblästerm, geſtuͤgt; Die Bilde 
then ſehr Hein; Die Kelchblaͤtter lanzettfoͤrmig, zus Bluͤ⸗ 
bezeit ganz wegiiehend.; die Blumeunblaͤtter faft um Die 
Hälfte Fürzer als der Kelch, bis an den Grund zwep⸗ 
«ig 2 die Thaile ſchr ſchinal Nuzectſdrmig. * 
688. holoſtea. Die Blätter lang ; 
„>. ungejlieltg eegenüber, am Kande:fein ftei 
boritig; ber Sglengel an den vier Kanten Neif⸗ 
‚ borflig: die Blumenblätter. gwepfpaltig.:- 
Großblumengras. 
.."Stellagik Bnlöften, Lin, /peC, plagt. 603.n. g 
: ı:. Moloßeum Ruellii. Lobel .ob£:06, leuutiich. 
:.„Gramen Mriqur. Tabensgas. . 
Wohnort: um Ingolftadt in der Kothau; um Paar. 
Blüheseit: May, Juni... 2: 103° - 
ẽ Gebrauch: Die Bienen fanmeln auf den Bluͤthen 
biefer Pflanze mehr Wache, ab. man fich einbilven 
fol (cc). rn Run 


659. graminea, Die Blaͤtter lang lanpetifne 
mig, ſtiellos, gegenüber, am Rande tteıfvurs 

r  »flenlog, am Grunde gefranzet; Die Blumers 
’ aͤtter zweytheilig. Pa Va j BR ART PEN 

Aleinblumengras. len. ZU 
«. .. Stellaria gramines, Lin. ſueca plans. 604.0. 5." 
-...1 Gremen floridem minus, -Tabers. 542. .... 
Wohnort: in Gedäfchen ; um Ingolſtadt im deni 


ie * — 2 — 


u 


vz Bebumiunie 
Dane Väunoiingen anäer Babel, wutsan du Bring 


2 
2 221 111 — Iy 
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. "ARENARIA, — Sandkraut (dd). 


60. trinervia. Die Blaͤne gegenäber, 
fnelig, enfbemig, ſpitzig, nerdig, glatt. 
wa Drexcibbiges Gasttlaut. - .: 
: Arenssia teinarria. Lim. fose, Hunt. 605.04 
2. Wehnort: in’ Kaubhölzern, nad Geden, 
Bluhezeit: Junius; Jullus. 


u cihata. Die: Biaͤtter· Tängficht ht eyförmig, 
‚fun gelte, —— Be Bliamen gröfe 
als die Kelche; vie Kelchblaͤtter ſan Doc 

— 1 225 .. en], 5. .. 
„Gefranztes —* er 
 dremaria cilinen,: di — el. jürgen. zn 
"Tb ux6.. . 
Lin. /per. plant, 608. æ. ı 5. 

Wohnort: H. Frdlich auf dem Gebirge x * 
Tegerdſee, und auf Den um Fuͤffen gefunden. 
BDluͤhezeit: Auguſt, September. 

° Anm Die alten Stämme niedetliegend, die ftiſchen 

Triebe aufrecht ; die Blätter gegenäber, eyfbrmig, ets 

was fleiſchig, nadt, am Rande vollkommen ganz, ges 

franzet, am Grunde. in eine Art: von Blattſtiel veren⸗ 
gert. Die Blürfeufiele 1 — 2blauͤthig, ton —4⸗ Ian 
zettformigen gefranzten ‚Blättern geſtuͤtzt, duͤnn, 

Ende der Zweige. Die Kelche lanzettſdrmig, am Gm 

de 


(da) IT DENT 3. 


. 








. 


MDecyweibije. og 


Pe 3:5 \3, 1108 an der wadiin Plane) geſrauze 

am Rande weißpäutigs „außer der Mitteleſbbe noch 

beyderſeits eine ſchwaͤchere; bie. Sache apfeigrͤn. — 

Es if aͤußerſt ſchwer, Diefe Art von Arenaria.multi- 

caplis zu ‚anterfeheiden, und vieleicht find in der That, 

ii Wu (how Haller fee) behauptet hat, feine Gränzen. 

sy Die Barbe, welche bey meiner Pflanze genau diefelbe 

if, die H. von Mulfen in der angeführten Abbilbang 

iner Pflanze geben. Tief, und die wirklich in einen 

attftlel yerefgerten ! Blätter Bewogen mic, fie ciliata 

Rn ‚nenhen; db üben diefe Blätter find am Ende wes 

iger ‚gerundet, und den Kelch ſehe ich ‚am ber trodnen 

Page ı war ani Grunde gefranzet, was H. von Mulfen 

ald Eigenfchaften der A. mülticaulis‘ angiebt, bie aber 
rasgrun iſt, und ee put ). 

>) BB Fat rt. PHIRTEN, 4? 


692. Por Koh. Fein ſteifborſtig; Die Bläte 
KT" ep’ gegerniber, ey fg ig, Tpitig, nerbig, fliels 
— die Blumen Pit zer ale der Ketch. 
Zuendelblaͤttriges Sandktaut. Fe 

Arenaria ferpyitifolie, Lin. fpec. plant. 856. *.6 


" Wohnört: um ı München, Burghaufen, Ctarrendeng, 
AIngolſtadt· (ud. wo nicht 25 auf Metern, und Witten, 
gemein | 

Blüheseit: May. 

Anm. Die Saamen sing, 8, — Hiunklan, 
grmnlit.. er i 
. Gebrancri;in: ven — fe: wer mein 
bie A Kofchenite geh. 


nu ut. | R K7E 
. (ee) Hift. n 876. Ä 

" (ff) de Wnltfen loc. — tab. £. E : 
(gg) Titius Abh. I. un 





ze Belumännige. 


693. rabra. Die Biker faenfücuig ; ie Blast 
. füge bänsig, Ganetufbrınig- 
Mvorhes Sandkraut. Be 

: Arenmaria rabre.’ Lin, ſyec. plant, 606. =. 8. 

Wohnort : auf abgetriehenen Selpligen Im Dei 
ringer Forfte. 

Bluͤhezeit: Sommer. 

"Anm. An beyden Seiten des gegenüber —— 
—* ein haͤutiger weißer Vlasränfag, der breit, 
ſehr ſpitzig lanzeitformig, und oft au der Spitze zw 

ik. — Fabriclus hat acht Staubfaͤden gezaͤhlt, 
Haller fünf Traͤger: aber jeden mit doppelten Stasb⸗ 
beuteln, auch manchmal fünf Griffel gefunden (hi). 


——— Halbrunde, ‚ feifchige, — 


— 31 
efaͤht zwo n auf einem "Getbeilten 


tüthenttiele dım Ende des Stapes, 
Baierſcheso Sandkraut. 

Arenatisa bayarica. Lin. fsec. plan. 607. n.10 

Torner amoen.acad. 1.315. 

Wohnort: um Togernfee fand es H. P. Magold. 

Bluͤhezeit: — — — 


697;- ſaxatilis. Die Blätter 
ala a Grunde verbunden ; die * 
y 6; Mm erwas Kim 
Kelch ; die Bluͤthen genifpet: - - - 
VFelſenſandkraut. 


Arenaria faxatilis, Lin, ꝓlam. 607- a. 15. 
— Wohnort: 








(bb) Hiſt. n, * 
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onoen: um Bernie an dem vofgen Koue 


Blöheseit: Sommer. 

Anm. Die Pflanze waͤchſt ſehr — Die Bil 
wer: find bloß: Begenblätter, abes ſtehen am Grunde dan 
Stengel. ſehr nahe. ameinander, in ben Folge entfernen 
Be fi. mehr, aber. aud .Ihen Achſeln kommen Embrypeo 
wear von Aeſien, dadurch die Pflanze. das Anſehan bey 
mis, als truͤge fie. wehreye Blätter im Quirl. Dig 
Kelchblaͤtter find eyfürmig lanzettaͤhnlich, daran der 
gruͤne Theil ſeht ſchmal, die weiße Seitenhaut viel brei⸗ 
ter. iſt. Barreller, der unter feiner Anthyllis Lychnitis 


Annus, feu minor angüflifolia flore albo’ (ii) unfere 


Pflanze vorftelft, hat fo ziemlich die natuͤrliche Gröffe 
andgebrüädt, aber die befonderd abgedutdjte Tide ir 
Rark vergroͤſſert. 


696: tenuifeil. Die Blamer Aiementdrmia/ | 

. glatt: am Grunde verbunden; : Aie Stevael 

aufrecht, einblürhigs. Die Blicaan Fine u 
die Kel | 

Ä Schmalblättriges Sandkraut. u 

Alſine foliis.fulcatis, argute lanceolatis, petio- 

His ‚upifloris, Haller kiſt. n. 874 _ 
8 % Alfıne tenuifolia, Lin. /pec. plant, %sg. Nn.12. 

Wohnort: bey Sentling nicht Vunhen. an der 
Straſſe. 

Bluͤhezeit: May. * 

Anm. Linne ſetzt bey feinen Kenr jelchen noch bin⸗ 
zu: der Stengel geriſpet, die Bluͤthenſtiele ein· 
a Abe meine Pfangchen/ vie bee Kon reifen Sans 

6 men 


. * 
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\ 

men. angefeßt: hatten, fingen doch wur Anfaͤnge von 
Heften in den Blattwinkeln, und auf jedem Stamme 
eine einzige Bluͤthe. de u 
Beſchreibuns: Zahlreiche, 55 Zeil lange @tengel 
and Einer Wurzel, meiftens dunfed purpenfarben; biO 
er die Syälfıe wit pfriemenfbrmeigen Blaͤrtern 'beflels 
Det, daniı Hlämelos. Die Keldye am Haube au des 
Epitzen, oft auch am Rüden rbchlicht gefärbt... Die 
weißen, evfdrmig tellerämlichen Blumenblätter kuͤrzer 
als der Kelch . u 
697. ſtriata. Die Blätter Iinienförmig, genen 
über, aufrecht, angedrückt, mit zwo Furchen 
auf dem Rüden, am Grunde gedraͤngter; 
die Kelchblätter laͤnglicht, geftreift. | 
Geftreiftes Sandkraut. | 
. Arenarsie Rriata, Lin, ſpec. plant, 608. me 14. ı 

.. Wohnort: H. von Voitenberg hat ed von Herzog⸗ 
au in der obern Pfalz gefandt:' er 

Blüheseit; Jnnius — September. 


698. fafciculata. Die "Blätter borftenförmis; 
„ der Stengel gerade, aufrecht; die Bluͤthen⸗ 
rifpe bündeiförnig ; die Bliumendiaͤtter ſehr 
Buͤndelſormiges EC antrauf. 
Arenaria fafciculata. Lin. ſuſt. veget. 424.0.23- 
. Wohnort: mm Regensburg, wie mich H. Hoppe 
verfichert, mit Cucubalgs Otites. len 
Mm. Der Stengel vom Grunde bis oben, abet 
unterisochen, aͤſtig⸗ 3 Zoll 1 von 


⁊ 
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ten Haaren tteiſborſtig— fagt (kk) Gonan), unten ſtark 
beblästent. Die. Blätter aufrecht, borftenfbrm eig, fehr 
ſpitzig, gegemäber, am Grunde zufammeng en: 
die unterm fehr gedrängt. Die Bluͤthen in gabelfärmis 
gen Rifpen am Ende des Stengeld, und ber Aeſte. Die 
Blumenbiätter gar viel Feiner als der Kelch. Die Kas 
pfel Länglicht, kuͤrzer als der Kelch (Gouan giebt fie 
tugelfrwmig, und ‚fer Hein an, was ich nicht ſo ſebe) | 


699. fedoides. 
Sebumartige Cherierie. Luͤder Cuſts IE 4813 
Cherleria fedoides. Lin. /pec. plant. 608.n. 1. 
Cherleria. Haller opuſc. 299. mit einer Abbil⸗ 
dung. 
Wohnort: H. Weizenbeck, und HZ. Frdlich haben 
ſie auf der Reitalpe naͤchſt Reichenhall angetroffen. 
Bluͤhezeit: Auguſt. 
Arm. Eine buſchig moosartig wachſende sig | 
Dane. Die Vlathenſuiele alle einfach. Ä 


IV. Abtheilmng. 


SEDVM. — Sedum am). 


700; Telephium, Die Blätter flach, euförmig, 
Tanesdhnig 3 der der Bluͤthenſtrauß mit Dläts 
ern. | 


e 
- 


> Kette 
(kk) Obf. | | 
(11). Luͤder Hi =D. 85 
3* 
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"Bette Henne. 
Sedum Telephium. Lin. ſpec. plant. 616. n. 2. 
Wohnort: an trocknen Plaͤtzen; am Abhange der 
Hagel, Berge. * nn 
 Bhhheseht: Julia. u 
3. Linmd mat. med. n. 217... 
Febrauch: Die junge Pflanze frißt das Rindeieß 
begierig : ungerm, oder gar nicht bie alte (nn). Die 
Blärhen werden, wie die von allen übrigen Arten (00), 
von den Bienew ſtark befucht (Fr. . 


„os, album. Die Blätter: laͤnglicht, rundlicht, 
ſtumpf, wegſtehend; Die Trugdelde aͤſtig. 
Mauerampfer. 

Sedum album. Lin. hec. plaut. 619.0. I 
Wohndrt : alte Mauern, Selfen. 
Bluͤhezeit: Julius. 

5. vicat mat. med. I. 293. .' | 
Gebraud: Man kann vie Pflanze als Salc! ges 
nieſſen (gg), wozu man fie denn im KHerbfte, oder Srübs 
linge ordentlich fäet, jedes Etdreich iſt dazu dienlich, 
die Pflaͤnzchen muͤſſen aber verzogen werden, damit fie 

4. Zuß weit von einander abſtehen (IT). Das Riudyvieh 

Hebt die friſche Pflanze, auch die Ziegen lieben fie: 

aber nicyt die Schweine (es). _ 


Ä 702. 
(nn, Holmbetger iOwed. Abh. 1779 145. 
(00) Gleditſch Bienenft. 227- En 
(pp) Bierkander a. a.O. 
(39 Haller hift. n. 950. 
ır) Luͤder Leipzig. Iurelligenzbl, 1775 272 
(ss) Holmberger ſchwed. ah 17725. 230. 


- “ DL) 
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7. rubens. Die Blätter —— | 
niedergedräckt ; Die unsern vierfach ; 
viertheilige Ttuedolde ; die Blgmanbkister 
weiß nut vorher Mitteleibbe. B 
Rothes.Sedum. | . 

Gedum mbens, Naturh. Brief: IF, 226.», 192. 

de Wulfen coll, jacqu. I. 302. - 

| Lin, fper. plants6ıg.n. 14. 

Sedum caule foliofo refto ,.unhellate, hu- 

- millimo, foliis tereffhus. Haller hif,%. 963 

Craflula rubens. ‚ Lin. /yjl. vegst. 3P6..0. 23. . 

Wohnort : auf deu Felſen der höhen Gebirge; - 

nicht felten. if na, 
. Blübezeit: Jullut 

Anm. Etaubfaͤden 5, und 10; "bie Slume weiß, 

an. der Mittelribbe roth; per Kelch. roth (anfänglich 

auch gruͤn (tt), wie die ganze Planze dann ist); im 

Alter wird die ganze Pilauze rot, 

Es iſt nicht Sedum arvenfe Slore rübente CB., 

wovon uns H. de la Chenal eme Abbildung (du) ge: 

geben hatttt. BE 

Die Litate aus Rinne, mb Haller Habe ich wohlbe⸗ 
daͤchtlich zuſammengeſeht, weil letzterer' unihes wider 
den erſtern einzuwenden hat, das ich beaͤntworten muß, 

Linne's Sedum hat nur s Staubfädenz aber Fiter 

(und zwar gewöhnlich). zehn. Der Stengel; gb di: 

Mittelribbe der Blumenbistter ‚ininfeinzottig : 

Aber mug. han. Pflanzen, die eimen.hesfern Grund Iubck, 

welche auch des owegen höhax werden 5: Dana hugn aufs 

wickoln ſich am oberſten Theaile das Gtangels, und er 
ĩder othen Mutelelbbr dar Mlumenhlaͤtter ige fun: 
pa iehe 

HIT Ha’ BE. r£ saiy) Ina] Dllacı. 

TREE en ns 1372 

uynnng f 

® 
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geitiite Dehfen, die biefen Theilen cin rauhes Luſchen 
eben, aber anf jenen Pflanzen gänzlich ſehlen, die auf 
Den dahlen Felſen wachſen. | 


703. acre. Die Blätter faft eyfoͤrmis, über dem 
> 2 Grunde angewachſen, etwas aufrecht, ruͤck⸗ 
waͤrts gewoͤlbt; die Trugdolde dreytheilig. 
Naturh. Brief. II. 227. 9. 192. 
Echarfes Sedum. 
Sedum acre, Lin. /pet. plant, 619. m. 15. 
. Wohnort: auf Mauermänden, Achern, ſteinigen 
Boden. .. u 
Bluͤhezeit: Junius, Julius. 
. vicat mat. med. 1. 293. 


704. procumbens. Der Stengel aͤſtiq, nieder 
geworfen; die Blaͤtter rundlicht, wechſelſei 
tig, entfernt; die Bluͤthen kurzgeſtielt, eut⸗ 
ſernt. BE 

Niederliegendes Sedum. | 
Sedum canle ramofo , proftrato,, foliis tereti- 
ba. remotis, floribus longe ſeſſilibas. Ad- | 
5 "ber kill. n. 964. | 
Wohnort: um Burghanfen, 
VMhezeit: Junlus, Julixs. | 
| Anm. Anfänglich find es dichte Roſen, die aberin 
“9 Sange, allenthulben herumliegenbe, weitläuftig mit ets 
| was wegflehenden Blättern beſetzte Stengel auswachſen; 
die Bluͤrhen Iommen einzeln an den Stengeln im be⸗ 
wichtiger Entfernungen auf karzen Stielen/ oft foſt 

ſtieilsa, hervor. Die Blumen geld. 
| Haller fand feine Pflangg auf ben hoͤchſten Mpen; 
aber das Tann wignand meht befremhen, warn Alpene 

Ä pflanzen 
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pflanzen bey uns im flachen Lande wachſen, der meine 
Eenturie botanifcher Anmerkungen, die naturhiſtoriſchen 
Briefe, und die Baierfche Reife gelefen hat. 


705. fexangulare, Die NEM. ı faft eofdrmig, 
über dem Grunde angervachfen, an den jäns 
gern Zweigen 5—6zeilig. 

Sechseckiges Sedum. n 
Sedum fexangulare, Lin. /pec. plaut. 620, —* 
Wohnort: um Jugolſtadt auf den Wallen haͤufigz 
um Burghaufen. 
Bluͤhezeit: Junius, Juliub. 


706. villofum. Ber auftechte Stengel, die oben 
etwas flachgedräckten Blätter, uno bie Bluͤ⸗ 
thenſtiele feinhaarig klebrig. 

Feinzottiges Sedum. | 

. Sedum villofom, Lin. frec. plant. 620. #. 18. 
Sedum hirfutum, ‚et vifeidum, foliis linearibus 
‚obtufis, planiufenlis, Haller hifl. n. 962. 

Sedum paluftre, flore incamato, Hort. eyfl. 

vr u af. XIII. Tab, 3. f. 3. ' 
Wohnort: um Hohenfhwanngau im Morafte, und 
auf —5— Gebirggegenden; auch fand es H. P. Hun⸗ 
get im Vohmerwalde, und. H. Hoppe um Regensburg. 


OXALIS, — Maͤlerkraut (vv) 


707." Acetofella.. Der Schaft einbluͤthig; die 
Blätter Dreyfingerig; die Wurzel geihuppet- 
Sauerklee. — Buhampfer, 

" Oxalis 


—4 


(vv) Luͤder a. a. O. 469. 
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Oxslis Acsbofella, Lin. /nec. plant. 620. u. r. 
Trifekam scetofum flore albo, Hort. syfl. vorn, 
VL Tab. ı.f. 2. 
Wohnort: Berunser. 
Bluͤheseit: April — Janine. 
9, Lime mat. med. 1. 2 16. 
Bebrauh : Die Blätter an die Flecken ber’ Lein⸗ 
mand, und Kleider angerichen, umb Die angersetcne gruͤ⸗ 
De Farbe ausgewaſchen, tilgen Die Sieden 5 gat ale das 
Salz diefer Planze (ww), Die Blishen geben den Die: 
nen etwas Honig (XR). 


708. cornieulata. Der Stengel ättig; die Bloͤ⸗ 
... therſtiele wir Dora; ua) Blauet wechfel⸗ 
ſeitig. *. 
Gelber Sauerllee. 
Oxalis corniculata. Lin, ſpec. plau:. 623. n, 11. 
Oxfs Jutea cornichlata repens. Zobel obf. 495. 
ziemlich ‚ge 
Oxys fleribus luteis, Tabern. 910, 
Wohnort : um Regensburg (yY) ; H. Hoppe hat 
ihn, zwar in einem Krautgarten. aber doch wild 9 
funden. 
Bluͤhezeit: Auguſt. 
Gebrauch: Alles Vieh frißt ihn gerne, and er iſt 
ihm gejund, und in Oſtindien wird er ſelbſt vom Mens 











ſchen geuoffen (zz), | — 
1 v , 
(ww) ktuͤder a.a.d.. en 
(xx) Eletirih Bieienfl. 155. 


(yy). Schäffer Diegensb, es 
(zz) "ratsupdln n. 53 "EEE DE Eee EEE 
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. ASBOSTEMMA, — Wade, 
‚709. Gichago. Zottia; die Felche fo fang als 
bie Blume; Die Dlumenblätter ganz, ohne 
nfüße. x En 
" Gemeiner Raben, u 0 
Agroftemma Githago, Lin u plant, 624. I, 
Nigellaftrum, Dod, cor. 48. gut. 
Pieudomelanthium. Lobel ob/, 23. Aut. 
Lychpis arv enfis. Tabern. C74- jehr lenntlich. 
Wohrort: auf Aeckern. 
Bluͤhezeit; Innius, Julius. 
J. vicat ·mat. med, 1. 284. 
. Anm. Er ändert gupellen an d der Zahl feines Bi 
„thentbeile ab en od 


LYCHRIS, — . Mirderfioh. 


10. Flos encal, . Die Bhumgnblätter —2 
tig: Die, ale Inienfdemmig, on 


3 


- Ganchbhnnen ı | 
„» J.ychnis fins: eucnli, Ein/aee ‚eient, das ma. 
—— ſeuchte Wieſen. u, y 
Met « Jiniu 8. rer 4.109 
no ‚123319 —— 


zu Vilcaria.- Die Bike aniogejogen Tas 
ed De Blumendlaͤtter aus derandet, 
A mit lappigen Rayem; ur Stengel ode 
klebtig. oa on * 
Pechnelke. * nn 
yehois vifcaria, Lin. — LET TE TE u 


R. I o ar “1 55 "cher : | 


| (a) Ad. Erford. 1789, 36. n. —* 66 


⸗⸗ 
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Wohnort ı au walbigen Hohlvegen, Da Wechhliern, 
auf Schlägen, 
Slüheseit? Day, Janicns. 


713. dioica. Ztverhäufige Bluͤthen; die es 
blätter eyfoͤrmig lanzeitaͤdnlich. 
Gemeiner Wiederſtoß. 
Lychnis dioick, Zin. [yfl.veget. 436. 0. 9. 
Lychnis (ylveftris.: Dodo. coron. 46. gut. 
Wohnort: Wider, Laubhoͤlzer. j 
| Bluͤhezeit: May, Junins. 

Anm. Die Farbe der Blame iſt gewdhnlich roth, 
mandımaf auch weiß ; die Bluͤthen ſind gewoͤhnlich zwey⸗ 
Häufig, zuweilen aber doch Zwitter (b)s auch leidet die 
Pflanze manchmal vom Brande, der aber von dem dei 
Getreides, der Scorzonere, n. fe f. verfchieden ſeyn muß, 
weil das Brandmehl nüht ſchwarz ſondern ſchmutzig 
lilacfarben iſt. 

: Auf Wieſen find alle drey angeführten Planzen die 
fer Gattung fehr boͤſe Unkraͤuter, die dem Viehe wicht 
nur unfchmachaft, fondern wegen der holzigen Sten⸗ 
‚gel ganz ungenießbar find; gleichwohl follen fie einige 
Schriftſteller für Futterfräuter ausgegeben haben ;(c), 
aber was fchreibt man nicht? Die Pechnelle iſt wehl 
ehebem für Tauſendguldenkraut verlauft worden, was 
eine firäfliche Unwiſfenheit auf Eeite des Käufers, und 
Verkaͤnfers anzeigt, ba das Tauſendguldenktaut zur Ur 
ney dient, bie Pechnelke aber gar feine Kraft bet, und 

zu nicht dient, als daß fie den Bienen, die fie ſtark 
Befuchen (d), Stoff ” ihren Arbeiten "ge 


b 7b) Tannd Ipec. plan. — 626. n. & 
Din n. “37 — . —— 
(4) Doſelbſt. 2m . GG— 
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CERASTIVM, — Hormktaut (. 

7 3. vulgatum. Der Stengel unten niederlie⸗ 
gend; Die Blaͤtter eyformig, rauh; die Biu— 


J menblätter von der Lange des Kelches; der 
Stengel aͤſtig. 


J Gemeines Horukraut. J 
, Ceraftiam vulgatum. Lin. /4f. veget. 436. 1. 2. 


Wahnort: auf Wiefen; an Uedern, Strafen: 
Bluͤhezeit: Map, Junius. .. 


a 


r 


714. vifcofam, —— zotti Mög: die 


Blaͤtter eyfoͤrmig, ge ſtiellos: die un: - 
+  terften geftielt. 


Klebriges Hornkraut. 

Ceraſtium viſcoſum. Lin Mec. plant, 
Wohnort: magere Gründe, 
Blühezeit: May — Augufl, 


Anm. Die Kapfeln zehnzaͤhnig. — Die ie | 
frefien es nicht De 


—* 3. 


15. ſemidecandrum. Der. Sten ’ ie 
> einfach; die Blätter fheitog, Sa * 
der Kelch "von der Länge der Blumenblätter, 
ſehr zottig. | 
Halbzehnfaͤdiges Hornkraut. 
ſemidecandrum. Lin. /pec. plant 627. 
nA, 4 
Myofotis caule ämplici, Folie „oyatie. b 
tubis ternis. Haller Kifl'n, 594 * 


FE BETT. se 1 


— SERREHFEE-TERFIFG Kay Hl u "mente: 
(e) küder a. a. D. —* 


(f) Kinne ion. Reif ann. F 7 IE ' 


N 
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Wohnort: Exraſſen, Waͤlle. 

Blüheseit : Aprii, Day. | 

Anm. Bünf beutelleie Träger, und fänf nit Ben 
seln fand Linne (g), aber Willich fand'nur fünf Traͤ⸗ 
ger mit Beuteln, und gar feine bentellofen (b), was 
auch ich fo ſah. Die Kapſelu zebmzäpnig.. 

Gebrauch: Nur fo lang es jung iſt, wird es vom 
Schweine gefreſſen (i), in zer Folge aber vom gar kei 
nem. Viehe angeruͤhrt. . 


716. arvenfe. Die Blätter inienfbrmig Fangettr 
aͤhnlich, ſtumpf, ua; die Blumen gröfler 
als der Keld»  . 
Ackerhornkraut. 
Ceraſtium arvenfe, Ein frei. plant. 628. 1. 6. 
Holoftium caryophylleum. Tahern, 543.- gut. 


wohnort: Ackerraine. 

Bluͤhezeit: April, May. 

Gebrauch: An der Wurzel dieſer Pflanze ſindet 
ſich in Sachſen eine Koſchenille (K). Die Blüchen ge⸗ 
ben etwas Stoff zu Wache, aber mehr zu Honig (1). 


17. aquaticum. Die Blaͤtter her;förmig, ges 
Fe ftiellog ; die Biuͤthen einzeln 3 vie 
ruͤchte abwärte hangend. 


Waſſerhornkraut. 
3 ‚ Ceraftiom aqueticum. Lin Pec. plant.629.0.13. 


| Wohnort: 


5 Spec. tan· GB 0 
ch) Bi Teich” 1. uf; 6. 34- 
“(i) — ſchwed. Ah. —5* — 
(k) Pb bbe I. ı5 Den 
(1) Sleditſch Bienenfhrad: Js wtul rauen | 
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Wohnort! an Geͤben⸗ Quellen, Zeichen⸗ Eeen 
allenthalben. 
Bluͤhezeit: Junius — Miguft, “ 

Anm. Dieje Pflanze Ift zuweilen glatt, zuweilen 
tlebrig, niemal aber vom Stollarie nemorum, ausge: 
nommen au ‚der gebffern Anzahl der Griffel, zu-untere 
ſcheiden; es Haben daher verſchiedene Botaniften (m) 
nicht vhne Vrund gezweifolt, ob wicht beyde ebendiefelbe 
Pflanze ſeyen; gwar ſagt Reichart (m), um den Knoten 
zu ldfen, bey Ceraſt. aquaticum anden zwar die Anzahl 
der Griffel Durch) alle Zahlen von 4 bis 7, komnie aber 


niemal: auf 3 herab, und dieſe lerne Zahl fen bey Stelk. 


 aemotum ſtandhaft; IM aber dieß nicht eine Petitio 
principi ?_ and Beftdrft wicht: Die singeftandene Manz 
delbarkeit d der Griffelzahl den Verdacht noch Mehr ? 


Ä SPERGVLA- — Spark. 


718. arvenfis, Die Blätter im Auirl; di Sam 
men linfenfdsmig, randlos. 
Wild Spark. Non Bu 
Spergula arvenfis, Lin. fpec. plant. 630. Me 
Sagina ſpergula. Lobel oh/. 467. 


Wohnort: auf Wiefen, Aeckern; auf magerm Yo: 


den ganz Mein; auf autem auch ı—2 Fuß hoch. 

- Blüheseite im Srühlinge, und abermal (eine nene 
Pflanze) im Auguſt. 

Anm. Die Anzahl der Stanbgefäft ändert he 
5, 7, 8, 19 (0) 

2. Gleditſch Abh. II. 294. 

| cine: 

— —F eo 6. | 

(n) Syll. I. 114. not. a. I un ; / 

(0) Scop, car, 499. BEE ee 


or 


734 Zethmaͤnnige. 


Sebrauch: Es if nicht allemal bie gegenwärtige 
Art, die man verfteht, wenn man den Spark als Fats 
tertraut Joch anrühnıt, indem an einigen Orten diefe, 
an andern die folgende Art gebaus wird (p), woran je 
doch wenig liegt , da bie eine Pflanze wohl immer (6 
gut als die andere iſt. Gelkugnet Faum es nicht werden, 

Daß ber Spark allerdings ein ſchmackhaftes Futter abs 
gebe, das Milch, und Butter beſſert (q); baher er and 
in Weitphalen, Flandern, Brabant, und Holland ſcheu 
‚feit langer Zeit gebaut wird (7); aber es iR falſch, 
Daß er den Ader kefiere, andh Emmt fein anderwärtis 
ger Vortheil mit dem, dem ber Klee, und bie Flessrth 
gen Gewoͤchſe gewähren, gas wicht gleich (5), auch fehen 
Darum, weil er nur eimmal haubar ifl ; daher es Wers 
ſchwendung wäre, ihn auf ein Land zu jdem, das erwas 
beſſeres tragen kann .(t). Da er aber fchnell waͤchſt, 
fo möchte man ihn doch wohl mit Vortheil, wo man 
. fräbezeitig ärntet, in die umgeriffenen Stoppeln [den 
bauen (u). Das der Spark, in die Gärten gebracht, 
unfern Spargel gebe (V), bat man wohl nur aub Vers 


ſeben geſast. 


2 entandra. Die Blätter in. Duketen; die 
—— Iınfenförmig, haͤutig gerandet. 
Zutterſpark. 
Spergula pentandre, Lin. fpec. plant 630. n.2. 
Sper- 


pi 


— — — —. 

(p) Beckmann Landw. $. 120 en 
q) Lobel udr. 358. . 

(er) Reichart öfon. tank. vt. 

* (s) Gleditſch Schrift. ori SetmebsIIL65. 
(t) Clouer act. ertord. 1778 1779. 245. 
(u) Duhamel elem. IL. 152. er 
(v) Jung. Eaudiv. 63, Zus 
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R „ Speigula femine limbo folisceo cinctto. Difen. 
9— E. N. C. V. et VI. 275. Tab. 4. ſehr gut. 
Arcevaria media, Pollich palat. n, 426, 


. Wohnort: H· P Gange hat ihn um St, Dewald 

gefunden. 

Bluͤhezeit: May. 

Anm. Pollichs ſeltſame Verlehung der ame uns 
Sir eine ganz ‚verfchiedene Gattung bat inne verans 
Laffet, der das Dillouſche Eitat ſowohl zu feiner Arenaria 
“ media. (w), als zur Sperguls pentandra hepgefdsrie: 


| ben hat, welches. aber nur am letzten Orte richtig ſteht. 


720. nodofa. Die Blätter gegenuͤber, vftiemen⸗ 


— aufwaͤrts aumaͤhlig kuͤrzer / gätt; 
der Stengel. einfach. | 
Wotiget Spack. m 
 Spergule nodofa. AR. Erforil 1780. p. 26. n. 47; 
u “ Lin, Jpec. plant. 630. 0.3. 

u * Pollich palat. n. 447. 

DE Alfne foliis fuperioribus Jafeicnlatis, Haller 

* Aifl.n: 871. 

" Wohnort: am Wuͤrmſee. 

"Blühezeit x Zulind, Auguſt. 

Anm. Der Stengel-ift feine ganze Länge bin mit 
ziemlich anliegenden Öegenblättern in verſchiedenen Ents 
fernungen befegt ; die Blätter werben aber auf einer 
gewiſſen Höhe fo kurz, daß es beym erften Aublicke fcheint, 
als wäre er in lauter Kuoten geſchlungen. 


D w 


Auch diefe Art, ob fie gleich fehr underrächtlich iſt, 


fol man an einigen Orten bauen (x). 
72L. 
(w) Spec. plant. 606. 0, 9 
—8* Beckmann a. a. O. 


736 Zehnmwuͤnnige 


721. fagmekdes,: Die Blaͤtter aenentiber, un, 
vexkuͤrzt, ſedr ſchmal, an der Spitze mu ei⸗ 
ner feinen Stachel, am Geunde vertre cktret 
* ; die Blumenbsätter Fänge als der 
el 

Saginenblättriger Spark. 
_ Sporgola faginoides: Lie, pci. plant. 631. u. 
. „Alüine. foliig lmearibus, .cosmatis, pedaneulis 
. ‚longilimis unißoris. Halar kiſt. n.362.. 
Wohnort:! auf der Gebirggegend Janfen bey Stein: 
und auf einer andern, Legern, dey Hehenſthwann 


DE köheseit: ‚Zune, Juliusßs.— - 
Anm. Der Erenget it allerhingd kriechend, ken 
man das nicht für die Warzel anfehen will, fadenfi 
mig mit Gelenken; die Blätter qegenäber, umfaffend, 
Iinicnformig, mit einer fenen hornartigen Spige, am 
Grunde verkrocuend, aın Grunde der Aeſte (oder Etens 
gel) gehäuft, dann fparfam. Die Aeſte (Stengel) oft 
nur einblächig, allemal armblächig ; die Blaͤthenſtiele 
nat, lang, einfad) ; die Blicken, aufgerichtet, nnd 
überbangend x tie Kelche etwas gefireift; die Bluͤthe 
faum gedffnet; die Blumenblaͤtter zugeſpitzt, nicht laͤu⸗ 
ger, meiſiens kuͤrzer, als der Kelch. Die „ganze Planze 
Angetlang auch eurger. » 
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EEE 


L btheitung. 


| ASARVM.. — Haſelwurz. — 
722. en a Hätten: —— 





Gemeine thelelcun. | 

Aſarum eiropaeut. * Zin.;fpek: via 635. n. 1. 

Afarom, Lobel ob). 328. gut. 
ndbern. 1139; gut. 


or unter Geſtraͤuchen in — Boden. 
Bluͤhezert· May ul 

S. Linné mat. mel, n. 219: 

Anm. Die Pflauze iſt im eigentlichen Verſtande 
weißerwrännig, Inden Bie Staubbeutel auf dem Frucht⸗ 
knoten auffigen (y), die ani Grunde untereinander ver⸗ 
bundren find; (Z), nid. daven jeder an der Spitze einen 
Hacken bildet (aa). Die Kapſel iſt nicht eigentlich 
ſechsfaͤcherig/ ſondern einfaͤcherig, hat aber ſechs falſche 
Scheidewaͤnde, die ſich doch nicht kreuzen, und durch fein 
Saͤulchen in der Mitte verbunden find (bb). Die Wur⸗ 


7 enchaͤlt ein dempferohnliches Weſen. davon das TE 


getrodneter Wurzeln eine Drachine, 18 Öran, giebt (cc): 

du — V- 

Een — 
— —— — Ile pi· ide 


ae Scop. cart. 269... > R 
(bb)Wiilich loc. cit. . .z; 


ec) Gotz kLichtenb. Rider I. 4 ki öl 


Y 


738 Zwoͤlfmaͤnnige. 


5 PORTVLACA. — Bertulaf. ... 


723. oleraces. Die Blätter Feitförmig, gerun⸗ 
det; die Bluͤthen ſuellos. J 
Gemeiner Portulaf. 
Portulaca oleraces. Lin. /pet. plant. 638. *. 1- 
Portulaca ‚fylveftris. Lobel ab/, 210. gut. 
Portulaca arvenfis. Tabern. 830. 


Wohnort: um Straubing: 
DBlabeseit.: Julius, Augeſt. 

&. Pollich palat. n. 449. 

Gebrauch: Eine Salarpflanze (dd), wird aber bey 
‚und nicht gebäut. Shren Bau ehrt Reichart ee 


LYTHRVM, — Lythrum CE)" 


„24. Salicaria.. Spersförneig lanzettaͤhrliche Ge⸗ 
FR enbiätter; ; zwodifmaͤnuige Bluͤthen in ehren 
Mother Weiderich. 
Eythrum Salieatia. "Lin ſpec. elanE, PR 1. 
Lylimschie Fe feyte Plinians. Lebel ob/. 
235. ganz gut. 
Lymchia pärpures. Tabera. »236. dee 
Tu. 
"Wohnort: Menthalben AR Bnffergefaben. 
Bluͤhezeit: Julius — Geptembern · J 
. Pollich palat, m. 450- '- 
Gebrand Ein gutes wo. bob and 
“ dient in 
gu Gaͤrverlohe Gh). 


2 


.. 


—* 


————— —— — 
(dd) Reichard francofü n, BO. 
(ee) ReicheretLaud⸗ aub eng: 22 
(F#) Lüder a. a. D.510r 
(££) ee oe De vn Le ' u nu ng 
(hby 





ESnweidige. Ver Zu 
CERATOPHYLLVM, — Homblatt. 


721. demerfum. Die Blaͤtter gablig im vier 
Zinken getheilt. 
Rauhes Hornblarts 
Ceratophyllum demerfum. Lin „Spee. plan. 1 409. 
n. TI, . 
Hydrosersophyrlan, folio afpero, quatuor cor- 
3-- nibus rmato, Yailant “A ‚Baris 171% 
tal, 2. f Ir , ” 


Wohnort: Zeiche, we ed fehr gene it. 


726. (ubmerfum. Di Blätter gublig in acht 
Zinken getheilt. 
Glattes Hornblatt. 
Ceratophyllum fubmerfum. Lin. fpec. plant, 
" 1409, #. 2. 
- Hydrocerstophyliium folio laevi-o@o cprnibus 
armato. Vaillant mem. de PAcad. de Par. 
1719. tab, 2. fı 2. 
Wohnort: in flillen Waͤſſern um Ingolftade. 
Anm. Dleſe Art ſoll nur eine Abart der vorigen 
ſeyn (ii). 


II. Abtheilung. 
AGRIMONIA. — Odermenis. 


77. ußhtoria, de Ge a sefebe: 
as unglei * 
ſteifberig. ao y | 
nie Fe 1 Gemeine 
Gi) denjer lin. als N —* in 
aaa 


f 
pr + 


Gemeine. Noormenig · 
‚ Agrimonia Eupatoris. Lin port. plant. aa 
Aupitovieun grascorum. Tobel af. 394- Teunts 


lich. 
Eupataorium, Tabern, 330. ‚int. 
"Wohnort: an Seraffen, Minen. 
Blüheseit : Jullus, Augeft. 
D.. Linnd mat. med. à. 223. | 
Anm: Die Stanbfäden kommen and den Seiten des 
Sruchtfnotens hervor (kk). — Fupatoria quoque re- 
giam autoritekem habef, fast Plinius (Ib, catiis li 
gnofi, nigricanti® hirfuti, rubitalis, et aliquanto am- 
pllaria ; kiäter paps alled zärmlich. uf unſere Pflanze, 
aber nicht mehr Das folgende : foliis par intervalla 
quinquefolii, aut cannabis, per.ambitum inciſis quin- 
quepartitq. nigris et ipſis plamofifgue. 
Gebraud : Die Schaafe, und Ziegen freffen fie 
gerne (mm); auch. iſt fie ring Gärberpflanze (un). 


IVGLANS, — Walmnuß. 


228. serie Die Blaͤttchen eyfoͤrmig, alatt, 
ſchwach ſaͤgezaͤhnig, einander faſt gleich. 
&emeiner Wallnußbaum. 
Iuglans regin. Lin. A ueget. 358, MT. 
Wohnort: urſpruͤnglich fremd, aber igt einheimiſch 
an den Straſſen im der äh ber Dörfer, 
Blhheʒen: m 
F Mebrauch⁊ 
are Poflich palar. n. — | . 
(1) Hit. mund. XXV. A | | 
"tmm) Mattufhfa m 3 uno 
(na) Sleditſch Abb. Fri rn 


av 








— — — — —— — — 


Buoertueibige" * 


Sebrauch: Das Del dient den OAmatlern vertrefſ⸗ 
lich; die Nuͤſſe ſelbſt, ſo lang fie voch friſch frei, geben 
einen ſerraachaſten Nachtlich ;- verzůglicher iſt die aus 
ihnen mit Waſſer gepreßte Milch, die wicht. einmal fl 
viel Zuder fodert als die Mandelmilch; auch die uureih 
fen, um Johannis halbouͤch ſigen Nuͤfſe wehben zu Cou⸗ 
fituzen eingeſotten. Die grüne Schals der ˖ gang gewachn 
ſenen Ruß färbt mie Mau die Zeuge braun (oo) ʒ ench 

die Rinde liefert Farbenbruͤhen. Wit-dein. Mäfube det 
Blätter ſoll man dem Pferden Die Wikktre wachſen mas 
dem, wenn fie Damit gewaſchen werben pp). Dao Heh 
bient zu den ſchoͤuſten Kuͤnſtlerarbeiten, und bie ıafer 
eige Wurzel zur eingelegten: ütrbeit (49); Dabep wachs 
deu Vanm ſchuell (er), und if, wenn er — 
Platze ed, gegen die Kiie ſo empfindlich wit, au 


man genanch Sande): J 


| 3 
* > ri BEE 
‚AL. wethelung en 
| Rays; — he | us 


35. (ylvatioa. Die Blätter füneig-ünfenne 
— ſaͤgezaͤhnig: Die jüngern urla Danten ger 
Kerhbilche .- 
Fagus fylvatica, ‘ Zi, WHRTIRSEN AR sx. 3. 

.8£ —XR A.: Er. Wohnort; 

— — IT 08% vd ww) 

(00) Gæckont re, (2:3 
(pp) Guͤjot a7 Bean Koss: | 


(gg) Fun ws MNOIME — 80) 
(rr) en —2 wm —* —* 


(ss) Mofer Sorfitide: ie ‚she w 


vr)... 


+ en, 














fm des Jugentd unter ber Scheere gehalten, giebt gutı 
ws ſchoͤne Hecken in Gärten: (ww). aber doch bich 
kaſthecken. Mit Heinen Ballen von zermalmten Bude 
cvckern fallen die Hühner geſchwind fett werden (xx); 
bie Sqhweine erhalten aus tn Vucheckern eine gete 
Maſt, aber das Fett wird ſchwammig (YXY). Monk hat 
man die auch; gerbftet, flats des Eoſſees em 
pfohlen (27), wozu fie aber Ihrer Seranfchenben Eigen 
fhaft wegen wicht zu taugen ſcheinen; beſſer werten 
fie benußt, wenn man Brenndl daraus preßt, woren 

man aber die Äbergebligbegen Oelk pem Biebe meht 
geben darf (doth find fie deir Schweinen unſchaͤdlich) 
bene Die Bucheckern geben reichliches gepreßtes Del (nach 
Zargion! Tozzetti (3) ı3..Pfunpe som 100 Pfunden 
Bucheckern), bad aber beraufcht, und bald ſcharf wird 
(6). Der Baum giebt zwar Tai daucrhafted Banbelz 
weil «6 bein wurmfikpig wird, doch Ban er 


wu Willich fgil, vie {yll. reich. Ai 3. 
(ai) Ne 


U wr. —** —— 32. , 
(WW) Gleditſch Abh. II, Mur. > 
(xx) Sifheefiedm: — *R& 
yy) — — 100 D ge 
2, Afpelin a — Songs" tu 
.G) Shoe, Abh. 
. (by Feipiig eipiig. Jutchigen; XX « —* 














Drerweibige. u: 


ley Hausgeraͤthe, das nicht, lang dauern foll, beſſer, 
am beften abes.zu Brennholz, und Kotzlen gebraucht 
werden, weil es eine anhaltende Hitze, und helle Flam⸗ 
me giebt, auch nicht praſſelt (c); auch dient es dem 
Buchbinder, weil es ſich ſehr duͤnne ſpalten laͤßt (9). 
Unterdeſſen ſoll dieß Holz doch durch folgende Zuberei: 
tung ſo dauerhaft als eichenes werden: Man haut den 
den Baum im Safte, bearbeitet ihm gleich zu dem, was 
er werden fol, z. B. Dielen, Bretter, u. f. f., legt fie 
auf 4—6 Wochen in Wafler, räuchert daun die Stu— 
de mitteld darunter gemachten leichten Feuers, und 

trocknet fie vollends an der Luft (e), obwohl auch dann 
das ‚Holz vor Feuchtigkeit gefchäßt werden muß, .} 

Bemerfung : Man bat zwo orten der Buͤche 
wonpn die eine ein welßeres Holz, und helleres Lo 
bat, fich eher belaubet, und biäffere Eckern bringt, | 
ber fie Fruͤhbuche, auchwohl Weißbuche genannt wird; 
man muß ſich derowegen huͤten, fie nicht mit der Has 
gebuche zu verwechfeln, ver man * letztern — 
gleichfalls beylegt. 


RESEDA, — Rehde (c). 


730. Lutaola. Die Blätter einfach, langgezo⸗ 
gen lanzettaͤhnlich, am Grunde zu beyden 
Seiten mit einem knorpeligen Zahne. 
Man, 

Refeda Lnteola, Lin. /per. plant. 643, 7, r. 
—— Trag. AR 1. 302. fenntlich. 
— Intecla 
.- (6) "(e) Glevicfh FT m 32. 
(d) Sufowa.a.d 


(e) Berner Sa mel. 33 
8 Luͤder a. 0 a 


Aa bur 





Zvwblfrmannige. 


-+Lubeole. Lobel ebl. r90. ſehr ni. 
Febern. 319. fehr kenntlich. 
Wohnort: allenthalben um Jugolfledt, auch um 
Vobbburg, und Weltenburg. 
Bluͤhezeit: Junius, Jullus. 
Anm. Die Aehre haͤngt den ganzen Tag nach dem 
Eonnenſtande hinuͤber, und ändert die Stelle mit ihhm (g). 
Bebraud : Bekanntlich ifi ex die vorzuͤglichſte Pflau⸗ 
je zum Geldfärben, die man bauen follte, wenn mau 
nicht Tieber dad Geld zum Land hinaus fchidete, um 
eine Pflanze zu kaufen, die vor unjern Fuͤſſen waͤchſt. 
— Die Bluͤthen werden von ben Bienen ſtark bes 
Mor ch. . 


gar. latea. Di 2 Blaͤtter drercdeits: die untern 
gefiedert. | 
Gelbe Reſede. 
Refeda hutes. Lin. /sec. plant. 645. n. 9. 
Wohnort: um Ingolſtadt, Kehlheiun WMuͤnchen am 
Hofgarten; die Pflanze liebt überhaupt Mergelgrund. 
Hlöpeseit ; ‘ Sommer, Herbſt. 


EVraOREIA. — Welaiuo 


732: Peplus. “Die Snuptpeldr dr eilig; die 
Doldchen zwengabligz die Um hlagblätter. 
euförmig; Die Bräter ganz, verkehrt eyfoͤr⸗ 

mig, geſtielt. 
VPeplus. Küder Lufg. II. 526. 
Euphorbia Peplus, ‚Kin Seen plan 3 
(x) Wahlbohm amoen. akadı J 136. \ 
(bh) Zierfander u a. D. = 


Drevweibiat. 224 


- Peplum Zabel obf. 2970 A Kun, _- 
Tabern. 993. gut. 
Wohnort: Gartenland. | 
.. Bhühegeitr Sommer. - ° 
. Anm. Diele Ur aͤndert ab mit. einer vierfreligen 
Dei, da dann aueh. dev. Umſchlas wierblättrig if. — 
Zwifchen hen wahren Zmitterbläsgen faryınen afi einige 
zor, die Griffet, uund Narben. haben, ab heiten Frucht⸗ 
Ienım:(i).; ; if dieß nicht auch ber dam Mrigen — 


733. Agra Die: Dolde Deepfiralin::. jeder 
:.  @ttal'gablig; : die Hüllen Ta langenförmigt 
die Blätter linienformig. 
Kleine Wolfsmilch. 
Euphorbia exigua. Lin. ei. —* 654 *. 34. 
ſqula exiguæ Trag. hf. 296. gut. 
Tithymalus minimus, Thbern: 991. fehr (lebe. 
Wohnort; um Ingolfiadt auf Aeckern, auch zwi⸗ 
ſchen Demling. und Straßhaufen; um Miesbach, 
Bluͤhezeit: Julius, Auguſt. 


734. duleis. Die D olde 3—yſtraligz die Dold⸗ 
chen zweytheilig; die —— faſt 
eyfoͤrmig/ und ſammt den elliptifchen Sten⸗ 
gelblaͤttern fein ſagezͤhnig: ; Die Srähte ci 

was uneben. 
Suͤſſe Wolfsmilch. | 
. „Euphorbia dulcis, Lin. pec. plant 656. 0. 
Br five Mala minor floribus tubriilt" Zr bel 
ef 393. nicht Abel. Ei u E 


y.. ui ab. 23 5 u. ar 
nn — — 
(i) Retzius obi. bot. III, 5% 


#. 


4 ade 





Wohnort: um Burgbaufen, und Ingolſtadt auf fleir 
„Boden 

Anm. Die ganze Pflauze * oßeh gelb, Meufhläg, 
Hauchen, Bluͤthchen, ſelbſt die oberſten Biätter, fo lange 
fie blaͤht: zur Fruchtzeit werden alle Tiefe Theile roth. 
Die Anzahl der Doldenſtralen Ändert ab, 3. 4, 5. 

Durch das Trocknen ward fie ben Ritter von Linné 
ſchwarz: nidyt wir, wann ich fie bey ganz trocknen 
Better gelammelt hatte. 

Sie wird bftens von dem Wolfsmilchſtaubpilze bes 
ſe ben DIE Birtung med, wie auf die 
cypreſſenartige. 


735. heliof Die Dolde fänfitralig: die 
—ã ci: die en gablig; 

4 € rt ey foͤrmig; die 
—5 — Felfdemig, fü ae ezuͤhnig. 


Eonnenwenbige Wolfsmilch. Cuͤder LCuſts. I. 
526. 
* heliofcopia, Lin. ‚rei. plant. 658. 


n. 46. 
. Tithymalus heliofcopius, Lobl ob/. 199. ſehr 
kenntlich. 
Tithymalus heliofcopius, . 7: übern. 990. recht 
gut. 

Wohnort: Gartenland, Vrachaͤcker. Br 

Bluͤhszeit: Sommer, 

Arm: „Ynch diefe Her if nicht (barf, cher ae (k), 
daher auch das Vieh davon, frißt, aber fein Fleiſch bes 
Tome daron einch unangenehinen Gene, und die 

" eqꝛafe 


er 


mn A 2* — — 





— — — 55, - zo | 
ck) Haller hit, BD. 1030, ra 2 2uiaiscd IT, 





—⸗ —ſ ſ — = — —— 


2 


—— 


Drepwulge. —X 


Schaafe Sefgsumen die Rue (). Dad Echwelan ſußt 
höchſtens die Spitzen (m). ea 


736 cordata. Die Dolde fünfftralig: die Stra 


In zweytheilig; die Huͤllchen-herzfoͤrmig, 
gezaͤhnig; die Blätter foatelförmig, u 
nig, behaart; die Kapſel warzig. 
Herzhuͤllige Wolfsmilch. rd 
Euphorbia umbella quinquefida, bifida, invo- 
lucellis cordatis fersatig;,, foliis lenpeolatis 
. obtufis, floribug fefhlibus, capfylis tabereu- 
Joßs. ‚Stop. car#: 431, 


| Wopnart: Dr Elger put fie um Minden geſam⸗ 


mit: ; 


Anm. Die, Hllgnblänter Kingliche.epfönnig; ; Beil 
en berförmig, volfonmen getrennt. 


verrocofa:. Die: Dold⸗ fünften; die 
ſonderheitlichen Straten ——— zu. Rie 
Huͤllchenblaͤtter eyfoͤrmig; die Frucht ſtauk⸗ 
— und ·unordentlich warzig; der Orifel fhrike 


theilig; die: Blätter feinfägegähtig. 
Warzige Wolfsmilch. Br en 
= Enphorbia —— Li. Jr. plant. 63 
LIT a 


"Wohnort: um Ingolftabt‘e om rothen Charter. 
Bluͤhezeit: Zunius, Jullus. 


ir Anm. Die Frucht wardig, und zottig zugleig 6* 


— 


nn a 
(1 Martufchfa n. 340. j 
m) Holmberger — 
(m) Linne loc. cit. ea vun. 


[| Zwotfinaͤnnige. 
RER wurzig allein (8) wie bie, weiche ich ver 
wir babe. " " j " 


198. hirfurn, Die Dope fänfitrafia; die Sera⸗ 
“fen Bingen ats Die Umſchlagbiaͤtter, zwevthei⸗ 
.* 8; enbtaͤtter gamz; die Blaͤtter 
apart neue den uraſchlagblaͤttern ed⸗ 
g. Bu 

+ “Pithytmalls - incenıs hirfütös, EB. prodr. 133- 
L "PEuphorbia urtibella quinquefida, biflde, invo- 
locellis fupra medium fetretis Dvatis, cauli- 

nr vie diffehe. Boom: corn. 438.818. - 
?Eunphorbia pilofa, Liu. sec. plant. 659; m. wi; 

Wehnort: um Wrghanfen, fparfam. 

Bluͤhezeit GHmmier. nt 

Anm. Die Stengel fußlang, acch viel lager, zasls 

wich ans Hiner Wurjel in einem Kreife herum ſchtef ſte⸗ 
Yend, nbex faſt niebergewarfen ; Die Blätter wechſelwei⸗ 

 & elliptiſch⸗ Rürhlos, wekfomumen ganz, vevderſeits ſtark 
vchaart die Umſchlugblatter eyſtenug oben ziemlich 
nadt, am Rande. (din. figepihaig ;: die 5 Doldenſtra⸗ 
Ion zottig, kürzer als die Umſchlagblaͤtter, zweytheilig; 

‚Die, Hälichenbläcter mie bie Umfchlogblärter ; der Griffel 
s-6fpaltig; die Staubbeutel doppelt... 

Zuſatz: Sie Fonnte_ auch E, carmiolica (p). feyn, 
wevon aber zu wenig Keunzeichen ängegeben werden, 
und H. DR. Jacquin koſtdatet Bert, taun ich nicht 

nachſchlagen. 


— ri 339 
. ⸗ ı 
' 3 D 


(o, Haller hift. n, a BAER 
(p) Sylt, veret. 452. n. 4. N 
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739. 8 Intyphyllos. Die Dolde fünfitralig: die 
tealen ungefähr dreyſtralig: die Doldchen 
gabug; die Blätter ſtumpf lanzeteförmig, ſaͤ⸗ 
gezaͤhnig; Die Früchte waris mit glatten 
Zwiſchenſtrichen. 
Brritblattrige Wolfsmilch. 
Euphorbia platyphylla. Zin. pec. plant. 660.0.53, 
Titbymalus foliis Janceolatis, ferratis, ſtipulis 
floralibus cordatis, capfulis aſperis: lineis 
- Jaeyibus Jivifis, Haller kiſt. n. 1053. 


Wohnort: um Burghauſen; um Singolfladt am 
edthen Grieſe, und rorhen Thurme; —— hat 
fie H. P. Bauer gefandt. iS 

Blüneseit : mins, Faltius. 

Anm. Die Huͤllchen herzſormig, nicht allzeit an der 
Mittelribbe behaart. Die Stralen der Hauptdolde thei⸗ 
Jen ſich eiter oben in brey,s der mittelſte in vier Stra⸗ 
len. Die aus den Blattwinkeln allenthalben am Stans 
ine bervorfommenden „Molbshen find dreytheilig. Die 
gelben Blumenblätter werden ‚In der Folge roth. 

Auch Die Bfhttet diefer Art werden vom 


en. befegt. 


740. Sylvarica. Die Dolde oft! die Dold⸗ 
chen zweyſtralig; die lebten Dotldchen drey⸗ 
Rralig; die Umfchlagblätter eyſoͤrmig; Die 
Huͤllchen Durchwachsblätters 
Maldwolfsmitch. 
Euphorbia fylvativa, Lin —— plant. 663.62. 
Wohnort: H. Frdlich hat fie um Reichenhall in 
ben bafigen Meldungen, und an Straſſe va ans 
seen ; 
Bluͤhezeit: Julius, Auguſt. 
Bbo 741 


. 3 


rd y Ad Bee | 


741. Cyparifias. Die Dolde tiefffratin ; de 
Doldchen gadlig i die Huͤlchendiaͤtrer fai 
herzfoͤrmig; Die Maͤtter Ainienföraing : tx 
der unfrunhtbaren Aeſte ſchmaͤler. 
Ögpreffenartige Wolfsmilch. 

. EuphorbiaCypariflias, Zin. /pec. plant. 661. 4.55 

Tithymalas foliis linearibus, ſtipulàs nurneroßs, 
florälibus cordiformibus, petalis lunstis. As- 
ber hifl. m. 2047. | 

_TivuxAor xuragıroial, Trag. kif. I. 292 

kenutlich. 
Tithytuales.cyparifies, Lobel ebf. 192. img 
mein kenntlich: 
Tithymalus cypeeflions I. Zabern "9go.. - 

Beyde Mibilvungen vorttefflich. | 
Weohnott: allenthalbeit auf magerm Voben? af 

Waͤllen; an Strafen, De 

Bluͤhezeit:? Junius, Juliuk. 

. Haller if, m: 104% 

Arm. Diefe Pflanze wird vorzuͤglich ſtark mit den 
Molfemilchftaubpilze befallen, und dadurch ſich ſelbſt 
ganz anaͤhnlich; ihre Blätter werden dadurch eyfoͤrmig, 
ber Stengel wird ganz elufach, und biäge nicht. 
Dieſe Art ift Efala minot unferer Officinen. 

Gebrauch: Die Pflanze in Waſſer geſotten, das 
mit etwas VP verſetzt wars gab Hrn. Dr. Vricunwie⸗ 
fer eine dauerhafte gelbe Farbe, die auf Tuch, und Lein⸗ 
wand ekwas im Lichtbraun: auf Seide in Iſabellfarbe 
zog; wit Alaun, und Weinſteinrahm ftatt Scheidewaſ⸗ 
fer, wurden alle. Farben mehr gelb; ohne bdeygeſetzten 
Aland fielen fie ins Blaſſe; und mil Alaun ohne Weitt⸗ 
ſtelnrahm wurden die Zeuge ſchwefelgelb, ver np 

. rt, ins 








2 Er Gr 


vun 
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Abaͤnderungen, wodurd) er. weniger angenehme Farben 
erhielt, nicht zu gedenken. 


742. paluftris. Die Dofde viefftrafig ; Die Stras 
len 3—atheillg 3 die Blaͤtter fanzettförmig, 
ftiellog, meifteng vollkommen ganz; Die Sei⸗ 
tendite unfruchtbar ; Die Frucht warzig. 
Sumpfwolfsnild.. 

Euphorbia paluftris. Zin. /pec. plant. 662. n. 57. 
Wohnort; bey Ingolſtadt am rothen Griefe, und 
rohen Thurme; H. von Poſchinger fand fie bey Nies 

Deralteich. 

Bluͤhezeit: May, Junins. 


Anm, Auf den erſtes Anblick hat die Pflanze ſehr 


viele Aehnlichkeit mit der ſuͤſſen Wolfsmilch, von der fie 
ſich doch eben fo bald durch ihre Kiefengröff e unters 


ſcheidet, indem fie an die f Fuß hoch wird. Lobeld (9) 
e 


hleher gehdrr, iſt fo ſchlecht 


Fſula major germanica, 


gezeichnet, daß nicht einmal die Gattung, viel wenigen 


die Art, zu erkeunen ir 


IV. Abth eilung. 


"SEMPERVIVUM, — Hauswu. 


43. tectorum. Die Wurzelblaͤtter fleiſchig, 
frauzet; die am Sitenget bautanig; NZ dur 
zeiſproſſen wes tehend » 
Gemeine Hauswurz. 


t 


Sem- 


"g) Advent | 
O Adverl, 151. j 
De 
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Sempervivum teftorum. Ein. Jper- plant. 664 
%. 3. 

Weahnort: — — Niet zwerlaͤßig einbeimifc, 
wenigſtens habe ich es In Baiern nie anders als in The 
pien geſehen, und ein paarmal auf Dächern. 

Bluͤhezeit: Auguft, September, 
Gebrauch: Die Bluͤthen werden von deu Pienen 
Mark beſucht (r), Die Blätter Tonnen flatt des Ports 
lals gelocht werben (8). 


Allgemeine Anmerkung, 


Man bat, vorgeichlagen, biefe Ktaffe mit ben dren 
folgenden (die nach Linne bie Icofandra, und Polyan. 
dra ausmachen) zuſammen zu ſchmelzen. Ich erienne 
die Unbequemlichkeit ber gegemvärtigen Khaſſe, aber ich 
glaube nicht, daß ihr durch dieſes Zufannmenfchmeizen 
abgeholfen werde, weil bey vielen Pflanzen derſelben 
die Anzahl der Staubgefaͤſſe gar zu gering iſt (beym 
Weiderich find oft nur 8 zugegen), ald daß man fie bey 
den vielfädigen fuchen follte; uud dann nabchte ich die 
drey folgenden Klaffen, die fi) beſſer als mandye aus 
dere untericheiden, febr ſtandhaft in igrem Charakter 
(ud, und von der Natur gutgebeißen Deren, wohl nie 
mal abändern ; der Sander der Bluͤthenthe 

5 Ken 


auch feine Methode auf die —* der Staubgefäffe 
allein nie gebaut x feeundum numeram, figuram, Si 
TVN, proportionem, heißt es glekh auf dem Titels 
blatte feiner Gemera ‚ Banterum, und id Kin euer, 












(£) Bierfandera. a. O. 
(s) Hiorth amoen, sad, lie. DIE 
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er ſey außer den natürlichen Klaffen ber Enngenefikten, 
Didynamiften, QTetradidynamiften, und Diabelphiften, 
mit wenigen andern mit fo vielem Rechte zufrieden ges 
wefen ald mit feiner Claflis icofandra, und polyandra, 
Eher wollte ich zugeben, daß Linne bey den Monadeb⸗ 
phiften, Diadelphiften, Polyadelpbiften, Syngenefiften 
wider feinen allgemeinen Eintheilungdgrund (den er, 
der Auffchrift des Buches entgegen, anfänglich blog in 
die Zahl gelegt zu haben ſcheint) gefindiget habe; aber 
geſetzt auch, daß es fo wäre, fo würde ed doch Schade 
feyn, wenn er diefe Sünde nicht begangen hätte, und 
wir mäßten und eine Pflicht daraus machen, fie zu bex 
gehen. 


aegen 





— — — ———,—— ———⏑— ⏑—— —— 
Gedruckt bey Anton Franz, kurfuͤrſtl. pfalbaierifige 
Hof⸗ und Landſchafisbuchdruckeß 
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